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4 Hiſtoriſches Recht. 


Steafbares, weil Unvernünftiges und Rechtswidriges, erfennen müffen ; 
aber die chärlihen Beſtrebungen zur Einführung einer Aendes 
rung müffen, fobald fie gelingen, als etwas Verdienftliches, 
weil das jest Vernuͤnftige in Herrſchaft Setzendes, erkannt, und 
wenn fie nicht gelingen, blos als verunglüdte Probe der Vers 
nünftigfeit einer verlang..n Neuerung angefehen, mithin, als aus blos 
ſem Irrthume gefloffen, mit Nahfiht aufgenommen werden. Das 
bin alfo, nämlidy zur Ermunterung jedes revolutionären Stre⸗ 
bens und jeber gewaltfamen, auf Umſturz des Beftehenden gerichteten 
Unternehmung, führt die Degel’fche, in dieſem Puncte der beliebten 
Hall er'ſchen Reftaurationspolitif verwandte Lehre; und e8 macht diefe 
logifc richtige Folgerung aus den Principien beider dieſer Schulen we⸗ 
nigſtens fo viel Ear, daß die Syſteme beider an einem inneren und 
wefentlihen Selbſtwiderſpruche krank liegen, und daß bie foges 
nannte Legitimität, oder überhaupt das hiftorifhe Recht, deſ⸗ 
fen Behauptung und Befeftigung beide ſich zum Ziele gefegt haben, 
durch Feine andere Lehre mehr, als durch ihre eigene gefährdet, ja daß 
es dadurch bis auf die Grundfeſten erfhüttert und dem Umfturze 
Dreis gegeben wird. 

Das Kriterium ber Vernünftigkeit oder Unvernünftigkeit menſch⸗ 
licher und gefelliger Zuflände oder Einrichtungen muß alfo — wenn 
wie uns nicht in Widerfprüche oder in die allergefährlichften Solgeruns 
gen verlieren wollen — mo anders gefucht werden, als im Beites 
hen oder Nihtbeftehen; wir müfjen ung nad Principien dus 
für umfehen; das blofe Factum des Beſtehens oder Nichtbefteheng 
genuͤgt nicht. Es beiteht, Leider! nur allzu Vieles, was ſchlecht, ja 
was heillos iſt; und allzu Vieles, was gut und ſegenbringend ſein 
wuͤrde, ringt noch vergebens nach Anerkennung und Verwirklichung; 
ja, gerade der Starrſinn, womitman alles Beſtehende, ohne Unter: 
fhied — weil e8 einmal hiſtoriſches Recht fei — fefthalten (oder 
auch früher Beſtandenes, welches aber dem Zeitgeifle gewichen, wieder⸗ 
herfiellen) will, ift die Quelle unfäglichen Uebels, und Heilung kann 
nur aus forgfältigeer Unterfcheidung deflen, was Erhaltung vers 
dient, und deſſen, was Abfchaffung, hervorgehen. Luft uns daher 
durch den imponirenden Titel: „hiftorifhes Recht“ uns nicht 
blenden, fondern forfhen mir unbefangen und ernft nah bem Werfen 
und Gehalte dieſes vergätterten Rechte. Ä 

Was ift Hiftorifhes Recht? — Im weiteren Sinne ge- 
hört dazu alles das, mas jemals, zu irgend einer Zeit oder an 
irgend einem Drte, als Recht gegolten bat oder gilt. Im en» 
geren Sinne, und zumal in Bezug auf'die großen Fragen oder den 
großen Principienfkceit unferer Zage, verfleht man darunter blos das 
duch einen längeren Beſtand gemifjermaßen geheiligte, und im 
engften, für die praktiſche Anwendung wichtigſten Sinne vors 
zugsmweife nur dasjenige Recht, weldes zur Zeit des Ausbruchs 
der französfifhen Revolution factifch befland, ohne Unterſchied, 
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genſcheinlich lehrt, IE durchaus falſch und unhaltbar. Das hiſto⸗ 
eifche Recht gerade im feinen michtigften Partiem iſt, man Eann es 
ohne Scheu behaupten, nirgends oder faft nirgends aus dem 

ober Gemüthe eines Volkes hervorgegangen, fondern es hat vielmehr 
— überall) oder doch größtentheils — feinen Urfprung gefunden im bem 
Mißbrauche der Gewalt oder der Lift, gegenüber einem gedan⸗ 
kenloſen oder eingeſchuͤchterten, durch Schrecken niedergeworfenen oder 
durch Blendwerk verfuͤhrten Volke. Gluͤckliche Kriegshaͤupter oder ver: 
ſchmitzte Prieſter legten etwa den ſchwachen oder ſtupiden Maſſen das 
Joch auf den Hals und dictirten denſelben em auf ben Vortheil ihrer 
eigenen Perfonen, Familien ober Kaften berechnetes Recht, d. h. fie 
festen ein ſolches durch Uebermacht oder Bethörung in Herrſchaft und 
erſtickten glüdlich jede etwa dagegen ſich erhebende Stimme des Frei⸗ 
heitsinflincts und ber Ahnung eines natürlichen Rechts. Und wenn 
dann eine Meihe von Jahren ober eine Folge von Gefchlechtern bins 
durch eine mit Gewalt ober Arglift ben Völkern aufgedrungene Einſe⸗ 
gung fortbeftanden hatte, fp erfchlen jedes weitere Widerſtreben dage⸗ 
gen ald Verbrehen. Das rein factiſch Entflandene und Fortbeftehende 
galt für wahres Recht; und die von den Eindrüden der Kindheit 
ober überhaupt ber fie umgebenden Erſcheinungen beherrfchten und ber 
Mittel und Wege zur Erlangung beſſerer Erkenntniß beraubten Voͤl⸗ 
ter ahteten es auch als Recht, ertrugen beffen Drud geduldig, 
und wurden dann erft Durch diefes Recht in jene Geiftes - und Ge⸗ 
müthsform gepreßt, welcher — nach ber verkehrten Anficht der hiſto⸗ 
rifchen Rechtslehrer — daſſelbe entfprungen fein fol. 

Iſt wohl das Hiftorifhe Recht, welches die Heloten in Sparta 
oder überhaupt die Sklaven in alter und neuer Zeit zu Sachen herab: 
würdigte, dem Beifte der folhem Rechte Untermworfenen entfprungen? — 
Dem Geifte der Unterdrüder wohl, body nicht jmem der Unter: 
drückten; und wenn auch die Letzten allmälig mit ihrem Zuftande 
fi befreundeten oder fi in benfelben, als in eine unabwendbare 
Nothwendigkeit, fügten, ja, wenn enblidy durch die längere Dauer 
der Sklaverei felbft ihrem Charakter bee Stempel der Knechtſchaft auf: 
gedrüdt ward, fo wäre doch abenteuerlih, zu fagen, ihrem Geiſte 
fei das Sklavenrecht entfprungen. Eben fo, wo Priefterherr: 
{haft hiftorifches Necht if. Anfangs wohl mag bie Einfalt bes noch 
rohen Volkes der Priefterlift die Gruͤndung folcher Herrfchaft erleich⸗ 
tert haben. Aber fpäter bat das von ben Prieftern felbit gegruͤn⸗ 
dete und Eünftlich fortgeführte Syſtem ber Geiftesunterdrüdung das 
Bolt in bleibende Unmündigkfeit verfestz und das auf den 
blinden Glaͤuben deffelben gebnuete Recht ward alfo von den Pries 
fteen, deren Herrſchſucht und Habgier es biente, erfchaffen, nicht aber 
vom Volke. Daffelbe ift von dem Despoten⸗-Rechte ber Solda⸗ 
tenreiche, überhaupt der durch Eroberung und Schrecken gegründeten, 
fei e8 von Sultanen ober von Adelskaſten beherrfhtn, zu fagen. 
Ueberall alfo oder faft uͤberall warb das pofitive oder hiſtoriſche echt 
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Sklaverei, die Herabwuͤrdigung der Menſchen zu Sachen, in Uebung 
erhielt und noch heut zu Tage weithin darin erhaͤlt. Es hat das 
Kaſtenſyſtem in's Daſein gerufen und — unter mehr oder minder 
craſſen Formen — darin bewahrt bis zum heutigen Tage. Es hat 
die Unterfcheidung ber Bürger derſelben Erbe, deſſelben Landes in 
die Claffen der Vornehmen und Geringen, der Bevorrechteten und ber 
Unterdrüdten, ber zum Genuffe und zur Herefchaft und der zur Ents 
fagung und zum Dienen erblich Berufenen gefchaffen und geheiligt. 
Es hat an bie Stelle der natürlichen Gleichheit das Privilegium bes 
günftigter Claſſen und dieſem gegenüber die bürgerliche und politifcye 
Unvollbürtigkeit ber Gemeinen gefegt, und felbft noch .zwifhen dem 
legten mancherlei rechtsbefchränfende und freiheittödtende Scheidewaͤnde, 
3. B. mittelſt der Innungs- oder Zunftgerechtfame, aufgeführt. Es 
hat hier den Thronen Allmacht verliehen und dort dem Uebermuthe 
einer Adelskaſte oder der wilden Leidenſchaft der Maſſen das Heil des 
Staates Preis gegeben. Es hat die Wohlthaten der buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ausſchließend oder vorzugsweiſe einigen bevorzugten Staͤnden 
zugewendet und die Laſten derſelben vorzugsweiſe auf die Schultern der 
übrigen gewaͤlzt. Es hat den Prieſtern Herrſcherſtuͤhle errichtet und 
die Völker — mitteljt Bannbullen, Snquifition und Genfur — zum: 
Geijtesfhlummer verdammt. Es hat ſelbſt die Greuel der Auto da 
fe's geheiligt und die Bürger befjelben Staates wegen Unterfchiebes 
kirchlicher Lappalien einander feindfelig gegenuͤbergeſtellt. Es hat die 
empörendflen Gewaltthaten — mie die Bernubung und Knechtung der 
Schiffbruͤchigen — und eben fo die fhamlofeften Lüfte — wie dic vom 
Grundheren angefprochene „erfle Nacht” — mit dem entweiheten 
Stempel des Rechts verfehen und felbft die Menfchenfrefferei in feis 
nen Schug genommen. 8 erhält noch heut zu Tage in England 
das Matrofenpreffen und bie „neunſchwaͤnzige Kage”, auch einen nicht 
geringen Weberreft ber „‚verfaulten Flecken“ und die abenteuerlichen 
Herrfcheranfprühe der „Hochkirche“, fo wie in den amerikaniſchen 
Freiſtaaten die Sklaverei der Schwarzen aufrecht, und fegt in Deutfch» 
and Der Reinheit eines vernünftigen Mepräfentativfnftems die noch uns 
vertilaten Truͤmmer dee Patrimonials und Kebensherrlichkeit und dag 
duraus gebildete, faſt monjtröfe Grund» und Standesherrlichkeitsrecht 
entgegen. 

War e8 ein Wunder, daß der Geift der Neuzeit, der durch die 
Fortſchritte der Miffenfchaft und der Givilifation zur Erkenntniß ber 
Bernunftwahrheiten und zur Achtung der Menſchenwuͤrde erhobene, ges . 
gen die taufendfältige Ungebühr des hiftorifhen Rechts ſich auflehnte 
und die — obſchon vermifcht mit manderlei Gutem, doch in vorberrs 
fchender Erfcheinung darin enthaltene — Maffe von Ungereimtheiten 
und Härten, von theils abgefchimadten, theils tnrannifchen Anmaßun— 
gen und Uebungen, von Hinderniffen des öffentlichen Wohles mie des 
Privatgläds zu bekämpfen, daß er dem Altare des knechtiſch verehr: 
ten hiſtoriſchen Nechts gegenüber jenen des die freie Huldigung der 
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zwei Spfleme, welche, wenn auch eines berfelben als das vorzüglichere 
fih barftellt, gleichwohl eines wie das anbere in ihrer Reinheit auf: 
gefaßt, eine aufrichtige Vertheldigung allerdings zulaffen. Webri: 
gens kommt der Name der Mevolution, wie jener der Reaction eigent: 
ich nur der praktiſchen Tendenz zu; die blos theoretifche wird 
geeigneter mit jenem der Schule belegt, welcher fie angehört, deren 
es hiernach gleichfalls zwei, nämlich die vehtsphilofophifche oder 
vernunftrechtlihe und die recht shiſtoriſche gibt. 

Zwifchen den zwei Spftemen oder Schulen in ber Mitte wil fi 
aber noch ein drittes, gewiffermaßen ald vermittelndes geltend 
machen, das Syſtem ber Reform naͤmlich, welches barin befteht, 


- 


daß zwar, wenn das hiſtoriſche Recht dem Wernunftrechte ober bem 


Gemeinmwohle widerſtreitet, man auf deffen Abfchaffung oder Verbeſſe⸗ 
rung bedacht fein folle; doch dürfe diefelbe niemals plöglich oder 
gar gewaltfam und nie nad rein theoretifhen Princk: 
pien gefchehen, fondern nur langfam, allmaͤlig, in Ruhe und 
Srieden und immer fo, daß vom Hiftorifhen nur das bereits 
Veraltete, d. 5. was ſich bereits felbft überlebt hat ober nach, ent: 
flohenem Geifte zur blos todten Form geworben ift, abgefhafft, und 
fodann das neu Einzuführende ſtets auf den Grund bes Hiſto— 
rifchen erbauet, das Leste alfo gewiſſermaßen nur zeitgemäß fort; 
gebilbet, verbeffert, vorangeführt werde. 

Diefes legte Spftem jedoch, fo einfchmeichelnd feine Worte Pim- 
gen, läßt uns, wenn genauer betrachtet, burchaus ohne Troſt ober 
Befriedigung. Es ermangelt gleihmäßig der Beflimmtheit und Klar: 
heit, veir der Begruͤndung, ift der verfchtebenften Deutung empfäng- 
lich, auch in mehrfachen Selbftwiderfpruche befangen und mag, ie 
nachdem man es erklärt, zur Rechtfertigung revolutiondrer wie reactio⸗ 
ndc:e Beſtrebungen dienen. Was ift veraltet oder abgeftorben im 
Staate und darf alfo oder foll abgefchafft, aus dem Staatskoͤrper 
herausgeſchnitten und entfernt werden? — Der Anhänger ber ver: 


nunftrehtlihen Schule ober ber Revolution (in bem oben mit : 


diefem Worte verbundenen Sinne) wird fagen: Alles ift veraltet und 
dem Tode verfallen, was mit der in der Nation aufgelommenen bef: 
feren Erkenntniß im Widerſtreite ſteht, Alles, worüber bie verftändige 
öffentlihe Meinung ihr verdbammendes Urtheil gefprochen hat 
und was alfo Beinen Halt mehr in Geift und Gemuͤth des Volkes be: 
fist. Diefes Alles wollen wir ſonach abfchaffen, zwar nicht auf ein: 
mal oder über Nacht, fondern Eines nach dem Anderen, in gemefle: 
nem Gange und auf dem friedlihen Wege der Gefeßgebung ; aber 
auch nicht zögernd, fäumend, hinhaltend, fondern mit Entſchiedenheit 
und mit der dem Bedürfniffe und der nad) Abhülfe rufenden öffent» 
lihen Stimme entfprehenden Beſchleunigung. Auch foll der hiſt ori⸗ 
{he Boden mit nichten verlaffen werden; Alles, was früher darauf 
erbauet worden, fol, wenn e8 gut ift, bleiben, felbft in baulichen 
Stande erhalten werden, und auch die Neubauten follen thunlich in 
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Strafbares, weil Unvernuͤnftiges und Rechtswidriges, erkennen muͤſſen; 
aber die thaͤtlichen Beſtrebungen zur Einführung einer Aende⸗ 
rung müffen, fobald fie gelingen, als etwas Verdienſtliches, 
weil das jegt Bernünftige in Herrſchaft Setzendes, erfannt, und 
wenn fie nicht gelingen, bloß ald verunglüdte Probe der Vers 
nünftigßeit einer verlang..n Neuerung angefehen, mithin, als aus blos 
ſem Irrthume geflofien, mit Nachſicht aufgenommen werden. Das 
bin alfo, nämlidy zur Ermunterung jedes revolutiondren Stre⸗ 
bens und jeder gewaltfamen, auf Umſturz des Beftehenden gerichteten 
Unternehmung, führt die Hegel'ſche, in dieſem Puncte der beliebten 
Halterfhen Reftaurationspolitif verwandte Lehre; und e8 macht biefe 
logiſch richtige Folgerung aus den Principien beider dieſer Schulen we⸗ 
nigftens fo viel Ear, daß die Syfleme beider an einem inneren und 
mwefentlihen Selbftwiderfpruche krank liegen, und daß bie foges 
nannte Legitimität, oder überhaupt das hiftorifche Recht, defs 
fen Behauptung und Befeftigung beide fi) zum Ziele gefegt haben, 
durch Feine andere Lehre mehr, als durch ihre eigene gefährdet, ja daß 
es dadurch bis auf die Grundfeſten erfhürtert und dem. Umfturze 
Preis gegeben wird. 

Das Kriterium ber Vernünftigkeit oder Unvernünftigkeit menſch⸗ 
licher und gefelliger Zuftände oder Einrichtungen muß alfo — wenn 
‚wie uns nicht in Widerfprüche oder in die allergefährlichften Folgeruns 
gen verlieren wollen — wo anders gefucht werden, als im Beftes 
ben oder Nichtbeſtehen; wir müffen uns nad) Principien dus 
für umfehen; das blofe Factum des Beftehens oder Nichtbefteheng 
genügt nicht. Es bejteht, leider! nur allzu Vieles, was ſchlecht, ja 
was heilloß iſt; und allzu Vieles, mas gut und fegenbringend fein 
würde, ringt noch vergebens nad) Anerkennung und Verwirklichung ; 
ja, gerade der Starrfinn, momitman alles Beflehende, ohne Unger: 
fhied — weil e6 einmal biftorifhes Recht ſei — feithalten (oder 
auch früher Beſtandenes, welches aber dem Zeitgeifte gewichen, wieder⸗ 
herfiellen) will, ift die Quelle unfäglien Uebels, und Heilung kann 
nur aus forgfältigee Unterfheidung deflen, was Erhaltung ver= 
dient, und defien, was Abfchaffung, hervorgehen. Laßt uns daher 
durch ben imponirenden Titel: „biftorifhes Recht“ uns nicht 
bienden, fondern forfhen wie unbefangen und ernft nah bem Werfen 
und Gehalte dieſes vergätterten Rechts. 

Mas ift biftorifhes Recht? — Im weiteren Sinne ge- 
hört dasu alles das, mas jemals, zu irgend einer Zeit oder an 
irgend einem Orte, als Recht gegolten bat oder gilt. Im en⸗ 
geren Sinne, und zumal in Bezug auf'die großen Fragen oder den 
großen Principienftceit unferer Zage, verfteht man darunter blos das 
duch einen längeren Beſtand gewiſſermaßen geheiligte, und im 
engften, für die praktiſche Anwendung wichtigſten Sinne vor» 
zugsweife nur dasjenige Recht, weldyes zur Zeit des Ausbruchs 
der franzöfifhen Revolution factifch befland, ohne Unterfcied, 





6 Hiſtoriſches Recht, 


genſcheinlich lehrt, ifE durchaus falſch und unhaltbar. Das hiſto⸗ 
eifche Recht gerade in feinen wichtigſten Partien ift, man ann es 
ohne Scheu behaupten, nirgends ober faft nirgends aus dem Geifte 
ober Gemüthe eines Volkes hervorgegangen, fondern es hat vielmehr 
— überall oder doch größtentheils — feinen Urfprung gefunden in dem 
Mißbrauche der Gewalt oder der Lift, gegenüber einem gebans 
Eenlofen oder eingeſchuͤchterten, durch Schrecken niedergeworfenen ober 
duch, Blendwerk verführten Wolke. Gluͤckliche Kriegshäupter oder ver: 
ſchmitzte Priefter legten etwa den ſchwachen ober flupiden Maſſen das 
Joch auf den Hals und dictirten denfelben ein auf den Vortheil ihrer 
eigenen Perfonen, Familien ober Kaften berechnetes Recht, d. b. fie 
festen ein ſolches durch Uebermacht oder Bethoͤrung in Herrſchaft und 
erſtickten gluͤcklich jede etwa dagegen fich erhebende Stimme bes Frei⸗ 
heitsinflincts und der Ahnung eines natürlichen Rechts. Und wenn 
dann eine Reihe von Jahren ober eine Folge von Gefchlechtern bins 
durch eine mit Gewalt oder Arglift den Völkern aufgedrungene Einfes, 
gung fortbeftanden hatte, fp erfchlen jedes weitere Widerſtreben dage⸗ 
gen als Verbrehen. Das rein factiſch Entflandene und Fortbeſtehende 
galt für wahres Recht; und die von ben Einbrüden ber Kindheit 
oder überhaupt der fie umgebenden Erſcheinungen beherrfchten und ber 
Mittel und Wege zur Erlangung befjerer Erkenntniß beraubten Voͤl⸗ 
fer achteten es auch ale Recht, ertrugen defien Drud gebuldig, 
und wurden dann erft durch diefes Recht in jene Geiſtes⸗- und Ge; 
müthsform gepreßt, welcher — nad, ber verkehrten Anficht ber biftos 
sifhen Rechtslehrer — daſſelbe entfprungen fein fol. 

Iſt wohl das hiſtoriſche Recht, welches bie Heloten in Sparta 
oder überhaupt die SHaven in alter und neuer Zeit zu Sachen herab: 
würdigte, dem Beifte der ſolchem Rechte Unterworfenen entfprungen? — 
Dem Geifte der Unterdbrüder wohl, body nicht jmem der Unter: 
drüdten; und wenn auch die Legten allmälig mit ihrem Zuftande 
fid) befreundeten ober ſich in denfelben, als In eine unabwendbare 
Nothwendigkeit, fügten, ja, wenn endlich durch die längere Dauer 
der Sklaverei ſelbſt ihrem Charakter der Stempel der Knechtſchaft auf: 
gebrüdt ward, fo wäre doch abenteuerlih, zu fagen, ihrem Beifte 
fet das Sklavenrecht entfprungen. Eben fo, wo Prieflecherrs 
{haft Hiftorifches Recht if. Anfangs wohl mag bie Einfalt des noch 
rohen Volkes der Priefterlift bie Gruͤndung ſolcher Herrfchaft erleichs 
tert haben. Aber fpäter hat das von ben Prieftern ſelbſt gegruͤn⸗ 
dete und kuͤnſtlich fortgeführte Syſtem ber Geiſtesunterdruͤckung daB 
Volk in bleibende Unmuͤndigkeit verſetzzt; und das auf ben 
blinden Glaͤuben bdeffelben gebauete Recht ward alfo von den Pries 
ftern, deren Herrſchſucht und Habgier es biente, erfchaffen, nicht aber 
vom Volke. Daffelbe ift von bem Despoten= Rechte der Goldas 
tenreihe, überhaupt der durch Eroberung und Schrecken gegründeten, 
fei e8 von Sultanen ober von Adelskaſten beherrſchten, zu fagen. 
Ueberall alfo oder faſt Überall warb das pofitive oder hiſtoriſche Recht 
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Sklaverei, die Herabwuͤrdigung der Menſchen zu Sachen, in Uebung 
erhielt und noch heut zu Tage weithin darin erhaͤlt. Es hat das 
Kaſtenſyſtem in's Daſein gerufen und — unter mehr oder minder 
eraffen Formen — barin bewahrt bis zum heutigen Zuge. Es hat 
die Unterfheidung ber Bürger berfelben Erde, defjelben Landes in 
die Glaffen der Wornehmen und Beringen, der Bevorrechteten und ber 
Unterdrüdten, der zum Genuffe und zur Herrfchaft und der zur Ents 
fügung und zum Dienen erblich Berufenen gefchaffen und geheilige. 
Es hut an die Stelle der natürliche Gleichheit das Privilegium bes 
günftigter Claſſen und diefem gegenüber bie bürgerlihe und politifche 
Unvollbürtigkeit der Gemeinen gefegt, und felbft noch zwiſchen ben 
legten mancherlei rechtöbefchränfende und freiheittödtende Scheidewaͤnde, 
3. B. mittelft der Sinnungs- oder Zunftgerechtfame, aufgeführt. Es 
hat biee ben Thronen Allmacht verliehen und dort dem Uebermuthe 
einer Adelskaſte oder der milden Leidenfchaft der Maffen das Heil des 
Staates Preis gegeben. Es hat die Wohlthaten ber bürgerlichen Ges 
feufhaft ausfchließend oder vorzugsweiſe einigen bevorzugten Ständen 
zugemendet und die Laften derfelben vorzugsweife auf die Schultern der 
übrigen gewaͤlzt. Es hat den Prieſtern Herrfcherflühle errichtet und 
die Völker — mittelft Bannbullen, Snquifition und Cenſur — zum 
Geiftesfchlummer verdammt. Es hat ſelbſt die Greuel der Auto da 
fe's geheiligt und die Bürger beffelben Staates wegen Unterfchiebeg 
ficchliher Rappalien einander feindfelig gegenuͤbergeſtellt. Es hat die 
empörendften Gewaltthaten — wie die Beraubung und Knechtung der 
Schiffbruͤchigen — und eben fo bie ſchamloſeſten Lüfte — wie dic vom 
Grundherrn angefprochene „erfte Nacht” — mit bem entweibeten 
Stempel bes Rechts verfehen und felbft die Menfchenfrefferei in ſei⸗ 
nen Schug genommen. Es erhält nocd heut zu Zage in England 
das Matrofenpreffen und bie „neunſchwaͤnzige Kage”, auch einen nicht 
geringen Weberreft der „‚verfaulten Flecken“ und die abenteuerlichfien 
Herrſcheranſpruͤche der „Hochkirche“, fo wie in den amerifanijdyen 
Steiftuaten die Sklaverei der Schwarzen aufrecht, und fegt in Deutfch» 
land der Reinheit eines vernünftigen Repräfentativfnftems die nod) uns 
vertilaten Truͤmmer bee Patrimonial= und Lehensherrlichkeit und dag 
daraus gebildete, faſt monftröfe Grund⸗ und Standesherrlichkeitsrecht 
entgegen. | 

Mar es ein Wunder, daß der Geift der Neuzeit, der durch die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft und der Kivilifation zur Erkenntniß ber 
Bernunftwahrheiten und zur Achtung der Menſchenwuͤrde erhobene, ges . 
gen die taufendfältige Ungebühr des hiftorifhen Rechts fid) auflehnte 
und die — obfhon vermiſcht mit mancherlei Gutem, doch in vorherrs 
fhender Erfcheinung darin enthaltene — Maffe von Ungereimtheiten 
und Härten, von theils abgefchmadten, theils tyranniſchen Anmaßun⸗ 
gen und Webungen, von Hinderniffen des öffentlichen Wohles wie des 
Privatgluͤcks zu bekämpfen, daß er dem Altare des Enechtifch verehr: 
ten hiftorifhen Rechts gegenüber jenen ded die freie Huldigung der 
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zwei Syſteme, welche, wenn auch eines derſelben als das vorzüglichere 
ſich darſtellt, gleichwohl eines wie das andere in ihrer Reinheit auf: 
gefaßt, eine aufrichtige Vertheidigung allerdings zulaſſen. Webri- 
gens kommt der Name ber Revolution, wie jener ber Reaction elgent: 
lih nur ber praktiſchen Zendenz zu; bie bloß theoretifche wird 
geeigneter mit jenem ber Schule belegt, welcher fie angehört, deren 
es hiernach gleichfalls zwei, nämlich die rechts philoſophiſche oder 
vernunftrechtliche und die recht shiſtoriſche gibt. 
Zwifchen den zwei Spftemen oder Schulen in ber Mitte will fi 
aber noch ein drittes, gewiffermaßen als vermittelndes geltend 


machen, das Syſtem der Reform ndmlidh, welches darm befteht, : 
daß zwar, wenn das hiſtoriſche Recht dem Vernunftrechte ober bem 


Gemeinwohle wiberftreitet, man auf deſſen Abfchaffung oder Verbeſſe⸗ 
rung bedacht fein folle; doch dürfe diefelde niemals ploͤtzlich ober 
gar gewaltfam und nie nad rein theoretifhen Prinei— 
pien gefchehen, fondern nur langſam, allmälig, in Ruhe-und 
Srieden und immer fo, daß vom Hiftorifhen nur das bereits 
Veraltete, d. 5. was ſich bereits ſelbſt überlebt hat oder nad) ent: 
flohenem Geiſte zur blos todten Form geworden tft, abgefhafft, and 
fodann das neu Einzuführende flets auf den Grund bes Hiſto— 
riſchen erbauet, das Legte alfo gewiſſermaßen nur zeitgemäß fort» 
gebildet, verbeffert, vorangeführt merbe. 

Diefes legte Syſtem jeboch, fo einfchmeichelnd feine Worte klin⸗ 
gen, läßt uns, wenn genauer betrachtet, durchaus ohne Xroft oder 
Befriedigung. Es ermangelt gleihmäßig der Beflimmtheit und Klar: 
heit, wir dev Begründung, iſt der verfchledenften Deutung empfäng: 
ih, aud in mehrfachen Selbflwiderfpruche befangen und mag, je 
nachdem man eB erklärt, zur Rechtfertigung revolutiondrer wie reactio⸗ 
näc:t Bellrebungen dienen. Was ift veraltet oder abgeftorben im 
Stante und darf alfo ober foll abgefchafft, aus dem Staatskoͤrper 
herausgefchnitten und entfernt werden? — Der Anhänger der ver: 
nunftrehtlihen Schule oder der Revolution (in dem oben mit 
diefem Morte verbundenen Sinne) wird fagen: Alles ift veraltet und 
dem Tode verfallen, was mit der in der Nation aufgelommenen_ bef: 
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feren Erkenntniß im Widerſtreite ſteht, Altes, worüber die verftändige | 
öffentlihe Meinung ihr verbammendes Urtheil gefprochen bat | 


und mas alfo Beinen Halt mehr in Geift und Gemuͤth des Volles be: 
fist. Diefes Alles wollen wir fonady abfchaffen, zwar nicht auf ein- 
mal oder über Nacht, fondern Eines nach dem Anderen, in gemeſſe⸗ 
nem Gange und auf dem frieblihen Wege der Gefengebung ; aber 
aud nicht zoͤgernd, ſaͤumend, hinhaltend, ſondern mit Entfchiedenheit 
und mit ber dem Bedürfniffe und ber nach Abhülfe rufenden öffent: 
lihen Stimme entſprechenden Befchleunigung. Auch ſoll der hiſt ori⸗ 
ſche Boden mit nichten verlaſſen werden; Alles, was fruͤher darauf 
erbauet worden, ſoll, wenn es gut iſt, bleiben, ſelbſt in baulichem 
Stande erhalten werden, und auch die Neubauten ſollen thunlich in 
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ven, der dann nicht mehr der rechte fein Tann, iſt uns jeber Vergleich. 
verhaßt. Iſt alfo die Stage: was wir höher ſchaͤtzen, das vernünftige 
oder das hiſtoriſche Recht, welchem von beiden mir alfo die oberfte 
Herrſchaft wuͤnſchen; fo iſt unfere Antwort kurz und entfchieben: dem 
Bernunftrehte. Ueberall alfo, wo das hiftorifhe Recht dem vers 
nünftigen widerſtreitet, fol jene® weichen, alfo abgefchafft ober 
mit dem vernünftigen und mit dem Gemeinmohle in Uebereinflimmung 
gefegt werden; das verrünftige Recht dagegen bededt mit feiner Aegide 
auch das hiftorifche, welches ihm befreundet oder entfprechend iſt; aber 
es fol nie und nirgends feine ewigen Anfprüche einem unlauteren His 
florifhen zu Liebe aufgeben. 

Hiernach befennen mir uns nicht nur zum Principe der Revos 
[ution in dem früher davon aufgeftelten Einne, nämlid Kampf 
des vernünftigen Rechts gegen das ihm mwiderfireitende 
biftorifche (verfteht fi ein nur auf dem Wege des Rechts und 
Des Geſetzes zw führender, von Verkehrtheiten, Ausſchweifungen 
und Fanatismus freier, eben weil vernünftiger und im Dienfte 
des vernünftigen Rechtes au führender, Kampf), fondern wir beken⸗ 
nen und noch meiter zum Radicalismus, d. 5. zu dem bie völs 
lige Erreihung bes Bieles, alfo die volllommene Herrſchaft 
des Vernunftrechtes ſich zur Aufgabe fegenden Enfleme, und tres 
ten hiernach dem Gonfervatismus, d. h. dem ſchlechthin die Er⸗ 
haltung alles Beftehenden, ohne Unterſchied, ob es gut oder ſchlecht 
fei, beswedenden Syſteme diametraliſch entgegen. Auch drüden wirklich 
Radicalismus und Confervatismus die Gegenfäge der beiden 
in Frage ftehenden Parteien richtiger und verftindlicher aus, ald Re⸗ 
volution und Reaction; fhon darum, weil Revolution, wie 
man das Wort gemöhnlid nimmt, ben Mebenbegriff des Gewalt: 
famen und Ploͤtzlichen mit fi führt und daher den Acht und 
Frieden Liebenden billiges Bedenken erregt, während der Radicalis— 
mus nur dab Ziel dis Strebens, weldyes wohl auch friedlich zu er⸗ 
reihen ift, ankündet, und meil Reaction nothwendig auf eine fruͤ⸗ 
here Action (alfo Revolution oder revolutionäre Beſtrebung) ſich bes 
zieht, während der Confervatismus (wie 3. B. in China) gar 
wohl beftehen Tann, ohne jene, ja feiner Natur nach mehr ihr zus 
vorzufommen, als erſt fie wieder zu bändigen firebt. 

Daß wir aber dem „confervativen” Spfteme nicht das „be- 
ſtructive“ entgegenfegen, fondern blos das radicale, geſchieht 
darum, weil ein deftructives Syſtem, d. h. ein auf Umflurz, als 
ſolchen, gericytetes, allem Beftehenden, ohne Unterfchied, ob gut oder 
fhieht, blos als beftehend den Krieg erklärendes Syſtem, ale 
wirkliche Lehre oder ausgefprochene Tendenz (alfo abgefehen von dem 
verbrecherifchen Treiben einzelner Böferichter) gar nit vorhanden 
iſt, fondern blog im Wege ber verleumderifhen Anklage den 
Lideralen oder Radicalen zur Laſt gelegt wird. Ein confervatives 
Syſtem wohl gibt es, d. h. eine erklaͤrte Tendenz zur Erhaltung als 





4 - Oiſtoriſches Mecht. 


pflichtige durch das Geſetz, welches bie allgemeine 5 hutpflicht als 


Steuer einführte), mithin vermöge Öffentlichen 9 htes pflichtie. 
2) Auch das blos vermittelt einer vom Geſetze extheilten, 
d. b. blos auf dem Gefege ruhenden Berechtigung Erworbene, 


d. h. in’s Eigentum ober in Beſitz Gebrachte, iſt unwiderruflich 


mein, mie 3. DB. die bereit6 bezogenen Zehntgarben ober die vermoͤge 
gefeglichen Grundherrlichkeitsrechts bereits empfangenen Steuern unb 
Abgaben aller Art. Doch nit alfo das Bezugsreht ſelbſt, 
in fo fern biefes nämlid nur vermöge Geſetzes oder Herkom⸗ 
mens befteht, nicht aber vermöge eines erweislich vorliegenden wirt: 
lichen (ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend gefchloffenen) oder wenigftens 
aus guten Gründen zu vermuthenden Vertrages. (Ein vom 
Geſetz blos gedichteter oder ein ohne hinreichenden Wahrfcheintichs 
Feitsgrund willkürlich vorausgefegter Vertrag ndmlid Tann nicht 
binreichen, der Berechtigung den Charakter einer wahrhaft privatrechts 
lihen zu verleihen.) "Das Bezugsreht felbft, fagen wir, in fo fern 
es blos auf einem Gefege oder einem demfelben gleich zu achtenben 
Herkommen beruht, kann eben fo, wie es eingeführt warb durch ein 


Gefeg, auch wieder abgefchafft werden durch ein ſolches. Denn Mies | 


mand kann ein Recht haben auf die Fortdauer eines Geſetzes, 
alfo audy nicht auf die Fortdauer einer blos auf dem Geſetze ruhenden 
Serehtfame; und nur in dem — wohl felten vorfommenden, fonbern 
mehr nur idealen — Falle, daß die Stantsgewalt oder die Geſammt⸗ 
heit ein von ihr gefeggebend erfchaffenes Necht dem oder ben - bamit 
Bekleideten eigens durch Vertrag garantirt hätte, Tann, wegen be 


foihergeftalt dazu gefommenen privateedhtlihen Natur der Gerechtfame, | 


diefelbe gegenüber der Staatsgewalt behauptet, oder doch, wenn bie 
Abſchaffung gleichwohl gefchieht, ein verhaͤltnißmaͤßiger Erſatz dafür gefors 
dert werden. Keim Gefes bindet die Gefammtheit oder die Staatsgemwalt 
ſelbſt, d. h. von ihrem ſtets freien Willen hängt bie Fortdauer ober 
die Abfchaffung eines jeden ab; fie ift nicht einmal berechtigt, 
fi) die Hand für die Zukunft zu binden, und felbft ein Vertrag, den 
fie in folhem Sinne fliegen würde, enthielte ſtillſchweigend die 
Glaufel: „unbeſchadet ded gemeinen Wohles, unb zumal unbeſchadet 
der Rechte der nachfolgenden Gefchlechter.” Sobald alfo die Staats⸗ 
gewalt erkennt, daß eine früher von ihre flatuirte Gerechtfame folchen 
Rechten oder dem Geſammtwohle tiderfpricht, ober dag fie — ob 
auch zur Zeit der Statuirung vielleicht zwedimäßig und gut — wegen 
etwa veränderter Umftände für die Geſammtheit nachtheilig ober für 
bie Pflihtigen allzu druͤckend geworden Hit; fo bat fie nicht nur bie 
Befugnis, fondern die Schuldigkeit, biefelbe abzufhaffen 
oder, den Korberungen des natürlichen Rechtes, oder auch der Billig: 
keit, der Humanitkt und Gbechanpt dee Politit gemäß, zu refor⸗ 
miren. Nur darf ein folder Beſchluß ber Abfchaffung oder ber 
Reform keine zu uaͤkkwirkende Kraft anfprechen, d. h. das in Ges 
mäßheit bes abgefchafften Geſetzes ſchon früher, nämlich fo lange 
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Schaffen, und wenn fie unantaftbar find, fo fliegt dieſes aus be 
Heiligkeit des Wernunfts Rechtes, welchem das hiſtoriſche hier nur 
beipflichtet und dadurch eine praktifche Bekraͤftigung verleiht. Mas 
aber die rein hiſtoriſchen Rechte dieſer Art betrifft, d iſt Bar, 
daß fie für bie damit Bekleideten durchaus kein ſelbſtſtaͤndiges ober 
der fortwährend freien Gewalt der Geſetzgebung entrüdtes Beſitzthum 
begründen, fondern in Bezug auf Geftaltung, Maß und Fortbeſtand 
immerfort von dem Ermeffen derſelben Auctoritdt, bie fie ſchuf, d. h. 
alfo von dem — blos den Forderungen des ewigen ober natürlichen 
Rechts und ber politifchen Weisheit untertbanen — Gefammt: 
willen ober ber gefeggebenden Staatsgewalt abhängig 
bleiben. Sie beftehen naͤmlich bios aus Feſtſetzungen, melche bie 
Gefammtheit in ihrem eigenen Intereffe, d. h. Behufs der 
Erftrebung des Staatszweckes, gemacht hat, mobei ſie alfo 
keineswegs ſich felbft für die Zukunft die Hände binden wollte nod 
durfte, fondern nothwendig die Sreiheit fich vorbehielt, jeden Augen: 
blick — fei es wegen veränderter Umftände, ſei es wegen (mit dem 
Sortfchreiten der politifchen Kenntniß und Erfahrung) geänderter Webers 
zeugung von dem, mas das Klügfte und Beſte ſei — bie frühere 
Feſtſetzung zu widerrufen und etwas Anderes zu flatuiren. Die Sta⸗ 
tuirung alfo, als Gefeg, ift wohl verbindlich für alle der Staat 
gemalt unterworfenen Bürger und Bürgercaffen, nicht aber für bie 
Staatsgewalt oder Gefammtheit felbft, als welche bier (gleich einem 


Einzelnen) in Sachen ihres eigenen Rechtes jeden Augenbiid 


einen anderen Entfhluß faffen oder ein anderes Mittel zu dem 
von ihr erftrebten Endzwede wählen, und folhen Entfhluß fobann 
ihren Unterthanen gefeggebend verkünden kann. 

4) Bon diefer Grundregel jedoch gibt e8 einige Ausnahmen. 
Es ift nämlih die Stantögewalt nicht nur in ihrem Walten bes 
Thränft duch bie ewigen Gefege des Vernunftrehtes und 
überhaupt durch die da8 Gebiet de8 wahren Geſammtwillens 
umfchließenden Grenzen (f. „Sefellfhaft und gefellfhaftlis 
her Geſammtwille“), wornach — falls die Verfaffung diefem 
Gefammtwillen tüchtige und lautere Organe verlichen — Verlegun- 
gen des Rechtes oder des Gemeinwohles ihm ganz unnatürlih, ja 
feinem Begriffe widerfprechend find; fondern es gefchieht wohl auch, 
und ift fehr gut, wenn es gefhieht, dag — um den factiſch moͤg⸗ 
lihen Irrthuͤmern oder Unlauterkeiten der jeweiligen Organe des 
Geſammtwillens vorzubeugen — gewiffe, für vorzüglih wichtig und 
heilſam erachtete oder einer näheren Gefahr der Antafltung durch 
Gewaltmißbrauch ausgefegte Partien des hiftorifchen Öffentlichen 
Rechtes mit einer weiteren, ünftlihen Garantie des Fortbes 
ſtandes umgeben werden. Solche Garantie Tann beftehen, ent= 
weder in einem mit den durch das Gefeg mit gewiſſen Rechten 
befleideten Perfonen oder Perföntichkeiten eigens gefchloffenen Vers 
trage, welcher bie Unwiderruflichkeit des verliehenen Rechtes feftfegt 
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Votes, ober feine Zahl, feine natuͤrliche Glafjeneint! ‚ feine kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe u. ſ. w.), fo auch feine hiſtoriſchen echt 8⸗Zu⸗ 
ſtaͤnde in Betrachtung und Erwaͤgung ziehen, weil ja nur aus be 
Kenntnis alles deſſen, was da wirklich iſt, ſich eim zuverlaͤſſiges Urtheil 
fällen läßt über die aus bem Bufammenhange und ber Wechfelwir⸗ 
tung alles Vorhandenen hervorgehenden Mängel, Gebrechen und Be 
bürfniffe, fo wie die befte, ficherfie und Leichtefte Art der Heilung 
oder Abhülfe. Die Gefeggebung alfo, wenn fie da6 Werd ſolcher Hei⸗ 
tung oder Verbeſſerung ber öffentlichen Zuſtaͤnde unternimmt, wird 
allerdings auf dem Boden bes wirtlih Vorhandenen (alfe 
nicht blos auf jenem des beftehenden hiftorifhen Rechtes, Tondern 
auf jenem aller im Staate beftehenden Verhältniffe und Dinge) 
ihr neues Gebäude aufführen; doch — was wir mit Nachdruck bemer⸗ 
ten — nicht dergeftale, daß fie alle noch feit daflehenden Mauern des 
alten Gebäudes ſtehen laſſe, ober nur auf die nod vorhandenen Zum: 
damente derjenigen, welche bereits eingeflürzt find oder den Einflurz 
drohen, ben neuen Bau feße; fondern fo, daß fie zwar bie noch 
guten und brauchbaren Theile bes alten Gebäubes erhalte, ſich 
auch, wo es dem Zwede genügt, auf die Ausbefierung des fchabhaft 
Gewordenen befchränte, und felbft die fehlerhaften, zur Nieberreifung 
verdammten Theile nody fo lange ftehen laffe, ja felbft bucch kuͤnſtliche 
Stügen fo lange gegen Einſturz bewahre, al& berfelbe auch noch andere, 
der Erhaltung werthe Theile mit ſich reißen kann, oder fo lange, als 
nicht die nöthigen Vorbereitungen zum neu aufzuführenden Baue ges 
troffen find; Daß fie aber, wo ſolche Schonungss ober Zoͤgerungs⸗ 
gründe nicht vorhanden find, raſch und ernft die Hand an’s Werk 
lege und unerbittlih Alles niederreige und fammt den Grund⸗ 
mauern vertilge, was dem als nothwendig ober heilfam erfannten 
Neubaue im Wege flieht. Alfo wird, um diefe Lehre durch einige 
Beifpiele zu erläutern, eine weiſe Politit, wenn fie die Abfchaffung 
ber mancherlei Ungebühren und Derkehrtheiten des hiftorifchen Rech⸗ 
tes — z. D. jene der aus dem mittelalterlihen Feudalſyſteme ſtam⸗ 
menden Adels⸗ und Grundherrlichkeitsrechte, oder der kirchlichen, mit 
bee bürgerlichen Sreiheit im Streite liegenden Rechte u. ſ. w. — fi 


zur Aufgabe gefegt hat, allerdings, bevor fie Hand an's Werk legt, unters 


fuhen, wie tief im Leben bes Volkes die verwerflihen Einfegungen 


noch wurzeln, unb wie mächtig die bei deren Fortbeſtand Betheiligten 


feiim, wie vielen Widerfland daher bie Abfchaffung erfahren, wie 
vielerlei Intereſſen fie verlegen, oder auch auf melde Hinderungen, 
vielleicht gar von Seiten des Auslandes ober einer Bundesauctoritäg, 
fie flogen werde. Sie wird dann die ihr felbft zu Gebote ſtehenden 
Kräfte mit jenen des vorauszufehenden Widerſtandes vergleihen und 
darnach ihren Plan des Angriffes einrichten. Sie wird, wenn fie 
weſentlichen Hemmniſſen oder Gefahren entgegenfieht, gern die Hand 
zu einem Vergleiche bieten, d. 5. die Einwilligung der Betheiligten 
in die wuͤnſchenswerthe Abfchaffung mit einigen — der Lage der Dinge, 
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tenden, den fruchtteagenden Acften bie Kraft rau Schoſſe, fo 
lebenskraͤftig fie auch feien, weggufchneiden. Wie ı wten, fo im 
Staate. Eine meife Regierung wird, um eine v ehuny 
abzufhaffen, nicht warten, bis fie von felbft zerfallen, mithin uns 
ſchaͤdlich geworden ift. Vielmehr wird fie den Entſchluß der Abfchaefs 
fung blos von dem Erkennen der Gemeinſchaͤdlichkeit ade 
Ungerechtigkeit der Einfegung und dann noch von ber Thun: 
Iichkeit oder Ausführbarkleit des Abſchaffens abhängig fein 
laſſen. Wenn die Sklaverei erft in ber neuellen Zeit aufgefonmen, 
eine terroriflifche kirchliche oder politifhe Inquiſition ober ein geifs 
tödtender Preßzwang erſt gefteen in's Leben geführt, die abenteuerliche 
Herrſchaft einer „Hochkirche“ erſt Im Werden begriffen, das Matroſen⸗ 
preſſen und die neunſchwaͤnzige Katze erſt neu erfunden wäre, fa 
müßte man ſich beeilen, diefe Dinge aus der Welt zu ſchaffen, bevor 
fie noch viel Unheil gefliftet Hätten, nicht aber ihr heillofes Wirken 
fortwähren laſſen, bis nah und nad) fie durch innere Faͤulniß dem 
Abſterben entgegengeführt worden. Umgekehrt wird bie weiſe Re 
gierung eine an fi gute und wohlthätige Inftitution, welche etwe 
durch Ungunft der Zeiten in Verfall gerathen oder durch eingefchlichene 
Mißbraͤuche um ihre Anfehen gekommen, oder wegen Verluſtes frühere 
Huͤlfsquellen jegt der Kräfte zu lebensfrifcher Wirkſamkeit entbehrend 
ift, anſtatt fie vollends abzufchaffen, vielmehr neu zu beleben‘ obe 
zu befräftigen fuchen, weil, wenn die Inftitution wirklich gut iR, 
ihe völliges Abſterben ein Uebel wäre. 

Die Berehrung des biftorifhen Rechts aͤußert fi nicht nur 
duch Heilighaltung des wirklich noch beftehenben ober erſt 
allerneueft umgeflüärzten, fondern auch duch emfige Erfor⸗ 
[hung des wann immer, auh in der grauefien Vorzeit, bes 
ftandenen und durch Anpreifung des legten als Quelle oder Er⸗ 
klaäͤrungsgrund, ja felbft als Ergänzung oder Berichti⸗ 
gung des noch heut zu Tage geltenden. Wir wollen ben wiſſen⸗ 
haftlihen Werth folder Forfhungen, ‚welche allerdings auf eine 
der wichtigften Seiten der Menſchen⸗ und Wölkergefchichte ein hoͤchſt in⸗ 
tereffantes Licht werfen, nicht im Mindeften verkleinern. Nur erkids 
ren wir un gegen die praktifche Bebeutfamkeit, die man denfelben 
zu geben fich von verfchledener Seite bemüht. Es iſt eine Aben⸗ 
teuerlichfeit, zu meinen oder zu behaupten, bie allerneueft wieber 
gefundenen Inftitutionen des Gajus, oder Überhaupt die in n 
Beit fcharffinniger als je beleuchtete roͤmiſche Mechtögefchichte duͤrfte 
von praktiſchem Einfluffe fein auf die Anwendung des römifdyen 
echtes in den Ländern, wo bafjelbe noch Geſetzeskraft hat, allerndäck 
alfo in den Ländern beutfcher Zunge, allwo «6 als fogenanntes „ger 
meines Recht’ noch feine Auctorität behauptet. Denn nicht ber 
„Wille des Geſetzgebers,“ welchem urfprünglich das rs 
mifche Recht entfloß, ſondern der Wille ober die Abficht besienigem, 
welcher daſſelbe bei uns in Herrfchaft feste oder welcher es 
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ihn gerne dem neuen Repraͤſentativſyſteme gegenüber als ſolches auf: 
ftelfen moͤchten. Darum ift e6 auch wirklich gut und von eindringlis 
her Wirkung, dag man, wenn zur Steuer bes Abfolutismus und 
Seudalismus den Forderungen der Neuzeit, db. b. des Vernunfteecdyts, 
die Anſpruͤche des Hiftorifchen entgegengefegt werden, auch auf bies 
fem Boden den Streit aufnehme, und aus ber Rechtsgeſchichte zeige, 
dag in der deutfchen Nation der freiheitliche Zuftand älter als 
der unfreie, und daß, je weiter man zurüdgeht in die früheren Selten, 
defto mehr demokratiſcher Natur die Verfaffungen und Rechte 
gemwefen. Dadurch wird mwenigftens ber auf das biftorifhe Recht 
ſich berufende Anfprud) der Ariſtokraten und Abſolutiſten fiegreich 
zurüdgemwiefen, und die Forderung der Freiheit gemwiffermaßen als 
Zurüdfocberung eine früher fchon befeffenen und nur widerrecht⸗ 
lich verlorenen Zuftandes dargeſtellt. 

So viel Gewicht jedoch ſolche hiftorifhe Argumente baden, unb 
fo vielen Dank die Männer der MWiffenfchaft verdienen, melde fie 
uns geliefert haben und liefern: fo geftehen wir doch, daß es nicht 


die Haupt: Argumente find, worauf wir bie Forderung der Freiheit 


flügen. Freilich gehört eine frehe Stimme dazu, den Deutfchen bes 
neunzehnten Sahrhunderts zuzumuthen, fich gefallen zu laffen, was 


ihre Vorfahren vor achtzehnhundert Jahren nit wuͤrden ertragen : 


haben, oder ihnen vorzuenthalten eine Freiheit, deren bie Urvaͤter 


fhon ſich erfreuend und auch würdig waren: doch einen entſcheidenden 


Beweis für die Triftigkeit unferer Anfprüche, oder eine nothwen⸗ 
dige Unterflügung unferee Forderung erkennen wir darin nicht. 
Wir würden Freiheit und Recht begehren, felbft wenn unfere Borfah: 
ren von jeher oder feit Jahrtauſenden in Unterdbrüdung und Knecht⸗ 
ſchaft geſchmachtet haͤtten; und wir würden von alten und uralten 
Rechtszuſtaͤnden nicht einen Punct zurüdverlangen, wenn man uns 


überzeugte, daß bie neueren und neueften beffer, d. b. dem ver: ' 


nünftigen Rechte und bem Gemeinmwohle entfpredyender ſeien. 

Nicht auf dem rehtspiftorifhen Boden alfo, fonbern auf 
dern vernunftrehtlichen und auf jenem einer gefunden, bie Be 
dürfniffe dee Gegenwart und Zukunft mehr als die Zufkände 
der Bergangenheit erwägenden Politik muß ber Streit geführt werden, 
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wenn er eine befriedigende Entſcheidung erhalten ſoll. Das einmal 
ale ſolches erfannte natürliche oder vernünftige Recht 


fol überall und in jeder Sphäre thunlichſt verwirklicht und geſchirmt 
werden durch poſitive Befege und Einrichtungen; alles bemfelben wibder⸗ 
ftxeitende Hiftorifhe Recht iſt der Abfchaffung anheim gefallen; 
und eines fo hohen Grades von bürgerlicher und politifſcher 
Freiheit, als jedes Volt nad) feinen und feiner verfchiebenen Glafs 
fen jeweiligen Gulturzuftänden und übrigen Verhältniffen fähig if, 
beffelben ſoll es theilhaft gemacht und zugleich feine Heranbilbung zu 
fortwährend Höheren Stufen erſtrebt werden (f. atureeht), 
Rottecke 
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gehörig beachtet und gewuͤrdigt warb, fo dag er ih Angriffe auf 
die Univerfitäten von folchen geſchahen, bie, a u ſtehend und 
beshalb weder ihre Idee noch ihre Erſcheinun uyay ZU beurtheilen 
vermoͤgend, das Kind mit dem Bade ausſchuͤtten, eine totale Me 
form des Univerfitätswelens, namentlich Aufhebung ber Corporatis 
verfaffung, Abſchaffung des bisherigen Kathedervortrags unb (ins 
führung der fogenannten dialogifhen Methode u. f. w. wollten umb 
beantragten. Es iſt befannt, daß neuerdings namentlidy der Seminar⸗ 
director Düfterweg in Berlin gehäffige, übertriebene Angriffe auf bie 
deutfchen Univerfitäten und meift fehr verkehrte Vorſchlaͤge zu ihrer 
Verbefferung veröffentlicht, wie die Begenfchriften von Alſchewski, Les, 
Beneke, Maperhoff, Thierſch u. A. zur Genüge gezeigt. Und eben fo 
bekannt, wie ſehr durch gewiſſe Staatsmanfregeln die akademiſſche 
Freiheit, namentlih die Lern s oder Hörfreiheit der Studenten, 
fehe gefchmälert worden, weil man ihren Mißbraͤuchen von Staats 
wegen vorbeugen zu müflen glaubte. Allein auch für die Untverfitäten 
gilt das bekannte Wort: Gott hilft nur benen, bie fih ſelbſt 
helfen! Don Außen, burdy Staatsgebote oder Privatangriffe, wird 
weder daS Lehren der Lehrer, noch das Hören der Hochſchuͤler und 
ihr übriges alademifches Leben und Weben beffer, fondern nur mens 
eine rihtige Einficht oder die wahre Methodik des akademi⸗ 
[hen Lehrens, Lernens und Lebens beiderfeits erkannt und praktiſch 
geubt wird. Kür diefe Erkenntniß find nun auch bereits zwei Wiſſen⸗ 
haften aufgefteht, die alademifhe Didaktik und die Hodegetit, 
von denen übrigens blos die legtere bis jest ausführlid bearbeitet 
worden, während es für bie erſtere nur geiftreiche Vorarbeiten (ie 
gelegentlichen Aeußerungen der ausgezeichnetften Schriftfteller über das 
Univerfitätewefen und namentlich über ben Kathedervortrag) *) gibt. 
Uebrigen® bietet die Hodegetik, mit der wir es hier vor Allem zu thım 
haben, in fo fern einen Erfag für die Didaktik, als audy fie das Weſen 
des Kathedervortrags zu erörtern hat, um die Studenten in den Stand 
zu feßen, bei bee Wahl ihrer Lehrer nach richtigen Principien zu vers 
fahren. Wären nun biefe hodegetifchen Lehren allgemein befannt und 
von den Stubenten beherzigt, fo wuͤrde biefes zugleich auf den Vortrag 
der Docenten mohlthätig zuruͤckwirken; denn es ift eine fehr richtige 
und beherzigungswerthe Behauptung Schelling’s, bag von ben Ans 
forderungen der Studirenden an den Vortrag der Lehrer die Er⸗ 
füllung bderfelben größtentheils abhängt; nicht zu gedenken, daß je 
jährlih aus ber Studentenwelt Privatdocenten hervorgehen, bie doch 
fiher den Anfprüchen, die fie felbft als Stubenten an den akademiſchen 
Vortrag gemacht, zu entfprechen fuchen werden. Was nun bie übrigen 
Gründe betrifft, welche es hoͤchſt wünfchenswerth, ja unumgänglich 
nöthig machen, daß in jedem Semeſter Vorträge über die Hodegetik 





*) Literarifche Notizen hierüber f. in ScheidLer’s Srunbriß der Hobegetit 
S. 185 ee der elben Idee der Univerfitdt S. 260 ff. 
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denfeldben zwar ihrem Nuten nicht abſprechen wollen, aber doch 
von ihnen Leine lange nachhaltige Wirkung hoffen koͤnnen, ba fie 
und für fi in aphoriftifcher, fragmentarifcher Form dargeboten 
und, wie aus fubjectiven Gefühlen hervorgegangen, fo auch nur 
diefe wiederum berechnet find; Gefühle aber, auch die ebelften, lehe 
nichts und haben Beine wahrhafte Dauer, fa, wie Einer unferer 
Pſychologen richtig bemerkt, „gerade auf ſolche Stunden, in denen 
Seele von ihren erhabenften und göttlihfien Gefühlen durch 
war, folgen am Leichteften ſolche, in denen fidy ihr die entgegeng 
aufdringen.” Die Dobegetit dagegen flellt alle ihre Lehren und 
foftematifch geordnet (wie eine Phalanr) auf, wenbet ſich an bie 
nunft, an die eigene ÜUeberzeugung des Studirenben, will 
nicht blos überreden, gibt ihm Blare, fefte Begriffe und eine „ſtandhaſt 
oder nachhaltige akademiſche Lebens: und Weltanfichtz fo daß fich } 
Jean Paul's Wort anwenden läßt: „Gefuͤhle find Sterne, bie Ua 
bei hellem Himmel leuchten, aber die Vernunft iſt ein Gompe 
der jederzeit die rechte Richtung angibt.” — Insbeſondere if 
noch geltend zu machen, daß die Hodegetik das eigentliche Correlat iu 
atademifhen Freiheit, dieſes mahren Lebensprincips unfad 
Univerfitätswefend, iſt, indem fie die Mifbräuche dieſes leteren migf 
lichft verringert, ſonach zur Aufrechteehaltung biefes gerade wefentide 
Inftituts am Meiften beiträgt. Soll einmal einerfeit® akademie 
Freiheit fortbeftehen (und darüber find alle Sachkundige einverfkandes) 
und foll doch dem Studirenden anderfeits gegen die damit gegebe 
möglihen Ser: und Umwege Schuß verlichen werben, fo kann biefl 
eben nur duch die Hodegetit auf die wirkfamfte Weiſe gefchebe 
Deshalb und ans den ſchon vorher entwidelten Gründen follte ve 
Univerfitäts= und von Staats wegen überall, wo nit eine efge 
Drofeffur der Hodegetik gegründet, fo doch in jedem Gem 
Vorlefungen darüber zu halten und resp. zu befuchen, zur unerläßtide 
Dfliht gemacht werben; unb mo biefes nicht geſchieht, follte in de 
Ständeverfammlungen biefer Punct zur Sprache gebracht werben, 
als eine® der wichtigſten Probleme dee Staatspädagogit anzufehen Mi - 
und überdies auch tief in das Familien⸗ und Volksleben uͤberhan 
eingreift, da von dem guten ober übeln Verlaufe der Univerfitätsperiek 
meift das ganze übrige Leben abhängt. " Ä 
Dr. Karl Hermann Sceibler. 
Hof; Hofftaat; Hofäamter; Hofnarr; Hofgeridt 
Hoftammer zc. — Zu allen Zeiten hat fich die hoͤchſte Mache ges 
mit der größten Pracht umgeben. Darin folgte fie nicht blos em 
eitien Luft am Außerlihen Gepränge, fondern gewiß auch einem ci 
tigen Gefühle für die Mittel ihrer Selbfterhaltung. In ber Lhe 
mürde denjenigen, bie an der Spige ber Gefellfchaft mit ber hoͤchſta 
Wuͤrde und Gewalt bekleidet find, biefe Gewalt gar bald entfinken 
wollten fie aufhören, diefelbe vor den Augen der untergebenen img 
zur Schau zu flellen. Der regierende Fuͤrſt, bie Glieder feiner 8 
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von Prinzen und Prinzeſſinnen, von Fuſchinen und Concubinen 
Hofmandarinen, Dienern und Sklaven umringen! Wie groß i 
äußere Unterſchied zwiſchen dem rohen Putze des mit einigen b 
Federn geſchmuͤckten und von einigen nackten Sklaven umgebene 
men Negerfuͤrſten, der in ſeinem Bettelſtolze der Sonne ihre 
zu wandeln gebietet, und der Pracht eines Ludwig's XIV., d 
Schooße des kuͤnſtlichſten Lurus über das ganze willfährig gehen 
Europa das Gcepter der Sitte und Mode ausftredt! Gleichwoh 


- fen ſich für ganze Epochen der Gefchichte und für ganze Meihen 


archifcher Staaten, die wefentli auf derſelben Culturfiufe | 
ſehr durchgreifende Aehnlichkeiten in den Formen des Hoflebens 9 
ren. Go finden wir in den oftafiatifhen Staaten, wo untı 
Herrſchaft eines friedlichen und patriarchaliſch⸗buͤrgerlichen Despoti 
8 wie unter dem dauernden Einfluſſe eines uralten Herkomme 

olksmaſſe in ſcharf geſchiedene Stände und Claſſen fſich aus) 


konnte, daß auch der Hofſtaat der Fuͤrſten nach vielfachen Abf 


gen gegliedert iſt, wie unermeßlich uͤbrigens der Abſtand zwifche 
Herrſcher feibft und der ihn umgebenden Menge bleibt. Dage 
den Staaten bes muhamedaniſchen Staatengebietes, unter der 
ſchaft eines militaͤriſchen Despotismus, wo noch Jahrhundert 
nad der Umwaͤlzung durch den Islam ſelbſt ein erobernder 
ſtamm den anderen verdraͤngte, wo bei dieſen Erſchuͤtterunge 
Volkeleben nirgends Zeit hatte, zu kryſtalliſiten und in beftu 
Abftufungen fi) darzuftellen, befteht neben allem Aufwande von 
taliihem Pompe und Lurus nur der Eine Unterſchied zwifchen 
und Sklaven, fo daß felbft die nächte Umgebung der Despot 
ein in ſich gleicher Sklavenhaufe erfcheint, ohne andere, als etw 
perfönlihe Auszeichnungen der Einen vor den Anderm. In bi 
Civiliſation bes Alterthums umfaffenden römifhen Weltmonarchi 
fonders unter ben fpäteren Kaifeen, wurde für den Hof berfelben 
ein Spftem ziemlich fein ausgefponnener Unterfchiede von Würde 
Aemtern erfonnen; und wie das abminiftrative Syſtem im Reiche 
ſtantin's des Großen künftigen Zeiten vielfach zum Vorbilde bien 
wurde auch von der Werfaffung des Eaiferlihen Hofes für bie g 
nifhen Kürftenhöfe in der Folge Manches entlehnt. Go Tanı 
g hen Fuͤrſten auf Krieg und Eroberung auszogen und I 
Hauptſache nur Heerführer waren, war zugleich ihr Hofſtaat ein 
gerifches Gefolge zu ihrem Schuge und mit Rath und That 

zue Sand, fo in ben Angelegenheiten bes Gemeinweſens, w 
ihre befonderen perfönlichen Anliegen und Intereſſen. Konnten 
als noch das Heer der Staat war, bie Zunctionen der Beamte 
Hofes, Staates und Heeres nicht fcharf gefchieden ſein. Auch 

erhielt fi in ber Hauptfache derſelbe Zuftand, ale zwar das m 
chiſch Eriegerifche Wanderieben theilweife aufhärte, aber doch Die 
ſten bald da, -bald dort ihre Mefidenz auffchlugen, und es bie ! 
der Zeiten dringend gebot, zu jeder Stunde zu Schutz und Teu 
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durch ihre Quantität in einem weiteren Re de eigen | 
milie vor der minder wohlhabenden ſich a Denn ale 
Karl der Große im feinem Hofhaite einer befonderen * 
und Frugalitaͤt ſich befleifigte; wenn er feine Kinder umb Def 
mit gutem Beifpiele ihnen vorangehend, zur Arbeitſamkeit uud.d 
haltſamkeit anzuhalten fuchte und ihm gleichzeitige Schriftſtoller 
ein gebührendes Lob sollten: fo muß man body immerhin X 
daß feine jetzt als fo einfach erſcheinende Lebensweiſe zum guten © 
buch den allgemeinen Charakter feiner Zeit beflimmt war. D 
hinderte Übrigens ſchon damals nicht, bei außerorbentlicgen Belek 
beiten alle mögliche Pracht zu entfalten; wie denn unter Anberem 
kannt iſt, dab Karl ber Große zum Empfange der Geſandten 
griechifchen Kaifers Nicephorus auf feinem Scyloffe zu Selz im M. 
faffe mit einem Glanze fid umgeben 5 hatte, vor bern feibfk des 
Drients erbleihen mußte. Unter den Hobenflaufen war Ü 
baueende Entfaltung einer größeren Pradyt ſchon mehr zur Takte 
Maxime geworden, und das Deifpiel des kaiſerlichen Hofes fand am 
len anderem Höfen ber chriftlichen Megenten mehr ober weniger R 
ahmung. Der fchönfte Glanz ber Throne war aber das geiftige | 
das fi um fie fammelte und als eine aufbellende unb erwaͤr 
Sonne nady allen Richtungen ergo. Wie Kari in feinem Be 
zu Aachen eine Akademie gegründet und duch Berufung ber a 
zeichnetfien Gelehrten verſchiedener Nationen an feinen Hof, einse 
cuin aus England, eines Peter von Pifa und fo vieler ! 
der Wiſſenſchaft einen Mittelpunct gefhaffen hatte; fo wurde bee The 
der Hohenflaufen zum Altare, ben die begeifternden und erheite 
Künfte mit ihren Gaben ſchmuͤckten, wo deutſche Sänger mit den Z D 
teen Neapels und Siciliens zum gemeinſchaftlichen Gultus ber @ 
heit fich vereinigten... Won Karl dem Großen an bis zu biefems G 
puncte des Mittelalters batte ſich die Gefelfchaft mehr unb mehr! 
jene Stände zerlegt, bern Name nody jest uns geblieben ifl, 
auch ihre frühere Bedeutung weſentlich ſich veraͤndert hat. Ali 
war dieſes nur eine ganz natürliche Gliederung nach einem alles 2 
durchdringenden Principe, ohne daß man noch burch kuͤnſtliche Sch 
ten ſelbſt das weſentlich Gleichartige willkuͤrlich von einander ge 
und geſchieden haͤtte. Nach der ganzen Stellung und Drbmung — 
verſchiedenen Elaſſen ber Geſellſchaft, ſelbſt nad, allen dußeren 
dingungen. der Entwidelung konnten die höheren geiſtigen Juter 
und bie ausgeprägte geiflige Kraft nur in den frei emporragenben 
beten Ständen zum Vorſcheine kommen; und nur in- feine b4 
ſten Zweigen tonnte dee Baum ber Erkenntniß bie Bluͤthe bee 8 
und die Frucht der Wiffenfchaft tragen. Mit dem Adel des ter 
oder ber Geburt fiel alfo der bes Beiftes nahe zufammen, und ı 
die Sürften die geifligen Notabilitäten, die fie an ihren Höfen x 
melten, meift aus den Ständen des Adel& oder ber eifflichBele m 
men, fo geſchah es nur, weil fie kaum anderswo zu eutbedie war 
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einzelnen Fuͤrſten nicht weniger zum Vorbilde und Muſter bie 
die Verfafjung des BReiches derjenigen der einzelnen Sliederſt 
Am fpanifhen Hofe kam auch zuerft ein aͤußerſt ſtrenge 
ceremomiell (Hofetikette) auf, ein bis in's Einzelne aus— 
Spftem von Formen, worin das ganze Leben am Hofe fidh 
mußte. Ein für befonders wichtig gehaltener Theil biefer Et 
bie Beftimmung bee Hoffaͤhigkeit, ober die Bezeihnung | 
fonen und Kategorieen von Perfonen, melden das Recht unb 
her Beziehung bie Pflicht zukommt, entweder regelmäßig obe 
wiſſen Gelegenheiten am Hofe zu erfheinen. Durchweg bezw 
durch bie Etikette feſtgeſetzten Kormen, die einmal anerfannte 
weife Meberorbnung fort und fort zur Anfhauung zu bringe 
ſonders aber gilt es, in allen Handlungen, fo mie in jeder ſch 
ober muͤndlichen Rede, die irgend nähere Beziehung auf den $ 
ſelbſt bat, den weiten Abfland zroifchen dieſem und felbft fein 
ren Umgebungen fühlbar zu machen; hierdurch aber die Untern 
unter die Befehle des Oberhauptes, fo wie den Stolz und d 
feit auf biefen Behorfam und auf dieſe Dienftbefliffenheit zu 
und in eine unvertilgbare Lebensgewohnheit zu verwandeln. 
verfhiedenen Hofordnungen, woburd außer dem Geremon 
dee Hofetar**) beſtimmt wird, barf man ale eine ausgebill 
von Gefindeorbnungen betrachten, die für bie hoͤchſten Kreife 
ſellſchaft berechnet find; und als eine Sammlung von Vorſchri 
Erweckung eines eigenthümlichen Bebientenenthufiasmus, der fi 
friebigung in ber unbedingten Dingebung unter einen fremden 
findet. Neben biefem Willen wird er nicht Leicht etwas Döh 
ertennen, als etwa bie aus Herkommen, Mode und Willkür 
denen Gebote einer aͤußerlichen Ehre, deren Beachtung felbft 
Oberhaupt eine Verbindlichkeit bleibt, der er ſich vielleicht fchreı 
den Forderungen ber allgemeinen Sittlichkeit würde entziehen 
Diefes Gewohnheitsrecht der Ehre, wodurch für die ve 
nen Stellungen und Verrichtungen am Dofe alle Grenzen bes 
ſtaͤndig und ſchicklich Geltenden fchärfer abgeſteckt werden, iſt 
gaͤnzung ber gefchriebenen DHofordnungen. Man erinnert 
jenen franzöfifchen Hofkoch, der ſich entleibte, weil bas Mißrath 
Paſtete fein in der Votmaͤßigkeit des Königs flehendes Gewifſer 
genug drüdte, um ihn zur Verzweiflung zu treiben. Auch foı 
ift die Befchichte der Höfe reich genug nicht blos an Opfer 
firengen Etikette, fondern aud an Beifpielen eines Fanatisr 
Sehorfams, der, unabhängig von einer auf Ueberzeugung gegr 


MN ©. Kiäber, Deffentl. Recht des beutfchen Bundes (3. Zu. 
**) unter Hofetat wird zuweilen nur das Yerfonale ber Do 

Dienerſchaft, ober nur das Budget der Ginnahmen unb Ausgaben a 
zuweilen aber auch das Eine und das Andere urrkanken, 
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Functionen weniger haͤufig, als früher, in Anfp ummen weh, 
Es verlohnt fi) der Mühe, hierauf mit einigen ı einpaigchen, 
um mit darnach zu ermeflen, in wie weit das Hofleden aus ben 
Volksleben hervorgegangen und mit biefem verzweigt iſt; oder im wi 
weit mit Grund von ber allzu forgfamen Zucht einer (häblichen Schu 
rogerpflanze und von verderblicher Ueberwucherung bie Rebe ſein me 
An der Spige des ganzen Hofweſens fleht der Minifter bes Hew 
fe; in Defterreihh der Dauss und Dofcanzlr. Damit Ift in weitlle 
ven Staaten gewöhnli das Departement der auswärtigen Ang 
heiten verbunden, während in ben kleineren bie einfchlagenden Ge 
ſchaͤfte von der hoͤchſten Adminiftrativbehörde oder von einem befonberm 
. Beamten beforgt werden. Neben ber Leitung des gefammteir Hofwe⸗ 
fens gehören zum Minifterium des Haufe die Doffahen im weite 
ren Sinne, ober bie Angelegenheiten ber regierenden Dynaſtie, wie 
dee Abſchluß und die Handhabung der Hausverträge, ber Verkehr mk 
auswärtigen Regentenfamilien u. ſ. w. Fuͤr bie Beforgung ber Heſ 
fahen im engeren inne, ober alles befien, was unmittelbar zum 
Unterhalte und Glanze bes Hofes dient, ift indeffen das Mintferium k 
des Haufes nicht ſowohl vollziehende, als in hoͤchſter Inſtanz Aberwe 
chende Behörde. Die hoͤchſten Vollziehungsbeamten dafür find Die ver 
fhiebenen Oberhofchargen, beren jeder eine Meihe von Aemiten 
und Bebienungen untergeordnet if. Nach ihren verfchiebenen Zwecka 
laſſen fich hiernach mehrere Claſſen bderfelben unterfheiden. Die eim 
Ciaſſe ift im Dberhofmeifteramte (Oberhofmeifterftabe) begriffen 
Diefes hat es mit Ueberwahung und Wahrung bes Ceremoniellä m 
thun und darum auch mit dem nidyt immer leichten Gefchäfte ber Um 
terhaltung der fürftlichen Familie duch Anordnung der Luftbarkeiten 
und Seierlichkeiten. Dahin gehören die Präfentations-, Bratulation® 
und andere Couren; bie Levers, Affembleen mit oder ohne Spiel, Is 
größeren oder kleineren Gercles; die Hofconcerte und Hofbällez bie ew 
geren Familien⸗ und Sallatafeln; die Jagd⸗ und Landpartieenz bi 
Geburts⸗, Hochzeitss und Trauerceremonieen u. dgl. Die höchste Le FE’ 
tung biefer Geſchaͤfte hat der Oberfthofmeifter; doc, iſt zur beſondere 
Handhabung des Ceremoniells oft ein befonderer Oberceremonleenmelftee |. 
mit mehreren Untergebenen angeftellt. Hier und dba, mie am, jegigen 
franzöfifchen und fpanifchen Hofe, gibt es einen oder mehrere Meanete, 
die ausfchliegend die Einführung ber fremden Befandten zu beforges 
haben. Wo der Hof ausgedehnter, ober bie Furcht vor der Langenwen 
größer war, hatte man wohl auch einen eigenen maitre du 
der jedoch zumeilen nur mit dee Anordnung der Schaufpiele und ber 
außerhalb des Schloſſes zu veranftaltenden Luftbarkeiten beauftragt mat, 
Zu berfelben Clafje von Hofbeamten ift fodann das gewoͤhnliche Ge⸗ 
folge der Fürflen zu zählen, ihre Generals und Fluͤgeladjutan⸗ 
ten, bie einen Theil des Mititächofflaates bilden, wozu an 
teren Höfen noch außerdem befondere Ordonnanzofficiere, adeliche Bars 
den und Leibgarden gehören. Mitunter IT die Shan ler Gene 
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dev Gebrauch an Höfen, ſich befondere Luftigmacher zu halten, in ra 
fernes Alterthum, in die Zeiten der beiden Dionyſe, Ateranber’s ie 
Großen und der erſten römifhen Kaiſer hinein. Auch ber 

her in Zenophon’s Gaſtmahle, die griechifchen und römifhen Parch⸗ 
ten, die 2effing in feiner Dramaturgie mit dem Harlekin der Neues 
ten vergleicht; felbft die cnnifchen und floifchen Phllofophen an ker 
fpäteren Kaiferhöfen des roͤmiſchen Reiches, die nicht felten ben nativ 
lihen Warren unter der Maske des Philofophen verbargen, wie be 
Hofnarren den natürlichen Philofophen unter der Matte des Maren 
—. fie Alle gehörten zu jener großen Schaar der freien Künstler, dk 
ihre Eriftenz auf das Vergnügen und die Unterhaltung gründen. Abe 
erft das Mittelalter, das alles im gefellfchaftlichen Leben Worfinbiide! 
gliederte und zu taftbaren Formen ausprägte, hat jene freie Kunſt p 
einem gleihfam zünftigen Gewerbe, menigftens zu einem foͤrmlichs 
Lebensberufe und einer befonderen Art von Hofdienft gemacht. Bew 
züglich in Frankreich wurde es mit der Ernennung zum fou du re 
en titre d’office, mie hier die eigens beftallten Hofnarren hießen, fee 
föcmlidy genommen. Doch war von keinem ausfchließenden WBorreit 
einer Narrheit von Amts wegen für das männliche Geſchlecht die Res; 
denn mitunter kamen auh Hofnärrinnen vor, wie am Hafı 
Heinrid’s IV. von Frankreich und an einem fähfifhen Fuͤrſtenhefe 
im Anfange des 18. Sahrhunderts. Die eigentlihen Hofnaeren kamcu 
nach den Kreuzzügen auf. Darum haben Einige hierin eine bes 
Driente entlehnte Sitte erbliden wollen. Andere wollten ihren Urfprum 
mit dem Verfalle der Zroubadours und Minnefünger im 13. und 14, 
SZahrhunderte in Zufammenhang bringen, weil damals manche Dich 
tee mit Talent für das Komiſche durch bie Noth geswungen worbm 
feien, an den Höfen ein Unterfommen zu fuchen. 

Einem noch ganz rohen Geſchmacke entfprach es, daß man fih 
durch Neckereien gegen Halbverruͤckte und an dem Unfinne ergöste, den 
diefe erwiderten; oder dag man ſich monftröfe Zwerge in feltfamen 
Trachten, fogar widerlich Verwachſene zur Seite ftellte, um fie den 
eigenen koͤrperlichen und geiftigen Vorzügen zur Folie dienen zu I 
Dann aber nahmen auch kluge Männer, um der Vortheile ber 
fung willen, die Miene ber Zhorheit an. Go murbden die Hofnaen 
in fpäterer Zeit mehr actio und paffiv zugleich, und eben ſowohl Sch 
gen mit den Bolzen des MWises, als Bielfcheiben des Spottes um 
Hohnes der Fürften und des Hofgefindes. Man verlangte von Ihnen, 
daß fie, wie Sohn Kalftaff, nicht blos ſelbſt wigig, fondern auch Ur 
ſache wuren, daß fi) Andere wigig zeigen tonnten. In dieſem Sime 
äußerte Karl's V. Math, Doctor Lamprechter, jeder Fuͤrſt muͤſſe 
eigentlich zwei Narren haben, einen, ben er verite, und ben ande 
ten, der ihn verire. Für die Hofnarren erfand der deutſche Wolke 
wis bald eine Menge von Namen, als Hofgeden, Hofſchnakenmacher, 
Poſſenreißer, Schallsnarren, Freudenmacher, Tuftige, kurzweilige ober 
Tiſchraͤthe u. fe w. Auch war man bald auf ein auswichnendes , bunt 
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fo daß felbft der Reichstag von 1496 — 1576 fi veranlaft pen 
mehrere Anordnungen das Rarrenweſen in gemefjens —* 
weiſen und beſonders gegen die bloſen Titularnarren Verbote pu 

ſen. Erſt gegen Ende des 17. Jahrhunderts verſchwanden * * 
narren, als bie neuere franzoͤſiſche Hofſitte allgemeiner wurbe. Si 
im enffifchen Reiche, das überhaupt bie verſchiedenen Phaſen des B 
dungsganges der europaͤiſchen Monarchie am Späteften durchlief, bauas 

noch ihre gute Zelt. Unter Peter dem Großen, ber ihrer is 
Ganzen beinahe hundert, oft zwölf auf einmal hatte und ber fo ie 
fonderee Gefallen am Claſſificiren fand, waren fie förmlich tn Giaffe 
eingetheilt : tim wirklich Geiſtesſchwache oder Verrückte, die aus Bis 
leid unterhalten wurden; und nad) mehreren Abftufungen in Parres 
zur Strafe, weil fie ſich entweder in ihren früheren Aemtern Then 
heiten hasten zu Schulden kommen Iaffen, ober weil fie ſich nätrik 
geſtellt, um ſich einer Ahndung zu entziehen, ober weil fle ohne Aw 
gen in frembe Länder gegangen waren *). Selbſt die Kaiferin Anzt 
hatte noch 6 Narren, worunter ber Thon von Peter dem Großen zum 
Könige der Samojeden ernannte portugieflfhe Jude da Softa; ik 
Meiften aber waren Große des ruffifchen Reichs, wie bet Fürft Gal⸗ 
lisin, der ohne Erlaubniß im Auslande die Religion gewechſelt, zb 
der luftige Fuͤſt Wolchonsky, dem man den Xitel eines 

der Patferlichen Windhunde gegeben hatte. Auch geiftvolle umb zum 
Theil gelehrte Männer, bie durch treffenden Wis und heitere Lamm 
das Ergoͤten des einen oder anderen Hofs wurden, wie ber belamatı 
Philolog und Hofpoet Taubmann und der turfächfifche General⸗ 
lieutenant Kyau; oder pebantifche Gelehrte, die fih unwillkuͤrtich 
einem Hofe zum Beſten gaben, wie unter $r. Wilhelm I. von Yrew 
fen der bekannte von Gundling, werben nicht felten, aber wi 
Unrecht, unter die Zahl der beftallten Hofnarren gerechnet. Wem 
diefe übrigens bei ben Fuͤrſten abkamen, fo wollte dody noch das Well 
bei feſtlichen Aufzuͤgen und felbft bei feierlich religioͤſen — 
ſeine beſonders privilegirten und verpflichteten Narren haben. 
Anderem war dieſes noch In der Mitte des 18. Jahrhunderts‘ As eine 
Proceffion in Brüffel der Fall, ob man gleich bie Sache nicht made 
fo fehr in's Große trieb, wie am Narrenfefte, Efelsfefte und bei ans 
deren mittelalterlihen Poffenfpielen an chriftlichen Feſten, wodurch ſih 
früher Volk und Geiftlichkeit die Religion pilant gemacht hatten ®%), 


Die Hofnarren in ihrem bunten Thorengewande, biefe Mermitt 
fee zwifchen den Fürften und ber ftets fo hoffcheuen Babeheit, hatten 
gewiß einen heilfamen Einfluß in einer Zeit, wo es der Volkeſtimu 
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gen. Es liegt im Berufskreiſe dieſer Beamten, ihr Herrn 
Geſellſchaft, theils die nicht ganz gemeinen Handreichungen zu 
Sie find ſublimirte Bediente, die nach einem ſtrengen webote ber 
Eette dem Abel angehören müflen. Zum Zeichen, daß ihmen 
Vertrauen der Derrfchaft die Zimmer derfelben geöffnet hat, tragen 
Kammerherren im Dienfte auf der rechten Seite oberhalb ber Rockfchae 
einen goldenen Bierrath, den fogenannten Kammerherrenfchlüffel. 
gelmäßig fpeif’t der bienftchuende Kammerhere an ber berrfchaft 
Tafel; bei außerordentlichen Feſten aber hat er an der nur von 

lichen Perfonen befegten Gallatafel hinter dem Stuhle des Fuͤrſten p 
ftehen und die Speifen zu teihen*). Selbſt die Speifen, bie in ab 
gemeffener Reihe durch die Hände der Lalaien, Pagen und Km 
merherren in bie des Hofmarfchalls gelangen, der fie zerlegt, Haben eh 
gleichfam ſomboliſch eine Reihe von Rangftufen zu durchlaufen, ch 
fie die Lippen der Höchfiftehenden berühren. Meift find die Kamm 

herren nicht befolbet, oder body nur bie aͤlteſten oder bie wirklich dienß⸗ 
thuenden. Eine Zeit lang fuchten die Kurfürften in der Ernennum 
von Kammerherren ein befonderes Prärogativ vor ben übrigen aftfärfii 
hen Häufern bes beutfchen Reichs, wogegen fich aber diefe zu Ric 
berg im Sahre 1700 ausdruͤcklich verwahrten, „weil zwiſchen den 
Kurfürften und Fuͤrſten des Reichs Feine weitere Diſtinction, als wei 
die Kur anbelange, zu machen fei, und daß auch die Reichsfärften um 
fo mehr dergleihen Chargen bei ihren Höfen zu introduciren Hit 
ten, damit den Kurfürften nichts nadhhgegeben und auf 
hierin fih ihnen gleih aufgeführt werde.“ In weite 
rer Rangfolge abwärts flehen zundädft den Kammerherren die Kam: 
merjunfer, als been Affiftenten; die Hofjunker, zu kleinera 
Bedienungen beflimmte junge Adelihe von 12 — 18, am früheren 
fähfifhen Dofe aber wohl auch von 40 Jahren; bie früher im befew H 
deren Unterrichtsanftalten erzogenen Pagen oder Edellnaben, de 
jeboh um der Koftfpieligkeit ſolcher Anſtalten willen in neuerer Zeit 
meiſt abgefchafft und durch gewöhnliche Lakaien erfegt wurden. Nur gar 
Bedienung vornehmer Fremden bietet man audy jest noch, ale Erfef 
diefer Pagen, junge Ebdelleute aus Gadettenhäufern und anderem BR T 
litärfchulen zu außerordentlichen Hofdienften auf. Analog wit dem 
Hofſtaate der regierenden Kürjten haben deren Gemahlinnen ober Win 
wen in ihrem meiftens abgefonderten Hofſtaate Kammerdamen und 
Kammerfräuleins, zumeilen auch bienftthuende Kammerherren; 
während die nicht regierenden Prinzen gewöhnlich ftatt der Kammerherzen 
Hof ober Gefelifchaftscavaliere haben. Sind frembe Regenten auf 



















2) Am alten frangöfifchen Hofe mußte auch berjenige, bei bem fidh ber. 
König zu Gaſte geladen hatte, ben Kammerheren madyen, und hinter dem Stuhle 
des Monarchen ftehend, biefem bie Speifen reichen. (&. Memoires etc. par 
le Comte do Segur. Paris, 1824. T. I. p. 31.) 

25) S. J. 8. von Mofer’s Hofrecht. Franif. u. Leipz., 1755. 





wiffenfihefttichen Inſtituten, als H tapellen ober 4 
mermufiten,, Kunflfammlungen, « I er, Eine b 
dere Wichtigkeit: hatte während Idı ser Beit dee Dafclerns't 
feinen großen Einfluß auf die Meyenten. Schon frühe, im nu 
Jahrhunderte, errichteten biefe und bee hohe Adel häufig 2* 
capellen ( Schloßkirchen) mit beſonderen Hofgeiſtlichen 1H — 

aber erſt nach manchen Schwierigkeiten geſtatteten die Päpfte zu ( 
des 18. und zu Anfange des 14. Jahrhunderts den Fuͤrſten, ſich 
Hofbeichtvaͤter auszuwählen, an der Stelle der früher bay 
orbneten Biſchoͤfe. Anfangs erhielten Mönche. verfchlebener Die 
Stellen ber Beichtvaͤter an den fürfilichen Höfen, bis ſich fpdte 
Jeſuiten derſelben faſt ausſchließend zu bemaͤchtigen und bierbunl 
einer Zeit, wo noch weit mehr von der Perſon der Regenten um 
ten Umgebungen abhing, zu fo geoßer Bedeutung zu gelangen wei 
Bit der Stelle der Beichtväter war und ift häufig * jetzt an rs 
Höfen das: Amt eines a rmofeniere verbunden. Nach ber , **2* 
wurden aus den Beichtvaͤtern Oberhofprediger und Hofprediger, dev⸗ 
gleich die Seelſorge für die ganze Hofgemeinde übertragen m 
In kirchlicher g gehören zu dieſer Hofgemeinde bie 
fonderen Oofgewerke und Hofhandwerker. Diefe find * 
da noch von einigen Laſten und Abgaben befreit; auch werden il 
wohl ſonſt noch einige Beguͤnſtigungen zu Theil. Häufig ie 
jeboch ihre Auszeichnung nur im Namen, und feltfam genug fin 
die au manchen beutfchen Höfen noc jest gebräuchlichen Titel 
„Leibſchneidern“, ‚ Dofhühneraugenoperateuren” und dergleichen , 
man als wohlfeiles Mittel zum Kigel der Eitelkeit erfonnen hat. 9 
in früherer Zeit, ale gegenwärtig, wo ber fürftlidhe Aufwand gep 
theils aus feften Civilliſten beſtritten wird, hier und da aber auch 
noch find. bie Höfe mit einem Xheile ihres Unterhalts auf bie Di 
und Lieferungen befonders verpflidhteter Bauern angemwiefen, fa 
ber Hofſtaat, in feiner weiteren Ausbehnung einen Theil. aller Ok 
und Claſſen ber Geſellſchaft in ſich aufnehmend, in Wahrheit « 
Stant im Gtante bildet. Auch ale Ritter=: und Damener 
zählt man in fo fern zum Hofſtaate, als bie Beamten und Miitei 
derfeiben ſchon als ſolche für ‚verpflichtet gelten, wenigſtens bei au 
ordentlichen Feierlichkeiten den Glanz ber Höfe zu vermehren. 

bem unterfcheibet man bie eigentlichen Verdienſtorden von den He 
den, indem bie letzteren, wobei fchon dem Grundfage nach bas I 
bienft nicht befonbers berüdfichtigt wird, als blofe Hofehren und 
rein perfönlicher Gunſt der Monarchen verlichen werden. In 9 


*) Die mehreren bier genannten Sofämter | find bald der einen, ba 
uberen Oberho —28* am Wiener Bofe bie 
bibtiothel unb Dofauft dem Oberfihofmei abe; 8* eaen das Naturallen⸗ 
phiſttliſce Cabinet, bie Gemälbegallerie und das ꝛater dem Stab 

Oberſtkaͤmmerers. Hft nd dafuͤr heſondere Directionen «rsichtet- 
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Regierungsfachen zu Kath gezogener Rechtögelehrter, dann aber 
bem Megenten unmittelbare untergeordnete allgemeine Verwalte 
und Juſtizbehoͤrde war. Später blieb dieſer Name nur noch ba 
dort den Finanz: und Megierungscollegien oder den einzelnen M 
dern derfelben, oder Fam als blofer Titel, beſonders für Gelehrte 
Gebrauch *). Ganz Übereinftimmend niit dem Wortlaute hatte. 
im Mittelalter unter ,, Hoflammer ” das zur Aufbewahrung bed 
Särften gehörigen Geldes beflimmte Zimmer, in ber Folge aber N 
die oberfte Behoͤrde verſtanden, der die Verwaltung des Privatein 
mens bes Regenten anvertraut war; fo wie endlich im einigen I 
ſchen Ländern das Collegium, das die Einkünfte ded Staates unter : 
fiht des Stnanzminifteriums zu adminifttiren hat. In neuere 
ift der Ausdruck Hoflammer füft überall abgefommen und bat ne 
wenigen Ländern fich erhalten, wie in Oefterreih, mo noch eine 
gemeine Hofkammer befteht. 

Die sum und Einrichtung des Hofftante® hängt von 
Willen des Souveräns ab **). In Deutfchland aber ſteht das I 
einen Hofftaat zu halten, außer den Regenten und ben felbftftänt 
Gliedern ihrer Familien, zugleich den Standesherren zu, wie dem 
für ihre ſtaatsrechtllchen Verhaͤltniſſe hauptſaͤchlich maßgebende bi 
ſche Declaration vom 19. März 1807 ausdrüdlih von ihren H 
diehern fpriht.e Was fobann die rechtliche Sellung ber zum: 
Gehoͤrigen felbft betrifft, fo haben diefe noch in mehreren Ga 
einen fogmannten befreiten Gerichtsftand, woher auh der N 
„Hofbefreite“ tomme***) Durch die ganze Geſchichte des | 
fhen Rechts fehen mir das Princip eines Gerichts durch Gle 
feftgehalten, und als ſich die Volksmaſſe in fchärfer gefonderte Gh 
und Glaffen zerlegte, entflanden um fo zahlteichere Arten von Ga 
ten. Aber nad) demfelben Gange ber Entwidelung, der mit bet 
etifchen zugleich die rechtliche Bedeutung einer Zrennung in ein 
Stände verwiſchte und diefe mehr und mehr In einander verſchmolz; 
die frühere ſtaͤn diſche Verfaſſung da und dort verbrängte und 
fogenannte Reptäfentativverfaffung an ihre Stelle ſetzte; ber den Gh 
fa der allgemeinen Mechtsgleichheit im Gegenſatze des Vorrechts 
Bewußtſein ber neueren Zeit und wenigſtens theilmelfe zur „Aner 
nung brachte — ganz nad, demſelben Bildungsgange muͤſſen aud: 
fogenannten privilegirten Gerichtsſtaͤnde wegfallen, ohne baß bie 
der uralte Mechtsgrundfag des Gerichte durch Gleiche felbft wegf 
welcher vielmehr jege nu, nad dem veränderten Schalte 
feres Volkslebens, eine veränderte Anwendung finden fol. ' 


*) Ueber Reihshofrath, fo wie Hofkriegsrath f. „Iuf 
verfeffung” und „Deſterreich“. 

**) Klüber a. a. O. ©. 327. 

”) Im engeren Sinne verfteht man unter „Hofbefreiten” die 
einem foldyen privilegirten Gerichteſtande beguͤnſtigten Hofhandwerker. j 
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wie von Gemeinbebeamten, daB crimen de residuis b ai 
den*), Endlich iſt an den Höfen, nad Herlommen und Brauqh 
Oberhofchargen eine ausgebehntere Polizelgewalt über ihre Unti 
nen eingeräumt , als fie ein Dausvater durch einfache Hausordu 
Einem oder Einigen feiner Privatdiener einräumen koͤnnte. Was 
die fonft noch behaupteten Unterfchlede in der rechtlichen Stellun 
Hofdiener und Privatdiener betrifft, fo find fie nur Folge der ı 
thämlichen Natur bes Hofdienftvertrages und der Atfiht, bie hi 
auf Seiten ber Contrahenten unterftellt werden muß. Namentl 
hierbei von Einfluß, dag wenigftens ein Theil ber Hofbeamten 
ders wie das gewöhnliche Geſinde, ben Gebrauch feiner Kräfte ai 
benszeit vermiethet, wodurch unter Umftänden bei Dienftentlaffu 
fo mie bei unverſchuldetem Eintritte von Dienftunvermögen, ein 
ſpruch auf Erſatz oder Penfion begründet wird. 

Wie die rechtliche Stellung der Hofbeamten find auch bie 
verfaffungen und felbft die Hofordnungen im ganzen chriftlich m 
chiſchen opa weſentlich dieſelben, fo groß uͤbrigens der Unten 
zwiſchen der Verfaſſung und Geſetzgebung der verſchiedenen S 
ten fein mag. Dieſer letztere Unterſchied beruht wenigſtens zum 
fen Theile auf Naturgruͤnden, und die Natur iſt in ihren Erze 
fen Immer mannigfaltig. In weit höherem Grabe find dageg 
Berfaffungen und Debnungen der Höfe ein Product der Willkuͤr 
fo weit diefe mwaltet, wird Einförmigkeit möglid. So hatte ß 
Hofleben durch allſeitig bereitwillige Nachahmung erft in bie zu 
und dann in bie zu Verſailles ausgehöhlten Formen einpaffen | 
Nur verfteht es ſich, daß ſich der Hofſtaat wenigftens auf bie 3 
nad) dem Einkommen ber Hofhaltenden richten muß, unb baf 
mentlid an ben Höfen ber kleineren Zürften, oder ber Prinze 
Prinzeffinnen aus Geitenlinien mehrerlei Zunctionen denfelben 
beamten übertragen find. Auch finden ſich felbft an den größere 
fen mehrfache Abweichungen in ber Wertheilung der Amtsbefu 
unter bie einzelnen Oberhofchatgen. Dieſes Alles betrifft jedoch 
wefentlichen Verfchiedenheiten, und fo fehr hat vielmehr der Tri 
Nachahmung ſelbſt die Bleineren Höfe beherrſcht, daß wir faft d 
diefelbe Lebensweife ſich wiederholen fehen, zumeilen in fo 
Maßſtabe, daß ſich der unbefangene Beobachter dieſes felerlichen 
ſtes im Kleinlichen eines komiſchen Eindruds nicht erwehren 
Darum war namentlih in Deutfchland, wo bie Multiplicatio 
Brühe von Höfen und Bofhaltungen am Meiteften ging ober 
die Schilderung bes Hoflebens in den Lleineren Staaten von jehı 
fehr natuͤrlich ſich darbletendes Hauptthema ber geiftvolften Sat 
unferer Nation. Und in Folge biefer aͤngſtlich Leinlihen So 


u eetin, Lehrb. bes gem. deutſchen Griminalccchts 2. Aufl. | 
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oder Oberfilanmerherren an einem beutfchen Katferhofe geworben 
Vielleicht lag auch der Grund in dem in Deutfchland lange ein 
fchen Lebhafteren Gefühle für perfönliche Unabhängigkeit und € 
ſtaͤndigkeit; fo daß wir noch jest, fo weit uns bie politiidye 3 
terung unfere® Vaterlandes als ein Uebel erfcheint, über die „ 
unferer Zugenden” zu Hagen haben. Ueberall beruhte jedoch, ⸗ 
. in weiterem oder engerem Kreife, die Entflehung bes Abfolutiemu 
des größeren Glanzes der Höfe darauf, daß ber Adel feine pı 
Bedeutung als befonderer Stand verlor und daß damit zuglel 
Kraft der ſtaͤndiſchen Verfaffung überhaupt gebrochen wurde. 9 
Vermehrung biefed Glanzes ber Höfe hängt alfo gerade der | 
des Adels zufammen. Diefem war ſchon lange das flolge &ı 
fühl des Ritterthums entfchwunden , als ein Friedrich II. in 
wußtfein feiner Jerfönlichen Geiſteskraft fich vermefien burfte, dat 
abgenugte Mittel bei Seite zu werfen und den unumfchräntten 1 
berrfcher zu machen, ohne noch durch einen Eoftfpieligen Flitterſt 
Augen der Menge blenden zu müffen. Er entfernte den eigen 
Hofftaat von feiner Perfon, befreite fih von den laͤſtigſten eff 
Etikette oder duldete fie höchftens bei befonderen feierlihen & 
heiten *). Nach feinem SBeifpiele kehrte man nun überhaupt .a 
Höfen zu etwas größerer Einfachheit zuruͤck, ohne doch damit t 
volutiondren Sturm beſchwoͤren zu innen, der bald zum Aut 
kam. Bon jest an wurde e8 mit der Entfernung ber Bürge 
aus der höheren Sphäre ber Höfe, worauf man bis zur Franzi 
Revolution ſehr pünctlich gehalten, nicht mehr ganz fo ſtrenge g 
men, und ber Kreis der Hoffähigkeit in der neueren Zeit etwas 
tert. Namentlich läßt man jest an den meiften Höfen bie bürge 
Präfidenten der Landescollegien für hoffählg gelten, fo wie bie 
lichen Räthe und alle Officiere, doch meiſtens nur für ihre 9 
nicht auch für ihre Familien. Zugleich wurde e8 wieder gewoͤhr 
ausgezeichnete Gelehrte, Kuͤnſtler und Deputirte zuweilen an die 
tafel zu ziehen. Hier und da läßt man indeſſen ſolche Bär 
zwar für tafelfäbig, aber nicht für courfähig gelten. Auch I 
Sprache find feit Anfang dieſes Jahrhunderts einige Veraͤnder 
eingetreten, ba man ſich an ben Höfen, namentlich an den bew 
der Landesfprache mehr bedient. Damit if jedoch noch keineswe 
franzoͤſiſche Sprache völlig verbrängt, die vielmehr neben jener g 
hen wird. Webrigens läßt ſich an mehreren Höfen gerade in den 
ten Sahren wieder eine rüdgängige Bewegung bemerken, da maı 
Neuem auf ftrengere Abfonderung zu halten und die noch fehr .g 
Nachgiebigkeit und Annäherung an den nach Umfang und Inh 


*) „Etiquette? Ah! nous ne connaissons guere igi ce mot 1A 
Hr. von Bolg zum Grafen von Segur, als biefer in Potsdam bei F 
rich II. Xublenz verlangte. (Memoires par Segur T. Il. &. 180,) | 
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ende Palaftrevolutionen, wenn nicht verfchwunden,, doch Im Abneh⸗ 
begriffen find. Wenn aber das Volksleben der Stufe biefer Entm 
lung ſich nähert; wenn bie alle ſocialen Verhaͤltniſſe durchdrinx 
Beſonnenheit des männlichen Alters den Nationen die kindliche Hk 
bung in den Willen eines Einzigen oder eines Hofes fortan unmk 
macht, fo muß auch das Verhaͤltniß der Höfe zum Volle ein 

anderes werden. Die Höfe erfcheinen dann nicht mehr als bie 

fhiniften im Drama ber Weltgefchichte, fondern nur noch als ı 
Decoration in dem gerade laufenden Acte derfelben; und ſelbſt 
Stage, ob fie überhaupt noch als zweckmaͤßig gelten koͤnnen, mag 1 
mehr in zunehmendem Kreife zur Erörterung kommen. 

Aehnliche Veränderungen, wie binfichtlich des politifchen ( 
fluffes der Höfe und aus ganz aͤhnlichen Gründen, haben überha 
in ihrer Stellung auf dem Gebiete der materiellen, der ſittlichen 
geifligen Cultur eintreten muͤſſen. Ueberall ift den Höfen, fei nım 
Beflreitung ihres Aufwandes eine Civillifte feftgefegt oder nicht, 
verhaͤlt nißmaͤßig beträchtliche Theil des Nationaleintommens 
gewiefen. Dafür find fie wefentlih ald Confumenten zu bete 
ten, da fie auf eine pofitiv fördernde Weiſe hoͤchſtens nur beitäufig ı 
zufällig in die Production der materiellen Güter eingreifen Lim 
Immer wird alfo duch die Eriftenz der Höfe eine gewiffe Maſſe 
Kraft in Anſpruch genommen werden, bie ſich fonft zum großen X 
der materiellen Production zugewendet hätte, und es läßt ſich alfo 
nehmen, daß dadurch das Nationalvermögen und Nationaleinkom 
im Ganzen vermindert wird. Hiernach allein läßt fi) jedoch der gı 
nationalöfonomifche Einfluß der Höfe noch Lange nicht bemeffen. : 
Schauftellung eines auszeichnenden Glanzes bedingt eine ſtaͤrkere U 
fumtion Eoftfpieliger Lupusartitel, und die Erzeugung biefer letzteren 
fordert gleichfalls einen yewiffen Aufwand von Kraft, bie anderem Zu 
gen ter Production, deren Srüchte einer zahlreiheren Dienge 
gut gefommen wären, entzogen wird. Diefer Lurus ber Höfe fir 
dann auch in anderen Kreifen der Gefellfchaft mehr oder weniger Rı 
ahmung, und um fo weiter muß ſich bie bezeichnete Wirkung erfkred 
Hiermit hängt es zum Theile zufammen, dag in ben monarchiſ 
Staaten, ben demokratiſchen gegenüber, felbit noch größere Unterfdi 
der Lebensweife, als bes Vermögens, zu bemerken find. Zwar wei 
duch die Ausbreitung eines ſolchen Fünftlichen Lurus einige neue R 
rungszmeige gefchaffen. Weil jedoch bei der Confumtion, die 
nicht auf Gegenftände ber erften Nothwendigkeit oder des augenfl 
gen Nutzens bezieht, Überhaupt eine größere Willkür der Wahl gef 
tet ift, fo wird ein großer heil des Aufwandes ber Höfe, nad b 
Wechſel der Moden und ber individuellen Launen und Gelüfte, 
wechſelnder fein und bald diefe, bald jene Richtung nehmen. Kia 
jest ein Regent feine Liebhaberei an prachtvollen Gebäuden, fo 
vieleicht bald er felbft oder fein Nachfolger eine befondere Luft ua 
zendem Theater, Eoftfpieligen Keftiottäten u. deral. ER vasikehen « 
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wiffenfcheftlichen Suftituten, als . fi \ len ober 
mermuſiken, Kunflfammlungen, . 0 6. . Eine 
dere Wichtigkeit hatte während laͤ Zeit dee Dofclerus 
feinen großen Einfluß auf bie . Schon frühe, im ner 
Jahrhunderte, errichteten dieſe uno ver hohe Adel häufig eigene £ 
capelien ( Schloßkirchen) mit befonderen Hofgeiſtlichen (Hofcapellauen) 
aber erft nad) mandyen Schwierigkeiten geftatteten die Päpfte zu € 
des 13. und zu Anfange bes 14. Jahrhunderts ben Kärften, fi I 
Hofbeihtväter aussumählen, an der Gtelle ber früher dazu 
orbneten Bifchäfe. Anfangs erhielten Mönche verfchiebener Orden 
Stellen der Beichtvaͤter an den fürftlihen Höfen, bis ſich ſpaͤter 
Jeſuiten derſelben faſt ausſchließend zu bemächtigen und bierbung 
einer Beit, wo noch weit mehr von | Perſon der Üegenten und 
ren Umgebungen abhing, zu fo großer edeutung zu gelangen twefee 
Bit der Stelle der Beichtoäter war und Häufig noch jebt an katholl 
Höfen das. Amt eines Almofenierd vervunden. Nach dee Kefoer 
wurben aus ben Beichtvaͤtern Oberhofprebiger und Hofprediger, denen 
gleich die Seelſorge für die ganze Hofgemeinbe übertragen we 
In kirchlicher Beziehung gehören zu dieſer Hofgemeinde auch bie ie 
fonderen Hofgewerke und Hofhandwerker. Diefe find bier 
ba noch von einigen Laften und Abgaben befreit; auch werben 
wohl font nod einige Begünftigungen zu Theil. Häufig bei 
jedoch ihre Auszeihnung nur im Namen, und feltfam genug finb di 
die an manchen beutfchen Höfen noc jest gebräuchlichen Titel 
„Leibſchneidern“, „ Hofhühneraugenoperateuren” und bergleichen , | 
man als mwohlfelles Mittel zum Kigel der Eitelkeit erfonnen hat. Bi 
in früherer Zeit, ale gegenwärtig, wo ber fürftliche Aufwand ‚gupfe 
theils aus feflen Givilliften beflritten wirb, hier und da aber auch 
noch find die Höfe mit einem heile ihres Unterhalts auf Die Di 
und Lieferungen befonders verpflichtete Bauern angewiefen, ſo 
der Hofſtaat, in feiner weiteren -Ausbehnung einen Theil- aller Gedak 
und Claffen ber Geſellſchaft in fi aufnehmend, in Wahrheit eins 
Staat im Gtante bildet. Auch alle Ritter: und Damenerh 
zählt man in fo fern zum Hofſtaate, als bie Beamten und M 
derfeiben ſchon als folche für ‚verpflichtet gelten, menigftens bei auf 
ordentlichen Feierlichkeiten ben Stanz ber Höfe zu vermehren. Naͤp 
dem unterfcheibet man die eigentlichen Verdienſtorden von ben Hefe. 
den, indem bie Ießteren, wobei fchon dem Grundſatze nach dag We 
dienft nicht beſonders berädfichtigt wird, als blofe Hofehren und «u 
rein perfönlicher Gunſt dee Monarchen verliehen werden. In 
























— 2 ümumn BD Aa a „Je 


x “ 
. 
= — m ED U AD 3 TE u — 


*) Die mebreren bier genannten Sofänter. find bald ber en bald 8 
nberen hoſcharge untergeorbnet, wie 3. B. am Wiener bie 
bibliothek und Dofmuflf dem Oberſthofmeiſterſtabe; bagegen has Raturalien * 


liſche Cabinet, die ldegallerie und das Hoftheater dem Stabe 
—S— t find dafür —* Diruiiouna vrriiänie . 
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Regierungsfachen zu Math gezogener Rectsgeleheter, dang siber ch 
dem unmittelhar untergeordnete aligemeine Vernoaltundd 
und Juftigbehörde' war. Spaͤter blieb diefer Name nur moch ba ai 
dort den Finanz⸗ und Megierungscollegien oder ben einzelnen Micäl 
been derfelben, ober Bam als blofer Titel, befonders für Gelehrte, 
Gebrauch *). Ganz übereinftimmend mit dem Wortlaute hatte m 
im Mittelalter unter „, Hoftammer * das zur Aufbewahrung des 
Fuͤrſten gehörigen Geldes beflimmte Zimmer, in ber Folge aber Huf 
die oberſte Behoͤrde verftanden, der bie Verwaltung bes Privateinkom) 
mens des Regenten anvertraut war; fo wie endlich in einigen de 
ſchen Ländern das Collegium, das die Einkünfte des Staates unter 
ſicht des Sinanzminifteriums zu adminiftriren hat. In neuerer Ü 
ift dee Ausdrud Hofkammer fait überall abgelommen und Hat nur BF 
wenigen Ländern ſich erhalten, wie in Deſterreich, wo noch eine 
gemeine Hoflammer befteht. 
Die Errichtung und Einrichtung des Hofftaatet hängt von bil 
Witten des Souveräns ab**). In Deutſchland aber ſteht das M 
einen Hofftaat zu halten, außer den Regenten und ben felbftftänbige) 
Gliedern ihrer Familien, zugleich den Standesherren zu, wie berim 
für ihre ſtaatsrechtlichen Verhättniffe hauptſaͤchlich mafgebende” 
ſche Declaration vom 19. März 1807 ausdruͤcklich von ihren 
biehern ſpricht. Was fodann die rechtliche Sellung der zum 
Gehoͤrigen ſelbſt betrifft, fo haben diefe nody in mehreren & 
einen fogenannten befreiten Gerichtöftend, woher aud der Mai 
„Hofbefreite“ Tommt***). Durch die ganze Geſchichte bes ‚baul] 
ſchen Rechts fehen wir das Princip eines Gerichts durch 
feſtgehalten, und als ſich die Volksmaſſe in fchärfer gefonderte Shin 
und Claffen zerlegte, entftanden um fo zahlreichere Arten von ©: 
ten. Aber nad) dbemfelben Gange der Entwidelung, ber mit ber 
ctiſchen zugleich die techtlihe Bedeutung einer Krennung in eimpelnn 
Stände vertwifdyte und diefe mehr und mehr in einander verfchmolg; 
die frühere ſtaͤndiſche Verfaffung da und dort verdrängte tnd ‚N 
fogenannte Reptäfentativverfaffung an ihre Stelle fegte; der den @ 
fag der allgemeinen Mechtögleichheit im Gegenfage des Vorrechts 
Bewußtſein der neueren Zeit und wenigſtens 'theilweife zur Bi chi 
nung drachte — ganz nad) bemfelben Vilbungsgange müfjen "auch je 
fogenanmten privllegteten Gerichtsſtaͤnde wegfallen, ohne daß 'hibemil) 
der uralte Mechtsgrundfag des Gerichts bush Gleiche felbft megfül 
welcher vielmehr jezt nur, nach bem veränderten Gehatte um 
ſeres Volkslebens, eine veränderte Anwendung finden fol. An 




























*) Ueber Reihshofrath, fo wie Hofkriegsrath ſ. „Juſtin 
verfaffung” und Deſterreich“. 
**) Klüber a. a. D. ©. 327. 


+) Im engeren Cinne t man unter „Hofbefteiten” pie mit 
dt Teen pebigiten Sehikanke vepaktgn Aunkctn. j 
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einzelnen Sürften nicht weniger zum Worbilbe und Muſter biente 
die Verfaſſung des Heiches derjenigen ber einzelnen Glieberflaat 
Am fpanifhen Hofe kam auch zuerft ein äußert firenges ! 
ceremoniell (Hofetikette) auf, eim bis in’s Einzelne ausgeht 
Spftem von Formen, worin das ganze Leben am Hofe fidy bei 
mußte. Ein für befonders wichtig gehaltener Theil diefer Stike 
die Beſtimmung dee Hoffaͤhigkeit, oder die Bezeichnung ber 
fonen und Kategorieen von Perfonen, welchen das Recht und im 
her Beziehung bie Pflicht zukommt, entweder regelmäßig ober b 
wiſſen Gelegenheiten am Hofe zu erfcheinen. Durchweg bezweck 
durch bie Etikette feſtgeſezten Formen, die einmal anerlannte fi 
weiſe Meberorbnung fort und fort zur Anſchauung zu bringen. 
fonder® aber gilt es, in allen Handlungen, fo mie in jeder fchrifl 
ober mündlichen Rede, die irgend nähere Beziehung auf den Reg 
ſelbſt Hat, den weiten Abftand zwifchen diefem und felbft feinen 
ven Umgebungen fühlbar zu machen; bierburdy aber die Unterwuͤr 
unter die Befehle bes Dberhauptes, fo wie ben Stolz und bie 
keit auf dieſen Gehorſam und auf biefe Dienftbeflifienheit zu « 
und in eine umvertilgbare Lebenegemwohnheit zu verwandeln. Al 
verfehiebenen Hoforbnungen, woburd außer dem Ceremoniell 
der Hofetat *) beftimme wird, barf man als eine ausgebildet 
von Gefindeorbnungen betrachten, bie für die hoͤchſten Kreife der 
ſellſchaft berechnet find; und als eine Sammlung von Vorfchrifte 
Erwelung eines eigenthümlichen Bedientenenthuſiasmus, der fein 
friedigung im der unbedingten Hingebung unter einen fremden | 
findet. Neben dieſem Willen wird er nicht leicht etwas Höhere 
erkennen, als etwa bie aus Herkommen, Mobe und Willlär en 
denen Gebote einer dußerlichen Ehre, deren Beachtung felbft fü: 
Oberhaupt eine Verbindlichkeit bleibt, der er ſich vielleicht ſchwere 
den Forderungen ber allgemeinen Sittlichkeit würbe entziehen #6 
Diefes Gewohnheitsrecht ber Ehre, woburd für bie verfd 
nen Stellungen und Verrichtungen am Hofe alle Grenzen des 
ſtaͤndig und ſchicklich Geltenden fchärfer abgeſteckt werden, iſt bir 
gaͤnzung der geſchriebenen Hofordnungen. Man erinnert fi 
jenen frangöfifchen Hofkoch, der ſich entleibte, weil das Mißrathen 
Daftete fen in der Botmaͤßigkeit des Königs ftehendes Geriflen f 
genug drüdte, um ihn zur Verzweiflung zu treiben. Auch fonfl 
ift die Geſchichte der Höfe reich genug nicht blos an Opfern 
firengen Etikette, fondern auch an Beifpielen eines Fanatismu 
Gehorſams, der, unabhaͤngig von einer auf Ueberzeugung gegrün 


R) ©. Kiäber, Deffentl. Recht des deutfchen Bundes (3. Aufl. ©. 
**) unter Hofetat wird zuweilen nur das Perfonale der Hofbeamte 
Dienerſchaft, ober nur bas et der Einnahmen unb Ausgaben am 
zuweilen aber auch das Eine und das Anberr vrckanien, 
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Functionen weniger häufig, al früher, in Anfı A aa mımes wäh. 
Es verlohnt fid) der Mühe, hierauf mit ein _ ı einjeigehen, 
um mit darnach zu ermeflen, in tie weit bas Hofieben aus ‚Kom 
Volksleben hervorgegangen und mit biefen verzweigt ifl; ober in wi 
meit mit Grund von der allzu forgfamen Zucht einer ſchaͤdlichen Schu⸗ 
rogerpflanze und von verberblicher Meberwucherung die Rebe ſein mag 

An ber Spige des ganzen Hofweſens fteht der Minifter des Hau 
ſes; in Oeſterreich der Haus⸗ und Hofcanzler. Damit iſt im mitte 
ren Staaten gewoͤhnlich das Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten verbunden, während in ben Beineren bie einfchlagendben Ge 
fhäfte von ber hoͤchſten Adminiſtrativbehoͤrde oder von einem beſonderen 
Beamten beforgt werden. Neben der Leitung des gefammten Hofwe 
fens gehören zum Minifterium des Hauſes die Doffahen im weite 
ren Sinne, oder die Angelegenheiten bee regierenden Dynaflie, wi 
der Abſchluß und die Handhabung dee Hausverträge, ber Verkehr mat 
ausmärtigen Regentenfamilien u. f. w. Fuͤr bie Beforgung der Hof 
fachen im engeren Sinne, ober alles beffen, was unmittelbar zum F 
Unterhalte und Glanze des Hofes dient, ift indeſſen das Minifkerium 
des Haufes nicht ſowohl vollziehende, al& im hoͤchſter Inſtanz überwa⸗ 
chende Behörde. Die hoͤchſten Vollziehbungsbeamten dafür find bie ver 
fchiedenen Oberhofhargen,. deren jeder eine Meihe von Aenitern 
und Bedienungen untergeorbnet iſt. Nach ihren verfchiebenen Zweden K 
laſſen ſich hiernach mehrere Claſſen berfelben unterfheiben. Die eine 
Ciaſſe ift im Dberhofmeifteramte (Oberhofmeifterftabe) begriffen. 
Diefes hat es mit Uebermahung und Wahrung des Geremonielis zu 
thun und darum auch mit dem nicht immer leichten Gefchäfte ber Un 
terhaltung ber fürftlihen Samilie durch Anorbnung ber Luflbarkeiten 
und Feierlichkeiten. Dahin gehören die Präfentations», GBratulationg 
und andere Couren; bie Levers, Affembleen mit oder ohne Spiel, in 
größeren oder kleineren Cercles; die Hofconcerte und Hofbällez Die en⸗ 
geren Familien⸗ und Gallatafelnz; die Jagd⸗ und Lanbpartienz bie 
Geburts⸗, Hochzeits⸗ und Zrauerceremonieen u. dgl. Die hoͤchſte Leis 
tung dieſer Geſchaͤfte hat der Oberfthofmeifter; doch iſt zur beſonderen 
Handhabung des Ceremoniells oft ein befonderer Oberceremonieenmeiſter 
mit mehreren Untergebenen angeftellt. Hier und da, wie am jegigen 
franzöfifchen und ſpaniſchen Hofe, gibt es einen ober mehrere Beamte, 
die ausfchliegend bie Einführung ber fremden Geſandten zu beforgem 
haben. Wo der Hof ausgebehnter, ober bie Furcht vor der Langeweile 
größer war, hatte man wohl auch einen eigenen mattre du plaisir, 
der jedoch zumellen nur mit der Anorbnung ber Schaufpiele unb ber 
außerhalb des Schloffes zu veranflaltenden Euftbarkeiten beauftragt war. 
Zu derſelben Glaffe von Hofbeamten iſt fobann das gewöhnliche Bes 
folge der Fuͤrſten zu zählen, ihre Generals und Flügelabjutans 
ten, die einen Theil des Militächofflaates bilden, mozu an meh⸗ 
ern Höfen nod außerdem befondere Ordonnanzofficiere, adeliche Gars 
den und Leibgarden gehören. Mitunter iſt die Skyaor tirier Beues 
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, bie 
er Dramaturgie Oh 
ven vergleicht ; Kern die — ee Philoſophen am 
fpäteren Kalſerh Reiches, die nicht felten — 

ichen Narren unter der en des Ppitofophen —— e bie 
Hofnarten den natürlichen Phitofophen unter der Maske des Marten 
— fie Alle gehörten zu jener großen Schaar der freien Kuͤnſtler bie 
ihre Eriftenz‘ auf das Vergnügen und die Unterhaltung gründen. Aber 
erſt das Mittelalter, das alles im gefellfhaftlichen Leben Worfinbliche 
gliederte und’ zu taftbarem Formen ausprägte, hat jene freie Kunft 
einem gleichfam zuuftigen Geiverbe, menigftens zi einem 
Lebensberufe amd einer befonderen Art von Hofdienſt gemacht. 
güglig in Frankreich wurde es mit der Ernennung zum fon au rd 
‚en titre d’office, tie hier die eigens beſtallten ——— ) 

foͤemlich genommen. Doc tar von kelnem ausſchtießenden 

einer Nacrheit von Amts wegen für das maͤnnliche Gi fölehe die 

denn mitunter kamen auch Hofndrrinnen vor, iie am 
Heinrich’s IV, von Franktelch und an einem fächfifchen Fürſte 

im Anfange des 18, er Die eigentlichen Hofnarrem 

mach den Kreugzügen auf. Darum haben Einige Hierin ein 
Driente entlehnte Sitte erbliden wollen. Andere wollten ihren 

mit dem Verfalle der Troubadours und Minnefänger im 19. u 

Zaprhunderte in Zuſammenhang bringen, weil damals manche 

tee mie Talent file das Komiſche datrch die Noth gesmungen K 
feier, "an den’ Höfen ein Unterlommen zu ſuchen. 

Einem tod gang‘ rohen Gefemade entfprad) 8, dag man‘ 
durch Neckereien gegen Halbverruckte und an dem Unfinne ergögte, 
diefe ermibertem; oder daf man’ fich monftröfe Bwerge I 
‚Trachten, ſogar widerlich Verwachſene zus Seite ſtellte, 
eigenen Börperlichen und Seitigen, VBorzüigen zur Folie dienen ie 
Dein ale km Rd) Mi ie Männer, um der Bortheile der 
tung willen die Miene ber —** an. So wurden bie 

in fpäterer Zeit, meht acid und paſſid zugleich, und chem ſow 
vw mit dert Wolzen des Wises, als Zielſcheiben des S um 
Dohnes der Fürften und des Höfgefindes.. Man verlangte vor 
dog fie, wie John Fatftaff, nicht blos ſelbſt wibig, ve m y le 
ſache taten, daß ſich Aı witig zeigen Fonnten. In die u 
ußerte Karl’ V. Rath, Doctor — jeder 
eigentlich piwei Narren haben, einen, den er verite, und n% n 
sem, ber Ihm vepite,, Für die Hofnarren erfand der di R 
witz bald eine Menge von Namen, als Höfgeden, * 
Poſſenreißer, Schalksnatren, Freudenmacher, luſtige, ki 
Siſrath⸗ u. few. Auch —2 ———— 
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gen. Es liege im Berufskreiſe dieſer Beamten, ihren Herrn ches: 
Geſellſchaft, theils die nicht ganz gemeinen Handreichungen zu leiſten. 
Sie find fublimirte Bediente, die nad) einem ſtrengen Gebote ber. Eib 
fette dem Abel angehören müflen. Zum Zeichen, daß ihnen bas 
Bertrauen ber Herrſchaft die Zimmer derfelben geöffnet hat, tragen bie 
Kammerherren Im Dienfte auf der rechten Seite oberhalb der Rockſchoͤße 
einen goldenen Bierrath, dem fogenannten Kammerherrenfhlüffel. Be 
gelmäßig fpeif’t der bienftchuende Kammerhere an ber herrfchaftlichen 
Tafel; bei außerordentlichen Seiten aber hat er an der nur von fürfs 
lichen Perfonen befegten Gallatafel hinter dem Stuhle des Fürften gu 
fiehen und die Speifen zu teichen*). Selbſt die Speifen, die in ab F 
gemefjener Reihe durch bie Hände der Lakaien, Pagen unb Kam: 

merherren in die des Hofmarſchalls gelangen, ber fie zerlegt, haben alfe 
gleichfam ſomboliſch eine Reihe von Rangftufen zu durchlauſen, "che 
fie die Lippen der Höchfiftehenden berühren. Meeift find die Kammer⸗ 
herren nicht beſoldet, oder doch nur die älteften oder bie wirklich dienft⸗ 
thuenden. Eine Zeit lang fuchten die Kurfürften in der Ernennung 
von Kammerherren ein befonderes Prärogativ vor ben übrigen altfuͤrſtli⸗ 
hen Häufern des beutfchen Reichs, wogegen fich aber biefe zu Mär 
berg im Sabre 1700 ausdruͤcklich verwahrten, „weil zwiſchen ben 
Kurfürften und Fuͤrſten des Reiche Leine weitere Diftinction, als mas: 
die Kur anbelange, zu machen fei, und daß auch die Reichsfürften um 
fo mehr dergleichen Chargen bei ihren Höfen zu introduciren haͤt⸗ 
ten, damit den Kurfürften nichts nahgegeben und aud 
hierin fih ihnen gleih aufgeführt werbe**),” In meite 
ter Rangfolge abwärts ſtehen zundchft den Kammerherren die Kam: 
merjunfer, als deren Affiftenten; die Hofjunker, zu Eleineren 
Bedienungen beflimmte junge Abeliche von 12° — 18, am früheren 
ſaͤchſiſchen Hofe aber wohl auch von 40 Jahren; bie früher in befon- 
deren Unterrichtsanftalten erzogenen Pagen oder Edellnaben, bie 
jedod um ber Koftfpieligkeit folcher Anſtalten willen in neuerer Beit 
meijt abgefchafft und durch gewöhnliche Lakaien erfegt wurden. Nur zur 
Bedienung vornehmer Fremden bietet man auch jest noch, ale Erfaf 
diefee Pagen, junge Edelleute aus Cabettenhäufern und anderen Mi⸗ 
litärfchulen zu außerordentlihen Hofdienften auf. Analog mit dem’ 
Hofftaate der regierenden Kürften haben deren Gemahlinnen oder Witt. 
wen in ihrem meiftens abgefonderten Dofftante KRammerdamen und 
Kammerfräuleins, zuweilen auch dienftthuende Kammerherren; 
während die nicht regierenden Prinzen gewoͤhnlich ftatt der Kammerherren 
Hof oder Gefelifchaftscanaliere haben. Sind fremde Regenten auf 





2) Am alten franzoͤſiſchen Hofe mußte auch derjenige, bei bem fidh ber. 
König zu Gaſte geladen hatte, ben Kammerherrn machen, und hinter bem Stußle 
des Monarchen ſtehend, dieſem bie Speiſen seien. (&. Memoires etc. par 
le Conte de Segur. Paris, 1824. T. I. p. 

+) S. 3. 3. von Mofer’s Hofeät. Bent. ar, KISS, 
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c L DH: pellen ober & 

nungen , a m m, .1.%. Eine be 
009 patte u mb 1a per Belt dee Hofclerus b 
jei nfl auf ı tm. Schon frühe, im nen 
S ;» 3 mi : vd oer hohe Adel häufig eigene | 
ag y mig ı n Hofgeiſtlichen (Hofcapellamı 
ader erſt nah am ‚geeiten geflatteten die Päpfte zu € 


des 13. und Anyaı bes 14. Jahrhunderts ben Kärften, fi 
Hofbeichtvater aussı „len, an der Gtelle ber früher dazu 
orbneten Bifhäfe. Anfı erhielten Mönche verſchiedener Drben 
Stelm der Beichtvaͤter an ven fürftlichen Höfen, bis ſich ſpaͤter 
Jeſuiten derſelben faft ausfchließend zu bemädhtigen und bierburd 
einer Bet, we noch weit mehe von der Perfon der Regenten und 
ren Umgebungen hing, su fo großer Bedeutung zu gelangen wuf 
Mit der Stelle der Beichtoäter war und ift häufig nd jegt an —— 
Höfen das: Amt eines Almoſeniers verbunden. Nach der Reforma 
wurben aus den Weichtuäteen Oberhofprediger und Hofprediger, benen 
gleich die Seelfarge für die ganze Hofgemeinde übertragen wu 
In kirchlicher Beziehung gehören zu dieſer Hofgemeinde auch bie 
fonberen Hofgewerke und Hofhandwerker. Diele find bier 
da noch vom einigen Laften und Abgaben befreit; auch werben {5 
wohl fon noch einige Begünftigungen zu Theil. Häufig bef 
jeboch ihre Auszeichnung nur im Namen, und feltfam genug find 
die au manchen beutfchen Höfen noch jegt gebräuchlichen Titel 
„Leibſchneidern“, „, Dofhühneraugemoperateuren” und dergleichen , 
man als wohlfeiles Mittel zum Kigel der Eitelkeit erfonnen hat. D 
n fruͤherer Zeit, als gegenwärtig, wo ber fürflliche Aufwand geof 
* aus feſten Civilliſten beſtritten wird, hier und da aber auch 
noch ſind die Hoͤfe Kia einem heile ihres Unterhalt auf die Dis 
und Lieferungen befonders verpflichteter Bauern angemiefen, .fo 
ber Hofitaat, in feiner weiteren Ausbehnung einen Theil aller Gi 
und Glaffen bee Geſellſchaft in ſich aufnehmend, in Wahrheit ei 
Staat im Staate bildet. Auch alle Ritter: und Damenoe! 
zählt man in fo fern zum Hofſtaate, als bie Beamten und Mitglü 
derfeiben ſchon als folche für ‚verpflichtet gelten, menigftens bei au 
ordentlichen Feierlichkeiten den Glanz der Höfe zu vermehren. Ni 
dem unterfcheibet man die eigentlichen Verdienſtorden von den Do 
den, indem die letzteren, wobei fchon dem Grundſatze nad) dag 1 
bienft nicht beſonders berüdfichtigt wird, als blofe Hofehren und | 
rein perfönlicher Gunſt der Monarchen verliehen merden. N 
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Reglerungsſachen zu Math; gezogener Rechtsgelehrter, dann aber e 
dem Wegenten unmittelbar untergeordnete allgemeine Verwaltun 
und Juſtizbehoͤrde war. Später blieb dieſer Name nur nody da u 
dort den Finanz: und Meglerungscollegien oder den einzelnen Mitgl 
dern derfelben, oder kam als blofer Titel, befonders für Gelehrte, 
Gebrauch *). Ganz Übereinflimmend mit dem MWortlaute hatte m 
im Mittelalter unter „, Hofkammer“ das zur Aufbewahrung des bi 
Fuͤrſten gehörigen Geldes beftimmte Zimmer, in ter Folge aber haͤn 
die oberfte Behörde verſtanden, der die Verwaltung des Privateinko 
mens des Megenten anvertraut war; fo wie endlich in einigen de 
fhen Ländern das Collegium, das die Einkünfte des Staates unter U 
fiht des Stnanzminifteriums zu adminiftriren hat. In neuerer 3 
ift dee Ausdruck Hofkammer faft überan abgefommen und hat nur 
wenigen Ländern fich erhalten, wie in Defterreih, wo noch eine « 
gemeine Hoflammer befteht. 

te Errichtung und Einrichtung des Hofftaate® hängt von b 
Willen des Gouveräns ab **). In Deutfchland aber ſteht das Re 
einen Dofftaat zu halten, außer den Regenten und ben felbftftänbi 
Gliedern ihrer Familien, zugleich den Stanbesherren zu, wie berin 
für ihre ſtaatsrechtllchen Verhaͤltniſſe hHauptfächlidd maßgebende bau 
[he Declaration vom 19. März 1807. ausdrüdlid von ihren Ho 
diehern Tpriht. Was fobann die rechtliche Sellung ber zum H 
Gehörigen felbft betrifft, fo haben diefe noch in mehreren Staa 
einen fogenannten befreiten Gerichtsſtand, woher aud der Ma 
„Hofbefreite“ Tommt**). Durd die ganze Geſchichte des be 
(hen Rechts fehen wir has Princip eines Gerihts durch Gleit 
feftgehalten, und als ſich die Volksmaſſe in fchärfer gefonderte Staͤ 
und Claſſen zerlegte, entflanden um fo zahlreichere Arten von Geri 
ten. Aber nad) bemfelben Gange ber Entwidelung, der mit bee | 
ctifchen zugleidy die rechtliche Bedeutung einer Zrennung in einge 
Stände vertifchte und biefe mehr und mehr in einander verfchmolz; | 
bie fruͤhere ſaͤndiſche Verfaſſung da und dort verbrängte und 
fogenannte Repräfentativverfaffung an ihre Stelle fepte; der den tal 
fag ber allgemeinen Rechtsgleichheit im Begenfage des Vorrechts zı 
Bemuftfein der neweren Zeit und wenigſtens theilwelfe zur Anerk 
nung brachte — ganz nach bemfelben Bilbungsgange müffen auch ji 
fogenaimten privflegirten Gerichtsſtaͤnde wegfallen, ohne daß Hier 
der uralte Rechtsgrundſat ded Gerichts durd Gleiche felbft wegfaͤ 
welcher‘ vielmehr jetzt nur, nah dem veränderten Gehalte v 
feres Volkslebens, eine veränderte Anwenbung finden Toll. U 


*) Ueber Reihshofrath, fo wie Hofkriegsrath f. „Zufli 

verfaffung” und „Deſterreich“. i 
*»+) Klüber a. a. DO. ©. 327. 
*) Im engeren Sinne t man unter „Hofbefreiten” Bien 

einem foldyen privilegivten Seriägtäftanne beatintiaten Kutyanumenter. 





46 Hof; Hofftaat x. 


wie von Gemeinbebeantten, baB crimen de rı Juis ange 
den*), Endllch iſt an dm Höfen, nad) Herlom..ı und 
Oberhofchargen eine ausgebehntere Polizeigewalt über ihre Unti 
nen eingeräumt, als fie ein Dausvater buch einfache Dausorbu 
Einem oder. Einigen feiner Privatdiener einräumen Eönnte Was 
die fonft noch behaupteten Unterfchiede In der vechtlihen Stellur 
Hofdimer und Privatbiener betrifft, fo find fie nur Folge ber 
thuͤmlichen Natur des Hofdienftvertrage® und ber Ahficht, bie hi 
auf Seiten der Contrahenten unterftellt werden muß. Namentl 
hierbei von Einfluß, bag wenigſtens ein Theil der Hofbeamten 
ders wie das gewoͤhnliche Gefinde, den Gebrauch feiner Kräfte ai 
benszeit vermiethet, woburd unter Umſtaͤnden bei Dienftentlaffu 
fo wie bei unverfchuldetem Eintritte von Dienflunvermögen, ein 
ſpruch auf Erſatz oder Penfion begründet wirb. 

Wie die rechtliche Stellung der Hofbeamten find auch bie 
verfaffungen und ſelbſt die Hofordnungen im ganzen hriftlich m 
chiſchen opa weſentlich dieſelben, fo groß übrigens der Untn 
zwiſchen ber Verfaſſung und Befeggebung der verſchiedenen S 
ten fein mag. Diefer legtere Unterfchieb beruht wenigflens zum 
Gen Theile auf Naturgeänden, und bie Natur ift in ihren Exze 
fen Immer mannigfaltig._ In weit höherem Grade find dagegı 
Berfoffungen und Debnungen ber Höfe ein Product ber Willkuͤr, 
fo weit dieſe waltet, wird Einförmigkeit möglih. So hatte I 
Hofleben durch allſeitig bereitwillige Nachahmung erft in die zu 
und dann in bie zu Verſailles ausgehoͤhlten Formen einpaffen | 
Nur verfteht es ji, daß fidy der Hofſtaat wenigfteng auf die 3 
nah dem Einkommen ber Hofhaltenden richten muß, unb baf 
mentlid an den Höfen ber Eleineren Fuͤrſten, oder der Prinzer 
Prinzeffinnen aus Geitentinien mehrerlei Sunctionen benfelben 
beamten übertragen find. Auch finden ſich felbft an den größere 
fen mehrfache Abweichungen in der WVertheilung der Amtsbefu 
unter bie einzelnen Oberhofchargen. Diefe® Altes betrifft jeboch 
wefentlichen Verſchiedenheiten, und fo fehr hat vielmehr bee Tri 
Nahahmung feibft die Eleineren Höfe beherrſcht, daß wir faft ı 
diefelbe Lebensweiſe ſich wiederholen ſehen, zumellen in fo verjuͤ 
Maßſtabe, daß fich der unbefangene Beobachter diefes felerlichen 
fies im Kleinlichen eines komiſchen Eindbruds nicht erwehren 
Darum war namentlih in Deutfchland, wo die Multiplicatio 
Brühe von Höfen und Hofhaltungen am Meiteften ging ober 
die Schilderung des Hoflebens in ben Eleineren Staaten von jehı 
fehr natürlich ſich darbietendes Dauptthema ber geiftvolliten Saı 
unferer Nation. Und in Folge biefer aͤngſtlich Lleinlihen So 


u Vartin, Lehrb. des gem. deutſchea Schuimakeehte 2. Aufl 
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oder Oberſtkammerherren an einem beutfchen Kaiferhofe geworder 
Vielleicht lag auch ber Grund in dem in Deutfchlanb lange ein 
fen lebhafteren Gefühle für perfönliche Unabhängigkeit und € 
ſtaͤndigkeit; fo daß wie nod jest, fo weit uns bie politiſche 3 
terung unferes Vaterlandes als ein Uebel erfcheint, über bie „ 
unferer Tugenden“ zu Elagen haben. Ueberall beruhte jedoch, o 
- in weiterem oder engerem Kreife, die Entflehung des Abfolutism: 
des größeren Glanzes der Höfe darauf, daß ber Abel feine pa 
Bedeutung als befonderer Stand verlor und daß bamit zuglel 
Kraft der ſtaͤndiſchen Verfaffung überhaupt gebrochen wurde. 
Vermehrung dieſes Blanzes der Höfe hängt alfo gerade ber $ 
des Adels zufammen. Diefem war ſchon lange das ſtolze Se 
fühl des Ritterthums entfchwunden , al ein Friedrich II. ie 
wußtſein feiner Jerfönlichen Geiſteskraft fi) vermeſſen durfte, das 
abgenuste Mittel bei Seite zu werfen und den unumfchräntten € 
herrſcher zu machen, ohne noch durch einen Eoftfpieligen Flitterſt 
Augen bee Menge bienden zu müffen. Er entfernte den eigen 
Hofſtaat von feiner Perfon, befreite ſich von den Läfligften Feſſe 
Etikette oder bulbete fie hoͤchſtens bei befonderen feierlihen Ga 
heiten *). Nach feinem Beifpiele kehrte man nun überhaupt ‚a 
Höfen zu etwas größerer Einfachheit zuräd, ohne doch damit d 
volutiondren Sturm beſchwoͤren zu koͤnnen, der bald zum Aus 
kam. Bon jest an wurde es mit der Entfernung der Bürge 
aus der höheren Sphäre der Höfe, worauf man bis zur franzo 
Revolution ſehr pünctlich gehalten, nicht mehr ganz fo ſtrenge g 
men, und der Kreis der Hoffähigkeit in der neueren Zeit etwas 

tert. Namentlich läßt man jest an den meiften Höfen bie bürge 
Präfidenten ber Landescollegien für hoffähig gelten, fo wie die 
lichen Räche und alle Öfficiere, body meiſtens nur für ihre % 
nicht auch für ihre Familien. Zugleich wurde es wieder gewoͤhr 
ausgezeichnete Gelehrte, Kuͤnſtler und Deputirte zumellen an die 
tafel zu ziehen. Bier und da läßt man indeſſen ſolche Buͤrg 
zwar für tafelfähig, aber nit für courfähig gelten. Auch i 
Sprache find feit Anfang dieſes Jahrhunderts einige Veränder 
eingetreten, da man ſich an ben Höfen, namentlid an den dem: 
ber Landesſprache mehr bedient. Damit iſt jedoch noch keineswe 
franzoͤſiſche Sprache völlig verdraͤngt, die vielmehr neben jener g 
hen wird. Webrigens läßt fi) an mehreren Höfen gerade in ben 
ten Jahren wieder eine rüdgängige Bewegung bemerfen, da maı 
Neuem auf firengere Abfonderung zu halten und bie noch fehr .g 
Nachgiebigkeit und Annäherung an den nad) Umfang und Inh 


*) „Etiquette? Ah! nous ne connaissons guere igi ce mot 1A 
Hr. von Bolg zum Grafen von Ségur, als diefer in Potsdam bei F 
rich IL Aublenz verlangte. (Memoiren par Begur T. 1, ©, 180.) 
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ende Palaftrevolutionen, wenn nicht verfhwunben, doch im Abneh 
begriffen find. Wenn aber das Volksleben der Stufe diefer Entn 
lung fi nähert; wehn die alle focinlen Verhaͤltniſſe durchdring 
Befonnenheit des männlichen Alters den Nationen die Eindliche Hi 
bung in ben Willen eines Einzigen ober eines Hofes fortan unmoͤ 
macht, fo muß auch das Verhaͤltniß der Höfe zum Volke ein ı 
andere8 werden. Die Höfe erfcheinen dann nicht mehr als die ! 
fdhiniften im Drama der Weltgefchichte, fondern nur noch als 
Decoration in bem gerade laufenden Acte berfelben; und felbft 
Stage, ob fie überhaupt noch als zweckmaͤßig gelten tönnen, mag un 
mehr in zunehmendem Kreife zur Erörterung kommen. 

Aehnliche Veränderungen, mie hinfichtlidy des politifchen I 
fluffes dee Höfe und aus ganz ähnlichen Gründen, haben überh: 
in ihrer Stellung auf dem Gebiete der materiellen, der fittlichen 
geiftigen Cultur eintreten müflen. Ueberall ift den Höfen, fei nun 
Beflreitung ihres Aufmandes eine Civilliſte feftgefegt oder nicht, 
verhältnigmäßig beträchtlicher Theil des Nationaleintommens 
gewiefen. Dafür find fie wefentlih ad Confumenten zu bet 
ten, da fie auf eine pofitio fördernde Weiſe höchftens nur beitäufig 
zufällig in die Production der materiellen Güter eingreifen Tim 
Immer wird alfo durch die Eriftenz der Höfe eine gewiſſe Maſſe 
Kraft in Anſpruch genommen werben, die fi fonft zum großen X 
der materiellen Production zugewendet hätte, und es läßt ſich alfo 
nehmen, da dadurch das Nationalvermögen und Nationaleintom 
im Ganzen vermindert wird. Hiernady allein läßt ſich jeboch der g. 
nationaldfonomifche Einfluß der Höfe noch Lange nicht bemeffen. 
Schauftellung eines außszeichnenden Glanzes bedingt eine ftärkere U 
fumtion Eoftfpieliger Lurusartifel, und die Erzeugung diefer letzteren 
fordert gleichfalls einen gewiſſen Aufwand von Kraft, die anderen Zi 
gen der Production, deren Früchte einer zahlreiheren Menge 
gut gelommen wären, entzogen wird. Diefer Lurus der Höfe fü 
dann audy in anderen Kreifen der Gefellfehaft mehr oder weniger N 
ahmung, und um fo weiter muß fidy die bezeichnete Wirkung erftred 
Hiermit hängt es zum Theile zufammen, bag in den monardy 
Staaten, den demofratifchen gegenüber, felbft noch größere Unterfch 
der Lebensweiſe, als des Vermögens, zu bemerken find. Zwar wer 
durch die Ausbreitung eines folchen Fünftlichen Lurus einige neue N 
rungszweige gefchaffen. Weil jedoch bei der Confumtion, bie 
nit auf Gegenſtaͤnde der erſten Nothivenbigkeit oder des augenfl 
gen Nutzens bezieht, überhaupt eine größere Willkür ber Wahl gef 
tet ift, fo wird ein großer Theil des Aufwandes der Höfe, nad i 
Wechſel der Moden und ber individuellen Launen und Gelüfte, 
wechfelnder fein und bald diefe, bald jene Richtung nehmen. Kir 
iegt ein Regent feine Liebhaberei an prachtvollen Gebäuden, To 
vieleicht bald er ſelbſt oder fein Nachfolger eine befondere Luft an gl 
genden Theater, koſtſpieligen Seftioitäten v. berg. ER wariitune ' 
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dieſer Acht franzoͤſiſche Erfindungsgeift Hat jegt feinen Sig nicht fon 
am Hofe bes Buͤrgerkoͤnigs, als unter den Bürgern ſelbſt. D 
felbft das, was ber fogenannte gute Ton in der Gefellfchaft fort 
wird nun gleichfam vertragsmaͤßig im Wolke felbft beftimmt, durch 
beftändige Wechſelwirkung zwifchen dem Speculationsgeifte der Pre 
centn und Verkäufer mit ben Anfihten und Gelüften der Confun 
ten. Und fo bat denn der veifende Geift der Zeit die Herrſchaft ei 
wachfenden demokratiſchen Elements felbft in die ſem Gebiete eingefi 
und den Höfen den mit faft unumfchränkter Gewalt geführten Sr 
der Mobe enttiffen. | 

Es wäre eine ſehr einfeitig kuͤmmerliche Anficht, wollte man 
Masftab für die Beurtheilung der Höfe nur in dem Aufwanbe fin 
den fie verurfachen, ober Überhaupt nur in ihrem Verhaͤltniſſe zu 
materiellen Intereſſen der Geſellſchaft. Wird doc diefer Auf 
weit mehr als blos entfchuldigt fein, wenn fie etwa ben Voͤlkern 
Mufter der Sitte und Sittlichkeit find, wenn fie im Dienfte des S 
nen oder mit der Leuchte der MWiffenfchaft ihnen voranfchreiten. $ 
muß alfo, um ihre ganze fociale Stellung zu ermeflen, bie Betr 
tung noch auf die anderen Kreife der Cultur ausdehnen und bie 
Laufe der Zeit, darin eingetretenen Spuren ber Veränderung verfol 
Auf die Höhe der Gefellfchaft geftelt, mußten die Höfe eben fon 
die Augen berfelben auf fic ziehen, als ſich ihnen felbft von bi 
Standpuncte aus ein freierer Weberblid über die focialen Verhaͤlt 
öffnete, mwenigftens fo lange, als nody nicht ein allzu dicht geword 
Majeftätsnimbus fie in eine eigene trübe Atmofphäre eingehuͤllt he 
Um fo leichter fand die „ungefchmiedete Feſſel“ der feineren Sitte, 
fie an den Höfen ſich ausbilbete, mehr oder minder in den unteren 
fen der Geſellſchaft Eingang, und gewiß diente es ihr zum Deile, da 
die wilden Leidenfchaften allmälig gezügelt und gezähmt, daß bie üb 
hin verlegende Rohheit in gemefjene Schranken gewiefen wurde. An 
Höfen ſelbſt ging aber bie feinere Sitte aus der Stellung eines anerka 
Höheren, die allen Untergeorbneten ein ruͤckſichtsvolles Benehmen zu 
ften Pflicht machte, ſehr natürlicd hervor; und fo wurden fie die Du 
einer befonderen focinlen Zugend, der Höflichkeit ( courtoisie), 
gerade von ihnen ihren Namen hat*). „In den Monarchicen,“ 


) So wenigftens nach ber gewöhnlichen und wohl auch richtigeren An: 
me; benn freilich gibt es noch andere etymologifcdhe Erklärungen des Wo 
„Hoͤflichkeit““. Insbeſondere unter Gourtoifie verfteht man zwar im enge 
Einne nur den Gebrauch willtürlih angenommener Ausbräde und Formeln 
Geſchaͤftsſtyle, zus Bezeichnung der aͤußeren Würde und gegenfeltigen Merf 
niffe der Staatsgenofien und Staatsbehörden; allein aud in diefem inn 
fie ja nur eine ftereotyp gewordene Höflichkeit in einem befonderen 8 
gefelligen Verkehrs. Wenn man ferner zuweilen behauptet, daß man, fl 
genommen, nur im Berhältniffe gegen Untergeordnete oder gegen Glei 
böftich fein könne, weil die Höflicgkeit da aufhöre, wo fie nicht mehr gisd 
enſt angusechnen fei, ſondern als Hfidgt eriägeine , To Wert Tin auf 
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ausarten. Ihrer Natur nach iſt dieſe geſchmeidig, und weil ſie vor 
lem alles Verletzende und Anſtoͤßige zu vermeiden bat, fo muß fie HM 
den wechfelnden Umfländen und Perfönlichkeiten anzufügen wiffen. 

fes ift dee Geift der Höflichkeit, und fie hat den Geiſt ſchon aufg 
ben, wenn fie nur, als ein leeres und ſtarres Formenwerk, die Leblah 
Hülle einer fteifen Etikette zurüdiäßt, die nicht mehr die reiche Mas 
nigfaltigdeit der befonderen Faͤlle und Individualitaͤten beachtet, 
dern nach allgemeinen Abftractionen das gefellige Leben ihren R 
tyranniſch unterwirft *). Wohl mögen die meiften Beftimmungen 
Etikette hiſtoriſch zu erlären und zu rechtfertigen fein; aber auch Ki 
gilt, was Goethe fo treffend vom Rechte fagt, da Vernunft zw 
Unfinne, daß die frühere Wohlthat zur Plage wird. Es kommt % 
mit ein beengender Zwang in das gefellige Leben, der — wie als 
Zwang — Heuchelei und Lüge erzeugt. Gleichwohl finden wir an & 
len Höfen eine ſolche beengende Etikette, namentlih an den Hoͤfen 

unumſchraͤnkten Monarchen und am Steengften in den eigentikke 
Despotieen. Es ift ein unvermeidliche® Uebel, der trübe und ka 
Schatten, den immer der Glanz ber höchften Gewalt wirft. | 
man den Einzelnen die freie Beflimmung ihres Benehmene gegen 

Machthaber überlaffen, fo wäre der Abſtand zwiſchen ihnen und iq 
Unterthanen gar bald verfhwunden. Die Aufrechthaltung des Geiß 
der Unterwürfigkeit macht vielmehr eine beftimmte Weiſe der Auszeik 
nung und Verehrung der Regenten erforderlih. Uber biefes iſt nik 
möglih, wenn nicht die vorgefchriebenen Huldigungen auch von da 
Regenten felbft in eimer eben fo feſt beflimmten Weife entgegengenem 
men und empfangen werben. Darum werden nicht blos die Umgehw 
gen ber Fuͤrſten, fondern auch diefe felbft die Sklaven ihrer Erik 
und in defto höherem Grade, je unbefchränfter fie find. Go dufe 
denn die Beſchraͤnkung der Freiheit des Volkes ihren Einfluß auf Ab 
im Volke, den abfoluten Herrſcher nicht ausgenommen; und fo mu 
wohl die höhere Freiheit, die ſich die Nationen ertämpfen, felbft da 
Monarchen zu gut kommen. Zmar gibt e8 auch eine Etikette des De 
tes, und vielleicht ift das Wenigſte deffen, mas man fo nennen bad 
durh Nachahmung ber Etikette der Höfe entitanden. Jene Tauſen 
von Regeln bes aͤußerlichen Verhaltens im gewoͤhnlichen Leben, sie 
bei außerordentlichen Gelegenheiten find vielmehr im Volksleben fe 
aus urfprünglicy gewiß nicht vermwerflihen Gründen entfprumgen ua 
nur zum Xheile und dann erft zur Luft und Thorheit geworden, 
die Regel blieb, während die Verhältniffe und Zuflände, denen fie a 
gemeffen war, ſich verändert hatten. Allein ein anderer Theil we 
überflüffigem Iwange, von herkömmlicher Noth und halb Freiwillige 


— rn. — — 


*) ueber Höflichkeit im Verhaͤltniſſe zu Etikette theilt K. W. Boͤttigu 
in „‚Literarifche Zuſtaͤnde und Beitgenoffen” (Bd. I. ©. 31 u. 32) einige 
eſſante Bemerkungen von Knebet& wit. 
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dem Hofmanne von ben Tugenden, ja zuweilen auch von ben Laſt 
meiftens nur dee Schein übrig. Aller Ehrgeiz diefer Höflinge, 

ihre Ausdauer und Beharrlichkeit gilt nur dem Einen Streben, fid 
der Gunſt derjenigen, die ihnen die größte Ausbeute verfprechen, 

erften Platz flreitig zu machen. Dafür wird das Spiel der Raͤnken 
Sntriguen in Bewegung gefegt, das, wie jedes Spiel, wobei vie 

wonnen ober verloren werben kann, bei Vielen zur herrſchenden Leid 
fhaft, ja zum einzigen Lebens-Reize wird. Diefen Charakter 

Charatterlofigkeit, der zum Bodenſatze eine grobe Selbftfucht und € 
fallſucht hat, woraus nur glänzende Blafen in die Höhe fteigen, | 
fi) unfer deutfches Volk mit dem Worte „Hofſchranze“ begeichn 
und felbft in das mildere Wort „Hoͤfling“ fpielt ſich eine aͤhnli 
Bedeutung hinein. Auf gleiche Weife haben aber aud die ausgere 
netften Denker und Dichter der verfchiedenften Nationen und Zeit 
ein Shakespeare wie ein Jean Paul, ein Cheflerfield ı 
ein Montesquieu, die Hofleute und das Hofleben gefchildert. 9 
folgenden kurzen Worten ſuchte der Lestere die Aeußerungen der „A 
fhichtfchreiber aller Zeiten und Länder über ben beflagenswerthen (1 
serable) Charakter dee Hofleute“ zufammenzufaffen: „Ehrgeiz im 9 
Biggange ; Niederträchtigkett im Stolze; das Verlangen, fich ohne ! 
beit zu bereichern; Haß gegen bie Wahrheit; Schmeichelei, Verrath ı 
Treuloſigkeit; beillofe® Spiel mit allen Verſprechen und Verpflicht 
gen; Verachtung ber Bürgerpflichten; Furcht vor der Tugend des F 
ften und Hoffnung auf feine Schwäche; ja, was noch mehr ift, « 
beftändige Verhoͤhnung jeder Tugend — das ift, fo glaube ich, | 
Charakter ber meiſten Hofleute allee Orte und Zeiten *).” Und 
manche dieſer Eigenfchaften hat eine fittlich verfchrobene Polttik I 
Hofleuten fogae zum Vorzuge gerechnet! In diefem Geifte Tau 
die Lehre, bie Richelieu in feinem politifchen Xeftamente ben Mi 
archen hinterließ, daß fie nicht leicht Männer aus unteren Ständen 
ihren vertrauten Dienern wählen möchten, weil biefe allzu ſtreng ci 
lich und nicht biegfam genug für das Schlechte fein. Füge man d 
Allen nody bei, daß die Hofleute, ein fpielender Fliegenſchwarm im 2 
glanze der Majeſtaͤt, fi) gewöhnen, im erborgten Schimmer # 
Auszeichnung zu ſuchen; daß fie felbft von Amts wegen verpflichtet fi 
in einem Strudel betäubender Luftbarkeiten fi) umzutreiben, um | 
die vergeblihe Mühe zu machen, mit ber Zeit zugleich bie hoffaͤh 
Tochter berfelben, die Langeweile, zu töbten; daß ihnen mühelos u 
ungefucht Alles fi) barbietet, was die Sinne aufreizt und figelt, u 
bag endlich die befländige Wiederholung dieſes Kitzels die Blaſirt 
erzeugt — fo läßt fich damit das freilich nicht ſehr fehmeichelhafte Witd u 
volfländigen, da8 Montesquieu von den Höfen feiner Zeit v 
bee vorhergehenden Zeiten entworfen hatte. 


”) Montesquieu, de l’&sprit dan \ola "TI. 1a. M c. 6, 
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dieſe Schmeichler des Volks vor denen der Fuͤrſten den Vorzug 
dienen, weil dieſe mit niedrigerer Unterwuͤrfigkeit ben perſoͤn 
Launen ihrer Herren froͤhnen, waͤhrend jene die Jntereſſen des 
meinweſens wenigſtens zum oſtenſibeln Vorwande machen muͤſſen, 
bei denn häufiger einiger wahre Enthuſiasmus mit unterl 
Nah dem Allen haben nun aber die Höfe in moralifcher Beziel 
in eine für das Volk mehr indifferente Stellung kommen mi 
und, in der flürmifchen Zeit der Revolutionen ſchneller alternd *), & 
fie für die Nationen zum Theil felbft die Macht und den Rey 
Verführung verloren. 

„in ben Höfen, ſagte Montesquieu, „findet ma 
Allem eine ausgefuchte Seinheit des Geſchmackes, bie aus bem bei 
digen Mitgenuffe an einem reichen Ueberfluffe entfpringt; aus der I 
nigfaltigkeit der Vergnügungen und noch mehr aus ber Sättigung da 
aus dem bunten Wechfel und fogar aus der Verwirrung der fi di 
kreuzenden Launen und Phantafieen, denen man, wenn fie nur Ui 
haltung verfprechen, immer zugänglich bleibt.” Gewiß hätte f 
das Beduͤrfniß der Abmechfelung im Genuffe, felbft ohne irgend hi 
Ruͤckſichten, die Höfe wenigftens zeitweife zu Schügern und Pfle 
von Kunft und Wiffenfchaft, zu Schulen eines verfeinerten Gefchm 
auch für die Auswahl ber geiftigen Genüffe und Güter machen mi 
Und bliden wir zurüd in die frühere Gefchichte der europdifchen Hoͤft 
wird man kaum behaupten wollen, daß bie höheren Intereſſen 
Geiftes felbft ohne den Schirm zahlreicher Machthaber ein gleich | 
liches Gedeihen gehabt huben würden. Wie die Kiöfter um die G 
des Bodens die augenſcheinlichſten Werdienfte hatten, fo die Höfe 
die der Künfte und Wiffenfhaften. Allein wie das Gedeihen 
Landwirthſchaft nicht mehr von den Kiöftern abhängt, fo aud 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaft nicht mehr von ben Höfen. Gie h 
der kuͤnſtlichen Stüge nicht mehr nöthig, und die zärtlich erſtick 
Sorge in ber Treibhauswaͤrme ber Höfe wird ihnen jest vice 
(hädlih werden. Selbſt in der für die Kunſt gedeihlichften Pr 
des Mittelalters konnte diefe nicht anders, als im Boden des Bi 
lebens wurzeln und aus dem alle focialen Verhaͤltniſſe durcht 
genden Volksglauben ihre geiftige Nahrung ziehen. Die fürfli 
Häufer der Hohenftaufen, der Eile, die Medicder u. U. hatten 
nicht erzeugen, fonbern nur gegen die äußeren Stürme fügen Ein 
fo wie die Mauer des Haufes die Rebe fügt, die es als freund 
Zierde umrankt. Ungereimt bleibt alfo die Behauptung derjenl 
die, im Miderfpruche mit Vernunft und Gefcichte, die Höfe oba 
Monarchieen zur ausfchließenden Beburtsftätte des Schönen machen 
ten; fo oft auch ber aͤngſtliche Eifer, Ioyale Gefinnungen zur © 
zu fielen, gerade in unferer Zeit ſolche Behauptungen wiederf 


*) Am angeführten Orte T. L, l. 4. o. % 
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gegeben wurde? Wie man übrigens für ben befonderen Fa 
Frage beantworte, fo iſt doch gewiß, daß ber allgemeine KON 
gang zur größeren Unabhängigkeit von Literatur und Kunft 

bat. Sind doch jest ſchon die allgemeinen focialen Zuftände v 
Art, um ben geifligen Kräften Sicherheit und felbft Pflege 

währen. Schon lange und kaum zu irgend einer Zeit burfti 
an den Höfen den Sig ber firengen und ernften Wiffenfchaften | 
und wenn früher die bürgerliche Stellung ber eigentlichen 
gelehrten häufiger vom Hofe aus beflimmt wurde, fo Fam 
nach beffen fchärferer Trennung vom Staate, nur noch aus 

der Fall fein. Auf dem befonderen Selde ber Politik fehen u 
ſtreitenden Geifter in Parteien zerfallen, die mit gegenfeltigem 
trauen fich betrachten. In diefem Kampfe fucht wohl auch bie 

vative Partei duch Gewährung Außerer Vortheile ſich manche 5 
dienftbar zu machen. Aber ba es ſich mefentlih um die Geſl 
des Staats und etwa nur beildufig um bie des Hofes handelt, 
hierbei Alles weniger die Sache des Iegteren, als ber Staats: 
Die fhönen Künfte, deren Stoff Wort: oder Kon find, hat 
geiftige Ummälzung, dig der politifchen voranging, begonnen und 
ihre Unabhängigkeit erkaͤmpft. Namentlid hat die Poefie, d 
befonders gedrungen fein wird, die Bewegung des Voͤlkerlebe 
zufpiegeln, das Mißtrauen ber Machthaber gewedt. Es erklaͤ 
alfo aus doppeltem Grunde, wenn man insbefondere in der n 
beutfchen Literatur bemerkt hat, daß die Zahl der fchöngeiftigen € 
ftellee, die weder durch Einkommen, noch durdy Amt oder T 
irgend einer näheren Verbindung mit den Höfen ober felbft r 
Staatsgewalt ftehen, jest weit beträchtlicher ift, als fie etwa ne 
einem Sahrzehente war. Auch wenn Dichter oder Tonkuͤnſtler 
blos der inneren” Stimme gehordhen und nicht immer finge 
ber Vogel fingt; fo werben fie doch, find fie nicht aller kuͤnſtl 
Ehre baar, jegt mehr auf das Lob und den Lohn eines urtheils| 
Publicums, als nur auf ben befonberen Beifall der Höfe ihre 7 
merk richten. Denn bie als legitim anerkannte abfolute He 
bes Geſchmackes, auf deren Eriftenz noch ein Montesquieı 
weifen konnte, ift diefen entriffen, und im Volke felbft findet 
die Kunſt wieder ihre freiwilligen Gefchrworenengerichte. Und mie 
fie auch jest nody als Schulen bes Gefchmades die möglichft 
gebliebenen und von ber Bewegung ber Geifter am MWeiteften 
holten Höfe gelten laſſen, da felbft ber ganze Modus des Auf 
Auftretens berfelben, den herrſchenden Moden und Bräuchen der 
ven Gefellfchaft gegemüber, gar oft als veraltet erfheint? So wi 
Maler am Wenigſten in der Pracht und dem Lurus, den bi 
zur Schau flellen, ſich feine Muſterbilder des Schönen fuchen ı 
Zwar find noch die Malerei und die plaftifchen Künfte, weil do 
Kunft auch nad Brot gehen muß, zumeift an die Unterftügu 
Machthaber gebunden. Immet Vht Tidy Tebodı im der Grhntuge 
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gemacht worden; hier mag es genuͤgen, an bie besfallfigen, 
Jahre 1830 ausgefprochenen gewichtigen Worte des als Phi 
und Philanthropen fo ruͤhmlich bekannten Staatsraths be Eı 
zu erinnern 2), weit diefe, mie die ähnlichen von H. Z3ſchokke 
böchften und allgemeinſten Geſichtspunct, unter welchem bie $ 
Bildungsanftalten aufgefaßt werden müffen, auf das Deutf 
zeichnen. ' 

Da diefe Hofwyler Bildungsanflalten ganz Fellenberg’s 
Merk, und nicht aus dußeren DVeranlaffungen ober Beziehung: 
bern lediglich aus der dee, welche ihren Stifter fen ganze 
hindurch erfüllt und begeiftert hat, hervorgegangen find, fo fd 
fhon darum paffend, einige Notizen über Fellenberg's Leber 
dunsgang und geiflige Indivibunlität vorauszufdiden, bevor 
der Würdigung deffen übergehen innen, was buch ihn un 
Anftalten für die Land: und Staatswirthfchaft, das Volksſch 
und die Humanitätsintereffen überhaupt in Hofwyl bereits 
worden, und was in Zukunft in dieſer Hinſicht zu erwarte 
Es ſcheint ung nämlich in letzterer Beziehung noch eine neue 
für Hofwyl bevorzuftehen, wenn, der fehon vor 30 Jahren 8 
erklärten Abſicht?) und neuerdings wieberholt gethanen Ana 
zufolge), Hofwpl zu einer Staatsanftalt erhoben fein 
eine Umgeftaltung, dergleichen ja ſchon manchen anderen urfpein 
Privatanftalten (wie 3. B. den Franke'ſchen Stiftungen in He 
Theil wurde, und die für Hofwyl möglich ift, fobald Die gel 
Privatleidenfhaften, die dieſe Umgeftaltung bisher verzögerten 
ftummt, und richtigere Ein⸗ und Anfichten über das wahre J 


2) „Si en arrivant a Hofwyl on est frappe du beau spectacle 
le systeino de ces nombreux etablissemens, cr&&s par un seul partie 
conduits par une pers&verance de trente ans a un aussi vaste des 
ment, et si l’on dprouve une douce satisfaction en considerant le 
de paix, d’ordre, d’activite, d’harmonie qui a'y deploie de tuutes pa 
est introduit bieatöt aux plus hautes meditations, lorsqu'on penetre 
la pensee qui a dirige cette grande cr&ation. Cette pensee en 
puisee tout entiere dans un ordre de considerations gendrales sı 
present de la societe en Kurope, et sur ses besoins les plus essent 
ne faut donc pas se borner a chercher a Hofwyl un &tablissemeı 
un institut ordinaire d’&ducation, une ferme experimentale: il faut 
l’essai d’une grande ame&lioration europeenne, un ı 
tente et donne pour preparer une re&gendration morale dans notr: 
ı Notices sur les etablissemens d’Llofwyl, extraites du bulletin de la 
pour V’instruction intermediaire ä Paris, 1830.) 

3) In dem Vorworte gu dem Auffage: zur Berichtigung der Urth 
Em. von Zellenberg und feine Anftalten in Hofwpl, in Poͤlitz' Jahrbuͤche 

4) Landwirthfchaftliche Blätter von Hofwyl 1808 Heft 1. &. 32 
Fichte's Leben und liter. Briefwechfel Th. II. &. 448. 


N 2 Mittheitungsblätter für Freunde ver Sculnerkefkeung u. [. w. 
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land, auf melden er durch eigene Anfhauung die Bebürfniffe 
Noth der unteren Volkeclaſſen kennen Iernte, und zugleich mit 
Landwirthſchaft, ihren WVorzügen und beftehenden Maͤngeln 
näher befannt machte, auf deren Wichtigkeit fein großer Landen 
Rudolph Tſchifféli, bereits einige Jahrzehente zuvor aufmerkfam gem 
hatte, bie Fellenberg übrigens auf eine eigenthümliche Weife im i 
hoͤchſten Beziehungen auffaßte. 

Bon entfchiebener Bedeutung war ohne Frage für Fellen 
feine ſchon fehr frühzeitig gemachte Bekanntſchaft mit dem d 
Peſtalozzi“?), und das damals allgemeine angeregte Intereſſe 
Vollsuntetriht und Erziehung. Was Peflalozzi von fi fi 
berichtet ®), wie ihm ſchon in feiner Jugend die Anfchauung bes u 
lichen Lebens die Weberzgeugung aufgebrungen, daß bie Zundam 
des häuslichen und bürgerlichen Lebens, Sittlichkeit und Religieß 
immer mehr und mehr zerflört, bie Gefahr der Verarmung und 
duch bewirkten Entfittlihung dee niederen Volksclaſſen täglid ! 
mehrt würden, und daß nur ducch eine MWiederherftellung einer fe 
MWohifahrtsbafis, mittelft einer DVerbefferung der Volkserziehr 
und der dfonomifchen Lage der nieberm Stände, zu heifen fd 
dafjelbe fand bei Fellenberg nur in noch höherem Grade Statt, 
bie mittlerweile ausgebrochene franzöfifche Revolution von bem tim 
gen Zuſtande der europäifchen Kivilifation nur zu deutliche Berweif 
Tage gefördert hatte; wovon Fellenberg durch eine im Jahre fi 
nad) Paris unternommene Reife und durchlängeren Aufeckhalt baf 
fid) auf das Unzweibeutigfte überzeugte. Auch nach biefer Reife | 
er ſich fortwährend vom Staatsbienfte entfernt, bie die in Folge 
Revolutiontrung der Schweiz durch das franzöfifhe Directorium 
Jahre 1798 9) entflandenen Unruhen ihn nöthigten, unmittelbar | 
tigen Antheil an ben politifchen Ereigniffen zu nehmen. Als Ba 
Sägerofficier bei der Erhebung bes mit Bern verbündeten Lup 
gandflurmes in Entlibudy 19) zeigte er fo viel Eifer für die Bet 
tung der Selbfiftändigkeit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
duch den franzoͤſiſchen Commiſſaͤr Mingaud ein Preis auf fd 
Kopf geſetzt und er genoͤthigt wurde, einige Zeit lang im Au 
eine Zuflucht zu ſuchen. Späterhin erwies er fi als Duartimn 
mandant ber oberen Bezirke bes Gantons Bern nicht toeniger d 
für die Volkswohlfahrt, bie er auch mit gutem Gelchi zu mi 
wußte. Gegen das Ende bes Jahres 1798 uͤberbrachte er den I 


N Berl, 9. Peſtalozzi's bis dahin unedirte Briefe (an Fellenberg) u. | 


ern, . 

8) Saͤmmiliche Schriften Bd. XL S. 195.; vergl. IX. 51. 

2 Bed. nanole o a ee man im 6 Bande bes Die 
von St. Helena, und Hanhart's lungen aus ber weigergeil 
Bafıl, 1838. Wh. IV. ©. 517. ? er | 

10) Hanhart a. a. D. ©. 584, ' 
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zweckmaͤßig, erſt dasjenige, was ihre eigentliche Idee ober ihr waf 
Weſen ausmacht, im Allgemeinen kurz zu entwideln, woraus 
zugleich ergeben wird, welche befonbere Bebeutung benfelben in pol 
tiſcher Beziehung beizulegen ift. Zunaͤchſt nämlich haben. biefe 4 
wyler Bildungsanftalten (mie auch ſchon angedeutet worden) Beinei 
wie andere Erziehungsinftitute, blos bie Tendenz, einzelnen] 
dividbuen oder Ständen die Vortheile einer verbefjerten Unterrichten 
Erziehungsmethode zuzumenden, fondern fie find gleich von Anfe 
an darauf. berechnet geweſen, dem allgemeinen Givtlife 
onsverderben unferer Zeit entgegenzumirkten, und zwar burg! 
thatfädlich erprobte Darlegung einer alle verfchiedenen Stände I 
Volkes oder Staaies berüdfichtigenden Erziehung. Fellenberg’s M 
gangspunct war eine volllommen klare Einfiht in den Thatbeſ 
und bie Urfachen jenes Verderbens (worüber er fi) von Anfang i 
auf das Beſtimmteſte ausgefprodhen hat) !?), zugleich verbunden 1 
der auf Achter Religiofität beruhenden "Ueberzeugung, dag Gott I 
Menſchheit mit den nöthigen Anlagen und Kräften ausgeruͤſtet ki 
um in dchter Civilifation oder Cultur ihre Beſtimmung, die ag 
pflanzten Triebe nady Stüdfeligkeit, Vervolltlommnung und Githäl 
in barmonifcher Unterordnung befriedigen zu koͤnnen, wofern d 
jene Anlagen und Kräfte durch eine das phnfifche, fo mie bat 
tellectuelle, moralifcyereligidfe und induftriele Leben aller Volksck 
gehörig fördernde Erziehung gehörig zur Entwickelung 
werden. Gleichergeftalt geht Fellenberg von der Ueberzeugung 
daß die einmal gegebenen oder beftehenden Verhälmiffe, als in 
Willen ber göttlihen Weltordnung begründet, gehörig zu achten 
ein Punct, in melden fich fein Erziehungsſyſtem ſehr weſentlich 
alten früheren, namentlih von denen Rouſſeau's, der fog 
Philanthropen, fo wie auch Peſtalozzi's, Fichte's u. f. w. u 
det, melde ſaͤmmtlich diefes Beftehende oder das fogenannte Poll 
in Staat und Kirche viel zu wenig würdigten und zum Theile d 
verfannten. Ueberhaupt kann Felfenberg, wegen feiner ſteten Begieie 
der Paͤdagogik auf den Staat, im mahren umfaffenden Siny: 
als dem garganifdy gegliederten Syſteme aller zur Realifirung bei 
fammten Zwede ber Menfchheit auf einem beflimmten Gebiete — 
einer höchften Gewalt vereinigten Familie und fonfligen Gefelifcyafte 
und wegen biefer allein ſicheren Bafis bes Ausachens von bu | 
gedenen, fo wie endlich wegen feiner alle Volksclaſſen ober Ch 
umfaffenden oder berüdfichtigenden Inſtitute, mit Recht als ber Cd 


12) Landwirthſchaftliche Blätter von Hofwyl 1808 ff. Heft I. Bom.] 
18 ff, IL. 12. III. Sı ff. Vergl. Fellenberg's Aeußerungen in Welt 
Setkunde 328. Een S. —— feine he Der 
ſdungscurs, ber undert Nedrern in Hofwyl ertbeilt werben: 
Bern, 1833. ©. 158 ff. Berg. Capo d’Istria, Rapport pres, AR 
l’Emp. Alexandre p. 8. 67. Villerieile\... WM 
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haͤngigen aͤußeren Lage für bie Erreichung aͤchter Humanitätss 
Vaterlandszwecke auf das Klarſte nachwies 1260). 

Indem Fellenberg in den erwaͤhnten Beziehungen ben Zu 
der bürgerlichen Gefellfchaft näher in’s Auge faßte, glaubte er wa 
nehmen, baß ber fogenannte Mittelſtand (nody Fraftvoller 
urfprüngliche Unverborbenheit, reicher an häuslichen Tugenden 
mit zweckmaͤßigen Bildungsanftalten beſſer verfehen) weniger bas 
dürfniß einer verbefferten Erziehung verrathe, als die beiden Ertı 
‚ der Gefelfchaft, bie niederen WBolfsclafien und die fogenannten | 
ren Stände 17). Wenn der fon von. Peftalozzi angeftellte, 
nicht durchgeführte Verſuch gelang, den Kindern ber drmften und 
achtetften Mitglieder der Gefellfchaft eine ſolche Erziehung zu erth 
die mit der ihrer Lage angemefjenen intellectuellen Ausbilbung 
moralifchsreligiöfe und zugleich die induftriele auf die Art ver 
daß fie durch ihre mittlerweile gelieferten Arbeiten die Koften 
wenigften® größtentheils erfegen Eonnten, fo war damit die SMögk 
bewiefen, die großen Volksmaſſen, deren Unwiſſenheit, Rohheit 
zunehmende Demoralifation bie größte Beſorgniß erwecken müffen, 
nigftens in den künftigen Generationen dem Givilifationsverderbe 
entreißen, und mit den Quellen ber Armuth zugleidy die einer g 
Zahl von Verbrechen zu verftopfen. Gleichergeſtalt mußte bi 
Iungene intellectuelle und moralifhe Erziehung der Kinder be 
gütertfien und einflußreichflen Stände dem Staate eine Pflanz 
edler Bürger liefern, die, für die höhere Beflimmung der M 
heit begeiftert und im Befige der dußeren Mittel, ihre Ideen - 
firen zu Binnen, ihre hoͤchſte Freude in Förderung der geſan 
Volksbildung finden würden. Beide genannten Ertreme mußten 
länger, wie bisher der Fall war, durch eine unüberfleigliche 
getrennt bleiben, fondern ſich gegenfeitig kennen und achten U 
Die Reihen einerfeits mußten die Mühe, Laft und die Entbehru 
aber auch die Freude, Heiterkeit und Zufriedenheit der Armen, ı 
aus dem Gefühle treuer Pflichterfuͤllung nothwendig entfpringt, | 
nehmen, um mit aͤcht chriſtlichem Geifte dahin zu wirken, daß 
minder vom Gluͤck Begünfligten durch ihre Mitwirtung und 
eine menſchliche Entwidelung und Freude an ihrem Dafein zu 
werde! Anderſeits mußten die Armen, indem fie durch ihre ‘ 
fi) ſelbſtſtaͤndig zu ernähren angeleitet wurden und babei zuglei 
fannten, wie wichtig und umentbehrlidy dazu die Mitwirfung bderje 
ift, welche bereits im Befige der Gapitalien (im umfaflenden nat 
öfonomifchen Sinne dieſes Mortes) find und ihre Glädsgäte 
eine dem allgemeinen Beften erfpriegliche Weife benugen, eben f 
an begeündetem Selbſtgefuͤhle erſtarken, als von ber herrfchenden 
fitte befreit werben, das aͤußerlich glänzendere Loos der Beguͤterte 


—— — —— — — 


16) D. dreimonatl. Bildungecurt u. ſ. w. S. 234. x 
17) Bergl. den citisten Aufſat V d Aolgehtägen RL, @ AR 
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tionen, die ſtets der Individualitaͤt der einzelnen Faͤlle angepaßt 
muͤſſen, und wobei aller bloſe Mechanismus wegfaͤllt, auf das 
ſeitigſte den Verſtand, ſondern erhebt und veredelt auch das He 
Gemuͤth in aͤſthetiſcher und religioͤſer Beziehung, indem er den 
für das Schöne und Echabene der Natur erweckt und das Ba 
fein der Abhängigkeit von der höheren leitenden Macht der Vorſi 
ſtets rege erhält; umb eben fo flähle er den Willen und bie Tha 
in ber unverzagten und ausbauernden Bewältigung der Binde 
fo wie fhon duch die Einfachheit der Lebensweife und die ' 
ſelbſt 19). 

Zugleich gibt diefer Beruf jeber Individualität den nöthigen | 
raum, ſich gehörig zu entwideln; dem Geiftreihen die Gelegı 
feinen Geift in jenen nie abgefchloffenen Combinationen,, Wr 
rungen und Erfindungen durch die That auszufprehen, und « 
dem weniger begabten oder geringeren Zalente, nad dem Maße 
geiftigen Kraft angemeffen zu wirken, da auch das geringfte Ianl 
(haftliche Geſchaͤft flets einen gemwiffen Grab von Aufmerkſamke 
- Ueberlegung fordert; nicht zu gedenken, daß bei diefem Berufe ı 
Größe bes Wirkungskreifes meit weniger anfommt, indem 
nellee Behandlung auch das kleinſte Bauerngut feinem Beſitzer ſ 
auf zu thun geben kann, als das größte Rittergut. Auch iſt 
rade diefer Beruf, der den zwei Dauptübeln unferes Civiliſatio 
derbens auf das Heilkräftigfte entgegenmwirkt, einmal der phyſfi 
Abſchwaͤchung, die bekanntlich bei den uͤbrigen Gewerben 
Regel nur immer mehr zunimmt, während dem Landmanne ger 
bei Vervolllommnung bes Landbaues vorfommende Uebung ber 
hen Kraft 20) nothmendig zur Stärkung gereihen muß, und | 
ber, um es kurz auszudrüden, focialen Zerfahrenheit, dem unbel 
ten Hin» und Herſchwanken, bet daraus hervorgehenden Unzuf 


— — — — = — 


19) Vergl. Landwirthſchaftliche Blätter a. a. D. S. 63. Note, wo ⸗ 
Anderem heißt: „Die Leidenfchaften, welche im Müßiggange gähren, ı 
und verlieren fih allmälig, wenn die Menfchen ſich in befriedigende 1 
Wirkungskreiſe zerfireuen und da vollauf befcäftigt find. Wer weni, 
Worten, als mit nüslichen Thaten ſich abgibt, der zerfällt nicht fo lei 
feinem Nebenmenfchen. Im Kortgange der vervolltommneten laͤndlich 
beiten findet die Giferfucht weniger Nahrung und loͤſ't ſich hoͤchſteng im 
eifer auf. Der gebildete Landmann, der Pein des Haſſes überhoben, 
in jeinem zur Gewohnheit gewordenen Wohlwollın eine Wonne, bie ben 
fhen Menſchen, felbft bei der fiegreichften Leidenfchaft, gebriht. Das ı 
und arbeitfame Leben bes Landmannes beaünftigt mehr, als irgend eine 
Lebensart. die Erfüllung ber häuslichen Pflichten, aus beren zarter Pfl 
begluͤckendſte Reiz unferes Dafeins entfpringt. Im laͤndlichen Aufenthat 
nur ba, finden ſich noch bie patriarchaliſchen Sitten, von welchen U 
derbnig diefer Zeiten uns fo weit entfernt hat. Gluͤckliche Ehegatten, di 
tige Familien genießen da noch einer Heimath, wie fie anderswo nu 
mehr gefunden werben Tann u. ſ. w.“ Berge. Pictet, Cours d’agrli 
anglaise T. Ill. 

20) Landw. Blätter Heft IT. &. 46.52 8. 
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Pferde⸗ und ſonſtigen Viehraçen anſehen — ein Vorwurf, ve 
man nicht blos die engliſche Schule, ſondern auch die Eher 
Euineswegs: freifprechen ann 2°). Dagegen iſt es gerabe der | 
grundſatz Fellenberg's, daß der rationelle Betrieb der Landwitt 
lediglich und allein geeignet ſei, die niedere Volksclaſſe mit wahr 
und Liebe zu dem ihr von der Vorſehung angewieſenen Berufe 
füllen, wofern dieſelbe nur fo frühzeitig wie moͤglich durch zw 
ßigen Unterricht zur Erkenntniß der Erfcheinungen der fie umge 
ländlichen Natur geleitet und ihr Auffoffungsvermögen an de 
fo geübt und entwickelt wird, daß ihrer Beobachtung in dem ihr 
wieſenen Spielraume zuletzt gar nichts mehr entgehen könne. 3 
ift bei einem ſolchen rationellen Betriebe keineswegs eine Uebervoͤl 
zu beforgen 2%), biefelbe vielmehr als die ficherfte Bafis nicht n 
Volkswohlſtandes überhaupt, fondern auch der politifhen Serbftf 
Leit des Staates 27) anzufehen ”e). 

Hieraus erklärt fi) nun, wie Sellenberg darauf geführt 
auf feinem durch eine dreißigjährige lehenmaͤnniſche Behandlung 
verwahrloſ'ten, aber eben deswegen zu Fellenberg's Endzwecke re 
paſſenden 20) Wylhofe zunaͤchſt eine Muſter⸗ und Verſuchswir 
zu gründen, in welcher er die durch fortgeſetzte Beobachtungen « 
nen vielfachen Reifen und durch wieberholte® eigenes Nachſinnen gei 
nen Anfichten über die nöthigen und möglichen Verbefferungen bei 
wirthſchaft praktiſch ausführte und fie durch die dort gegebenen 
wirthſchaftlichen Zefte ?%) zur allgemeinen Kunde zu bringen 
Hieran ſchloß fid) dann gleihfam von felbft die Landmwirthfi 


25) Auf biefe fehr irrationelle Bernachläffigung ber anthropologiſch 
pfochologifchen Grundlage der Landwirthſchaft hat neuerdings auch 
Sſcchulze (Director der Tandwirthfchaftlichen Akademie in Greifswall 
merkſam gemacht: über Wefen und Studium ber Cameralwiſſenſchaft 2 

20) Bülau, Der Staat und bie Induftrie 46. Vgl. derfelbe, D 

. Landbau &. 56 f.; Lange, Feldgärtnerei:Solonieen I. 60. 167 

N astie, Staatswiffenfdyaft II. 170. Bülau, Der Staat 
Sandbau ©. 1 

28) Auf diefe für die Schweiz Insbefondere wichtigen Puncte hat 
berg ſchon vor 30 Jahren und fpäterhin wiederholt die Aufmerkfamtel 
Landsleute hinzulenken geſucht. Cr ift feft überzeugt, daß die Schweiz 
hoͤrigem rationellen Betriebe des Landbaues eine doppelt fo große Bent 
ernähren könnte, während fie jest eine ae Menge Getreide einführt 
ohne Noth vom ee abhängig m Landw. BI. IV. 30. Mitth 
blatt 1835 5. 148 

29) Diefes m fehr gut nah Schwerz (Director des landw. 2 

u Hohenheim) in feiner belannten Schrift: Beſchreibung und Refut 
Belnberg gen Landwirthfch. 1816. ©. 28. Vergl. Ch. Pictet, Le 


3) > Befonders befeieben find, biefelben in ben gemeinnügigen ſchwei 
Nachrichten. Bern, 1 87 ff.; ferner in der Monatfchrift : 
Bauernfreund‘. * 18io. Heft IV. &. 207; und Gauteron, 
a Mr. Charles Pictet sur la föte cölebree a Hofwyl le 23. ‚mal 
Genöve, 1808. 
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land, auf welchen er durch eigene Anfchauung die Bebürfniffe 
Noth der umteren Volkeclaſſen Eennen lernte, und zugleih mi 
Landwirthſchaft, ihren Vorzügen und beftehenden Mängeln 
näher befannt machte, auf deren Wichtigkeit fein großer Lanbem 
Rudolph Tſchifféli, bereits einige Sahrzehente zuvor aufmerffam gen 
hatte, die Sellenberg übrigens auf eine eigenthümliche Weife im i 
hoͤchſten Beziehungen auffafte. 

Von entfchiebener Bedeutung war ohne Srage für Fellen 
feine ſchon ſehr frühzeitig gemachte Belanntfhaft mit dem ı 
Defalons! 7), und das damals allgemeine angeregte Intereſſe 
Vollsuntetriht und Erziehung. Mas Peftalozzi von fi | 
berichtet ®), wie ihm fchon in feiner Jugend die Anfchauung des a 
lichen Lebens Die Weberzeugung aufgebrungen, baß bie Fundam 
des häuslichen und bürgerlichen Lebens, Sittlichkeit und Meligiof 
immer mehr und mehr zerflört, bie Gefahr der Verarmung und 
durch bewirkten Entfittlihung der niederen Volksclaſſen täglich 
mehrt würden, unb daß nur duch eine Wiederherftellung einer fol 
Wohlfahrtsbaſis, mittelft einer Werbefferung der Volkserziehl 
und der oͤkboönomiſchen Lage ber niederm Stände, zu helfen ft 
daffelbe fand bei Fellenberg nur in noch höherem Grade Statt 
die mittlerweile ausgebrochene franzöfifche Revolution von bem tr 
gen Zuflande der europäifchen Givilifation nur zu beutlidye Beweiſ 
Tage gefördert hatte; wovon Fellenberg durch eine im Jahre 1 
nad) Paris unternommene Reife und durch längeren Aufew@halt baj 
ſich auf das Unzmeibeutigfte überzeugte. Auch nach diefer Reiſe 
er ſich fortwährend vom Staatsdienfte entfernt, bis bie in Folg 
Revolutionirung bee Schweiz dur das franzöfifche Directorium 
Fahre 1798 9) entflandenen Unruhen ihn nöthigten, unmittelbar 
tigen Antheil an ben politifchen Ereigniffen zu nehmen. As Bi 
SZägerofficter bei der Erhebung des mit Bern verbünbeten Luy 
Landſturmes in Entlibudy 10) zeigte er fo viel Eifer für die Beh 
tung der Gelbfiftändigkeit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
duch den franzöfifhen Commiſſaͤr Mingaud ein Preis auf fi 
Kopf gefegt und er gendthigt wurde, einige Zeit lang im Aufl 
eine Zuflucht zu fuchen. Späterhin erwies er ſich als Quartler 
mandant der oberen Bezirke des Cantons Bern nicht weniger | 
für die Volkswohlfahrt, bie er auch mit gutem Geſchick zu we 
wußte. Gegen das Ende bes Jahres 1798 überbrachte er den | 


8 Vergl, H. Peſtalozzi's bis dahin unedirte Briefe (an Fellenberg) a. 
ern, o 
8) Saͤmmtliche Echriften Bd. XI. &. 195.; vergl. IX. 51. 

2 Be. on 0 33 Derkelung une {m 6, oh des *7 
von St. Helma, und Hanhart's ungen aus ber we 
Bafel, 1838. ®.IV. ©. 517. r u erg 

10) Hanhart a. a. D. 6.584, | 
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zweckmaͤßig, erſt dasjenige, was ihre eigentliche Idee ober ihr weh 
Weſen ausmacht, im Allgemeinen kurz zu entwickeln, moramd | 
zugleich ergeben wird, welche befonbere Bedeutung benfelben in pei 
tifcher Beziehung beizulegen iſt. Zunaͤchſt nämlich haben-diefe $ 
wyler Bildungsanftalten (mie auch ſchon angedeutet worden) Teineim 
wie andere Erziehungsinftitute, blos die Tendenz, einzelnen! 
dividuen oder Ständen die Vortheile einer verbefferten Unterrichtit 
Erziehungsmethobe zuzuwenden, fondern fie find gleich von Anfı 
an darauf berechnet gewefen, dem allgemeinen Givilife 
onsverderben unferer Zeit entgegenzumirken, und zwar duch 
thbatfächlich erprobte Darlegung einer alle verfchiedenen Stände 
Volkes oder Staates berüdfichtigenden Erziehung. Fellenberg’s 3 
gangspunct war eine volllommen Mare Einfiht in den Thatbeß 
und die Urfachen jenes Verderbens (worüber er fi) von Anfang 
auf das Beftimmtefte ausgefprochen hat) 12), zugleich verbunden 
der auf Achter Religiofität beruhenden Weberzeugung, bag Gott 
Menſchheit mit den noͤthigen Anlagen und Kräften ausgeräftet h 
um in dchter Givilifation oder Cultur ihre Beſtimmung, die ei 
pflanzten Triebe nach Glüdfeligkeit, Vervolltommnung und Sitehä 
in harmonifcher Unterordnung befriedigen zu Eönnen, wofern! 
jene Anlagen und Kräfte durch eine das phnfifche, fo mie bei 
tellectuelle, moralifcysreligiöfe und induſtrielle Leben aller Volkech 
gehörig fördernde Erziehung gehörig zur Entwidelung * 
werden. Gleichergeſtalt geht Fellenberg von der Weberzeugung ! 
daß bie einmal gegebenen oder beftehenden Verhältniffe, als ie! 
Wilden der göttlihen Meltordnung begründet, gehörig zu achten fi 
ein Punct, in welchem fich fein Erziehungsſyſtem ſehr weſentlich 
allen früheren, namentlid von benen Rouſſeau's, der fogenam 
Philanthropen, fo mie auch Peſtalozzi's, Fichte's u. f. w. untel 
det, welche ſaͤmmtlich dieſes Weftehende oder das fogenannte Pl 
in Staat und Kirche viel zu wenig wuͤrdigten und zum Xhelle v 
verfannten. Ueberhaupt kann Fellenberg, wegen feiner ſteten Bepd 
der Pädagogik auf den Staat, im mwahren umfaffenden Sn 
als dem organifch gegliederten Syſteme aller zur Realifirung be 
fammten Iwede der Menfchheit auf einem beflimmten Gebiete 1 
einer hoͤchſten Gewalt vereinigten Zumilie und fonftigen Gefeltfchafte 
und wegen diefer allein ficheren Bafis des Ausachens von dem 
gebenen, fo wie endlich wegen feiner alle Wolksclaffen oder S 
umfaffenden oder berückfichtigenden Sinftitute, mit Recht als ber © 


12) Landwirthſchaftliche Blätter von Hofwyl 1808 ff. Heft I. More. 
ı8f, II. 12 ff. 11. S5ı ff. Vergl. Zellenberg’s —— in Bel 
Weltkunde 1828. Bd. Zn S. 55; ferner feine Schrift: Der breimen 
Aitdungecurs, * 1832 hundert Schullehrern in Hofwyl ertheilt werk 
Bern, . 158 ff. —* Capo d’Istria, Rapport pres, à 
P’Emp, Alexandre p. 8. 67. ievieillel, EAN, 
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haͤngigen aͤußeren Lage für bie Erreichung aͤchter Humanitaͤts⸗ 
Vaterlandszwecke auf das Klarſte nachwies 10). 

Anden Fellenberg in den erwähnten Beziehungen ben 3u 
der bürgerlichen Gefeltfchaft nähe in's Auge fafte, glaubte er me 
nehmen, daß der fogenannte Mittelſtand (noch kraftvollet 
urfprüngliche Unverborbenheit,, reicher an "häuslichen Tugenden 
mit zmedimäßigen Bildungsanftalten beffer verfehen) weniger dal 
dürfniß einer verbefierten Erziehung vercathe, al& die beiden Erti 
der Geſellſchaft, die niederen Volksclaſſen und die fogenannten 
ren Stände 17. Wenn der ſchon von. Peftalozzi angeftellte, 
nicht durchgeführte Verſuch gelang, den Kindern der aͤrmſten unt 
achtetiten Mitglieder der Geſellſchaft eine folche Erziehung zu ertl 
die mit der ihrer Lage angemeffenen intellectuellen Ausbildun; 
moralifchereligiöfe und zugleich bie inbuftrielle auf die Art va 
dag fie durch ihre mittlerweile gelieferten Arbeiten die Koften 
wenigftens größtentheils erfegen Eonnten, fo war damit die Mög 
bewiefen, die großen Volksmaſſen, deren Unmiffenheit, Rohhei 
zunehmende Demoralifation die größte Beſorgniß ermeden muͤſſen 
nigftens in den künftigen Generationen dem Givilifationsverberd 
entreißen, und mit den Quellen der Armuth zugleich bie einer 1 
Zahl von Verbrechen zu verftopfen. Gleichergeſtalt mußte di 
lungene intellectuelle und moralifhe Erziehung der Kinder de 
gütertften und einflußreichiten Stände dem Staate eine Pflan| 
edler Bürger liefern, die, für die höhere Bellimmung ber M 
heit begeiftert und im Befige ber Außeren Mittel, ihre Ideen 
firen zu koͤnnen, ihre hoͤchſte Freude in Förderung ber gefar 
Volksbildung finden würden. Beide genannten Ertreme mußten 
länger, wie bisher der Fall mar, durch eine umüberfleiglicye 
getrennt bleiben, fondern fi gegenfeitig Eennen und achten | 
Die Reichen einerfeit3? mußten die Mühe, Laft und die Entbehr 
aber auch die Freude, Heiterkeit und Zufriedenheit der Armen, 
aus dem Gefühle treuer Pflichterfüllung - nothwendig entfpringt, 
nehmen, um mit ddyt chriſtlichem Geifte dahin zu wirken, daß 
minder vom Gluͤck Begünfligten duch ihre Mitwirtung und 
eine menſchliche Entwidelung und Freude an ihrem Dafein zu 
werde! Anderſeits mußten die Armen, indem fie durch ihre 
fidy ſelbſtſtaͤndig zu ernähren angeleitet wurden und babei zuglı 
kannten, wie wichtig und umentbehrlidy dazu die Mitwirkung der 
ift, welche bereits im Beſitze der Capitalien (im umfaffenden no 
ökonomifchen Sinne diefes Wortes) find und ihre Glüddgät 
eine dem allgemeinen Beften erfprießliche Weiſe benugen, eben 
an begründetem Selbſtgefuͤhle erftarten, als von ber herrſchend⸗ 
fitte befreit werden, das aͤußerlich glänzendere Loos der Beguͤtert 


16) D. dreimonatl. Bildungscurs u. ſ. w. S. 23%. . 
17) Bergl. den citisten Aufſat a HdIIR” Noehtäägen AL. &, 1 
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tionen, bie ſtets der Individualitaͤt der einzelnen Fälle angepaßt 
mäffen, und wobei aller blofe Mechanismus wegfältt, auf das 
feitigfle den DVerftand, fondern erhebt und veredelt auch das Hei 
Gemüth in äfthetifcher und religisfer Beziehung , indem er ben 
für das Schöne und Erhabene der Natur erwedt und das Be 
fein der Abhängigkeit von ber höheren leitenden Macht der Vorſ 
ſtets rege erhält; und eben fo ftähle er den Willen und die Xi 
in der unverjagten und ausdauernden Bewältigung der Binde 
fo wie fhon duch die Einfachheit der Lebensweife und bie 

fetbft 19). 

Zugleich gibt diefer Beruf jeder Individualität den nöthigen 
vaum, fich gehörig zu entwideln; dem Geiftteichen bie Geleg 
feinen Geift in jenen nie abgefchloffenen Combinationen, Wi 
rungen und Erfindungen duch die That auszufprehen, und e 
dem weniger begabten oder geringeren Zalente, nad) dem Maße 
geiftigen Kraft angemeffen zu wirken, da auch das geringfte lank 
fhaftlihe Geſchaͤft flets einen gewiffen Grad von Aufmerkſamke 
- Ueberlegung fordert; nicht zu gedenken, daß bei diefem Berufe ı 
Größe des Wirkungskreifes weit weniger ankommt, indem bet 
nellee Behandlung auch das kleinſte Bauerngut feinem Befiger f 
auf zu thun geben kann, als das größte Rittergut. Auch ift 
rade diefer Beruf, ber den zwei Hauptübeln unferes Givilifatie 
derbens auf das Heilkräftigfte entgegenwirkt, einmal der phyfi 
Abſchwaͤchung, die befanntlid bei den übrigen Gewerben 
Regel nur immer mehr zunimmt, während dem Landmanne ger 
bei Vervollkommnung des Landbaues vorfommende Uebung der 
(hen Kraft 20) nothwendig zur Stärkung gereihen muß, und 
ber, um es kurz auszudrüden, forialen Zerfahrenheit, dem unbel 
ten Hin» und Herſchwanken, der daraus hervorgehenden Unzuf 


— — — — — — 


19) Vergl. Landwirthſchaftliche Blätter a. a. D. S. 63. Note, wo« 
Anberem heißt: „Die Leidenſchaften, welche im Müßiggange gähren, : 
und verlieren fih allmälig, wenn die Menſchen fi) in befriedigende 1 
Wirkungstreife zerftreuen und da vollauf befchäftigt find. Wer went, 
Worten, als mit nuͤtzlichen Thaten ſich abgibt, der zerfällt nicht fo lei 
ſcinem Nebenmenfhen. Im Bortgange der vervolllommneten laͤndlich 
beiten findet die Eiferfucht weniger Nahrung und Iöft ſich hoͤchſteng in 
eifer auf. Der gebildete Landmann, der Pein des Haffes uͤberhoben, 
in jeinem zur Gewohnheit gewordenen Wohlwollin eine Wonne, die den 
fhen Menſchen, felbft bei der fiegreichften Leidenfchaft, gebriht. Das 
und arbeitfame Leben des Landmannes beaünftigt mehr, al& irgend eine 
Lebensart, die Erfüllung ber häuslichen Pflichten, aus deren zarter 
begiüdendfte Reiz unferes Dafeins entfpringt. Im laͤndlichen Aufenthal 
nur ba, finden fi noch die patriarchalifchen Sitten, von welchen d 
berbnig diefer Zeiten uns fo weit entfernt hat. Gluͤckliche Ehegatten, e 
tige Familien genießen da noch einer Heimath, wie fie anderswo me 
mehr gefunden Toerben Tann u. ſ. w.“ Vergl. Pictet, Cours d’sgri 
anglaise T. Il, 

20) kandw. Blätter Heft TU. &.46. 2.8. 
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Pferde⸗ und ſonſtigen Viehraçen anſehen — ein Vorwurf, von 
man nicht blos die engliſche Schule, ſondern auch die Than 
koͤneswegs feeifprechen ann 2%). Dagegen ift ed gerade der H 
grundſatz Fellenberg's, daß der rationelle Betrieb. der Landwirth 
lediglich und allein geeignet fei, die niebere Volksclaſſe mit wahre 
und Liebe zu dem ihr von der Vorfehung angemiefenen Berufe ; 
füllen, wofern diefelbe nur fo frühzeitig wie möglich ducdy zu 
ßigen Unterricht zur Erkenntniß der Erfcheinungen der fie umgeb 
Ländlichen Natur geleitet und ihre Auffoffungsvermögen an ben 
fo geübt und entwidelt wird, daß ihrer Beobachtung in dem ihr 
wieſenen Spielraume zulest gar nichts mehr entgehen koͤnne. Zi 
ift bei einem folchen rationellen Betriebe keineswegs eine Uebervoͤll 
zu beforgen 2°), dieſelbe vielmehr als die ficherfte Baſis nicht mı 
Volkswohlſtandes überhaupt, fondern auch der politifchen Selbſtſt 
Leit des Staates 27) anzufehen ”8). 

Hieraus erklärt fih nun, wie Fellenberg darauf geführt ı 
auf feinem durch eine dreißigjährige lehenmaͤnniſche Behandlung d 
verrwahrlof’ten, aber eben deswegen zu Fellenberg's Endzwecke red 
paffenden 29) Wolhofe zunaͤchſt eine Muſter⸗ und Verſuchswirt! 
zu gruͤnden, in welcher er die durch fortgeſetzte Beobachtungen al 
nen vielfachen Reiſen und durch wiederholtes eigenes Nachſinnen gen 
nen Anſichten uͤber die noͤthigen und moͤglichen Verbeſſerungen der 
wirthſchaft praktiſch ausfuͤhrte und ſie durch die dort gegebenen 
wirthſchaftlichen Feſte 20) zur allgemeinen Kunde zu bringen | 
Hieran ſchloß fid dann gleihfam von felbft die Landwirthfd 


25) Auf diefe fehr irrationelle Bernachläffigung der anthropologifdke 
pfochologifchen Grundlage der Landwirthſchaft hat neuerdings auch 
Sſcchulze (Director der landwirthſchaftlichen Akademie in Greifswald 
merkſam gemadit über Weſen und Studium ber Gameratwiffenfhaft 18; 

26) Bülau, Der Staat unb bie Induflrie 46. Vgl. derfelbe, D. 
u. d. Landbau ©. 56; Lange, etbgärtnerei: Golonieen I. 60. 167. 

2) gen dlitz, Staatswiflenfchaft 170. Bülau, Der Staat u 
Landbau 

28) Auf iefe für die Schweiz insbeſondere wichtigen Puncte hat 
berg fhon vor 30 Jahren und fpäterhin wiederholt. die Aufmerkſamkeit 
Sandsleute hinzulenten geſucht. Er tft feft überzeugt, daß die Schweiz 
körigem rationellen Betriebe bes Landbaues eine doppelt fo große Bevsl 
ernähren könnte, während fie jest eine große Menge Getveibe einführt u 
ohne Roth vom Auslande abhängig macht. Landw. BI. IV. 30. Mitthei 
blatt 1835 48 

29) Diefes meift fehr gut nah Schwer; (Director bes landw. Zu 
zu Hohenheim) in feiner befannten Schrift: Befchreibung und Reſult 
Gellenberg‘ fohen Landwirthſch. 1816. ©. 28. Vergl. Ch. Pictet, Lei 


Mr. Vi 

80) ) Befonters beieieben find diefelben in ben gemeinnügigen fi 
Nachrichten. Bern, 87 ff.; ferner, on der Monatfcheift : 
Bauernfreund”. —*8 Fio oft IV. &. 207; und Gauteron, 
a Mr. Charles Pictet sur la fete cölebree N Hofwyl le 23. mai 
Genörve, 1808. 
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verweiſen muͤſſen, in das hier einzugehen der Raum nicht 
Nur kurz Sinnen wir andeuten, daß ſich Sellenberg durdy feine 
hen Iehrreihen Werfuche und beſſere Methoden für die Entwi 
und Entfleinung der Zelder, die Entfumpfung und Bewaͤſſerr 
Wiefen, die Düngerproduction, die Einführung der Vierfelb 
(haft mit doppelten Ernten und dem Spfteme der vier Pflugartı 
befondere auch theils durch eigene Erfindung, theil6 durch Verb 
landwirthſchaftlicher Mafchinen °°), endlih und vornehmlidy d 
Einführung und Verbreitung des wahrhaft rationellen X 
des Landbaues (in dem bereits näher angedeuteten höheren und 
fenderen Sinne dieſes Ausdruds) durch Lehre ?%) und Beifpiel 
um fein Vaterland, als um die übrigen europdifhen Staaten 
zeichnet verdient gemacht und den Ruhm eines der vorzüglichfte 
nellen Landwirthe erworben hat. 


Was die Erziehungsanftalt für die Söhne der 


‚ren Stände betrifft ?7), fo ward Sellenberg zu der Stiftung I 


einerfeits durd, die Erwägung des großen unermeßlichen Einflu 
ſtimmt, melchen die durch Vermögen und Rang begünftigten 
ſowohl durch die unmittelbare Verwendung ihrer Gluͤcksguͤter, 
fhon durch das Beiſpiel ihrer Lebensweife auf das gefammte $ 
ben ausüben ; anderfeit duch die Wahrnehmung, daß bei ber 
wärtigen Erziehung der Hochflehenden und Reichen diefelben « 
lich dahin geführt werden, die ihnen durch Vererbung gefeglid 
tragenen Vorzüge und Vortheile auf eine Weiſe zu mißbraudhen, 
mit dem Vortheile der übrigen Claſſen der Gefellfhaft, fo t 
ihrem cigenen mwohlverjtandenen Nugen durchaus im Widerſprud 
Namentlich findet ſich in der Regel überall ein arger Mißbra 
Reichthums und der Macht von Seiten jener dußerlih Beguͤ 
zur Unterdrüdung der niederen Volksclaſſen, fo wie eh 


fchaft und in den landwirthfch. Blättern von Hofwyl); Elsnerz la 
ſchaftliche Reifen durch Schlifien. I.56;5 Raymond de Vericourt, 
stituts agricules d’Hofwyi. Puris, 1837. Eine kurze Ueberficht bei 
thümlichen ber Fellenberg'ſchen Landwirthſchaft findet ſich auch von 

in Erſch's und Gruber's allgem. Encyklopaͤdie der Wiffenfchaften unb 
2. Sect. Th. IX. ©. 327 ff., die übrigens cbenfalls einiger Berl 
bedarf. 
35) Bollftändigere Angaben und genauere Befchreibungen der von Fa 
theils erfundenen, theils verbefferten Mafchinen finden ficy in den Lanl 
und in Schwerz's Schrift. Unter ben von Kellenberg erfundenen © 
ift die Saemaſchine befonders zu nennen; ingleidyen die componirte Pf 
und bie Reinigungsmafdyine, um den Samen der Schmarogerpflangen | 
Kiees und Lugernfamen zu fonbern. 

36) Ueber F.s fubjective Lehrgaben und insbefondere bie Klar 
Gruͤndlichkeit feines Vortrags findet fich ein ausführliches Zeugniß des 
wähnten Directors Schwerz in bem Jahrgange 1835 der land 
Zeitung von Halle. Vergl. Landw. Blätter von Hofwyl Heft V. S. 17 

37) Sergl. Vilievieille p. 32 suv. Hanhart in ber 
will —X 1825. 9.1. 85% SH. ©... 2. € 6 
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ſtigteren Mitmenſchen angeregt und ihre Thatkraft in dieſer 
durch muſterhaftes Beiſpiel richtig geleitet werden muß, ſo iſt 
Hofwyl vorzugsweiſe geeignet, dieſe Bedingungen zu 

daſelbſt nichts dem Auge begegnet, was das kindliche, ſchull 
muͤth widrig und verletzend beruͤhren koͤnnte; wie an diefem ı 
fogenannten ‚Eulturorte”’ ſaͤmmtliche Glieder, bis auf die 
Urbeiter herab, zur Darftellung der fittlihen Idee eines. woh 
ten Gemeinmwefens mitwirken — barüber ift bei Alten, bie bie 
tute näher zu Eennen Gelegenheit gehabt haben, nur Eine St 
Eben fo verfteht es ſich wohl von felbft, mie erfolgreich die 
Anſchauung des Gelingens von Anftalten, deren Sroßartigke 
Anlage ſelbſt die erfahrenften und hochgeitelltefien Männer 
mit der Beſorgniß eines unvermeidlihen Ruine ihres Unte 
erfüllten 29), auf die Belebung der jugendlichen Thatkraft unt 
vegung zu einer edeln Nacheiferung *!) wirken und ihnen zus 
richtigen Weg zu einer wirkfamen Bethaͤtigung chriftlicher I 
liebe zeigen *?) muß; fo wie auch der längere Aufenthalt baj 


39) Bgl. die eitirten Schriften von Billevieille, Capo db 
Hanhart u. f.w — In der Schrift von Schwerz heißt es 
„Unter al’ dem Befinde und handarbeitenden Leuten, deren H. Felle 
große Menge bat, herrſcht außer ber Ordnung auch bie größte GSittli 
ein ficherer Grab von Religiofität, die, wenn fie auch der Zellen 
milie nicht eigen wären, doch durch die anderen Umgebungen von 
anftalten erfordert würden. Rie hörte ich weder Fluch, noch cm 
Gottesläfterung. Kein Spotten, Schmähen, Drohen, kein ungezogt 
überhartes Wort hat bier Statt. Hofwyl ift eine Art von Tempeil 
alles Unanftändige und unmäßig Lärmende verbannt iſt.“ Ganz | 
klaͤrte ſich noch neuerlich der ausgezeichnete Päbagog 3. 5. W. Lan 
DOberprediger in Magdeburg) über die „in Hofwyls großartigen 
herrfchende mufterhafte Ordnung, die geräufchlofe,, hoͤchſt zweckmaͤß 
Ganze eingreifende Wirkfamkeit der verfchiebenartigften Geſchaͤfte, 
durchdringenden Geift firenger Willenfchaftlichkeit, den vielfach angereg 
fing, und den erfreulihen Anblid großer Erfolge.‘ (S. Diefterwe 
gogiſches Deutfchland. 1836. Th. I. ©. 154.) 

30) Vergl. hierüber die Aeußerung des Staatsraths Pictet ir 
rede feiner franz. Ueberfesung der Zellenberg’ Then Schrift über bie ſch 
Landwirthſchaft. &. 3. 

41) Am Schluſſe der citirten Stelle von Pictet heißt es: „U 
d’Hofwyl, qui eut &t& gigantesque pour tout autre, était en just 
avec les talens et le caractere de son inventeur. II est im b 
spectacle de cet etablissement ne peuetre d’admiration et de ra 
hbomme qui aime les choses grandes et utiles, et qui a une juste 
difficultes qu’il a fallu vaincre.“ 

42) „Les e&l&ves du pensionnat destines aux classes favoris 
fortune, s’habituent des leur bas äge a considerer comme un apı 
leur condition les secours a donner uux classes pauvres. Ile ap 
en ayant sous les yeux l’&cole des pauvres, quelle est la manier 
efficace d’aider ceux-ci; et les jeunes gons qui suivent le cours du 
d’sgricalture, vuyent comment ils doivent s’y prendre pour real 
&ducation des pauvres des sampagnes qui cree les sujets utilen.“ ı 
Lettre à ses cellaborateurs p. 7.) 
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gleichſam noch verewigten, und daß bie Gefahr drohete, es 
endlich auch die Kräfte des jetzt noch vermoͤglicheren Theiles 
ſellſchaft durch das zunehmende Verderben der Vermoͤgensle— 
ſchlungen werben. Gegen dieſes Uebel zeigte ſich nur ein 
haft radicales Heilmittel, naͤmlich die Abſcheidung di 
wachſenden Generation, welche durch ihre aͤußere huͤlfloſe Lage ı 
Schlehtigkeit ihrer Umgebung in der Gefahr ift, von Zag zu? 
verbefferlicher und fhlechter zu werden, von ihrer bisherigen u 
nen Umgebung und ihre Aufnahme in folche Arbeitsfchulen, 
einerfeitS zu eigentlichen Erziehungs: Anftalten gemacht, an 
in oͤkonomiſcher Hinficht fe eingerichtet werden müßten, daß bie 
ver Errichtung nöthigen Vorfhüffe, fo wie die zu ihrer Erhalt 
forderlihen Koften, wo nicht ganz, doch größtentheils durch die ı 
aufgenommenen Zöglingen gelieferte Arbeit erfegt werden. Ze 
ging dabei von dem durchaus richtigen und empfehlenswerthen | 
aus, daß keinem Menſchen anders, als durch fich ſelbſt z 
laͤſſig zu helfen fei*‘), fo wie von ber ebenfalld gang ge 
ten Vorausfegung, dag auch in dem geldaͤrmſten Menſchen 
Verbefferung feiner Lage hinlängliches eigenes Productionsvermd 
findet, wofern nur der Geiſt und die Fähigkeit der Beobacht 
wie der Geift der Ordnung und Sparfamteit, der Genauigk 
des ausdauernden Fleißes gehörig in ihm erwedt und entwidel 
dabei für die Ausbildung des Gemüthes und Charakters du 
vole Behandlung, möglicyfte Vereinfachung und Veredelung | 
bürfniffe und Antnüpfung der Entbehrungen an wirkſame relig 
hebung gehörig geforgt wird. Hierauf bezieht fih nun das 
thuͤmliche die ſer Hofwyler Bildungsanftalt, daß in ihr, im 
theile gegen die gewöhnlichen Dorffchulen und andere niebere fog 
Neals oder Snduftriefhulen, die Iandwirthfhaftlidhe 
als die am meilten Zeit und Kraft der Zöglinge in Anſpru 
mende Aufgabe, der Unterricht dagegen in der gedachten Bi 
ale Erholung von der körperlichen Arbeit erfcheint. 
darf jeboch diefes nicht, wie öfter geſchehen ift, fo beuten, al 
die intellectuelle Bildung der Kinder und ber ihnen zu 
wahrhaft menſchlichen und chriſtlichen Dafein nöthige Kenntni 
vernachläffige würde; im Gegentheile wird durch die freilich bi 
rationellen Betriebe der Landwirthſchaft, wie gezeigt worder 
liche vielfadye Anregung des Beobachtungsgeiftes und der Auf 
feit, eben fo fehr die wahre Intelligenz (die ja in wirklich e 
Geiſteskraft oder Urtheitsfähigkeit, und nicht in angeleıntem Me 
befteht) auf das Wielfachfte entwidelt, als durch den Geiſt bi 
nung, der Sparfamleit und des Fleißes auf das Vortheilhaft 
die Gemuͤths⸗ und Charakterbildung eingewickt. Letzteres gefchh 
durch möglichfte Ausbildung der Befangstunft, in welcher 


46) Landw. Blätter IV S. 10. 
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Nach dem Vorbilde dieſer Armenſchule wurden balb eine 
anderer, theils in der Schweiz ſelbſt (zu Carra und Vilette bei 
zu Echichamp bei Rolle, in der Schurtanne bei Trogen, an der 
bei Teufen, ferner bei Baſel und bei Summiswald ꝛc.) und m D 
land (in Sriedrichsfeld bei Berlin, in Pirna, in Düffeldorf ıc.), 
in Holland und England eingerichtet, und der thatfädhlig 
weiß geliefert, daß das Problem einer zweckmaͤßigen Sorge für b 
menlinderwelt keineswegs ein an fid) unausführbares, oder mu 
die befonders begünfligten Umftände, die fi in Hofwyl fande 
verwirklichendes Ideal ſei. Um diefes Letztere nachzumeifen, hatt 
gens Fellenberg felbft nahe bei dem 2 Stunden von Hofmwpl a 
ten Dorfe Maylich, 3 Stunden von Bern, im Jahre 1823 di 
menlindercolonie angelegt, welche, wie die Linthcolonie, ebenft 
den merfwürdigften Refultaten führte und bald Anerkennung und 
ahmung fand 1). 

Nachdem auf diefe Weife dem urfprünglichen Plane gemi 
die Erziehungsbebürfniffe der beiden Ertreme der Gefellfchaft 
lichft geforgt war, konnte Sellenberg feinen Plan noch weiter ausd 
und aud) eine für den Mittel: oder Bürgerftand im engeren ' 
oder für die Gewerke vorzugsmeife berechnete fogenannte Mittel 
Realſchule gründen, welches im Jahre 1830 gefhah. Der 
der Sache nach war diefelbe vorzüglich für die naͤchſten Beduͤ 
fpeciellen Vaterlandes, welches bis jegt noch viel zu fehr von ber 
tung ausrärtiger Handwerker abhängig ift °*), beſtimmt, fo dag f 
faft ausſchließlich von jungen Schmeizern (dermalen von mehr all 
beſucht wird. Auch in dieſer Anſtalt find Unterricht und Exp 
Lehre und Leben in die engſte gegenſeitige Durchdringung und Erg 
geftellt. Der Unterricht umfaßt im Mefentlihen folgende d 
Religion, deutfche und franzöfifche Sprache 9°), Rechnen und Ben 
Naturgeſchichte und Naturlehre, Geographie und Vaterlandskund 
gemeine und Schweizergefchichte, geometrifches und pertbeecioifchen 
nen nah Vorfchriften und nach der Natur, Schoͤnſchreiben, E 
Sefangstheorie und technifche Arbeiten, welche theild zugleich all 
nere Kunftübung gewähren, theild als nähere Vorbereitung | 
künftige Berufsbahn anzufehen find. Daß auch in biefer Anſtall 
welche ein befonbers veröffentlichter Profpectus das Nähere befa 


51) Ueber die Linthcolonie berg, L Bellen! berg’s Schrift: 
einer weltgerichtlichen Beage. Bern, 1890. ©. 77. 21 ff., befondere © © 
Lange 11.199, und die Mantieheolanie den dreimonatl. B 
© 3306. und Lange a. a.D. 11. 60. Vergl. au) Mohl, Polizele 

52) Wie es audy in politifcher Hinſicht für die Schweiz vorthe 
geweſen wäre, von größeren Maflen jener Fremdlinge verfdhont m 
haben bie befannten Greigniffe ber neueflen Zeit zur Genüge bewiefen. 

53) Auf Verlangen wird, den eratingen auch bie englifche und ite 

Eprade gelehrt. 





82 | Hofwyl. 


daher in dieſem Jahre blos Schullehrer aus ben Gantenen? 
Baſel, Schaffhauſen, Thurgau, St. Gallen und Luzern ſig 
in Hofwyl einfinden durften 5%). Erſt nach dem Sturze ber ee 
bildung mißtrauiſch bewachenden und hemmenden Bevorrechtig 
gierung im Jahre 1830 konnten dieſe Normalcurſe im den 
1831 — 36 fortgeſetzt werden, wobei übrigens auch bie nene 
Regierung dieſe fegensreichen Beſtrebungen eines für Die große 
der Volksbildung die größten pecunidren Opfer ®”) nicht fee 
Privatmannes vielfady auf eine Welfe hemmte, die eben fo fi 
aller gefunden Staatsweisheit überhaupt, als mit dem Geifle m 
ausdruͤcklichen Vorfchriften der Berner Verfaſſung insbeſondere I 
derfpruche iſt 00). 

Ueberblicken wir hier die geſammten Reſultate, welche 4 
lediglich als Privatmann durch ſich felbft bewirkte! Der WU 
ſtand 1799 aus einem Herrſchafts⸗ und vier Wirthſchaftsgebaͤube 
440 Magdeburger Morgen Land, fo wie fein gefammtes Perfor 
15 Einwohnern; jegt ift fein Areal mehr als verdoppelt, fein | 
vervier= und resp. verſechsfacht, die Zahl der Gebäude beiduft | 
13 größere und 4 Bleinere ©!) (welche nöthigenfalis für eine 9 
tion von 600 zureichen würben), unb bie Zahl der Einwohne 
genwärtig auf 350400 geftiegen, ober gerade den taufendfle 
der gefammten Bevölkerung des Cantons Bern. Bel ber Lifum 
wirtbfchaftlicher und fonftiger Aufgaben haben feit faft 10 Jahe 
Menge Arbeiter der Umgegend ihren Unterhalt gefunden, und 
beitäufig eine halde Million Gchweizerfranten dafelbft in (Cie 
gebracht worden 92). Die Zahl der Zoͤglinge ber landwirthſche 
und höheren wiſſenſchaftlichen Anſtalt hat fi bis jest auf 783 
fen, die der Armenfchule, mit Inbegriff der Mapkirchcolonie u 
Mädchenfchule, beläuft fi) auf 451, die Zahl der Realſchuͤler au 
die dee Schullehrer, welche in ben Normalcurfen Unterricht a 
und auf Fellenberg's Koften Donate lang unterhalten wurden, « 

Bei allen dieſen glänzenden Erfolgen, welche die ſchon oͤſt 
geſtellte Behauptung alferdings vechtfertigen, daß Fellenberg fdy 





58) Es verdient jedoch bemerkt zu werben, daß viele Schufichrer I 
tons Bern ſich in ber 22 jährigen Zwiſchenzeit als Lanbarbeiter in Hefi 
— und den Unterricht in ber Schule zur Erholung von ben Laub 
genoffen. 

59) Dergl, ben breimonatl. Bilbungscurs S. 232 — 242, 
im Jahre 1832 ein eigenes Wohnhaus zur Aufnahme von 100 da 
erbauen, ſchaffte 100 vollftändige Betten fir fie an u. f. w. . 

en —— u. [ w. Wr. 12. t einen 

a8 große Erziehungshaus allein m Faͤchenraum u 

als 16,800 Quabratfuß ein, —** ſieben über 80 Fuß lange, 80 
Säle und 53 andere Zimmer; das Lehrerhaus eg bern E6 weit 
der Speife s und Geſellſchafteſaͤle u. dergl. m. . Lug, | 
6 rlandes. 1827. II. 161.) 

62) ©, den dreimonatlichen Wiinungteure ©. RT. 
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bereitung für bie Hochſchulſtudien, gebildet würde. — In bieſe 
einigten Anſtalten follten etwa 4—600 Kinder von 8 — 16 Jahr 
der gefammten Volksjugend des Cantons mit gewifienhafter S— 
erwählt und ausgebildet werden. Uebrigens follte erſt ein Jah 
durch thatſaͤchliche Proben und Erfahrung unter Leitung eine 
miffion ausgemittelt werden, ob ein folchergeftalt combinirtes © 
dem Zwede einer allgemeinen Volks⸗ und Humanitätebilbung 
wirklich entfprechen würde, worauf dann im günfligen Falle von 
Stifter von Hofwyl die dafelbft und auf der Rüti im Inter 
Nationalbildung aufgeführten Bebäulichkeiten befinitiv dem tank 
entgeltlich überlaffen werden follten; ein Opfer, welches nal 
Schägung der Feueraffecuranz mwenigftens auf 10,000 Garelin | 
fhlagen fein würde, wobei aud) zu erwähnen, daß Fellenberg fh 
zur Realifirtung jener Idee zu machenden Aufwand fofort nod 
Beitrag von 10,000 Schweizerfranken zur Verfügung ber Di 
ber vorgefchlagenen Volksbildungsanſtalten zu fielen verfpeadh, | 
feine Anträge von der hoͤchſten Landesbehörbe genehmigt und in 
läffige Ausführung gefegt fein würden. — 

Jeder Unbefangene fieht leicht, wie diefer Plan in feiner 2 
eben fo trefflich als von Seiten Sellenberg’8 unelgennägig und fl 
Interefie des ganzen Cantons durchaus vortheilhaft war ober IR, 
es fteht zu hoffen, daß bderfelbe, wenn Zellenberg’6 aͤcht patriotifä 
philanthropiſche Ideen nur erſt beſſer und allgemeiner erkamt 
noch werde zur Ausführung gebracht werben. Daß dieſes auf 
noch allgemeinerem Intereſſe für die große Sache der jegt fü u 
bedroheten Givilifation überhaupt fein -würbe, kann 7 
kurz angebeutet werben 9). Auf Volksbildung ober Bell 
ziehung im umfaflenderen Sinne, und namentlih auf Gay 
die Befriedigung der materiellm Bebürfniffe der unteren Volla 
und auf deren moralifche Erhebung kommt jegt Alles an; und in 
Beziehung hat Hofwyl durch die in feinen Bildungsanflalten g 
tn Thatſachen ein Leuchtendes Vorbild für die ganze cioilifiete A 
heit gegeben, welches, richtig erfannt und allmälig immer allga 
befolgt, allein vermag, dem einreißenden Civilifationsperberben 
haltbaren Damm entgegenzufegen. In ber Hoffnung, zu biefer 
tigeren und allgemeineren Kenntniß und Würdigung biefer Ha 
Bildungsanftalten einen Beitrag durch die vorliegenden 
geliekrt zu haben, ſchließen wir bdiefelben mit den Worten: 
unferer ausgezeichnetſten Schriftſteller 8)), die zugleih bie d 
derjenigen niederfhlagen koͤnnen, die an einem Seilmittel W 
jegigen Civilifationsverderbens verzweifeln und namentlich werk 


d. en in Bran’s Min ‚ Bebruar und 


68) Zusfügeih Hat Diefe Bebrutung dee Huf. BID.-Af = 
erva 1 ober. . , 
©. 39. Melden, Bokatänniiie Berufen, 3. Z0ungebe 


©. 56. 
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Volkszählung beträgt in Holftein 485,596, eswig 338,192 
in beiben Herzogthuͤmern zufammen 773,788 Einwohner. 

Die Herzogthümer bilden bie füdliche Hälfte der cimsbrifchen, 
infel, find alfo ihrem Haupttheile nad continentalz_ wezu * 
größere Zahl von Inſeln in der Oſt⸗ und deutſchen Nordſee ie 
die alle jetzt zum Herzogthume Schleswig gehören, waͤhrend da 
die vormals holfteinifhen Infeln und Werder in der Elbe ven. 
flein an die freie Stadt Hamburg find abgetreten worden. Diel 
fläche bes Landes, im Ganzen eine Ebene, theilt ſich in bed 
verfchiedenartige Striche: die niedrige Weſtkuͤſte, der mittlere Sk 
die hügelige Oftküfte. Die Weftfeite iſt groͤßtentheils Marſch, u 
an dee Widau im nördlihen Schleswig beginnt, durch das Gem 
in einem Bodenſatze von Thonerde allmaͤlig angefhmemmt, I 
Deiche gefhüst, höchft ergiebig in guten Sahren an Getreide un 
fhönften Weiden. Der mittlere Landrüden, zum Theil wuͤſte 9 
ift überhaupt ſchlechter angebaut und fpärlicher bevölkert. Die DI 
hat dagegen fruchtbaren Boden, mit fanft abgerundeten Huͤgeln 
Thaͤlern, durch freundliche Buchenmälder befdyattet, mit Buchten 
Hflfee, die tief im das Land einfchneiden, und an denen bie S 
meiften® belegen find. Die hoͤchſte Anhöhe ift Groͤninghoved im! 
den des Herzogthums Schleswig an der Oſtkuͤſte, 728 Zug übm 
Meeresflaͤche ſich erhebend. Auf der Hochebene in der Mitte Hei 
bei Bornhöved haben die meiften holfteinifchen Fluͤſſe ihre Quelle. 

Das Herzogtum Schleswig bat von Süden nad Norben 
Länge von 18 Meilen; die Breite des Landes von Welten nad £ 
ift fehe ungleih, indem fie zwifchen 8 und 14 Meilen abmel 
Die Länge des holfteinifchen Territoriums beträgt in gleicher ic 
ebenfalls ungefähr 18 Meilen, die Breite 14 bis 16 Meilen. | 
bat das fchleswigfche Areal berechnet auf 89 Quadratmeilen besd 
Geeſtland, 18 Quadratmeilen Marfhland, 28 Quadratmeilen $ 
und Flugfand, Holzgeund 74 Quadratmeilen, Moore und WM 

144 Meilen; das Holfteinifche Territorium, beffen Berechnung } 
in diefer. Hinſicht weniger zuverläffig ift, auf 204 Quabratu 
Marfchboden, Heide 14 Quabratmeilen , Holzgrund 8 Quabeatızı 
Aderland 85 Duadratmeilen. Sn Holftein verhaͤlt fih das u 
bauete Areal zu dem bebaueten etwa wie 1 zu 5; in Schleswiz 
gegen ungefähr wie 1 zu 4. 

Schleswig zählt 13, Holftein 14 Städte; aber beide Ha 
thümer haben außerdem eine größere Anzahl fogenannter Flecken, 
zum Theil recht anfehnlid find, in Wahrheit ſtaͤdtiſche Ortſche 
denen nur bie eigentliche Municipalverfaffung mangelt. - Der 4 
Hauptmarkt für beide Lande war jedoch im Mittelalter bie Reicht 
Luͤbeck, die Hauptſtadt der Hanſa, und ift in den legten chris 
tm die freie Stadt Hamburgs; welche beide Sreiftädte mit Ihrem 
biete auf dem Boden Holſteins Liegen und einitı als zum Kai 

[ben Territorium gehört haben. 
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werben erbaut und twieber zerſtoͤrt; der norbalbingifche Theil Ca 
ift wiederholt ber furchtbarſten Verwuͤſtung Preis gegeben. 110 
dee Stamm der Billungen aus, ber dem fächfifchen Wolke m 
tapferen Herzog gegeben hatte- Der Kaifer Heinrich V. Ubertin 
faͤchſiſche Herzogthum an feinen Schwiegerfohn, ben nachherigen 
Lothar von Supplinburg. Diefer aber belehnte den Grafen Ad 
Schauenburg mit ber Graffhaft in Holftein und Stormam 
beginnt im Anfange des zwölften Jahrhunderts die Herrſche 
Schauenburger in Norbalbingien, die das Mittelalter binden 
bis auf bie Regierung bes oldenburgifhen Hauſes mit Ruhm 
den bat. Die holſteiniſche Graffchaft war ein Lehen der Ders 
Sadjfen, und blieb dieſes auch nad dem Sturze Heinrich 
Löwen, deſſen Fall übrigens das alte Stammberzogthum zei 
und daſſelbe großentheils im viele weltliche und geiftliche Herrſi 
bie vom Herzoge unabhängig ſich machten, aufgelöf’t hat. A 
Verbindung ber Holfteinifchen Lande mit dem Serzogthume € 
und die Belehnung der Grafen durch die fächfifchen Herzöge, 
die frühere Macht eingebüßt hatten, war fpäter. mehr nur eine 
der Form. ' 

Zur Beit bes erften Schauenburgers, Adolf's I., erwarb | 
fromme Vicelin unfterbliche® Verdienft um die Belehrung ba 
ifhen Slaven umb wurde insbefondere für Wagrien der Apo 
Chriftentbumes und der Begründer der Kirchenverfaffung. Ep | 
als Priefter an der Grenze des flavifchen Wagriens nieder ı 
bauete bier das Klofter Neumünfter. Auf feinen Antrieb m 
Anhöhe Alberg befefligt, zur Sicherung des ſaͤchſiſchen Landei 
die Wenden, und hieraus entfleht das nachherige Segebe 
dem fih im Schuge ber Burg eine Ortfchaft um eine Kirche 
bildete. 

Graf Adolf II. wird als Vaſall des Herzogs von Sadıf 
widelt in die Wirren und Streitigkeiten, welche zu ber Zeit üı 
fchen Reiche herrfchten, indem er dem Herzoge Heinrich dem € 
bee Sachſen und Baiern zugleich befaß, treuen Beiſtand Teiftet 
es darauf dem Markgrafen Albrecht dem Bären gelang, das. 
thum Sachſen zu befegen, übertrug er, mit Verdrängung bes 
enburgers, die Sraffchaft Holftein und Stormarn an den krie 
Heinrich von Badewide, der ſich auf eine Zeit lang in biefer 
zu behaupten wußte. Bei bem Tode Heinrich's des Stolzen 
mar Adolf II. jedoch wieder im Befise der väterlihen Gr 
und er hatte das Gluͤck, von der herzoglichen Regentfchaft ı 
der Unmuͤndigkeit Heinrich's des Löwen das eroberte Wagrien ı 
Fahr 1142 als Lehen zu erwerben, mithin feine Herrſchaft be 
zu vergrößern. Das wagriſche Land, bis dahin von Slaven bi 
war damals zwar durch die gegen biefe aus Nationalhaß umb 
benseifer hoͤchſt blutig geführten Kriege großentheils veröbetz a 
neue Landesherr war alsbald darauf betadıt, turra Taatır digen | 
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Krieg endigte aber für ben Grafen Adolf fo ungluͤcklich, daß 
Gefangener nach Dänemark gebracht, unb das gefammte norbalbk 
Zanb (1201). dem bänifhyen Scepter unterworfen warb. Diefe 
Waffengluͤck errungene daͤniſche Koͤnigsherrſchaft in Norbalbingien 
den Bewohnern wie eine ſchwere Unterdruͤckung empfunden, d 
aber bis 1225. In diefem Jahre erfchien Graf Abolf IV. aus &q 
burg, feinee Stammgrafſchaft an der Wefer, verbündete fid 
norbdgutfchen Fuͤrſten und Städten, die gleichfalls gezwungen ber 
fhaft des dänifhen Eroberers gehorchten, und lieferte die S 
bei Bornhöved am, 23. Zuni 1227. In dieſer gefeierten S 
wurde Waldemar der Sieger befiegt, Nordalbingien dadurch dem 
(hen Volke und Reiche zurüdgegeben, die Regierung bes ſchau 
gifhen Grafenhauſes in Holftein, Stormam und Bagrien m 
gründet. Die Stadt Lübel wußte aber bie damals obmaltenden 
ftände mit geoßer Klugheit zu nugen und fid bie Reichsfreiheit 
Kaiſer zu erwerben, während Hamburg dagegen unter ber bolfteh 
Srafenhoheit verblieb. Diefe Stadt, mit Lübe in lebhaften Ha 
verkehre flehend und mit berfelben in dem allmdlig ſich erweit 
Hanfabunde eng verbunden, hat zwar fpäter bei Kaiſer Karl IV. 
Berfudy gemacht, wie Luͤbeck reichsfrei zu werden, aber dieſen 
nicht durchgeſetzt, obgleich ihre Unterwürfigkeit unter die Holfke 
Zerritorialhoheit nach und nad) eine fehr lofe und unbeflimmte u 

Schon unter den Söhnen Adolf's IV., die ihm in ber 
[haft folgten, fieht man eine Landestheilung eintreten, und bid 
fih unter den Nachkommen ducd mehrfache Theilungen noch 
gefpalten. So theilte ſich das Grafenhaus in verfchiedene regi 
Häufer und mehrere Linien, die bald in freundlichen, bald in fü 
chen Verhältniffen zu einander fanden. Es kam im vierzehnten 
hunderte dahin, daß von einer Reihe diefer Eleinen Fürften jeder 
mehr als Eine Stadt und Ein Amt beſaß. Dennoch entwickelt 
jenem Zeitalter zwei der holfteinifchen Grafen, Gerharb der I 
und Sohann der Milde, eine Kraft, bie wahrhaft in Erftaume 
fegen vermag. Der Schauplag ihrer glänzenden Waffenthaten 
Dänemark, dem jet vollftäindig vergolten ward, was es ein! 
hundert vorher gegen Nordalbingien ausgeübt hatte. Die Urſach 
aber zunächft in der engen Verbindung, die zwifchen dem holfkein 
Grafenhaufe und dem herzoglichen Haufe in Schleswig damals 
eine alte war, indem dieſes durch holfteinifchen Beiſtand fich gege 
Eigenmacht der dänifhen Könige zu behaupten firebte, jenes al 
dem felbitftändigen Herzogthume Schleswig eine Vormauer gegen di 
fährliche Dänemark erblidte. Die Gemeinfamkeit der Intereffen 
auch unter den beiden benachbarten Fürftengefchlehtern durch vie 
FSamilienverbindungen noch inniger verfchlungen. 

Das Herzogthum Schleswig, welches in feinem ganzen Lg 
Suͤdjuͤtland, Nordfriesland und die vormalige Markgrafſchaft S 
ig in fidy faßt, wurde ſchon Tehr Tühritig oNE ein eigenes Fi 
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Wiedereinziehung bes Herzogthumes unter bie Krone machte, DW | 
gen Kriege, welche hieraus hervorgimgen, maren durchaus wii) 
Dem Grafen Abolf VII. wurde in einem Friedensſchlufſe 148 
Befig des Herzogthumes Schleswig wieder zugefichert, und DIE 
Scauenburger, von dem in Schleswig⸗Holſtein regierenden Su 
ift bis an feinen Tod im ungeftörten Beſitze des Herzogthumdl 
blieben. E 

Adolf VII, Graf von Holften und Herzog von Gäı 
verftard 15659. Sehr gewicdhtig und hoͤchſt ſchwierig war wm 
Succeffionsfrage. Man befeitigte die Zweifel und Schwicch 
auf dem Wege, daß es ben fchleswigsholfteinifhen Ständen, Wi 
einem gemeinfamen Landtage verfammelt waren, überlaffen bil, 
Fünftigen Landesherrn für Schleswig und Holſtein, die jedenfell 
fammen und vereinigt bleiben follten, feei zu erwählen. u 
aber den Schweiterfohn bes verftorbenen Fürften Adolf's VIE, 
ſtian den Erften, der feit 1448 durch Wahl der Meicheftände | 
von Dänemark war. Mit ihm bat alfo um Oſtern 1460 Well 
rung bes olbenburgifhen Daufes in Schleswig⸗Holſtein begommen. 

Chriftian I. mußte aber, bevor er die Huldigung empfing 
Freiheiten und Rechte des Landes und der Lanbflände feierlich 
Urkunden beftdtigen und anerkennen. Diefe von dem erfim £ 
burger ausgeftehlten Sreiheitsbriefe, in welchen die vertragemäßig 
werbung der Landeshoheit über Schleswig und Holftein ausge 
wird, enthalten das urkundliche Fundament der Landesrechte. Ya 
magna charta erklaͤrte aber der Landesherr, der Stammvater beri 
wärtigen Dynaftie, daß er nicht als König von Dänemark, fonden 
freier Gunft für feine Perfon als Herzog von Schleswig und 
von Holftein von den Ständen gewählt worden 'fei, und daß die 
Lande ewig und ungetrennt beifammenbleiben follten. Er a 
ferner, daß die Stände das Recht behalten follten, aus feiner | 
fie den künftigen Landesheren zu wählen. Dabei wurden die | 
und Freiheiten ber Einwohner und der Landftände im Einzelne 
ſtaͤtigt, insbefondere daB Mecht der Steuerbewilligung , und bei 
die luͤbeckiſche und hamburgiſche Münze als die gangbare Lanbeit 
gelten follte. Jedes Fahr follte nad) grundgefeglicher Beftimmamm 
Landtag gehalten werden; für Schleswig auf dem Felde zu Urmel 
für Holftein auf dem zu Bornhoͤved. Wie aber fchon damal 
find auch in der Folge die Landtage in ber Regel für beide ! 
gemeinfchaftlid; gehalten worden. Den Landfchaften und ſtaͤl 
GCommunen wurden ihre hergebrachten Gerechtſame durch eigem 
kunden für ſich beftdtigt. 2 

Chriftian I. unternahm fpäter (1474) eine Meife nach eu 
Dapfte und befuchte den Kaiſer Friedrich III. und A 
den Erzherzog Maximilian, zu Rothenburg an der Ta M 
Reiſe bat aber für bie holftetmiiche Belchichte da uch en 
Wichtigkeit gehabt, dan der Kdnig wieheeer milde - 
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durch einen Vergleich Leiblich beigelegt: wurden, indem ber Rd 
genoͤthigt (ah, feine hochfahrenden Plane aufzugeben und feine 
griffen in die Landesverfaffung gu entfagen. Er hatte fogar be 
gehegt, das Recht zu erwerben, feinen Oheim mit beffen Aut 
Holften kuͤnftig zu belehnen, fo daß die herzogliche Linte zu dee 
lichen in einem Vaſallenverhaͤltniſſe flehen follte; und als er, u 
wegen des abfcheulichen Stodholmer Blutbades zu purificken, 
Schwager den Kaifer Karl V. befuchte, erhielt er wirklich von 
eine Urkunde, welche ihm ſolches Belehnungsrecht zuſprach. Di 
309 Friedrich opponiete aber fo ſtark, daß es eine blofe Zum 
geblieben iſt. Holſtein behielt alfo fein bisheriges Leheneunf 
welches freilich ein ganz befonderes und eigenthämliches geworde 
indem feit 1434 der Bifhof von Lübel, der auf bem hole 
Landtage der erfle Prälat war, vom Kalfer das Recht erhaltm 
die Fuͤrſten von Holftein zu belehnen. Daß diefe fi) das I 
und fpäter ruhig gefallen ließen, erflärt man ohne Zweifel am 
tigften daraus, daß fie auf dieſem Wege fi) am Leichteften von | 
laften und Abgaben frei erhalten konnten. Die Bifchöfe von 
haben aber biefes Belehnungsrecht über das Herzogthum Holſte 
1548 gehabt, denn in diefem Jahre trat eine unmittelbare I 
belehnung ein, und foldye unmittelbar kaiſerliche Belehnung Ha 
gedauert, fo lange das deutfche Meich beftand. 

Bald nach diefen Händeln erreichte aber bie Despotie Chrifls 
ihe Ende. Schon war Schweden für Ihn verloren gegangen, di 
in Dänemark Empörung ausbrach, zuerft unter dem Adel in Si 
Diefer kündigte zu Anfange des Jahres 1522 dem Könige fi 
den Gehormfam auf und fchidte heimlich Boten an Herzog Fi 
zu Gottorf, um ihm die Krone anzutragen. Nach einigem Bi 
teat der Herzog wirklich als dänifcher König oͤffentlich auf, empf 
Dänemark die Huldigung und fuchte nun Chriſtian IL auch aus 
Herrfchaft in den Herzogthuͤmern zu verdrängen. Dieſes gelang 
und eine Beſchwerdeſchrift wurde gegen Chriftian Il. publickt, 
die Klage über ihn ertönte, daß er bie Abficht gehabt habe, H 
in Dänemark zu incorporiten und der deutſchen Nation zu ent 
Die Herzogthuͤmer fanden alfo fortan ungetheilt unter ber Bieg 
Friedrich's J. Sein Megierungsantritt mar aber der Lanbesfel 
fo fern wahrhaft nachtheilig, als er die Ariftokratie noch mehe | 
indem ber Fuͤrſt ſich gegen Prälaten und Ritterſchaft, denen «| 
fächlich feine Erhebung und feinen Sieg über den verbaften € 
verdankte, durch urkundliche Steigerung und Vermehrung ihrer 
legten dankbar beweifen mußte. i 

Sehr lobenswerth ift dagegen die Mäfigung und Ger 
mit welcher die Einführung der Iutherifchen Kirchenreformatien 1 
eingeleitet und durchgefegt warb. Die neue Lehre fand Tone 
ber Geifttichkeit in Scylesreig und Halten ehr Yan weil 
Derbündigerz die erſten tarkeriiägen SBerneinten wuwwe Nie‘ 
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Gemeinſchaft die Hoheitsrechte, deren man 
Hamburg ruͤhmte, ferner einige Zölle, fo wie die 4 
das Land Ditmarſchen. 

Sobald aber Chriſtian III. zu Anfange des Jahres 1559 
ben und fein Sohn Friedrich I. ihm fuccedist war, ſcheiu 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Fuͤrſten wirklich auf gemeinfame Koſten u 
fehr ſtarken Rüftungen zur Unterwerfung des bäuerlichen re 
der Ditmarfer. Diefe Eroberung, die nicht ohne große Kraftm 
gung gelang, und die dadurch gefchehene Erweiterung bes hoffleh 
Territoriums veranlaßt uns, bier einen Blick auf bie Vorzeit 
ftorifch Höchft merkwürdigen Landes Ditmarſchen zu werfen. 

Die Gefchichte Ditmarſchens beginnt nit Karl dem ( 
indem es mit den ſaͤchſiſchen Bauen nördlich der Eibe zum G 
thume bekehrt und als ein Gau zum deutfchen Reiche —F 
Spaͤter finden wir es als einen Gau der Grafſchaft Stade, 
Art von Markgrafſchaft beider Elbufer war, hiſtoriſch dl 
Mit der Grafſchaft Stade kam es 1062 duch kaiſerlichen Le 
an den Erzbifhof Adalbert von Bremen, fo daß die ftadifchen | 
fortan Vaſallen des bremifhen Erzſtiftes waren. Die freien 
masfer waren aber unter diefem Grafenhaufe oft fehr —2 
thanen, zumal ſeitdem ſtadiſche Grafen in Ditmarſchen fid 
Burg erbaut und dort Ihren Sitz genommen hatten, was f 
Bauernfreiheit gefährlih war. 1145 erflürmten die Lambies 
Bökeleburg, die für fie eine Zwingburg werden follte, und erfi 
den Grafen Rudolf. Darauf wurde das Land von Herzog ! 
dem Löwen, der auf die Graffchaft Stade Anfprudy machte, 114 
großer Heeresmacht blutig unterworfen, und der Herzog erbaute 
eine Stafenburg, bie aber ebenfalls nicht lange hernach von ben 
legten genommen und zerflört ward. Später wurbe öfter unten 
teren Sürften über den Befis Ditmarfchens geftritten, bis die © 
von Bornhöved 1227, zu deren Entfcheidung die Ditmarfer 
ſaͤchlich beitrugen, dem Erzbiſchof zu Bremen fein Recht üb 
Land ſicherte. Ihm ſtand aber über die felbftfländige Lanbesgs 
nur eine gewiſſe Oberhoheit zu, fo dag fih in Ditmarfchen ein 
Freiſtaat ausbildete, und man in der Folge das Volt vor Kal 
Reich als ein herrenloſes darftellen konnte. Die freien Landleutt 
Hörigkeit und Frohndienſt etwas ganz Fremdes war, hatten ab 
feudale Element bes Nitterflandes, das ſchon bei ihnen fich fehl 
anfing, aus ihrer Verfaſſung für die Zukunft gänzlicy verben 
daß ihr Gemeinwefen einen rein bemofratifhen Charakter au 
Die Ditmarfer gaben fo im dreigehnten Jahrhundert ein Beiſpie 
fi) zu unſrer Zeit in Norwegen wieberholt hat, fie hoben den 
abel auf. Die Ritterbürtigen wanderten aber theil® aus, thelle 
fie in der Landesgemeinde, ihre Namen und Wappen behaltenb, 
ohne alle Standesvorrechte. Die alte Werfaflung beruhte wa 
auf eigenthuͤmlichen Sefäleittneriintungen, Ve er Sail 
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Provinz ift, Lehren wir wieder zu dee allgemeinen Geſchichte € 
Holſteins zuräd. - 

Auf einem 1564 in Flensburg gehaltenen Landtage ven 
fich die drei Landesherren, unter Mitwirkung der Stände, d 
beffere Ordnung ber gemeinfchaftlihen Regierung, indem fie 
einig wurden, daß bie hoͤchſte Regierung unter den drei Fürl 
geſtalt wechfeln follte, daß jedes Jahr Einer der Höchftregiereni 
Ueber die Reihefolge entfchied das Loos, welches zuerſt bem 
Adoif zu Gottorf. traf. Auf demfelben Lanbtage trat ber b 
Bifhof von Luͤbeck mit der Prätenfion auf, von ber hei 
Territorialhoheit unabhängig fein zu wollen, und ein Paar Jah 
hat er ſich derfeiben wirklich factifch entzogen. Gleichfalls auf 
Flensburger Landtage erflärte der König Friedrich II. feinen € 
feinen Bruder, Herzog Johann den Füngern, auf die Art u 
su wollen, daß er von feinem Drittheile der Herzogthuͤmer 
Drittheil abträte. Allen diefem Plane voiderfegten fich bie 
in fo fern mit Erfolg, daß Johann der Füngere nicht ale uqy 
Landesherr anerfannt wurde. Er und mande feiner Mahl 
haben jedoch mit Ausübung fehr vieler Hoheitsrechte ihre Befl 
die von dem fonbderburgifchen Landestheile ihnen gegeben wa 
der Folge innegehabt. Es ftarb diefer Fuͤrſt in einem ſehr hohe 
1622, und fimf Söhne theilten feine Befigungen. Einer biefe 
fliftete wieder fünf Linien, und von diefen blühen noch bie a 
burgifche und die holfteinsbedifche. | 

Dagegen flarb 1580 unbeerbt Herzog Johann der Aa 
Hadersieden. Sein Deittheil der Hergogthämer wurde aber | 
öniglichen und der gottorfifchen Linie getheilt, fo daß es fort 
regierende Häufer gab, nämlich das Eöniglich dänifche und has 
liche, voelches zu Gottorf feine Refidenz hatte. Bon ber Einiz 
beiden jebesmaligen Regenten, bie vielfach getheilte und verſch 
tige Intereſſen hatten, hing hauptſaͤchlich das Gluͤck des Lanb 
Handhabung der Verfaſſung, das Hortfchreiten der Verwaltun— 

Die erfte Veränderung, welche bie Landesverfaffung erlitt, 
das den Ständen grundgefeglich eingeräumte Recht, ben Lam 
zu wählen, welches die Fuͤrſten nidyt nur ale eine Schmaͤlen 
Iandesherrlihen Würde betrachteten, fondern das auch entfchle 
Geift der Zeit gegen fic, hatte. Schon der Herzog Philipp, eh 
Adolf's, des Stifters bes gottorfifchen Hauſes, wollte dieſes 
recht nicht anerkennen, fegte jedoch fein Streben, baffelbe auf 
nicht duch. Ihm folgte als Herzog zu Gottorf 1689 - fein. 
Johann Adolf, dem es gelang, die Landftände zu bewegen, 
in Anfehung feiner Linie das Wahlrecht aufgaben. Es mark 
unter Eaiferlicher Zuſtimmung für das gottorfifhe Haus bie 9 
nitur eingeführt und künftigen Landestheilungen damit vorgebeugt 
felte geſchah ein Paar Decennien fpäter mittelft eined Erbin 
Anfehung der Töniglichen Line, und die ieheiinnliee Beſtaͤtin 
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(haften und Imtelligenz nichts, bie Stände waren auch zu du 
und zu fehr dem Eigennuge ergeben, als daß fie zur befferen Di 
ber Univerfität die nöthigen Subfidien hätten bewilligen follen. 

Chriftian Albrecht vermählte fich mit der Schweſter bes Kiak 
Dänemark, und es fehlen augenblidtich, als 0b man von beide 
ten der erlittenen Kränkungen vergefien wollte. Jedoch bald a 
zu ben früheren Streitigkeiten neue Veranlaſſung. Solche f 
mentlih die Succeffion in bie Grafſchaften Oldenburg und 
borft, als 1676 der legte Graf daſelbſt ſtarb. Den hoͤchſten Ga 
reichte darauf die Spannung und der Haß, als fih auf Eid 
Seite die Politik ausbilbete, fich des herzoglichen Antheiles vom € 
wig ganz bemädhtigen zu wollen, und ber König zu dem S— 
auswärtige Großmaͤchte fich anzulehnen ſtrebte. Seitdem bit 
Händel und bie Feindſeligkeiten nicht auf. Das herzogliche 
wurde wirklich bald vom Könige beſetzt, allein der Nimweger 
nöthigte 1679 Ghriftian V. mieder zur Abtretung. Jededqh 
1684 zieht der König, auf den Schug und Beifland des gem 
Ludwig’6 XIV. von Frankreich vertrauend, ben feinem Gchmage 
Herzoge zu Gottorf, gehörigen Antheil Schleswig’s abermali 
Nach fünf Jahren wurde aber der König durch Intervention fi 
Mächte zu dem Altonaer Vergleiche gezwungen, wornach der | 
von Gottorf voͤllig reftituirt werben mußte. 

In diefen Heillofen Streitigkeiten der beiden Regenten, bie 
hörte Härten und Bedrängniffe für das Land zur Folge hatten 
man zunaͤchſt das Grab der alten Landesverfaffung zu fuchen, | 
da feit der Ummälzung im Jahre 1660 das Köntgreidy in de 
ftand grundgefegliher Verfaſſungsloſigkeit übergegangen war. 
dem Ableben fuccedirte in die Megierung ber gottorfifchen Laub 
leidenfchaftlicher und Eriegerifcher Sohn Herzog Friedrich IV., I 
Bufenfreund war Karl's XII. von Schweden und ſich ball 
deffen Lieblingsfchwefter Hedwig Sophie vermählte. Der 
in Schweden und befümmerte fi) wenig um fein Land, in m 
Beamte und Pächter hoͤchſt willkuͤrlich ſchalteten. Als darauf % 
nig von Dänemark gegen Schweden Krieg anfing, drangen die I 
lichen Truppen fogleih in ben gottorfifchen Landestheil ein ul 
flörten dort verfchicdene Schanzmerke. Allein der von Karl XIL. 
erzwungene Sriede zu Traventhal reflituirte dem Herzoge wiede 
feine Befisungen. Diefer begleitete darauf feinen tollkuͤhnen © 
ger in dem berühmten polnifchen Kriege, und ift 1702 bet 
der Seite Karl's XII. als Held gefallen. Er hinterließ feine 
in Schweden mit dem unmündigen Sohne Karl Friedrich, ber 
geboren war. In der vormundfchaftlichen Regentfchnft, bie fi 
Herzogthuͤmer angeordnet ward, follte der Oheim des jungen 
dee Coadjutor des Bisthums Kübel, von bem bie geg 
Großherzogthume Dldenburg xegierende jüngere gottorfiſche Au 
ftammt, Herzog Chriftian Auaukt , dir Hauyiyeiien In, U 
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ter Ulrich. Dieſem jungen Fuͤrſten wurden aber bald durch bi 
Begünftigung der Kaiferin Eliſabeth von Rußland die allergläny 
Ausfichten eröffnet, indem er dadurch bald fowohl die fchroebifi 
die euffifhe Krone zu-ermerben im Begriffe fand. tenb 
zuffifche Anerbieten annahm und demnach, zum Thronfolger und 
fürften in Rußland ernannt ward, gelang es einem Prinzen de 
geren gottorfifchen LKinie, dem damaligen Bifcyofe von Luͤbeck, 
- Sriedrih, auf dm Thron von Schweden zu fommen, obgleich d 
nig von Dänemark, der ſich durch diefe Verhältniffe im Höchflen 
bedrohet fühlte, Beides zu hindern fich bemüher hatte. Der u 
Großfuͤrſt behielt fortwährend feinen holfteinifhen Landestheil, d 
Kiel aus buch einen Geheimenrath verwaltet wurde, und wat 
lichſt darauf bedacht, feinen ſchleswigſchen Antheil, fobatd er all 
fer über eine große Macht gebieten würde, der bänifchen Ufur 
wieder zu entziehen. Der König von Dänemark fuchte vergeblich 
vielfältige diplomatifche Verhandlungen den Großfürften dahin ze 
gen, daß ein Austaufch des großfürftlichen Antheils von Holſte 
gen die Grafſchaften Dldenburg und Deimenhorit zu Stande 
während es dagegen gelang, mit dem fchwedifchen Haufe über 
wichtige Austaufchgefchäft fi zu vereinbaren. Der ruffifche Gu 
blieb leidenfchaftlich von der Begierde erfüllt, die von dem Eh 
dänifhen Haufe feinen Vorfahren zugefügte Undill und Schme 
rächen, und wies daher die ihm gemachten Anerbietungen alle | 
Als er darauf bei dem Ableben der Kaiferin Eliſabeth als Kalle 
tee III. zu Anfange des Jahres 1762 den Thron beftieg, ſchl 
fogleih mit Friedrich II. von Preußen Frieden, und ließ feine « 
gegen Friedrich V. von Dänemark vorrüden. Die augenfcheintid 
Gefahr, worin Dänemark ſchwebte, wurde jedoch durdy die pli 
Entthronung und den unerwarteten Zod des Kaifers abgemandt. 

Seine Gemahlin, welche als Kaiferin Katharina I. fur 
hegte in Bezug auf Dänemark andere Anjichten. Mit ihr wurde 
ber die Unterhandiungen über den Austaufc, des Großfürftlide 
befferem Erfolge wieder angelnüpft, die aber nicht zum befinisten 
ſchluſſe gebradht werden Eonnten, bevor ihre Sohn Paul zur U 
tigkeit gefommen war. Ein proviforifcher Zractat wurde daräber 
geſchloſſen, und zur Zradition des großfürftlihen Landestheils a 
koͤniglich dänifhe Haus kam es endlih am 16. November : 
Hiermit war alfo das ganze Herzogthum Holftein wieder unter ( 
Scepter veremigt, und das Unheil der früheren Lundescheilunge 
feitigt. Hohes Verdienſt um die Erreihung dieſes Zieles hatte | 
ders durch gefchickte Führung der Unterhandlungen Ernſt Dartiek 
Bernſtorff, der dafür mit feinen Nachkommen vom Könige dan 
Grafentitel belohnt ward. Das bisher großfürftlihe Gebiet Hal 
wozu auch die Stadt Kiel mit der Landesuniverfität gehörte, | 
Übrigens dem Löniglichen Haufe unter ausdrüdticer Beflätigum 
Rechte und Freiheiten des Landes Thrracım, 








—— dac dm mean Bl 
im Privilegien ber finb. 


aus geartet 
Fencht wer reif, und fo warb unsem 1. 
Prälaten und Sitterfchaft eine Refolution wegen A 
bung einer Grund: und Benugungsfkener 
” am 0 als verfaffungeroibeig ejaien. Sn vn. 
damit verbundenen 


Erbieten, 
*23 beſtaͤndiges, jedoch od lust 
beingendes Opfer mit demjenigen Duantum ze 
tn, wozu fie bei Ausmittelung ber Gtaat6hbeb 
angefegt fein möchten, erkennt man 
legten Schatten eines chtes zu retten, verbunden 
Peg Bweifel, dieſes Recht auch dieſes Mal 
(eben rcht 















— erkennen laſſen, welches in der 
&8 Refolution vom 17. December 1802 zum etfiom | 
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keit für ihre alten: Wuͤnſche und Befugniffe hoffen; genug, 
fie dem rechtlichen Beſtand bemahrtn. Sie find fich bewußt, bad 
diefer Zeit weder verfannt, noch abgelehnt zu haben; daß fie ale 
deremtheils, ihrer Stellung im Staate gemäß, an ihrer alten 8 
fung, die auch Schutzwehr des Landes fein konnte, hielten, wm 
nen, die hierin nur Veraltung fahen, nicht beitraten,, deshalb I 
fie die Billigung der Einfichtigeren im Lande und aller derer, ı 
die Erfahrungen des legten Menfchenalters genugt haben, in Auf 
nehmen.” — Ich habe die Mühe nicht gefcheut, eine Länger: | 
aus der oben angeführten, von Dahlmann verfaßten 
Ritterſchaft abzufchreiben, meil fi hieraus fo recht deutlich «a 
moran eigentlich die alten Landestechte der Herzogthuͤmer zu run 
gangen. Schon im Jahre 1773 und in den folgenden ging, wie mi 
fehen, die Ritterfchaft von dem nämlidyen Grundſatze aus, ben fr 
bei ber allerneueften Bewegung in den Derzogthümern wiebe 
nahm — fie ſtellte fich diefer Bewegung, flatt ſich Dderfelben ı 
fhließen, feindfelig und abmehrend gegenüber. Weit entfers, 
mit bem Zeitgeifle zu befteunden und, ihm folgend, zugleid 
an feiner Leitung zu nehmen, ifolirte fie fi) mehr und’ mer 
gelangte audy wohl jet noch nicht zu der Ueberzeugung, dal 
allein allzu ſchwach ift, ihre Anfprücde durchzuſezen. Wen⸗ 
und Gleichgültigkeit gegen politifche Rechte im Wolke vorhertſch 
wie biefes im 17. und zum Theil noch im 18. Jahrhunderte & 
Herzogthümern der Kal mar — dann ift die Ritterfchaft allein 
der Gnade der Machthaber abhängig. Wenn aber Bam 
in's Volksleben kommt; wenn Intereffe an Verfaſſungsangeltz 
ten ſich verbreitet; wenn die Preſſe das Gewicht der oͤffentlichen 
nung unterſtuͤzt, dann iſt es Pflicht, durch zeitgemäße Goncefl 
das Neuere dem Alten anzupaſſen. Welchen großen Zeitpunct | 
Praͤlaten und Ritterſchaft in diefer Hinficht unbenugt vorüber | 
laſſen! — einen Zeitpunct, wo, wie Dahlmann einräumt, eine u 
mißbrauchte Prepfreiheit, die auch ihnen ihre Gpa 
geöffner Hätte, mit entfchiedener Wirkımg auftrat! Dame 
Allem war der Augenblid da, mit kluger Nachgiebigkelt gegen 
Zeitgeift und mit weiſer Aufopferung „ihrer alten Wünfde 
Zufammenberufung eines neuen Landtages auf jede Weiſe einge 
und gegen alle Dinderniffe durchzuſetzen. — 

-" Die neue Srundfleuer kam nun mit dem 1. October 1802 
alle Einfhräntung zur Ausführung, nicht ohne die Weberellung, 
der die fchwierigfte Arbeit ausgeführt worden, vielfach zu vern 
Die Taxatoren entfchuldigten damals bie Eile der Abfhägung mal 
anfaͤnglich wirklich geringen Betrage der Abgabe (4 Lich. für U 
25 Rthl. taxirte Tonne Landes, d. i. für 260 Quadratruthen Hau 
ger Mag). Allein bald fteigerte fich diefe Abgabe mehr und mehe 
Maßgabe des Bodens, fo dag die auf 100 Rthl. geſchaͤtzte A 
7 Schillinge teug, zu welchem Werkhe das weite RUN auerkl 
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Erone niedergelegt, felbft unumfchränkte Rechte ü x Holſtein any 
welche er jegt dem Könige von Dänemark über, m. Durch ij 
konnten nur bie Verhaͤltniſſe zu Kaifer und Mech, nicht aber 
(hen Regierung und Unterthanen geändert werden; ſonſt hätte 
die Einwohner Hamburgs, Lübels und Bremens von 
für ihre freie Verfaffung zittern muͤſſen. Ein Mann, ben 
mand als übertrieben freifinniger Grundſaͤtze verdächtig bez 
Graf Münfter, fagte daher in einer am Wiener Gongeefle u 
21. October 1814 erlaffenen Mote mit Recht: ,, Seine 
Hoheit der Prinze Regent von Großbritannien und Dannove fi 
den Gag nicht anerkennen, daß felbft nad den Weränberunge. 
in Deutſchland vorgegangen find, den Fuͤrſten ganz unbebingk 
rein bdespotifche Rechte über ihre Unterthbanen zuſtehen. Der Gr 
daß dev Verfall der deutſchen Reihsverfaffung a 
Umſturz der Zerritorialverfaffung der deutfchen 82 
in fo fern dieſe nicht Puncte betraf, die ausſchließlich ihr Vech 
mit dem Reiche bezweckten — im rechtlichen Sinne nad fh 
laͤßt ſich keineswegs zugeben. Ein Repraͤſentativſyſtem iſt in Da 
land, von den aͤlteſten Zeiten her, Rechtens geweſen. Sei 
Staaten beruhten deſſen nähere Beſtimmungen auf foͤrm lichen 
traͤgen zwiſchen den Landesherren und ihren Unterthanen; ud! 
in denjenigen Ländern, wo feine ſtaͤndiſchen Verfaſſungen a) 
waren, hatten die Unterthbanen gemwiffe und wichtige Rechte, ı 
die Reichsgeſetze nicht allein beftimmt darlegten, fondern auch fell 
Aber nicht allein biefe unmiderfprechlihen Grundfäge war 
gegen welche duch den Erlaß obiger Erklärung offenbar wel 
murbe — gar bald zeigte es ſich, dag au, zum Behufe eine" 
gen Verſchmelzung ber Berzogthümer mit Dänemark, eine 
und Vertilgung der bieffeitigen Nationalität im Plane der ba 
Machthaber lag. Der Aufenthalt der Königsfamilie in den Hey 
mern in Folge des britifhen Angriffes auf Seeland hatte bie M 
holſteiniſchen Patrioten, fo traurig die Weranlaffung dieſes Us 
Beſuches war, dennod zu manden flilen Hoffnungen bey 
Deutſchland hatte, nad fo langem Zwifchenraume, das ihm | 
ſtammte geliebte Regentenhaus auf längere Zeit wiedererobert. Di 
burt einer Princeffin in Kiel, nachdem bie Ausſicht auf fernen | 
tommenfcaft fchon beinahe aufgegeben worden, hatte diefem Zeig 
nody höhere Bedeutung verliehen. Es ſchien fo natürlich, def | 
den Aufpicien des allverehrten Friedrich's das beutfche 
in ben Regierungsmaßregein mehr und mehr Berüdfichtigung | 
werde. Aber folhem Erfolge ward von mehreren Seiten ber || 
entgegengewirkt, und es bildete ſich flatt defien, doppelt drohend 
dänifche Reaction. Indeß fcheiterte nur deſto ficherer der vom | 
berg entworfene Plan, duch Verdrängung ber dert 
Sprache jme Verſchmelzung und Entnationalifirung 
tes. — 
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und daß (nach Mittelpreiſen) ber vierte eil bed Padhtertund 
deu kloͤſterlichen und adelihen Gruͤnden Lun bie birecten eh 
Grundſteuern verfchlungen wird. Und dabei hatten biefe Anh 
allein während des Krieges mit Schweden, bis zum Kieler Frida 
14. Sanuar 1814, bie fremden Truppen zu ernähren,: fonds 
ruſfifch⸗ polnifche Heer blieb ein ganzes Jahr dort und Ehe 
Herzogthümern 1% Millionen NReichsthaler. Was allein umte I 
enden Umftänden als ein Troſt hätte erfcheinen mögen — ii 
lich auszuſchreibende, nie zu überfchreitende Budget, welches ca] 
liches Refcript vom 5. Januar 1813 verhieß, ging, edel! 
in Erfüllung. | 
Am 19. Sanuar 1815 im Kieler Umſchlag vereinigten I 
lich bei folcher Bedraͤngniß Nitterfchaft und Prälaten mit ben H 
nit recipirten Gutsbefigern in dem gemeinfchaftlichen Beſchich 
verzüglich eine Bittfchrift bei dem abtwefenden Lanbeshern di 
chen, in weicher die Landeslage freimäthig dargeftellt, um Zuckk 
aller gewaltfamen Maßregeln angelegentlih erſucht und zugiah 
Beziehung auf dem legten Landtagsſchluß, bie Ueberzeugung au 
chen ward, „daß dem allgemeinen Unglüde nur durch die Auf 
berufung eines den Zeitumfländen angemeffenen | 
tages abgeholfen werden koͤnne.“ Graf von Moltke, 
fortwährenden Deputation, überbrachte diefe VBittfchrift dem deu 
Wien fi aufhaltenden Monarchen. Die drohende Cirstreitum 
darauf zurücdgenommen und Mitterfchaft und Gutsbefigern N 
laubniß ertheilt, dem Könige auf der Ducchreife ihre Witten m 
‚vorzutragen. Die Bitte um einen Landtag in zeitgemäßer Zem 
denn auh am 26. Mai dieſes Jahres mündlich wiederholt, a 
ſich aber keiner Gewährung, die Beftätigung ber Privilegien mu 
gelehnt, und am Krönungstage (31. Juli) von den Miniſte 
die ritterfchaftlichen Deputirten die Abficht ausgeſprochen, das | 
thum Schleswig künftig von Holftein zu trennen. Daß ie 
als Herzog von Holftein dem beutfchen Bunde beigetreten fel, fan 
nur durch mündlihe Nachrichten zur Kunde der Holſteinc. 
9. September 1815 ward indeg auf vielfache dringende Wort 
ber uralte nexus sooialis der ſchleswig- holiteinifchen ik 
in einem Ganzleifchreiben beftätigt; auch wurden bie inneren | 
tungen, welche in Holſtein, Behufs feines Uebertritte® zum be 
Bunde, Gtatt finden follten, jest officiell befannt. Enbli, ı 
17. Auguft 1816, erfolgte wirklich bie Beftätigung der Privileg 
Könige, auf folde Art, „wie felbige von Seines Högl 
gen Herrn Vaters, Königs Chriftian des Sich 
Majeftdt, unterm 31. Mär; 1766 und 13. Novembeı 
allerhoͤch ſt beftätiget worden’, und es ward verheife 
Ritterfchaft Und Prälaten babei „zu allen Beiteng N 
auch Fräftigft geſchuͤzt und gehandhabt werden ſollen.“ 
dem damaligen und tünftigen Btariyalter , ya Yulkakanigug 
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ſelbſt, im Gegenſatze der aͤlteren Zeit, derjenige Begriff von 
vilegien gebildet und feſtgeſezt habe, weichen wir heut zu T 
gemein damit verbinden, während allerbings die Vorzeit umtı 
Benennung audy allgemeine Landesrechte verfiand. Eine fol 
griffsverwireung war aber nur dadurch möglih und muf 
durch nothmendig erfolgen, baß das mohlbegründete Recht bei 
auf die, wo möglich alljährliche, Zufammenberufung eines Lande 
fo langer Zeit nicht zur Anwendung kam; denn die Ricpterfälu 
ſes Hauptpunctes leitete von felbft auf die Idee einer ungleiche 
tigkeit und Heiligkeit der verfchiedenen Urkunden. Mit biefer 
von dem Ginne, im welchem die Regierung die Beftdtigung 
terfchaftlihen Privilegien betrachtete, flimmt denn auch die G— 
der Herzogthümer ſowohl vor als nad) dem Jahre 1816 vol 
ein. Richt allein wurde tro& der Beſtaͤtigung kein Landtag $ 
fondern es warb auch im Jahre 1802, wie oben erwähnt, de 
ftreitige uneingefhräntte Beſteuerungsrecht des 
Desherren, das nur zur Sicherheit und Wohlfahı 
Landes ausgeübt werden und, bei denfo fehr ange 
fenen Staatsbedürfniffen, über das ganze Land g 
förmig vertheilt werden mäffe, ausdrädlih in Anſpr 
nommen. 

Und als unmittelbar nach der Privilegienbeflätigung vom 
1816, in Folge der vorangegangenen ſchweren Kriegszeiten un 
fehlerhaften Finanzverwaltung, die Geldverlegenheit der Megierws 
fortdauerte, warb von berfelben ganz im Sinne ber obigen Er 
verfahren. Den Elöfterlihen und abelichen Gütern wurden neme € 
zugemuthet und biefe nebſt ben früheren (durch Stodung be 
kehrs, durch Kriegsleiden und den ſeit ber Meichsbankverorbnu 
tergrabenen Landescredit entftandenen) großen Ruͤckſtaͤnden fol 
durdy Erecutionen eingetrieben werden. Hiergegen vemonfteirte I 
terfchaft; auch fandte fie, bei dem neuerdings entflandenen Gerd 
beabfichtigter Trennung bes Herzogthums Schleswig von Holſtel 
Vorſtellung in Bezug der neu zu begründenden Verfaſſung u 
nexus socialis der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft ein; al— 
legtere erhielten weder fie, noch diejenigen Städte und Aemter, 
gleihfalls um die Fortbauer der Vereinigung der beiden Herzog 
gebeten, eine Nefolution; die Eingabe wegen ber Steuern -h 
warb geradezu abgeſchlagen. Zwar bezog fich die fortwaͤhrende 
tatton, in Auftrag ihre® Corps, unterm 27. Januar 1817 nen 
auf die gefchehene Beſtaͤtigung der Privilegien; allein neben de 
meinen Verfiherung, daß auf allmälige Minderung der Abgabı 
dacht genommen werben folle, hieß es in ber Nefolution vom 18, 
„Wir Eönnen aber Prälaten und Ritterfchaft nicht geflatten, ı 
parate Verhandlung über diefen und aͤhnliche bie Geſammch 
Unterthbanen in unferen Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
fende Gegenſtaͤnde anzuftellen und durd, Tolle Yen 
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Allmaͤlig mußte ohnehin die ehemalige Repraͤſentatien der Herzen 
auf den Lanbtagen beim Volke erft in Vergeſſe heit gerathen, 
die Ritterfchaft mußte buch Nichtbeachtung ihrer Werflellungen m 
Verluſt ihres früheren Einfluffes gewöhnt werden, ehe es rathfamı 
den letzten Federſtrich an der laͤngſt beſchloſſenen Abänderung ber 
Landesverfaffung zu thun. Ja, diefer Federſtrich machte ſich 
obigen Vorausfegungen gewiffermaßen von felbft und ſchien wach 
mehr die Pflicht einer aufgellärten, auf das Wohl des Lankı 
dachten Regierung zu werden, bie fich berufen fühlen muß, einn 
ten, fo oft frühere Landesrechte durch den gewaltigen Einfluß du 
umftände in Privilegien ber Einzelnen ausgeartet find. 

Die Frucht war reif, und fo ward unterm 1. Dctober 18 
Praͤlaten und Mitterfchaft eine Refolution wegen Ausfd 
bung einer Grunb- und Benugungsfleuer mitgetheilt, 
he ihnen als verfaffungswidrig erſchien. In ihren Gegenvorfteli 
wie in bem bamit verbundenen Erbieten, flatt bes Auf 
freiwilfiges, beftändiges, jedoh nah Pflugzahl an 
bringendes Opfer mit demjenigen Quantum zu a 
ten, wozu fie bei Ausmittelung der Gtaatsbebdärf: 
angefest fein moͤchten, erfennt man beutlich das KBeftreben 
letzten Schatten eines früheren Rechtes zu retten, verbunden mi 
beunruhigenden Zweifel, dieſes Recht auch diefes Mat beruͤckſicht 
fehen. Ihre Furcht mar nicht ungegründet ; bie Nachwehen bei 
Krieges mit England im Jahre 1801 und bie geringe Ausſicht 
ter den obwaltenden politifhen Verhaͤltniſſen das frühere Meute 
foftem auf die Länge behaupten zu koͤnnen, mochten die Meg 
auch für die Folge die Wichtigkeit eines unumfchräntten 
fteuerungsrechtes erkennen laffen, welches in der unmitte 
koͤniglichen Refolution vom 17. December 1802 zum erften Die 
unftreitig ausgefprochen ward. Unterm 3. Mär; 1808 t 
darauf bie Ritterſchaft die Bitte an den Landesheren um ein im 
felbft zu gemwährendes cechtliches Gehör über den Inhalt ihrer © 
verfaffung , worauf am 15. April diefes Jahres bie Mefolutiom, 
auf das obenerwähnte Geſuch nicht einzutreten fei,‘ erfolgte. 
mals beftanden noch die deutſchen Reichsgerichte, und es kam in A 
fich wegen rechtlicher Beruͤckſichtigung der Gteuerverhältniffe am bi 
wenden; aber der Bedankte an die Langſamkeit des reichsgerich 
Verfahrens, welche namentlidy damals , wo bie erften Spmptem 
her Auflöfung fid, bereits zu zeigen begannen, boppelt zu befl 
ſchien, hinderte bie fchon eingeleitete Ausführung bes Vorhabens. 
damalige Nichtrecurs an bie Reichsgerichte wurde fpäter unter A 
von ber großherzoglich heſſiſchen Geſandtſchaft am Bundestage I 
terfchaft zum Vorwurfe gemacht. Will man aber auch das Ta 
firen der Iegteren mit ber Beſorgniß, bag im Nichterledign 
falle bes Rechtsſtreites von der inlaͤndiſchen Regierung num 
eudfichtelofer gegen fie verfahren werdra mihdgte, vorityelainge. 
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keit für ihre alten Wuͤnſche und Befugniffe hoffen; genug, 
fie dem rechtlichen Beſtand bewahrten. Sie find fih bewußt, bes 
diefer Zeit weder verfannt, noch abgelehnt zu haben; daß fie oh 
derentheils, ihrer Stellung im Staate gemäß, an ihrer alten Ü 
fung, die au) Schutzwehr des Landes fein konnte, hielten, mm 
nen, bie hierin nur Veraltung fahen, nicht beitraten, deshalb A 
fie die Billigung der Einfichtigeren im Lande und aller derer, ı 
die Erfahrungen des legten Menfchenalters genugt haben, in As] 
nehmen.” — Ich babe die Mühe nicht gefcheut, eime Längen | 
aus der oben angeführten, von Dahlmann verfaßten Denffdrd 
Ritterfchaft abzuſchreiben, weil fidy hieraus fo recht beutlich « 
woran eigentlich die alten Landestechte der Herzogthümer zu Grm 
gangen. Schon im Jahre 1773 und in den folgenden ging, wie ei 
ſehen, die Ritterfyaft von dem nimlidhen Grundfage aus, den ſe 
bei ber allerneueſten Bewegung in den Herzogthuͤmern wieder 
nahm — fie flellte fich diefer Bewegung, ſtatt ſich berfeilben ı 
ſchließen, feindfelig und abmehrend gegenüber. Weit entferıt, 
mit bem Zeitgeifte zu befreunden und, ihm folgend, zugieid 
an feiner Leitung zu nehmen, ifoliete fie fi mehr und’ mehe 
gelangte audy wohl jetzt noch nicht zu der Ueberzeugung, Bf 
allein allzu ſchwach ift, ihre Anfprüche durchzuſezen. Wena. 
und Gleichguͤltigkeit gegen politifche Rechte im Wolke vorherrfde 
wie diefes im 17. und zum Theil noch im 18. Jahrhunderte u 
Herzogthuͤmern der Fall mar — dann ift die Ritterfchaft allein 
der Gnade der Machthaber abhängig. Wenn aber Be 
in's Volksleben kommt; wenn Intereſſe an Verfafjungsangelag 
ten ſich verbreitet; wenn die Preſſe das Gewicht der oͤffentlichen 
nung unterflügt, dann iſt es Pflicht, durch zeitgemäße Concefl 
das Neuere dem Alten anzupaffen. Welchen großen Zeitpunct 
Prälsten und Ritterfchaft in diefer Hinficht unbenugt vorüber | 
laffen! — einen Zeitpunct, wo, wie Dahlmann einräumt, eine ®' 
mißbrauchte Preßfreiheit, die auch ihnen ihre Gpa 
geöffnet Hätte, mit entfchiedener Wirkung auftrat! Damali 
Allem war der Augenblid dba, mit kluger Nachgiebigkelt gegen 
Zeitgeift und mit weiſer Aufopferung „ihrer alten Wuͤnſche 
Zufammenberufung eines neuen Landtages auf jede Weife einzu 
und gegen alle Dinderniffe durdyzufegen. — 

— Die neue Grundſteuer kam nun mit dem 1. October 1802 
alle Einſchraͤnkung zur Ausführung, nicht ohne die Ueberellung, 
ber die ſchwierigſte Arbeit ausgeführt worden, vielfady zw verm 
Die Zaritoren entfchuldigten bamals die Eile der Abſchaͤtzung mi 
anfänglidy wirklich geringen Betrage der Abgabe (A Lich. für M 
25 Rthl. taxirte Tonne Landes, d. i. für 260 Quabratruthen Has 
ger Mag). Allein bald fteigerte ſich diefe Abgabe mehr und mehe 
Maßgabe des Bodens, fo daß die auf 100 Rthi. gefhäge & 
7 Schillinge trug, zu welchem Werthe das warte Ned auayfl 
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krone niedergelegt, ſelbſt unumfchränkte Rechte über Dolflein au 
welche er jest dem Könige von Dänemark übertragen. ja 
Eonnten nur bie Verhältniffe zu Kaiſer und eich, nicht aber N 
fchen Regierung und Unterthanen geändert werben; ſonſt hätte 
bie Einwohner Hamburgs, Lübels und Bremens vonn 
für ihre freie Verfaffung zittern müflen. Ein Mann, ben md 
mand al& übertrieben freifinniger Grundſaͤtze verdächtig bezeickum 
Graf Münfter, fagte daher in einer am Wiener Gongreffe ı 
21. October 1814 erlaffenen Note mit Recht: ,‚, Seine Ah 
Hoheit der Prinz Regent von Großbritannien und Dannover I 
den Sag nicht anerlennen, daß felbft nad den Veränderungen 
in Deutfchland vorgegangen find, den Zürften ganz unbeding 
rein despotifche Rechte über ihre Unterthbanen zuftehen. Der Gm 
daß der Verfall ber deutfhen Reihsverfaffung am 
Umſturz ber Kerritorialverfaffung der deutfchen Stas 
in fo fern diefe nicht Puncte betraf, die ausfchlieglih ihr Beh 
mit dem Reiche bezwedten — im rehtlihen Shane nad fih 
läßt fi Feineswegs zugeben. Ein Repraͤſentativſyſtem iſt in Ds 
land, von den älteften Zeiten ber, Rechtens gemwefen. Ja 
Staaten berubten deſſen nähere Beftimmungen auf foͤrm lichen | 
teägen zwiſchen den Landesherrn und ihren Untertbanen; wab 
in denjenigen Ländern, wo feine ftändifhen Verfaſſungen ai 
maren, hatten die Untertbanen gemwiffe und wichtige Rechten 
die Reichsgeſetze nicht allein beftimmt barlegten, fondern auch ſchi 

Aber nicht allein biefe unmiderfprechlihen Grundſaͤtze warn 
gegen welche duch den Erlaß obiger Erklärung offenbar wi 
wurde — gar bald zeigte es fi, dag auch, zum Behufe eine 
gen Verſchmelzung der Herzogthuͤmer mit Dänemark, eine Aus 
und Vertilgung der bieffeitigen Nationalität im Plane der ba 
Machthaber lag. Der Aufenthalt der Königsfamilie in den Her 
mern in Folge des britifchen Angriffes auf Seeland hatte bie N 
holfteinifchen Patrioten, fo traurig bie Weranlaffung biefes I 
Beſuches war, dennoch zu manden ftillen Hoffnungen bey 
Deutſchland hatte, nad fo langem Zwiſchenraume, das ihm 
ſtammte geliebte Regentenhaus auf längere Zeit wiedererobert. D 
burt einer Princeffin in Kiel, nachdem bie Ausficht auf fernen! 
kommenſchaft ſchon beinahe aufgegeben worden, hatte diefem Zelt 
noch höhere Bedeutung verliehen. Es ſchien fo natürlich, def 
den Aufpicien des allverehrten Friedrich's das beutfche Princh 
in ben Regierungsmaßregeln mehr und mehr Berüdfichtigung 
werde. Aber ſolchem Erfolge ward von mehreren Seiten her | 
entgegengewirkt, und es bildete ſich flatt defjen, doppelt drohend 
dänifhe Reaction. Indeß ſcheiterte nur deſto ficherer der ven 
berg entworfene Plan, duch Verdrängung der beuf 
Sprache jene Verſchmelzung und Entnattonaltfirung vorn 
fes. ⸗ 
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ſelbſt, im Gegenſatze der älteren Zeit, der Begriffv: 
vilegten gebildet und feftgefegt babe, weichen wir Heut gu 
gemein damit verbinden, während allerdings bie Vorzeit m 
Benennung auch allgemeine Landesrechte verſtand. Eine fi 
griffsverwirrung war aber nur dadurch möglich und ma 
durch nothwendig erfolgen, daß das wohlbegründete Recht di 
auf die, wo möglich alljährliche, Zufammenberufung eines Lan 
fo langer Zeit nicht zur Anmendung kam; denn die Nichterfä 
ſes Dauptpunctes leitete von felbft auf bie Idee einer ungleid 
tigkeit und Heiligkeit der verfchiedenen Urkunden. Mit diefe 
von dem Ginne, im welchem bie Regierung bie Beftätigung 
texfchaftlichen Privilegien betrachtete, flimmt denn auch bie 

der Herzogthuͤmer ſowohl vor als nach dem Jahre 1816 vi 
ein. Nicht allein wurde trog der Beſtaͤtigung kein Landtag 
fondern es warb auch im Jahre 1802, wie oben erwähnt, 

ftreitige uneingefhräntte Beſteuerungsrecht dı 
dDesherren, basnur zur Sicherheit und Wohlfa 
Landes ausgeübt werden und, bei den ſo fehr anı 
fenen Staatsbedbürfniffen, über das ganze Land 
förmig vertheilt werden mäffe, ausdruͤcklich in Auf 
nommen. 

Und als unmittelbar nad) der Privilegienbeftätigung ve 
1816, in Folge ber vorangegangenen ſchweren Kriegezeitm 1 
fehlerhaften Sinanzverwaltung, die Geldverlegenheit der Regier 
fortbauerte, ward von derfelben ganz im Sinne ber obigen ( 
verfahren. Den Eldfterlichen und adelichen Gütern wurben new 
zugemuthet und dieſe nebfl ben früheren (durch Stockung 
kehrs, durch Kriegsleiben und den ſeit der Reichsbankverordi 
tergrabenen Landescredit entitandenen) großen Ruͤckſtaͤnden fı 
durdy Erecutionen eingetrieben werden. Hiergegen remonſtrirt 
terſchaft; auch fandte fie, bei dem neuerdings entflandenen Ber 
beabfichtigter Trennung bes Derzogthums Schleswig von Hell 
Borftelung in Bezug der neu zu begruͤndenden Verfaſſung 
nexus socialis ber fchleswig = holfteinifchen Ritterſchaft ein; 
legtere erhielten weder fie, noch diejenigen Städte und Aemtı 
gleichfalls um die Kortdauer der Vereinigung der beiben Heu 
gebeten, eine Refolution; die Eingabe wegen ber 
ward geradezu abgefchlagen. Zwar bezog fich die fortwährm! 
tatton, in Auftrag ihres Corps, unterm 27. Januar 1817 u 
auf bie gefchehene Beſtaͤtigung der Privilegien; allein neben : 
meinen Verfiherung, daß auf allmälige Minderung ber Abgı 
dacht genommen werden folle, hieß es in ber Mefolution vom 1 
„Wir Eönnen aber Prälaten und Ritterfirft nicht geflatten, 
parate Verhandlung über dieſen und d che die Geſamm 

Unterthanen in unferen Hergogthümern Na CR Se 
fende Gegenſtaͤnde anzuſtellen und durdı vage ven Tl 
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wurden nicht etwa durch ſaͤmmtliche Interefienten, ſondern bu 
committirte, welche die Regierung felbft aus den Bankintere 
nannte, gewählt. So blieb der legte Faden fiets in den H 
Regierung , um fo mehr, da die Nepräfentanten nur 4 ber 
ernannten, der fünfte Vorſitzende von der Regierung beſtin 
Auch ward die Ausarbeitung einer Octroi und des Reglema 
Nationalbank nicht von der Verfammlung der Repräfentanter 
rectoren, fondern von eigens dazu von der Regierung beftel 
nern, denen man zwei Mepräfentanten beiordnete, beſchafft. 
auf neuerdings unterm 6. November 1818 -Proteftationen } 
{haft und Gutsbefiser, worauf unterm 5. December 1818 « 
telbares Tönigliches Mefcript erwiderte und unter anderen | 
enthielt: 

„Es ift eine in jeder Dinficht unyuldffige Handlung, I 
terthanen durch Proteflationen, welche fie bei den Lanbescoll 
Behörden einreichen, erflären, daß bie von dem Lanbeshern 
Steugrroefen und andere Gegenftände erlafienen Gefege umb ? 
gen für fie Feine bindende Kraft haben, und daß fie in Befol 
feiben allein dee Macht weichen. Wir können daher die erw 
die früher am 27. März deffelben Jahres gegen die Beitr 
Zandfteuer an Unfere Canzlei gefandte Proteilation für dieſes 
aus koͤniglicher Gnade ungerügt laffen. Wir befehlen aber 
und Ritterſchaft hiermit alles Ernftes: dag fle bei Wermeibu 
Ungnade und ber fonft nöthigen unangenehmen Verfügungen 
tig eines jeden ſolchen Schrittes, fo wie einer jeden Verweig 
den über das Eteuerwefen und andere Gegenftände erlaffene 
und Anordnungen [huldigen Gehorſams gänzlic, enthalten ſolle 
aber wider Erwarten Prälaten und Ritterfchaft diefem. Unfen 
nicht unbedingt die fehuldige Folge leiſten follten, fo haben 
wärtigen, daß außer der von jedem einzelnen Theilnehmer 
tretung den Umfländen nad) etwa verwirkten Strafe die 
ihr allerunterthäntgfte® Anfuchen durch die Allerhöchfte Reſol 
27. April 1775 aus Gnaden bewilligte Verguͤnſtigung, ein 
rende Deputation haben zu dürfen, fofort und ohne Weitere 
werde zurücdgenommen und die Deputation folchergeftalt g 
aufgelöf’t werden.” — 

Deutliher kann man nicht wohl fpredien; auch marb 
fprochene von der ſchleswig-holſteiniſchen Ritterfhaft vollko⸗ 
flanden. Unterm 20. Sanuar 1819 bemerkte die Deputatisi 
neuen Eingabe ehrfurchtsvoll, dag nicht fie, fondern ihre Ges 
ber Vorwurf treffen würde, wenn ein gefegwidriger Schritt & 
fällig gewordene Eingaben gefchehen fei, fuchte aber zugigh 
nachzuweiſen, dag wirklich nichts unternommen, was nicht 
£ondesverfaffung unvergaͤnglich gegründetes Recht erlaubte, 
nicht die Pflicht und der in der tinialkden Tonfiemaeten Teil 

fprodene Wille geböte. Hierauf, wie uk ir wrnwamde 
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nien und Neapel; es ereignete ſich innerhalb diefes Zwiſchent 
Deutfchland felbft fo Manches, was ben Samen bes Mift 
die Gemüther der Kürften ausſtreuete. War es da nide 
daß bei den an den Bundestag von Seiten der Unterthaner 
ten Streitfragen vor Allem auf bie Erhaltung und Sicherſte 
monachifhen Princips Bedacht genommen ward? — Der zn 
griff, welchen die Ritterfchaft bei diefem Anlaſſe fih zu Schu 
men ließ, war diefer, blos die Vermittelung ber Bundes 
lung in Anfprucd zu nehmen. Es ließe ſich vielleicht nachmı 
biefee Umſtand wefentlihen Einflug auf den Beſchluß bes Bi 
hatte, und derſelbe außerdem nicht beftimmt mworben wäre, e 
ſchlaͤgigen Recht sbeſcheid an die Ritterfchaft ergehen |; 
Unterm 27. November 1823 ward naͤmlich In diefer Angelegı 
der Bundesverfammlung folgender Beſchluß gefaßt: 
A) Da bie hohe Bundesverfammlung aus den bißherl 
bandlungen die Ueberzeugung erlangt bat, daß die alte Verf 
Holftein in anerkannter Wirkſamkeit nicht beftehe, fo werd 
clamirenden holſteiniſchen Prälaten und Ritterfchaftsmitgliede 
tem Geſuche und ihrer Berufung auf den 56. Artikel di 
Schlußacie als unftatthaft abgewiefen; den Reclamanten m 
zu ihrer Beruhigung eröffnet, daß Se. Majeftät der König 
nemark, nach der duch Allerhoͤchſtihre Bundestagsgeſandtſcha 
holten Erklaͤrung, dem Herzogthume Holſtein eine Verfaſſung 
haben, welche nach dem Artikel 55 der Schlußacte die aͤlter 
moͤglichſt beruͤckſichtigen und den gegenwaͤrtigen Zeitverhaͤltnif 
paßt werden fol. Die hohe Bundesverſammlung weiſ't p 
reclamirenden Prälaten und Nitterfchaftsmitglieder an, dieſ 
fung mit jenem Bertrauen entgegenzufehen, welches die unm 
Erklärung Sr. Majeftät des Königs bei treuergebenen Ur 
nothmendig erzeugen muß; und ertheilt denfelben bie Verſiche 
fie inner der Grenzen ihres Mirkungskreifes nad) dem 54. ? 
Schlußacte über die Erfüllung jener Verbindlichkeit zu wach 
werde. 

2) Die neuefte Eingabe vom 26. diefes Monats (ein ı 
ches Schreiben des Raths Schloffer an den Bundestag 
auf die von dem koͤniglich dänifchen Geſandten abgegebene | 
über ben Reclamationsgegenſtand) wird ber betreffenden G 
zum Vortrage zugeftellt, und daß biefes gefchehen, den Re 
eröffnet. — 

Die ganze Art ber Abfaffung dieſes Beſchluſſes zeige bi 
nug, daß derfelbe, mie auch von ber Nitterfchaft begehrt w 
ber Qualität eines Vermittlers gefaßt worden war. ! 
bewog die Ritterſchaft, auf halben Wege fichen zu bleiben, 
wo es ein fo wichtiges Landesrecht galt, nur um Werml 
bat? Uns ſcheint, man kann in folder Lage um nicht we 
ale um fein Recht und darf vorausſetzen, dag das zu ei 
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zeigt, weil bie Menſchen, welche durch fie wirken zu wollen 
damit etwas ganz Anderes, als die Anerfennung ber Wahı 
des Rechts üben, nämlich den eigenen mit jenen größtem 
verträglihen Wortheil bezweden. Wo aber wäre ein Voll, 
wären bie Stände bes Volkes aufzumeifen, welche der Regie 
derftanden hätten, oder auch nur hätten widerſtehen mollen, I 
beit und Recht, zur rechten Zeit und rein, in ihren € 
richtungen realifiren wollte ꝛc.“ 

Hiernady ſtellt ſich als Abficht bes 56. Artikels zugleich 
hütung von Revolutionen, fei ed nun von oben ober 
ten, heraus, welche allerdings ohne Ueberwachung des Bund 
um fo leichter hätten ereignen Ednnen, da duch den 13. 3 
Recht auf ſtaͤndiſche Verfaſſung feftgefest war, und über bi 
tung berfelben und ihre Rechte in denjenigen deutfchen Län 
fie bereits, aber in zum Theil veralteter Form, befanden, 
fhiedene Anfichten bei ben Betheiligten obwalten konnten. 
einmal: Rehtlihe VBermittelung des Alten m 
Neuen, durd die Anforderungen der Zeit Geb 
Bei den von der Ritterfhaft an den Bundestag gemachte 
hen fragte es ſich aber: Wo ift das Alte und wo das Ne 
Negieren ohne Landtag, die unbefhränfte Befı 
(role fagen nicht: das unbefchränkte Vefteuerungs Recht) be 
bern war hier in den Herzogthümern in der That feit mehı 
Fahren das Alte, Hergebradte, und bie factiſche u 
(hränkte Wiederherftellung der ritterfhaftlid 
vilegien würde da8 Neue (aber nicht durch die Anfo 
gen der Zeit Gebotene) geweien fein. Gleichwohl war 
worauf die Mitterfchaft beim Bundestage vorläufig (w 
nicht für immer) anteug; und wirklich mußte eine folche fact 
derherſtellung zuvoͤrderſt geſchehen, ehe von einer Abänderung 
faffungsmäßigem Wege überhaupt nur die Rede fein konnt 
dings kann der übereinflimmende Wille der Betheiligten in 
einee Verfaſſung ſowohl durch Urkunden ale duch die Th 
werden; aber wenn ihre Wille wirklich übereinfiimmend iſt 
es niht lange bei ben blofen Urkunden bleiben 
biefe werden durch die Zhat jene Uebereinftimmung zeigen. 
iſt der Fall fehe wohl denkbar, daß eine Verfafjung ſich 
That, db. b. buch factifhe Eriftenz, ale das Prot 
übereinftimmenden Willens darthut, ohne daß biefelbe dur 
den begründet wäre, und eine foldhe Verfaſſung würde bar 
wie jene, den Schug bes Bundestags, nur auf verfaffung 
Wege abgeändert zu werden, für fi) in Anfpruch nehmer 
Betrachten wir die Sache genauer, fo finden wie in der 2 
nur Die neueren Conſtitutionen vorguadmeiie anf Uxkunben, 
Landesrechte ber verſchiedenen deutiäyen Stuten ur wog 

hat berubeten, und die etwaigen Vrtunten wur qel 
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aus. der oben bargeftellten öffentlichen Stellung ber Bauen | 
Zeiten Chriftian’s I., fondern es ergibt fidy auch aus ſpeckelle 
lichen Belegen, felbft mittelbar in Iandftänbifchen Privileg 
eigentliche gemeine Landbede wurde von dem Lande felbft, 
freien aderbauenden Volke. bewilligt. Es find Documente, 
nen Aemter und Landſchaften betreffend, vorhanden und b 
bes Profefjors Michelſen angehängt, woraus unmwiberleglich | 
daß ſowohl die Aemter, als bie Landfchaften weit über das 
hinaus, ja noch im 16. Sahrhunderte das Recht der Steuer 
übten. Der Landeshere verhandelte mit ihnen befonders unt 
vermittelft eigener von den Gemeinden für jeden einzelnen 
ihrer Mitte erwählten Bevollmächtigten, oder, ftatt feiner, fi 
und Sommiffarien, ungefähr wie auf den Landtagen. E 
Jahrhunderte fing die landſtaͤndiſche GSteuerbewilligung an, 
auf die Inndesherrlihen Amtsdifticte auszudehnen. — Anl 
wiederum bie Verhältniffe in den neuerworbenen Landesth 
ſelbſtſtaͤndigen Landſchaften. Es gehörten hierzu die Herrfd: 
berg in ihrem vormaligen Umfange, beftehenb aus ben Aen 
neberg, Barmſtedt (der nachmaligen Graffhaft Ranzau) unt 
teien Hagburg und Herzhorn. Diefe waren im ungefchmd 
fige der Steuerbemwilligung bereit unter dem fchauenburgif 
fenhaufe. Das übrige dem Landtage nie unterworfene Geb 
aus den freien Landfchaften, den nordfrieſiſchen Landesger 
Schleswig und Ditmarfchen in Holften. Wefentlich glei 
damit die Stellung der Landfhaft auf Fehmern. Daß di 
die neuen Zeiten fich des Rechts der Steuerbewilligung erfr 
allgemein anerfannt, und es ift ein arger Mißbrauch bei 
mit dem Worte „Bauer“ zugleich Amtsbauern, Landſchafts 
und Butsuntergehörige zu bezeihnen, fo unpaffend, al ı 
früher den Leibeigenen auf den Gütern und den freien Exbei 
der Aemter ohne rechtliche Unterfcheidung in eine Claffe gewo 
„Sn unferen Landſchaften,“ fagt Profeffor Micyelfen mit N 
denen unfere vaterländifche Geſchichte hauptſaͤchlich ihren MR 
höheres, allgemeines Intereſſe, ihre ſchoͤnſte Eigenthuͤmlichkeit 
haben von jeher Leute gewohnt, bie voll edeln piebejifche 
fühle die Sreipeit und ihre Fruͤchte wahrhaft in Ehren hielt 
der Freiheitsehre vorzüglich würdig find; efchlechter, die ihr 
bäume und Wappen haben, fo alt, wie bie des Adels, I 
dienfte um das Semeinwefen die heimifche Chronik dem Ande 
dankbaren Nachkommenſchaft überliefert; Familien, aus dene 
bervorgingen, die aus reiner Liebe zur Heimath, ohne Di 
ohne Ehrſucht, in großartiger Uneigennügigkelt ihrem oͤffentü 
höhere Bebeutung zu geben bie Kraft und Fähigkeit hatten 
Nach diefer Abfchweifung, welche aber der Zweck der vı 
Erörterung zu erfordern ſchien, kehren wir num ya ter Hau 
sid, Wenn, wie wir oben ſahrn, die aremaniitee Tudle 
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lich beffandenen ſtaͤndiſchen Rechte, als ber gegm 
waltenden Verhaͤltniſſe, zu ordnen.‘ 

Allerdings- hatte alfo hiernach der Bundestag das Be 
ohne Befhmwerdeführung der Unterthbanen fi 
lung bdiefer Artikel anzunehmen; es ſchien aber kein Grund 
gerade beim Könige von Dänemark, als Herzog von Holſt 
Hinfiht z u erſt eimzufchreiten, zu einer Zeit, wo jene Arti 
mehreren anderen deutſchen Staaten gleichfalls unerfuͤllt get 
Nitterfchaft aber hatte ihrerſeits keineswegs den Antrag auf | 
einee neuen Verfaffung in Gemäßheit der angeführten Art 
So erklärt ſich unferer Anfiht nach auch nad) rechtlichen 4 
Beſchluß der deutfchen Buntesverfammlung, und es erſchel 
widerſprechlich, daß die holfteinifche Randesverfaffung zwar de 
nah nit erlofhen, doh in anerfannter Wir 
beftehend nicht vorhanden war, vielmehr duch den Bu 
neuerdings in dieſelbe auf revolutiondrem Wege bätte ver 
Eönnen. Uebrigens find natürlich duch den oben mtitget 
ſchluß der Bundesverfammlung die Rechte ber Holfteiner au 

gemaͤße Verfaffung in keiner Dinficht verkürzt, und es wir 
intereffant fein, bei dieſem Anlaſſe an ben 21. October 181 
nern, wo ber koͤniglich hannoͤveriſche Congreßbevollmaͤchti— 
gende Votum abgab: „Die auf Gefegen und Verträgen 
Zerritorialverfafjungen follen Tünftig unter Vorbehalt 
thbig werdenden Modificationen beſtehen; wo 
ftändifche Verfaffung gemwefen, ift die Einwilligung der 
zu den aufzulegenden Steuern (mohlverflanden, baßf 
Bedürfniffen des Staates beizutragen [Hull 
erforderlich ; bei neu zu verfaffenden Geſetzen ba 
Stimmredt; die Mitauffiht über bie Berwendu 
bewilligenden "Steuern, und follen berechtigt fein, im Fall 
verfation, die Beftrafung ſchuldiger Staatsbiener zu beg 

An diefes Votum fchloffen fi) am 18. November 18: 
vollmädhtigten von 29 deutſchen Regierungen in der Ertid 

„Namentlich find fie damit einverftanden, daß aller 
Willkür, wie im Ganzen durch die Bundesverfaffung, fo 

‚nen in allen deutfhen Staaten duch Einführung landſtaͤn 
fafjungen, wo biefelben noch nicht beftehen, vorgebeugt und 
den folgende Mechte gegeben werben : 

1) das Recht der Berwilligung und Regulirun; 
licher zur Staatsverwaltung nothwendiger Abgaben; 

2) das Recht der Einwilligung bei neu zu erlaffenbe 
nen Lanbesgefegen ; 

3) da8 Recht de Mitaufficht über die Verwen 
Steuern zu allgemeinen Staatszwecken; 

4) das Recht der Belkhwerdetünrung, tntbefonb 

fen ber Malverſaiion ber Gtantsdiener und he Rlferndy 
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den, keine anderweitigen Modificationen der Verfaſſung fi 
gefunden, oder ſich uͤber die auf verfaſſungsmaͤßigem Wege 
den Abaͤnderungen nicht einigen koͤnnen — wuͤrde dann nicht 
faſſung wie eine alte halbzerfallene Ruine laͤngſt verſchwun 
ten dageſtanden ſein? Wuͤrde Holſteins Volk auf die Laͤng 
thigen Reſpect vor dieſer Ruine in ſich bewahrt haben? 
wenn der holſteiniſche Landtag ununterbrochen ſich bie praktif 
ſamkeit bewahrt hätte, wie er fo viele Jahrhunderte im Wi 
den Städten beſtand — wer mag zweifeln, daß dann ein fol 
fall des alten ehrwuͤrdigen Gebaͤudes ganz unmöglidy gewor 
daß die Bewohner daſſelbe in Zeiten auegebeffet und mehr 
erweitert und dann auch, dem Geiſte der Zeit gemäß, bie 
neten des Bauernflandes freiwillig in bie großarfigeren Gem 
geladen hätten? — Nach vernünftigen Grundfägen georbnet 
rechte find ein Gegen für die Völker, wenn ihre Wirt 
duch regelmäßig berufene Landtage gefihert if 
hingegen bie legteren, fo entarten fie nur zu bald in befläub 
mente und gehäffige Privilegien. 

War indeß bie Ritterfchaft von dieſen Wahrheiten auch 
überzeugt, fo fehlte doch noch viel daran, daß jie auch 
Stande gewefen waͤre, fie bei erfter Gelegenheit praftifch 
tigen. Sie war zu fehr und zu lange gewohnt, was fie 
in ihrer Eingabe an ben Bundestag ausfpradh, die alten bo! 
Landescechte zunaͤchſt als ihre Verfaſſung, die Bewilligung be 
ale ihr Recht zu betrachten, und ihre ganze politifhe Stel 
zu iſolirt, als daß fie nicht noch lange hätte fortführen fo 
Beflrebungen von denjenigen der übrigen Stände zu fonbern 
einem gewiffen Mißtrauen auf die feit Kurzem vermehrte 9 
der letzteren binzubliden. Wohl hat man gefagt, daß _fie 
Gleiches mit Gleichem vergolten; daß auch die übrigen St 
der Betruͤbniß nur Freude geäußert, als, befonders feit dem Ja 
- auch die Ritterfchaft ohne Unterfchieb zu den Landesfteuern n 
gezogen worden. Aber waren denn bie frühern Steuereremt 
Ritterſchaft für das übrige Land nicht wirklich ein harter Da 
denn feit den vielen Jahren, mo fie ausfchließlich der Ritter 
flanden, nur noch irgend eine Ausſicht vorhanden, bag biefel 
Eräftiges Auftreten der legteren zu etwas mehr als Privile 
der — zu allgemeinem Lanbestechte neuerdings koͤnnten 
werben ? 

Es ift unterm Artikel: „Dänemark die Wirkſamkelt 
in den Herzogthuͤmern und das theilmeife Mißlingen feine 
bungen im Sabre 1830 näher entwidelt worden. Hierauf ı 
brauchen wir hier bet dem Geſchichtlichen jener Zeit nice 1 
verweilm, als baß wir von dem SBetragen ber ſchleswig⸗ Kell 
Ritterſchaft bei jenem Anlaffe nähere Meldung thun. | 
genauer gelannt, hätte denken mögen, dieſes fei für fie eine 
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Dieſe in einem vaͤterlichen Zone abgefaßte Proclamatl 
in ihren Schlußworten jeitgemäße Veränderungen in ber & 
foffung nicht aus, und Fonnte auch nicht unbedingt von Vor 
und Petitionen der Unterthanen, welche die Aufklärung des 9 
über „das Gefammtwohl fördernde Veranſtaltungen“ zum 
hatten, zurüdfchreden, da im ihe nur diejenigen gemeinf 
Schritte getadelt wurden, welche nachtheilig für die äffi 
Ruhe und Ordnung werden koͤnnen. Ein Monard ı 
ſich zum Biele fegte, durch die bald nachher erlaffenen ſtaͤndij 
ftitutionen „den Sinn und Eifer für das gemeinfame Wal 
Unterthanen noch mehr zu beleben”, konnte unter der wänf 
then Ruhe derſelben wohl nicht die Ruhe des Kirchhofes, v 
den zu tadelnden gemeinfchaftlichen Schritten wohl nicht Petit 
ftehen, welche eben auf das Vertrauen zu den landesoäteli 
finnungen des Monarchen fid, flügten. 

Sogleich aber nad Erlaffung diefer Proclamation reichten 
und Ritterfchaft durdy das Organ ihrer fortwährenden Deputai 
fiehende unmittelbare Adreſſe ein: 


„Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! Allergn 
Erbkoͤnig und Herr! 


In einem Augenblicke wie ber jetzige, wo auch in unferm f 
politiihe Bewegungen fühlbar geworden find, halten Prd 
Ritterſchaft dee Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, denen 
übrigen Gutsbeſitzer beigetreten find, es für eine theure Pfüh 
die allerunterthänigfte unterzeichnete fortwährende Deputation 
fiht über Ergebniffe, welche die allgemeine Aufmerkſamkelt 
ziehen, ehrfurchtsvoll vor Ew. Mai. auszufprehen, um fo ı 
felbige überzeugt find, daß die Umtriebe einzelner Webelmollends 
wegs mit der oͤffentlichen Meinung übereinftimmen. 

Wenn fie nun gleih Em. Könige. Maj. nicht verhehlen 
daß auch nad) ihrem allerunterthänigften Dafürhalten bie Auf 
gen der Zeit zur Berädfichtigung laut werdender Wünfche im 
gender geworden find, fo halten fie es doch in einem Auge 
gemeiner Gährung, wie der gegenwärtige es ift, für die ef 
aller treugefinnten Unterthanen, die Ventilation der ernſten 
welche das allgemeine Intereſſe bes Landes betreffen, nicht 


eilen. Ä 

Praͤlaten und Nitterfchaft, fo wie die übrigen Gutäbe 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, glauben durch die off 
legung diefer ehrfurchtsvollen Sefinnungen ben Erivartungel 
fprechen, welche Em. Königl. Mai. von einem Corps haben, b 
zeit feine allerunterthänigften Wuͤnſche mit —— 
Stufen bes Thrones gebracht hat. — Mit gleicher - Offen 
mit bemfelben Vertrauen fprechen fie hier bie Ueberzeugusg | 
Em. Königl. Maj. die fernere Erhaltung ber vollkommenſt 





\ ⸗ 
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zu finden, daß Lornſen, bei feinen Beſtrebi ı für die pelith 
dergeburt der Derzogthümer, ſich diefelben, yet 06 

fiehen, gar zu fehr als eine tabula rasa gedacht. „Das C 
der Reform”, fagt er, „„befteht eben darin, die gegebenen (lem 
fie erbartet, erflorben find, neu zu beleben; darm, neueß ı 
Leben in eine fchöne, wohlthuende und bas Gefammte förber 
teacht mit einander zu verbinden; barin, fo viele Stetigke 
viele Beweglichkeit mit einander zu vereinigen, daß die Were 
dee Zukunft immer bereitwillig entgegentommt, bie Zufunft 
Vergangenheit als eine fruchtbare Mutter foͤrdernder Bilbım 
nimmt, fo daß alsdann die Gegenwart, das Sein ſelbſt, d 
hende ſich als ber lebendigſte Abdrud diefer beiden Pole, bei 
denen und des Werdenden darſtellt.“ Mir find mit den N 
leiten Anforderungen an ben Achten politiſchen Meformator we 
einverfianden und glauben, nur kuͤrzer, ungefähr das Ra 
fügen, wenn wir verlangen, baß eine neu zu gründende 1 
den jebesmaligen Verhaͤltniſſen eines Volkes moͤglichſt angen 
Wenn aber, wie Graf Moitke fordert, die Vergangenheit be 
immer bereitwillig entgegentommen, die Zukunft flet6 die Verg 
als eine fruchtbare Mutter fördernder Bildungen aufnehmen 
gelangen wir dann, fo möchten wir fragen, mit biefem 
wirklich bis zuruͤck zum Jahre 1712, oder nicht vielmehr nur 
Beginn des jegigen Jahrhunderts, ober, genauer beſtimmt, b 
Zeit, mo unfer König, Herzog für Dolftein, dem deutſch 
beitrat? An feine Regierungsart feit diefem Zeitpuncte, an d 
zur Meife gebiehenen inneren Einrichtungen, an bie von b 
ſich geſtaltende und ausbildende politifche Intelligenz im Lande 
fo wenig, wie für das übrige Deutfchland, die großen Erd 
Befreiungskrieges ſpurlos vorübergingen — an diefes Alte 
ja keineswegs ifoliet dafteht, noch daſtehen kann, well 

feitö wiederum durch die Gefchichte der Vorzeit begruͤmd 
muͤſſen wir — ſcheint uns — zundchft die neue Schöpfung a 
Und ein ſolches Anknuͤpfen leihtfinnig verfäumt zu haben, 

genügendem Grunde dem Canzleirath LKornfen wohl nicht j 
wife gemacht werden. — Da in bem Antwortfchreiben b 
unter Anderem gefagt war, daß ber König durch dus Worgel 
nicht werde abhalten laſſen, „nach wie vor mit ben nö 
bereitungen fortzufahren, um die Wünfche Ihrer getreuen M 
in dem Herzogthume Holftein baldthunlichft berüdfichtigen zw 
fo benugte die Deputation dieſe Aeugerung gu einer new 
unterm 13. December 1830, morin fie bie Allerhoͤchſte 3 
uneingedenk des ehrenmwerthen Spruches: „An einem König 
man nicht drehen und beuteln!‘ auf ziemlich befremdliche % 
zulegen unternimmt, indem fie unter Anderem dußerte: „Die Br 
dag Allerhoͤchdieſelben mit ben nöthigen Vorbereitungen zur 
lichſten Berüdfihtigung ber Wünfche Ihrer getreuen Time 


130 Holftein. 


alten Landesrechte erinnerte und einen gemeinfamen Landtag 
zogthuͤmer in Anſpruch nahm, in welcher Beziehung fie -vorfe 
> Seiner Majeftät gefallen möchte, zu erflären: 
dag die Einführung folder gemeinfchaftlicher berathende 
nur eine proviforifche Mafregel fei, wodurd nad dem Al 
Willen die alte gemeinfchaftlihe Verfaſſung beider Hex 
keineswegs aufgehoben, fondern nur die Wiederbelebung 
mit zeitgemäßen Modificationen vorbereitet werden folle. 

Allerdings ſchienen fie zu ſolchem Vorſchlage berechtigt, 
durch den Befchlug der hohen deutfchen Bundesverfammiung, w 
higend auf den 55. Artikel der Wimmer Schlußacte hingewieſen 
gleich erflärt hatte, daß fie für bie Erfüllung beffelben ; 
wiffen werde, fondern audy nad) ber Erklaͤrung des hoffteinift 
Bunbdestagsgefandten felbft, melde unter - andern folgen! 
enthielt : 

„Es behätt vielmehr die Beftimmung des 55. Artiteis de 
acte fuͤr das Recht, wie fuͤr die Bundespflicht der koͤniglich 
rung ihre volle Wirkſamkeit, den 13. Artikel der Bundesact 
zug zu fen, und wird hiernach, unter moͤglichſtetr 
fihtigung alterer Rechte, die künftige Verfaſſung de 
thumes Holftein dem Culturftande bes Landes und feine 
Verhältniffen und Beduͤrfniſſen angepaßt, allein als ein 
ſcheinen, nicht aber als ein mit einem der ehemaligen, ed 
fehtoffener Staatsvertrag.” Vor Beantwortung ber. zitter! 
Eingabe erſchien jedoch das -binlänglih bekannte und ix 
nicht· aufgeführte allgemeine Gefes vom 28. Mai 1831 w 
ordnung von Provinzialftänden in den Herzoathümern Schl 
Holſtein, und erſt fpäter, am 4. Juni diefes Jahres, erfolg 
folution auf die Deputationseingabe. Es heißt darin unter 

„Die von Uns aus freier Iandesherzlichee Macht beſchlof 
„Änderungen in den inneren Einrichtungin der Herzogthuͤmer 
und Holftein dürfen nicht zu Gegenftänden der Verhand 
einer ritterſchaftlichen Verſammlung gemacht werden, und u 
auch der Antrag von Prälaten und Ritterſchaft, dem -fidg- b 
Bursbefiger angefchloffen, diefe Angelegenheiten beider: Bei 
in gemeinfchaftlichen - Berathungen fämmtlicher Gutsbeſitzer 
gung ziehen zu dürfen, nicht zur Gewährung geeignet. SM 
em Allerhoͤchſten Wohlgefallen haben Wir übrigens aus 
gaben vom 7. April die Bereitwilligkeit erfehen, mit weicher 
und Hitterfchaft dem allgemeinen Landesbeften jede anben 
tung nachzuſetzen beabfihtigen; und wie nur in biefem d 
Beten das Ziel unferer unermübdlichen landesvdterlichen Fi 
funden werden Bann, fo eröffnen Wir auch Unferen getreuen 
und Ritterſchaft um fo Lieber Unfere ſchon früher gefaßte 2 
Entſchließung, daß eine ihrer wirklichen Stellung und ihres 
niffen entfprechende Mitwirtung bei den zu treffenden Merk 
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allein in ber Eintracht aller Stände eines Lankı 
legen. Aus bee Mitte ihrer Geſammtheit, in fo fern fie cin 
und vom begeiiternden Zutrauen zu einanber find, -erhebt fü 
Stüge! Wo diefe Eintracht fehlt, da wankt und ſchwankt bie 
bis fie, mo gar Zwietracht ftatt Eintracht herrſcht, ohnmaͤchtig 
ſtuͤrzt, und mit ihr der Thron ſelbſt! Wollte nun ber Unp 
erwägen, in welchem ber verſchiedenen Stände das Uebergemi 
Elemente für diefe Stüge eigentlih denn fefhaft fe, dann m 
ſich fchnell für den mittleren Stand zu erklären haben, ı 
in bem die meiften und ausreichendften Mittel für die Macht de 
[cher und die Ausübung berfelben gefunden werden; woran 
nicht aus der Gefchichte die Wahrheit vergegenwärtigte, daß 
Zeiten jeder Stand, wes Namens auh, in dem das bdeutihl 
wußtfein des Umfanges und der Vermögenheit feiner Mittel 
Regierungsmacht wohnhaft war, fih eben fo eifrig "erwies, biefe 
gegen den Thron zu ehren, als er fie zur Erhaltung beffeilt 
bot.” — Möge auch die daͤniſche Megierung diefes Glaubent 
niß aus dem Munde eines durch Geburt, (Sefinnung und 
bitdung hochgeſtellten Mannes recht bald und für immer zu dem 
machen ! | oo 
Unterm 7. Juli 1831 wurde neuerdings von ber De 
eine unmittelbare Eingabe mit emem begleitenden Schreiben 
Ganzlei abgefaßt. In jener heißt es unter Anderem weit DB 
auf den passus bes allgemeinen Geſetzes, daß die etwa als wu 
und nuͤtzlich zu eradhtenden Abänderungen in den noch zu em 
befonderen Geſetzen über die Regulirung der ſtaͤndiſchen Ver 
der Berathung mit den Ständen vorbehalten fein ſollen: 
„Praͤlaten und Ritterſchaft erkennen alfo in bem gebadpte 
nur eine Allerhoͤchſt verfügte, aus freier Ianbesherrlicher Mad 
gegangene abmiriftrative Mafregel, durch welche bie uralte ; 
ſchaftliche Verfaſſung beider Herzogthuͤmer und bie de beufel 
gründete wirkliche Stellung der fchleswig-holfteinifchen Yradiet 
Nitterfchaft weder aufgehoben, noch abgeändert ift, auch nicht 
gehoben oder abgeändert werden follen. ie 
Um aber die offene und freimäthige Sprache zu reden, weh 
Majeftät von Ihren loyalen und treugehorfamen Unterthauen 
warten berechtigt find, und um allen Sinterpretationen bes allg 
Geſetzes vom 28. Mai, weiche der im Vorſtehenden allerunte 
geäußerten Anficht entgegenftehen Eönnten, zuvorzulommen,.:! 
Praͤlaten umd Mitterfchaft beider Herzogthuͤmer fich, durch Ike 
zeichnete fortwährende Deputation eine feierliche Verwahrumg:d 
Landesrechte und ihrer eigenen Gerechtfame in die Hände S 
jeftät Selbſt niederzulegen.“ — Alfo wiederum eine Proteſtatiau 
gerade fo viel half — als bie vorigen, aber dieſes Mal wubeiı 
blieb. Deutlicher, beflimmter und in einem nathrlichenm, 
ſpreizteren Style abgefaßt war bie Eingabe, weiche am 20. Zei 
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der abelihen Güter und der Pflugzahl nad, abgefehen ı 
Kıöftern, beinahe die Hälfte des Grundeigenthumes befigen. 
Schließlich fühlen fie fi) gedrungen, Ihrem fo had 
Könige freimürhig zu geftehen, daß nur durch die Einführung 
heißenen zeitgemäßen Verfaſſung das Band, welches das | 
Haus mit dem Volke vereint, in dem fo bewegten Jahrhunl 
und immer fefter geknuͤßft werben Tann. | 
In tieffter Devotion 
Ew. Königlichen Majeftät 
allerunterthänigftstreugehorfamfte nicht zur Ritterfchaft 4 
Butsbefiger der Herzogthuͤmer Schleewig und Hal 
G. von Cronftern. P. C. Schmidt. 3. 5. Rowohlt. & 
gaard für mid und in Vollmacht des Herrn Bel 
Mintershagen. F. v. Ernſt. Zamm. W. Dirfchfelde 
Cordes für mid und in Vollmadyt des Deren Beſit 
MWarleberg. Dr. Weber. €. U. Rodde. F. Krufe. Ste 
mid) und in Vollmacht der Frau Befigerin von Bundl 
wie des Heren Befigers von Schönböten. Er. Reven 
mini. $. Dom. G. 5. Blume Neergaard.“ 


Auch auf diefe Eingabe erfolgte Leine Antwort. Unterm 
1832 erfchien dagegen das bekannte Reſcript wegen Ei 
fung der erfahrenen Männer. Ob Einer oder Med 
diefen Ausermählten ſich bei dem Anlaffe aud erfahren 
MWünfhen und Bedürfniffen der Gebildeteren bı 
des zeigten und letztere gehörigen Ortes laut werben ließen, 
die Stimme offener Wahrheit, Beruf und Würde des aͤchten 
chen verkennend, in folder Mähe des Löniglichen Tchrones I 
flummte — davon ift allzu wenig zur oͤffentlichen Kunde ge 
Sn der am 15. Mai 1834 erfchienenen Verordnung 
näherer Regulierung der ftändifchen Verhältn 
den Herzogthbümern Schleswig und Holflein je 
menigftens nur geringe Spuren von Achter Freimuͤthigkeit ber | 
Männer. Wenn der einfahe Wahlmodus gerechte Anerken 
dient, und bei der nach den Schlugworten ber Verordnung 
fenden allmätigen Ausbildung der „zu voörderſt“ eingefil 
rathenden Provinzialftände zu einer mit wirkligen I 
ausgeflatteten gemeinfamen Ständeverfammiu 
beiden Herzogthümer als eine dankenswerthe Grundleg 
tet werden mag, fo vermißt man dagegen ſchmerzlich bie au 
liche Erwähnung und Feſtſetzung der Deffentlichtett d 
fammiung und eine beftimmtere Hindeutung auf &ı 
punct, wo es Seiner Majeftät gefallen möchte, bie fo Abene 
wendige und von allen aufgellätten ” nnern ber Day 
fo heiß erfehnte Weränderung in den era en Vorſcheifu 
Anordnung unb Regulirung ber find erhaͤltniſſe zu 
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ſchung iſt fo wenig bei uns, wie bei der Regierung moͤglich 
men wir hingegen bie interpretation der Gutsbeſitzer als bi 
an, fo geftaltet ſich Alles ar. Die Regierung bat fobenn, 
en berathende Provinzialftände anorbnend, „um den Gi 
Eifer für die Iffentlihen Angelegenheiten no: 
anzuregen, und das Volk der Aufklaͤrung ber 3ı 
gegenzuführen,’ doch ben bereits Gebilderen die Hoffe 
Ausficht auf einen Zeitpunct offen laſſen mollen, mo ben B 
der Herzogthümer diejenigen Pandesrechte, welche fie nach bei 
ftändniffe der Megierung ehemals befaßen, nady ihrer eig 
berzeugung aber niemals verloren haben, neuerdings 
gefegslih und praktiſch gefichert merden ſollen. Um 
Rechten war eines der wichtigften die Steuerbewilligun 
Bedeutung derſelben Tann den Abgeordneten des Volkes, 

Volke felbft, nie klarer einleuchten, als eben jest, wo, ft 
eine vorläufige Bekanntmachung über die Finanzen alle Gemi 
bangen Ahnungen erfüllt. Erkennen nun unfere Abgeorbnete 
ſer Hinfiht ihren hohen Beruf; wird von ihnen künftig « 
Landtage und immer einftimmiger auf Herftelung jenes «ai 
desrechtes angetragen und, als vorläufig erforderliche Maße 
gänzliche Trennung ber dänifchen Finanzen von denen der H 
mer erbeten, fo mag zwar anfänglich, weil bei ums, leider! | 
Recht als neu erfcheint, der Antrag in Dänemark hei der je 
fammenfegung ber oberen Behörden auf viele Schwierigkeiten 
aber allmdlig wird mit Hülfe des alles Gute fördernden : 
hoͤchſtes Süd in des Volkes Liebe fegenden Königs die gute 
rechte Sache dennody den Sieg erringen. Wohl uns, dal 
legales Mittel befigen, dem drohenden Ruin des dffenelk 
dies, der uns in nicht gar weiter Ferne bevorfteht (f. über 
ſten Sinanzverhältniffe den Artikel „ Dänemark”), bei 3 
zubeugen; aber wehe uns, wenn wir mit diefem Mittel 
fäumen wollten, bis der Tag des Verderbens ſchon über um 
braͤche! Es möge vergeffen, möge unferthalb vertheidigt wer 
die erfte ftändifche Verſammlung in biefer Hinficht ſich läffig 
(dien! Mußte fie doch (kann man fügen, und hat man zu 
gefagt) fich des Zweckes, wozu fie berufen worden, nämlich | 
ertheilen, vorerft fähig bemeifen; mußte fie doch durch befcheibe 
weıliges Marten (die Nationaltugend der Deutfchen) fidy bei 
hen Vertrauens würdig und für die erfie Gabe dankbar erwei 
zwiſchen diefer erſten Verſammlung und ber zweiten liegen | 
mehr als zwei Fahre, und ob bie dritte nicht einem viel 
Zmwifchenraume ſich anfchließt, kann Niemand wiſſen, vern 
mand zw verbürgen. Darum heute, ihre Abgeordneten! f 
Volkes Stimme (man fagt, es fei Gottes Stimme!) höre 
ſtocket Eure Herzen nicht! bes Volkes Stimme hat eben in bieft 
dem legten Tagen des fchridenden Jahres (1838), fid) vernehm 
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fort zu gewährenden größeren Berechtigung war. Holſtein, | 
ſchen Bunde gehörmd, machte weniger Schwierigkeit; aber d 
ſchaft nahm für Schleswig dieſelben Rechte in Anfprud, ı 
die Regierung fich hier roillfährig zeigte, ſchien dann nicht 
das dem Norden Schleswigs näher verwandte Dänemark 
änderung ber Verfaſſung nothwendig? Dänemarks Verfaf 
aber eigentlich die, gar keine Verfaffung zu haben — lua 
lucendo — fondern flatt ihrer die unbedingte Autofratie be 
ten. Diefe Autofratie aber felbft durfte nach der lex regia & 
derung in bem für emige Zeiten feitgefegten Abfolutismui 
fie durfte fich nicht felbft befchränten, und deshalb war b 
rung des Föniglihen Gommiffarius Orftedt in der Eroͤffnun 
Roeskilde wohl ganz gegründet, daß durch den neuen Könige 
Veränderung in der Staasverfaſſung eingetreten fei, „weil 
nig eine folde vorzunehmen nicht für verantt 
gehalten habe.” — Was Dänemark betrifft, fo ift dageg 
nicht viel einzuwenden; denn wenn auch gefchichtlich ſollten 
fen werden innen, daß die lex regia felbft urfprünglid 
Plane des revolutionirenden dänifchen Volkes lag, vielmehr, 
gen defien Erwartung, von tief verfleckter Politik allmälig ein 
-morben: fo bat doc, feitdem Monarch und Volk fo Lange | 
die That mit dem dadurch herbeigeführten Zuftande der Die 
den und einverflanden erklaͤrt, daß ein einfeitiges Abgel 
gar wohl als eine pflihtwidrige Verfaſſungsverletzung betracht 
dürfte. Aber Tann diefes nun Holftein, kann es Schlesroi 
liher Weiſe in ihren Verfaſſungsanfpruͤchen, weichen 
einftweiligen ftändifchen Anordnungen weder genügt, noch zu 
handelt werden Eonnte, beeinträchtigen? Sa, Eönnte ſelbſt di 
des dänifchen Volles, die duch Zeit: und GSittenv 
rung nothwendig erachteten Modiftcationen in ber dänifchen 
fung nad gemeinfamer Berathung mit der Volki 
fentation verfügen zu mollen, in Dänemark als Staaten 
betrachtet werden? Wäre Dänemark denn wirklich, während 
alle feine Umgebungen ſich verändern und neu verjüngen, 
Stiliftande verurtheilt? Hätten König und Wolf, beide vom b 
ſten Willen, von dem glühendflen Verlangen nad) dem Heilt 
terlandes befeelt, wirklich kein Mittel, dafjelde auf dem d 
Wege, durch zeitgemäße Verbefjerungen in der Verfaffung , zu 
den? Binder ein Eid auch dann noch, wenn beide Kontra 
auf die dadurch ihnen gefiherten Vorrechte und Vortheile verzid 
Wir überlafien die Beantwortung diefer rein dänifchen Fra 
achtungsmerthen Wolke der Dänen ſelbſt, aber wir vertram 
auch, baß fie, nicht minder gerecht und billig, unfere 8 
Auge faffen, und in ber gefeglichen Benugung berienigen 
welche unfere flnatsrechtlichen Verhaͤltniſſe uns geſtatten, wei 
Wort noch That je Hinderniſſe in den Weg jen werbegi.- 
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Kraft erhalten Hätte! Es laͤßt ſich gegem biefe Gefel 
unferer Anficht nach, dreierlet geltend machen. 

Zuerft fragen wir: Leiftet denn nur der Befl 
währ, daß man einerfeits für das Wohl dei 
‚erwärmt, anderfeits gewaltfamen Abänder 
‚ der Verfaffung beffelben abgeneigt fei? Diefe 
fo ſcheint es uns, ſchon allein durch die Berufung nicht 
Beamten in die höheren und hoͤchſten Collegien beantwo 
wenn bei biefen hohen Beamten, bie, nad ben gewoͤt 
haͤltniſſen, nicht minder in den gefammten Staatsorganit 
fen, ale die Volksabgeordneten, aus dem Nichtbefige Beh 
der Lauheit oder Eprcentricität abgeleitet wird, warum ft 
Wahl der Abgeordneten ? Weberhaupt genommen kann zw 
ligenz den Blick für die im Staate obmaltenden Mängel fi 
nicht minder oft wird er auch die Lichtfeiten der Verwal 
beben und beide Parteien durch gerechte und vorurtheilstof 
vermitteln. Eigenſuͤchtige Leidenfchaftlichkelt mag in eimı 
wahrlich fo gut den Beſitzenden, als den Nichtpoffeffion 
fährlichen Unitrieben binreißen, und dann find die Legte 
oft einflußreicher, ale bei diefen. Im Allgemeinen aber 
ewig zweifeinden,, jedes Ding nad allen Seiten hin belem 
telligeng Theorie und Praris weit aus einander, uml 
gie des Handelns ſteht in umgekehrtem Verhaͤltniſſe zı 
gte des Denkens. Das angefirengte Sinnen ſchwaͤch 
den Körper ab, unb auch die mannhaftefte Serie ſtimm 
dennoch nad) feinem Zone. 

Der zweite hier in Betracht kommende Mome 
allmdlige Verwandlung der Vermögensgrauin 
der Neuzeit. Als die Repräfentation des Eigenthums 
begründet ward, beruhte dafelbft das gefammte Mein w 
ihm allein. Dieſes bat feitbem faſt überall ſich gänzl 
Das Vermögen ift in beftändiger Girculation und wuch 
duch, in Actien zur Beförderung der Induſtrie, des | 
Communkation angelegt, nur deſto ficherer dem Einzeln 
Stante. ' In den größeren Städten mohnen bie wohlhab 
wohner oft zug Miethe, während das Kolium bes Haus! 
fetten bis zum Uebermaße beſchwert If—und ein foldyer, ı 
Goncurſe naher Poffeffionirter fol für denjenigen gelten, 
Erhaltung des Staates am Meiften gelegen fet, der bei | 
gange und bei gefährlichen Ummälzungen am Meiften 
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Drittens endlich: geſetzt, daß der Grumdbefig 
bie Gewähr für eine gewiſſe Stabilität der Gefinnung le 
fo würde doch aud in dieſem Halle das active um 
Wahlrecht weſentlich zu unterſcheiben fein. 
die Grundbefitzer durch ſolche Geſtnnung wirktich den d 
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J 
winnreiches Gewerbe ihn lernen zu laſſen und ihn einſtwel 
Stadtſchule zu ſchicken. Der junge Hahnemann zeichnete 
ducch eminente Geiftesfähigkeiten aus, und feing Lehrer erfll 
flimmig, daß es Schade fein wuͤrde, ein fo ſchoͤnes Talent in 
kein Werkitätte eines Handwerkers zu begraben. Man befy 
mit dem Director des Collegiums von Meißen, wo bie jung 
bevor fie die Untverfität von Leipzig betreten, ihre Studien 
und er erklärte ſich bereit, unentgeltlich in das Jnſtitut einen 
aufzunehmen , welcher fo große Hoffnungen erregte. Geine Fi 
in dem Latenifchen, Griechiſchen und Debräifchen waren fo v 
fo ausgezeichnet, daß nıan ihn bald Keauftragte, mindre vorn 
ſchrittene Mitſchuͤler zu unterrichten. Sein Eifer erfiredkte { 
blos auf die chaffifchen Studien, fondern er entwidelte auch 
fchiedene Neigung für die phyſikaliſchen Wiſſenſchaften und fi 
mas ſich auf die Naturgefchichte bezieht. — Oft wenn man, 
Schülern in den romantifhen Umgebungen ber Stadt luſtwand 
man den jungen Hahnemann aus ber Mitte feiner Gameradı 
hen und man fand ihn gemöhntich fteile Felſen erklimmend 
dichte Gebuͤſche fich vertiefend, um ſeltene Pflanzen zu ſuchen 
er in fein Feines Herbartum ſyſtematiſch einordnete. 

As man ihn eines Tages fragte, op er in ſich Feige 
für das Studium ber Mebicin, fo erktärte er, daß dieſes das 
fer feiner Wünfche fei. Seine Lehrer ergriffen die nothivendig 
regeln mit den Profefforen zu Leipzig, um ihm unentgeltlich 
fungen zu verfihen, und zu Often 1775 verließ "Bahr 
Collegium zu Meißen und begab fih auf die Untverfitäe, 1 
nur 20 Thaler beſaß, die legten Huͤlfsmittel ſeiner arkken Eiter 
dagegen hatte er den Kopf mit geiftigen Mitteln bereichert, we 
reichten, ihm das Nöthige zu verfchaffen. Während der € 
welche er feinen Studien entziehen konnte, gab er eigen Jim 
reichen Griechen Unterricht im Franzöfifchen und Deutſchen, 
Nächte durch überfeste er englifche und Trattzöfifche Werke: 

Zwei Jahre fpäter ging er auf die Uriverfität im Wien 
zu vervolllommnen 'in der praktifchen Medicin. Hier rüddh | 
Eimifhen Curſus im‘ Hospitale der barmberzigen Brhder 
wurde er der Liebling von dem berühmten Doctor Quarkk, Su 
Leibarzte. Aber noch war Bein Jahr verfloffen, fo erlaubte A 
Armuth nicht mehr, in einer fo theueren Stadt zu leben. —’® 
ihm der Freiherr von Bruckenthal, Gouverneur der Pre 
Transſylvanien, den Anttag, ihn’ nach Hermannsftabe ats Ar 
Haufes und Auffeher feiner großen Bibliothek zu begleiten. 
niann verfangte nicht mehr, und fo feßte er fich Feflin M 
ungariſchen Bevoͤlkerung, deren Sprathe und Sitten er fu 
Hier mendete Hahnemann die Kenntniffe; n he er M 


Wien erworben hatte, pratüik am und Son Le 
Bermögen; welches ihn in den Stan Kette, ' Shen 
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Stande find. — Nun verfuchte Hahnemann , urch praktiſqh 
diefes von ihm entdeckte Deilungsgefeb zu betätigen, und u 
Verfiherung gelang es ihm volllommen. Im Sabre 1796 
lichte er zum erften Male in Hufeland's Journals feine & 
Im Jahre 1805 erfchienen die Erſtlinge feiner Arzeneimittel 
tee dem Xitel „Fragmenta de viribus medicamentorum 
sive in corpure humano sano obviis Tom. I et U. Dar 
im Jahre 1806 „die Heilkunde duch Erfahrungen”, welch 
das Deilgefeg näher entwickelte. Sie diente ale Grundlag 
Fahre 1810 erfchienenen Hauptfchrift „Organon der Heilkunſt 
bis jest 5 Auflagen erlebte und in verfchledene Sprachen 
wurde. In diefem DOrganon gebrauchte Hahnemann zum erfl 
den Ausdrud Domdopathie, aus dem Griechiſchen Oporag 
und nadog (Leiden), indem er damit bezeichnen wollte, daf 
damentale Princip feiner Heilmethode beruhe auf der Aehnlid 
{hen der kuͤnſtlichen oder arzeneilihen und der natürlichen | 
welche geheilt werden fol. Won 1811 bis 1821 (und fo eben 
tee Auflage) erfchienen von Hahnemann 6 Bände „der reinen 
mittellehre‘‘, auch in verſchiedene Sprachen überfegt; vom Jah 
bis 1830 „die hronifhen Krankheiten, ihre eigenthuͤmliche R 
homdopathifhe Heilung” (4 Bände), 

In diefen Werken hauptfächlich entwidelte Hahnemam 
fein neues therapeutifches Syſtem. Anfungs erregte Hahneman 
dedung weder bei. Aerzten, noch Laien Intereſſe. Das D 
Syſtem beherrſchte noch bei der Veräffentlihung der erſten 
Hahnemann's die ganze Arztlihe Welt. Das Organon aber ı 
Kampf in's Leben, weicher bis jest die ganze medicinifche Wi 
und Kunft erfchüttert und eine Literatur zur Folge hatte, wie 
fein Spftem in Menge und in leidenfchaftlichee Dige aufjum 
ben dürfte. — Hahnemann blieb bis zum Jahre 1820 in El 
er prafticirte und lehete. Du verließ er diefe Stadt, weil ibm 
befiehenden Gefegen verboten wurde, die Arzmeien ſelbſt zu 
und an feine Kranken abzugeben. Hahnemann forberte zur d 
feiner Heilmethobe das Recht, die Arzeneien felbft zu bereiten 
feine Kranken abzugeben, weil nur unter dieſer Bedingung | 
erfolg gefichert fein Lönnte; die Heinen Arzneigaben koͤnnen kel 
teole unterworfen werden. Dee Herzog von Anhalt» Gächen 
in fein Land und geftattete ihm freie Ausübung feiner Heim 
Jahre 1821 und ernannte ihn zum Dofrathe. In Ankall 
prakticirte Hahnemann bis in das Fahr 1834, wo er feine 
Gattin nad) ihrer Vaterftadt, Paris, folgte, und da bis jegt 
und literarifch thaͤtig, friſch und Exräftig in ſeinem St. Jahr 
wegt, ein ungebeugter Deldengeiit, eine erflaunenswerthe (Eef 
wie verfchieden man fonft audy über Hahnemann’s Gtreben u 
Een benlen mag. | 

Nachdem Hahnemann Leipgig verlofien hatte, dorun-Frahg 
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muͤſſe. Dazu dienten ihr mit mehr ober minder deutlichen 
fein der Naturgefeglichkeit zwei verfchlebene Heilmethoden , bu 
pathifche oder die gegenfägliche und die alldopathlfche, au 
fche oder ableitende Methode. 

Mit der enantiopathifchen Methode greift fie das fra 
und defien abgeänderten Lebensproceg unmittelbar an, ruft u 
zeneilicher Einflüffe einen im Drgane haftenden entgegeng 
benszuftand hervor; fie ſtimmt den erhöheten Lebensprocf } 
ſchwaͤchende Mittel, echöhet den geſchwaͤchten Lebensprocch 
kende Mittel, atfo ſtets einen entgegengeſetzten Zuſtand im | 
ceffe anftrebend und fegend, und zwar nothwendig mit grofl 
wiederholten Arzeneigaben. 

Die alldopathifche Methode wirkt nicht unmittelbar au 
Erankte Organ ein und flimmt direct den krankhaften W 
um, fonbern fie wendet den arzeneilihen Einfluß auf em «a 
dem Franken Drgane aber in Verwandtſchaft fiehendes «a 
eine neue künftliche Affection, um die natürliche zu heben m 
leitung. So heilt man Zahnfchmerz, Augenentzändung mittel] 
ſicators, hinter das Ohr gefest; die neue kuͤnſtliche und fi 
fection hebt die alte natürliche und ſchwaͤchere auf. 

Diefe zroei Heilmethoden find naturgefegliche, feit weh 
Jahrtauſenden an den Natucheilprocefien mwahrgenonnmene ' 
die Kunſt beftätigte Heilungsarten; die Wiſſenſchaft bat fi 
und die Kunft erprobt, jie ftehen unerfchätterlich feſt, fe 
Grundlage der fogenannten alten oder allopathifhen Schul. 
hoͤchſte Einfeitigkeit des homoͤopathiſchen Radicaliomus Tem 
dem Spiteme der Therapie ausftreichen mollen. 

Hahnemann führte eine britte Heilmethode in's Lehen 
möopatbifche oder auch fpecififche genannt, welche chem we 
mehreren Aerzten geahnet und angedeutet wurde; Hahneman 
ale ein beflimmtes Syſtem der Medien, ja als die au 
ein mit Werwerfung der Grundſaͤtze der alten Schule. 

Der Homdopathie erfcheinen die Krankheitsäußerungen 
ein Uebel, fondern als eine Auflehnung der Lebenskraft gegm 
liche Urſache; die Krankheiten find blofe Eritifhe WBeflrebumg 
retten wollenden Naturfraft. Um die Krankheiten zu Ne 
man bie reagirende Lebenskraft, d. h. die Krankheitserſchein 
terftügen, fleigern und fo zur Eritifchen Selbſtvollendung tel 
dienen ihr jene Arzeneien, weldye eine aͤhnlichartige Aufeege 
genroirkenden Lebenskraft hervorzurufen im Stande find. 

Die homdopathifche Heilmethode ift der gerade * 
enantiopathiſchen; diefe beſeitigt die Krankheiten durch em 
wirkende, jene durch aͤhnlichartig wirkende — 
tiopathie ruft einen entgegengeſetzten Leb roceß Ina Ua 
gane hervor und hebt dadurch die Kran rt auf; bie $ 
fteigert den im kranken Drgane rende em 
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uUſtungh, des Trunk⸗ und ‚Spielfäch 
. unfitligen Individuen . ähnliche m. 
fittliche Imdividuen oder Charaktere bi chatten 
——— Stelle in der Seele wi 1 
ib des een und moralifdhen * * 
er ac. aufgedruͤckt wuͤrde die 
action er Fig und zur völligen — 


das 


Heilmethode von moralifc gefallenen Menfe 
darin, daß nicht ummittelbar bie ummoralifche Fchrwache 
Seele eines Menſchen berührt, getroffen und zur 
wird, fondern daf durch Ableitung von den unn 

ihre Beſſerung und Heilung von Gtatten geht. Die. 
He und geiftige Befhäftigungen, weiche o 
—— el auf bie krankhaften ‚moralifdjen y 
Dieſe Heitmerhode in der Moral ift die. all 


patbifhe, indem fie duch Eünfklich erhähete i 
geiftiger — — en —— 
nn, untergräbt, ſchwaͤcht und aufhebt. 


. Ich babe durch vorliegende Darſtellung — 
Entwieelung der Homdopathie und ihr wiſſenſchaftuche 
alten Medicin Ear zu * geſucht, um nun daran 
reiuc⸗ Vetrachtung zu Enüpfen. Y 

* Die flantspolizeiliche Unterfuchung in Bug 
Tann in dreifacher Hinficht gefchehen; man Eann.b 

. Biffenfaft, als Lehre und als praktifche Anwendu— 
walt gegenuͤber, betrachten und die Pflichten und R 

‚ möopatbie und Staat ‚gegen einander haben, 2 

Bas das Verhättnig der Homdopathie als Bi 
* genüber bee Staatsgewalt,; betrifft, fo —3 * 
absefertigt werden. Die Homdopathie, als 

ber Sedanke. Der Gedanke (haft vie MM 

u) fie. ep,neißt die Sontydnen, 
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Werth, fo geben fie bald vorübers haben fie Inneren Gehalt 

ihr längeres Verweilen von Nugen. Die Geſchichte der San 
tet fie.” — 

Man kann alfo bem Staate auf Leine Weife das Ka 
men, in die innere Entwidelung der Wiſſenſchaften einguge 
darf die Gedankenbahn des wifjenfchaftlich fortfchreitenden Ma 
fies nicht fperren, nicht hemmen, ihr keine gewaltfame Bi 
benz; er muß dem menſchlichen Genius in Exrforfchung der ' 
und in der Entwidelung und Darftellung derſelben als WM 
freien Lauf laffen. 

In Bezug auf Homöopathie, fo ſoll diefe fidy entwick 
bilden, wiſſenſchaftlich begreifen und ausfpreden dürfen, wu 
gen, ob in ihr der Keim einer inneren vwoiffenfchaftlichen * 
keit enthalten iſt, ob ſie ein Beduͤrfniß und ein Organ der 
ſchen Wiſſenſchaft bezeichnet und darſtellt, ob fie eben ſo v 
heit als Neuheit mit ſich fuͤhrt. Der freie pruͤfende 
Geiſt wird die Homoͤopathie richten! — In civiliſirten 
die Wiſſenſchaft ihren freien Gang. 

Dee Homoͤopathie als Lehre wird die Staatsgewalt a 
Schranken entgegenftellen dürfen. Die Lehre ift nur bie, ı 
Uebertragung und Zortpflanzung bes wiſſenſchaftlich Erferſ 
des praktiſch Erfahrenen, und ben verpflichteten und beeibet 
nern muß es überlaffen bleiben, nad) gewiffenhafter Ueber 
lehren. Hufeland fagt hierüber im angeführten Buche: 
fenfchaft ift frei, und Lem Staat hat das Recht, in bas fl 
Wiſſens umd des Geiſtes einzugreifen. Die Homdopath 
MWiffenfhaft und ſelbſt als Lehre, darf alfo kei 
fhränftung erleiden; das Mahre oder Falſche in derſel 
lediglich der wiſſenſchaftlichen Discuſſion, der Erfahrung und 
überlaffen bleiben, welche ja ſchon über fo viele Erfc;einunge 
richtig und gerecht entfchieden hat und auch hier entfcheiben t 

Die Homdopathie, als ein naturs und tifienfaafil 
genſtand gehört Tediglidh der Erfahrung an. Die Ratur, 8 
und langfam erforfchbare Natur , ift die Geſetzgebetin für bie 
nicht die pofitive menfchliche Sakung. Die Medicin tft ihr 
nach eine freie und Erfahrungswiſſenſchaft; fie kann alfo Ihe 
nur aus der automatifhen Natur und durch tmiffenfdyaftlid 
fhung und Beobachtung berfelben gemwinnenz fie kann kein 
und VBorfchriften von der Staatsgewalt annehmen, außer fü 
dieſer feibft zur Ganction überaeben, nachdem fie biefetben | 
Natur mühfam und. langſam abgerungen hat, woraus bie &i 
neikunde entfpringt. Da aber bie Medicin ihrer Natur nal 
fittve, d. b. auf menſchlicher Satung und menſchlichem M 
bende Wiſſenſchaft, ſondern eine freie, aus ıı ſamer und. fl 
Erfahrung hervorgehende iſt, eine tinfe Ei ungswiffrufchefl 
es nad) Eine (in feinem orten Ser 0 Ve rl 
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nungen in reichem Maße gema fe die 
der, Parteien, welche ihre De Kirenanpmmun gmozil antt 
Seite liegen und ſchreite runıg. auf bet Bahn der 

Yung und- Betrachtung fort. 

Zur richtigen Beantwortung iger Frage mi wir 
den zwiſchen Ärztlicher Kunſthuͤlfe, elche von — 
wird, und jener, welche von ber Staatsgewalt bei 
polizeilichen Faͤllen gefordert wir. 

Was die Leiftung. ärztlicher Kunfthilfe am Peivarperfe 
was bie medisinifche Privarpraris betrifft, fo muß Die 
Staatögetvalt den vom Staate appeobirten und licentlicten Were 
freigeftellt werben. Die Staatsgewalt hat nur das Medht, [o M 
die Pflicht, die Staatsbürger gegen NMachtheite zu fchüken, 
ſtehen tönnten, wenn Jemand abfichilic, die Arztliche Miffen 
brauchen wollte, um gu ſchaden, ober wenn eim Arzt foldhe 
gen beabfichtigte oder unterließe, 1 ie umbermeifelte Nach heile 
führen, bie berfelbe bei gehöriger sgfalt hätte verhüten Em 

Zwiſchen dem Arzte und dem Kranken beftcht ein aan 
Verhältniß; der Kranke Bann fi Nrzt mählen ganz mach feine] 
tür, er kann ſich völlig von nem Mertenuen leiten laffen. 
Tann ber Arzt feine Kranken, | ihm ihr Butrauem fchenkem, 
mad) feiner woiffenfepaftligen eve gung, mad) feiner Cr 1 
feinem beiten Willen und Gewinn behandeln. ' 

Ale befferen Scheiftftellee schen ber Stantögerwalt bat 
ab, in die Ärztliche Praxis einzugreifen. BDrofeffor Link in 
verneinte unbedingt in feinem amtlichen Gutachten die „D 
in mie weit der Staat auf die Verfahrungswelfe der Aerzte 
kung der Krankheiten einen wirffamen Einfluß haben mäffe, 
koͤnne?“ weit in Seinem wahrhaft aufgekläcten Lande ie 
Wiſſenſchaft ein Syſtem vorgefchrieben oder verboten rden 
und „um tie viel weniger wird alſo ber Staat Einfluß auf bi 
dien haben mögen, eine blofe Erfahrungstoiffenfthaft, we es 
nichts Unbezweifeltes gibt und gegeben hat. Die Älteren juht 
Aerzte haben die verſchiedenſten Vorſcheiften über bie a 
Aerlaffes in Krankheiten gehört; fie haben gefehem, tie man 
Brechmittel gab und keine gab; fie haben erfuhren, wie mm 
ten Krankgeiten bie Patienten mit Urzentien beſtürmie mid 
sein hippokcatiſch nichts that 2c.” 

Remer fagt in ber 5. Auflage bes Mesger/fchen Soft 
gerichtlichen Argeneitiffenfhaft ©. 506, ‚es liege im ber Alm 
des ärzelihen Wiſſens, dem Schwanken der Dopotbefen, 
flimmten in den‘ lungen der Heilmittel, dem beftänbigen 
tem der | enſchaft, der unaufis hen keit. ber Di 
zung i md, ilb von er die Art, m 
Hellkunge ı B .\ i “ran” 
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deren hoͤchte Exrams enſchaft bloſe hohe Wahrfcheinlichkeit 
eine fo völlige Pofitivitdt aufgenommen werden bürfte, da 
gewait ihre Aushbung fo, oder fo. gebieten Eönntez die St 
wird ſtetsẽ Mebificarionen in fieien Miffenfchaften | 
möäffen, je mad) der größeren ober geringeren Wahrejcninli 
Tälen bemerkbar machen. 


3) Die Wen 1 Pine ve Biffenfehaft,. ſondern fe 
” je > e ſenſchaft, 

ihrem ianerſten Wefen na auf Erfahrungen, alfo auf Anfhaum 
Veobodstungen ud Werfschen. Dazu muß bie Meblein-ake 
Boden haben. Der Boden, worauf bie Medicin ihre 
madyt imb fanmmelt, if das. Krankenbeit, Darum. muß bat 



























fen, wie nad threr praktifchen Seite anftreben. 
Köpfe können die Medkin als eine fertige, umb abgefchloffer 
ſchaft anfehen, Tönnen von ber Stautsgemält polizeiliche 4 
neu auſtauchende mediciniſche Syſteme anrufen ober zur 
und · Befeſtigung neuer Gpfteme polizeiliche Hülfe- aufleben. 
fenfehaft: ſeũ fich feihft fhaffen, erhalten, möuhig umndhen, 


Erfolge, weiche fie dem Geiſte dee Gefellfhaft aufbringt, 

5) Die Medien iſt nicht blofe Miffenfchaft „fie ifk- 
die mothwendige hohe und edle Kunſt, bie Krankheiten yır 
‚befeitigen oder zu milbern, und fo allem. Bebenden ein 
tender und milbernder Genius zu fein. 

Hat die Heilkanſt diefe hohe und wictige- Mürbe, fa 
Staatsgewalt verpflichtet, ihe jenen Umfang von Freiheit äts 
zu geben, welder ihe abfolut nöthig ifb, um fic) gu ansich 
zubilden und zu vervollfommmen, um bas wirklich zu — 
fein, wozu fie Srpiame iſt. Die Kunſt iſt die Prüfung 
ſchaft, die Vraris bewahrheitet oder widerlegt die Theorie; uml] 
aus biefem Geunde If die Freiheit der praktifchen Medien ein. able 
Bedärfniß. Die Homöopathie will vorzüglid; ber praktifchen De 
eine Bereicherung bringen, wi ihr eine neue Deilmerhode, 
eine neue Waffe zur Beldmpfung. ber, Krankheiten fchaffen, 
Gtaatsgewals. muß der Domdopathie bie Möglichkeit, ihrer 2 
tung, alfe bie praktiſche Ausübung am Krankenbetie 

« ohne biefe @elaubriß Lamm fie fi nicht bemähren, fid, 


gen umd 8 

Auf Id veralterter Auctoritaͤten ober. eimfı 
darf nie in die freie Entwidelung ber Künſte und. IR 
gegriffen werben, Dieſes Tann war (diddilc werben, 
benfals unuhze. thöchäte Mühe wär, vun naue 


hom dopathiſche Heilmethode den Apothekerſtand tiberflüffig 





am Rrantenbette die neue Heilmethode zu Grunde zu wichten, 
aus Unglauben an die Wirkfamkeit fo fuhr verbünnter 


Sehnde entgegen: Der Apotheker fol für dem Arzt bie 

den, obwohl in einer Medical» und Apothekerorbmung 

davon ſteht. Alle wahrhaft erfahrenen und benkenden 

davon überzeugt, daß ber Apotheker für den Arzt und feim Sul 

ten am Kranfenbette keine richtige Controls bilden kanns der 

müßte dem Arzte in toiflenfchaftlicher und technifhher Bilbung 16 

fein, er müßte den Kranken fehen, «6 müßte eine- nefenlich ad 

Heilart gegeben fein 2. Die Recepte folen eine Gontuoler 

fein; auch hierüber haben bie erfahrenften Aerzte bas Am 

gethan, indem ſich der Arzt immer durchhelfen werde bei 

Behlen, umd wolle dee Arzt abſichtlich fdhaden, fo würde er dem) 

en zu ſchaden wiffen, ohne daß der Apotheker dayu mothmendig 

ee kann ſchaden durch Unterlaffung geeigneter Kunflhülfe 2c 
Dh tiefer und weiter in das Für und Miber bie 

fotion einzugehen, will ich hier Folgendes bemerken Fu 
Im Allgemeinen wird _man für die Trenmmung bed U 

kergeſchaͤfts und bes Arztlihen Standes ſtimmen müffen, 

dem noch gegenwärtig obmaltenden Zuftande ber medichnifchen 

maceutifhen Studien und Arbeiten bie Krennung eine 

und für beide wiſſenſchaftliche und technifche Stubien und‘ 

gungen foͤrderlich erfcheint. | 
Für beſondere Zäde aber laufen Arts in ainer —— 

umd Arzt vereinigen, was fewohl dr Yasdbung Ir 
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Stande find... — Nun verfuchte Hahnema urch praktiſch 
dieſes von ihm entdeckte Heilungsgeſetz zu! ütigen, und m 
Verſicherung gelang es ihm vollkommen. Im Jahre 17961 
lichte er zum erſten Dale in Hufeland's Journate feine Ex 
Im Sabre. 1805 erfhienen die Erſtlinge feiner Arzeneimittell 
tee dem Xitel „Fragimenta de viribus medicameutorum | 
sive in corpore humano sauo obviis Tom. I et U.“ Dam 
im Jahre 1806 „die Heilkunde durch Erfahrungen”, melde 
das Heilgefeg näher entwickelte. Sie diente als Grundlage 
Jahre 1810 erfchienenen Hauptfcheift „Drganon der Heiltunf‘ 
bis jet 5 Auflagen erlebte und in verfchledene Sprachen 
wurde. In diefem Drganon gebrauchte Hahnemann zum 
den Ausdrud Homdopathie, aus dem Griechiſchen Opocag | 
und nadog (Leiden), indem er damit bezeichnen wollte, daß | 
damentale Princip feiner Heilmethode beruhe auf der Achnlid 
fhen der Fünjtlihen oder arzeneilihen und ber natürlichen 9 
welche geheilt werden fol. Won 1811 bis 1821 (und fo eben 
ter Auflage) erfchtenen von Hahnemann 6 Bände „der reinen 
mittellehre”’, auch im verfchledene Sprachen überfegt; vom Sch 
bis 1830 „die chronifchen Krankheiten, ihre eigenthuͤmliche Rı 
homoͤopathiſche Heilung” (4 Bände). 

An diefen Werken hauptfädhlich entwidelte Hahnemam 
fein neues therapeutifches Spftem, Anfangs ercegte Hahnemam 
dedung weder bei. Kersten, noch Laien Intereſſe. Das We 
Spftem beherrſchte noch bei der Veröffentlichung der erften € 
Hahnemann's die ganze Arztlihe Welt. Das Organon aber u 
Kampf in’s Leben, weicher bis jegt die ganze medicinifche MH 
und Kunſt erſchuͤttert und eine Literatur zur Folge hatte, wie 
fein Syſtem in Menge und in leidenfchaftliher Dige aufum 
ben dürfte. — Hahnemann blieb bis zum Jahre 1820 in Lech 
er prakticirte und lehete. Du verließ er dieſe Stadt, weil ihm 
beftehenden Geſetzen verboten wurde, die Arzemeien ſelbſt zu 
und an feine Kranken abzugeben. Hahnemann forderte zur A 
feiner Heilmethode das Recht, die Arzeneien ſelbſt zu bereiten 
feine Kranken abgugeben, weil nur unter biefer Bedingung | 
erfolg gefichert fein könnte; die Heinen Arzneigaben Binnen Erb 
trole unterworfen werden. Der Herzog von Anhalt» Göchen' 
in fein Land und geftattete ihm freie Ausübung feiner Heilme 
Jahre 1821 und ernannte ihn zum Hoftathe. In Anhau 
prakticirte Hahnemann bis in das Jahr 1834, wo er feine 
Gattin nad) ihrer Vaterſtadt, Paris, folgte, und da bis jegt. 
und literariſch thaͤtig, friſch und Erdftig in feineny 84. Jahre 
wegt, ein ungebeugter Heldengeijt, eine erflaunenswerthe Grfi 
wie verfchieden man fonft audy über Hahnemann’s Gtreben u 
Een denken mag. 

Nachdem Hahnemann Leiprig werlafien hatte, dineen Coeiuf 
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Stande find. — Nun verfuchhte Hahnemann , Insech praktiſche 
diefe6 von ihm entdeckte Heilungsgeſetz zu betätigen, und m 
Verficherung gelang es ihm volllommen. Im Jahre 1796 ı 
lichte er zum erſten Wale in Hufeland's Journale feine En 
Am Sabre. 1805 erfchienen die Erfllinge feiner Arzeneimittell 
tee dem Zitel „Fragmenta de viribus medicamentorum 
sive in corpure humano sauo obviis Tom. I el U.“ Dan 
im Sahre 1806 „die Deillunde durch Erfahrungen” , welch 
das Deilgefeg näher entwickelte. ie diente als Grundlag 
Sabre 1810 erfhienenen Dauptfcheift „Organon der Heilkunſt 
bis jest 5 Auflagen erlebte und in verfchiedene Sprachen 
wurde. In diefem Organon gebrauchte Hahnemann zum ef 
den Ausdrud Homdopathie, aus dem Griechiſchen Oyorag 
und nadog (Leiden), indem er damit bezeichnen wollte, baf 
damentale Princip feiner Heilmechode beruhe auf der Aehnlid 
{hen der kuͤnſtlichen oder arzeneilihen und ber natürlichen 
welche geheilt werden fol. Yon 1811 bis 1821 (und fo eben 
ter Auflage) erfchienen von Hahnemann 6 Bände „ber reine 
mittellehre”’, auch in verfchiedene Sprachen überfegt; vom Ja 
bis 1830 „die chronifhen Krankheiten, ihre eigenthüntliche 9 
homoͤopathiſche Heilung” (4 Bände). 

In diefen Werken hauptſaͤchlich entwidelte Hahnemam 
fein neues 'therapeutifches Syſtem, Anfangs erregte Hahnema 
dedung weder bei. Herzten, noch Laien Intereſſe. Das % 
Spftem beherrſchte noch bei der Veröffentlichung ber erften 
Hahnemann’s die ganze Arztliche Welt. Das Organon aber ı 
Kampf in's Leben, weicher bi6 jest die ganze medicinifche WB 
und Kunft erfcyüttert und eine Literatur zuc Folge hatte, wir 
fein Syſtem in Menge und in leidenfchaftlier Hite aufzum 
ben dürfte. — Hahnemann blieb bis zum Jahre 1820 in Re 
er prakticirte und Iehete. Du verließ er dieſe Stadt, weil ihm 
beftehenden Gefegen verboten wurde, die Arzeneien felbfi zu 
und an feine Kranken abzugeben. Hahnemann forderte zur 2 
feiner Heitmethode das Recht, die Atzeneien ſelbſt zu bereiten 
feine Kranken abgugeben, weil nur unter biefer Bedingung 
erfolg gefichert fein könnte; die Heinen Arzneigaben koͤnnen Bei 
tsole unterwerfen werden. Der Herzog von Anhalt» Göchen 
in fein Land und geftattete ihm freie Ausübung feiner Heil 
Jahre 1821 und ernannte ihn zum Dofrathe. In Anhal 
prakticitte Hahnemann bis in das Jahr 1834, wo er feine 
Gattin nad) ihrer Vaterſtadt, Paris, folgte, und da bis jegt 
und literariſch thaͤtig, friſch und Erdftig in feineny 84. Jahr 
wegt, ein ungebeugter Heldengeiſt, eine erflaunenswerthe Gxf 
wie verfchieden man fonft auch über Dahnemann’s Streben s 
fen denken mag. 

Nachdem Hahnemann Leipzig verlafien hatte, dorea Freie] 
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muͤſſe. Dazu dientm ihe mit mehr oder minder deutllchen 
fein der Naturgefeglichkeit zwei verfchledene Heilmethoden, bh 
pathifche oder die gegenfägliche und bie alloͤopathiſche, and 
ſche oder ableitende Methode. 

Mit der enantiopathifchen Methode greift fie das fra 
und deſſen abgeänderten Lebensproceß unmittelbar an, ruft u 
zenetlicher Einflüffe einen im Drgane haftenden entgegengf 
benszuftand hervor; fie ſtimmt den erhöheten Lebensproceh $ 
ſchwaͤchende Mittel, echöhet den geſchwaͤchten Lebensprocdf 1 
kende Mittel, atfo ſtets einen entgegengefesten Zuſtand im! 
ceffe anftrebend und fegend, und zwar nothwendtg mit groß 
wiederholten Arzeneigaben. 

Die alloͤopathiſche Methode wirkt nicht unmittelbar am 
Erankte Organ ein und flimmt direct den krankhaften & 
um, fondern fie wendet den arzeneilihen Einfluß auf ein en 
dem kranken Drgane aber in Verwandtſchaft fiehendes «u 
eine neue kuͤnſtliche Affection, um bie natürliche zu heben m 
leitung. So heilt man Zahnfchmerz,. Augenentzündung neiteil 
ficators, hinter das Ohr gefegt; die neue kuͤnſtliche und |i 
fection hebt die alte natürliche und ſchwaͤchere auf. 

Diefe zwei Heilmethoden find naturgefegliche, feit wei 
Sahrtaufenden an den Naturheilprocefien wahrgenommente 
die Kunft beftätigte Heilungsarten ; die MWiffenfchaft bat fü 
und die Kunft erprobt, jie ftehen unerfchütterlich feſt, & 
Grundlage der fogenannten alten oder allopathifhen Schule. 
hoͤchſte Einfeitigkeit bes homoͤopathiſchen Radicalismus Tea 
dem Spiteme der Therapie ausftreichen wollen. 

Hahnemann führte eine dritte Heilmethode in's Leben 
möopathifche odet auch fpecififche genannt, welche ſchon ve 
mehreren Aerzten geahnet und angedeutet wurde; Hahneman 
als ein beflimmtes Spftem der Medicin, ja als bie gam 
ein mit Werwerfung der Grundſaͤtze der alten Schule. 

Der Homoͤopathie erfcheinen bie Krankheitsaͤußerungen 
ein Uebel, fondern als eine Auflehnung ber Lebenskraft gegmm 
liche Urſache; die Krankheiten find blofe Eritifche Beſtrebung 
retten mwollenden Naturkraft. Um die Krankheiten zu ba 
man bie reagirende Lebenskraft, d. h. bie Krankheitserſchein 
terftügen, fleigern und fo zur kritiſchen Selbſtvollendung tel 
dienen ihre jene Arzeneien, welche eine ähnlichartige Auftege 
genroirtenden Lebenskraft hervorzurufen im Stande find. 

Die homoͤopathiſche Heilmethode ift der gerade Gegen 
enantiopathifhen; biefe befeitigt die Krankheiten durch ra 
wirkende, jene durch aͤhnlichartig wirkende Arzeneimittel; 
tiopathie ruft einen entgegengeſetzten Lebensproceß imn Bei 
gane hervor und hebt dadorch die Krankheit auf; die ” 
ſteigert den im kranken Digane vengkenhen Teva | 
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luͤſtlinge, des Trunk⸗ und Spielfüchtigen beftünde darin, be 
unfittlichen Individuen ähnliche und etwas flärker ausgefpud 
fittliche Individuen oder Charaktere vorgehalten würden. 
hafte moralifche Stelle in ber Seele würbe unmittelbar 

Bild des phufifchen und moralifchen Elendes, welches bem 
Wolluſt, der Trunkſucht ꝛc. aufgedruͤckt ift, wuͤrde bie merel 
action wecken, ſteigern und zur voͤlligen Geſundheit erheben 
Heilmethode iſt die homoͤopathiſche ober ſpecifiſche in der Mer 
das Heilmittel iſt dem moraliſchen Krankheitsproceſſe aͤhnliche 
kend, iſt ihm innigſt verwandt, eine Unſittlichkeit heilt bie am 
zwar immer eine Art die entfprechende, d. h. fpecififche, am € 

Die Erfahrung fpricht laut genug für dieſe moraliſche 
thode; fchom oft iſt ein zur Woluft geneigter junger Men 
das entfegliche Bild eines durch MWoluft zu Grunde Gerichten 
worden. 

Die dritte Heilmethode von moralifd gefallenen Menſch 
darin, daß nicht unmittelbar die unmoralifche ſchwache Geh 
Seele eines Menſchen berührt, getroffen und zur Heilunz 
wird, ſondern daß duch Ableitung von den unmoralifhen A 
ihre Befferung und Heilung von Statten geht. Die Heim 
Eörperliche und geiftige Befchäftigungen, welche offenbar abiel 
dadurch befiernd auf die Erankhaften ‚moralifhen Neigungen 
denfchaften einwirken. 

Diefe Heilmethode in der Moral ift die alldopathifcde e 
pathifche, indem fie durch Fünftlic, erhoͤhete Thaͤtigkeit korperl 
geiftiger Lebensäußerungen die krankhaften natürlichen Trieben 
gungen untergräbt, ſchwaͤcht und aufhebt. 

Es ift leicht zu erachten, daß alle drei Heilmethoden Ki 
{he Therapie zufammen bilden; bald ift die eine, balb bie au 
anmendbar, bald mehrere zugleich, je nad, ber Natur der wu 
den moralifchen Gebrechen. Und aͤhnlich wird es wohl in 
nifhen Zherapie der Hall fein müffen. - 

Ich habe durch vorliegende Darftelung hiſtoriſch und d 
Entwidelung ber Homdopathie und ihr wiffenfchaftliches Werk 
alten Medicin klar zu machen gefucht, um nun daran bie { 
zeiliche Betrachtung zu Enüpfen. 

Die flaatspolizeilihe Unterfuhung in Bezug auf He 
kann in dreifacher Hinſicht gefchehen; man kann die Homäi 
Wiſſenſchaft, als Lehre und als praktiſche Anwendung, ber | 
walt gegenüber, betrachten und die Pflichten und Rechte, mw 
möopathie und Staat gegen einander haben, entiwideln. 

Was das Verhätmig der Homoͤopathie als Wiſſenſch 
genüber der Staatsgewalt, betrifft, fo kann es mit 
abgefertigt werden. Die Homdopathie, als Wiſſenſchaſt, IE 
ber Gedanke. Der Gedanke (haft die Wiſſenſchaft, er em 
vervolllommmnet fie, ex reißt die Arethümer und KEinkneafte 
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Werth, fo gehen fie bald voruͤber; haben fie aneren Gehalt 
ihe längeres Verweilen von Nugen. Die weıwichte ber Hell 
tet fie.” — ' 

Man kann alfo dem Staate auf keine Weife das Bad 
men, in bie innere Entwidelung ber Wiſſenſchaften einnuge 
darf die Gedankenbahn des wiſſenſchaftlich fortfchreitenden Pin 
ſtes nicht fperren,, nicht hemmen, ihr keine gewaltfame Nich 
benz er muß dem menfchlichen Genius in Erforſchung ber | 
und in der Entwidelung und Darſtellung berfelden als 
freien Lauf laſſen. 

In Bezug auf Homdopathie, fo foll diefe fi) entwidd 
bilden, wiſſenſchaftlich begreifen und ausfprechen dürfen, um 
gen, ob in ihr ber Keim einer inneren wiffenfchaftlicden Ne 
keit enthalten iſt, ob fie ein Beduͤrfniß und ein Organ ber: 
hen Wiffenfchaft bezeichnet und darſtellt, ob fie eben fo we 
heit als Neuheit mit ſich führt. Der freie prüfende 
Geiſt wird die Homdopathie rihten! — In civilifirtem 
bie Wiffenfchaft ihren freien Gang. 

Dee Homdopathie als Lehre wird die Staatsgewalt « 
Schrtauken entgegenftellen dürfen. Die Lehre ift nur bie, u 
Uebertragung und Fortpflanzung des wiſſenſchaftlich Exrfecfll 
bes praktiſch Erfahrenen, und den verpflichteten und beeibets 
nern muß es überlaffen bleiben, nad) gewiffenhaftee Uebergen 
lehren. Hufeland fagt hierüber im angeführten Buche: „d 
fenfchaft iſt frei, und kem Staat hat das Met, in bas 1 
Wiſſens umd des Geiſtes einzugreifen. Die Homoͤopathe 
MWiffenfhaft und felbft als Lehre, darf alfo Lei 
ſchraͤnkung erleidenz das Wahre ober Falſche in derſch 
lediglich der wiſſenſchaftlichen Discuſſion, der Erfahrung umb 
überlaffen bleiben, welche ja ſchon über fo viele Erfd;einungen 
richtig und gerecht emtfchieden hat und auch hier enticheiben m 

Die Homdopathie, als ein naturs und heilwiffenfchafti 
genftand gehört Lediglich der Erfahrung an. Die Natur, N 
und langfam erforfchbare Natur , ift die Geſetzaeberin für bie! 
nicht bie poſitive menſchliche Satzung. Die Mebichn tft ihee 
nach eine freie und Erfahrungsmwiffenfchaft; fie kann atfo the 
nur aus ber automatifen Natur und durch wiſſenſchaſtlich 
(hung und Beodachtung berfelben gewinnen; fie kann Tem 
und Vorfchriften von der Gtaatsgewalt annehmen, außer fü 
dieſer feibft zur Sanction übergeben, nachdem fie diefeiben 5 
Natur mübfam und langfam abgerungen bat, mornus bie Se 
neikunde entipringt. Da aber die Medicin ihrer Natur war | 
fitive, d. 5. auf menfchliher Satzung und menſchlichen BR 
hende Wiffenfchaft, fondern eine freie, aus lanı ſamer um: 
Erfahrung hervorgehende iſt, eine bie I ui 513 
es nach kLink (in feinem am > ie α 
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nungen in reichen Maße gemacht wurden. Ich laſſe die Ser 
der Parteien, welche ihre blinde Leidenſchaft zu geben antn 
Seite liegen und fchreite ruhig. auf der Bahn der präfenben 
hung und Betrachtung fort. 

Zur richtigen Beantwortung obiger "Frage müffen wir ı 
den zwiſchen ärztlicher Kunfthälfe, welche von Privatperfonen 
wird, und jener, welche von der Staatsgewalt bei gericdhtfi 
polizeilichen Faͤllen gefordert wird. 

Was die Leiftung Ärztlicher Kunfthälfe an Privatperfi 
was die mebdicinifhe Privatpraris betrifft, fo muß diefe 
Staatsgewalt ben vom Staate approbirten und licentlirten Aa 
freigeftellt werden. Die Staatsgemwalt hat nur das Recht, fi 
die Pflicht, die Staatsbürger gegen Nachtheile zu ſchuͤtzen, 
ftehen Eönnten, wenn Jemand abfichtlid die Ärztliche Wiffenf 
brauchen wollte, um zu fchaden, oder wenn ein Argt foldhe 
gen beabfichtigte oder unterließe, welche unbezweifelte Nachthe 
führen, die derfelbe bei gehöriger Sorgfalt hätte verhäten bi 

Zmwifchen dem Arzte und dem Kranken befleht ein gı 
Verhaͤltniß; der Kranke kann feinen Arzt wählen ganz nach fei 
für, er kann ſich völlig von feinem Vertrauen leiten Laffen. 
£ann der Arzt feine Kranken, welche ihm ihr Zutrauen fchenf 
nad) feiner wiffenfchaftlidyen Ueberzeugung, nad) feiner Erfahr 
feinem beiten Wiffen und Gewiſſen behandeln. 

Alte befjeren Schriftfteller fprechen der Staatsgewale | 
ab, im die Ärztliche Praris einzugreifen. Profeſſor Link 
verneinte unbedingt in feinem amtlichen Gutachten die Frage: 
in wie weit der Staat auf die Verfahrungsmweife der Aerztı 
lung ber Krankheiten einen mwirffamen Einfluß haben müffe ı 
koͤnne?“ weil in feinem wahrhaft aufgeklärten Lande für üı 
Miffenfchaft ein Syſtem vorgefchrieben oder verboten werd 
und „um wie viel weniger wird alfo der Staat Einfluß auf 
bicin haben mögen, eine blofe Erfahrungsmiffenfchaft, wo ei 
nichts Unbezweifeltes gibt und gegeben hat. Die Alteren jeg 
Aerzte haben die verfchiedenften Vorfcheiften über die Anwer 
Aderlaſſes in Krankheiten gehört; fie haben gefehen, wie m 
Brechmittel gab und Leine gab; fie haben erfahren, wie ma 
ten Krankheiten die Patienten mit Arzeneien beflürmte und 
rein bippokratifch nichts that ꝛc.“ 

Remer fagt in der 9. Auflage des Metzger'ſchen &ı 
gerichtlichen Arzeneiwiſſenſchaft S. 506, „es liege in der I 
des aͤrztlichen Wiſſens, dem Schwanten der Hypotheſen, d 
flimmten in den‘ Wirkungen der Heilmittel, dem beftändigen 
ten der Miffenfchaft, der unauflöslichen Schwierigkeit der 1 
zung dee Grund, weshalb alle voſitiven Gefege über die Ar 
Heilkunft ausgenbt werden folle, wergeblich, und tie Vresa 


‚188 VOomoͤopathie, ahnung | 
desem böchfte Exrrungenſchaft biofe Habe Waschheiniichleh | 
eine fo völlige Pofitivitdt aufgenonmmen werden duͤrſte, 


gemalt ihre Aushbung fo, ober fo. gebieten Bänntaz. bie. 
wird ſtets —— in freien Biffenfepaften fh 











- 5) Die Mediche- ift Leine reine Biffenfeft, forte > 
ihrem innerſten Weſen nad auf Erfahrungen, ai auf 
Beobachtungen und Verſuchen. muß bie 
Boden haben. Der Boden, worauf bie Debiche igee € 
macht und ſanmelt, iſt das. Krankenbett. Darum muß das J 
bett oder bie mebichnifche Praris frei fein.. ji 

4) Die Medicin ift Feine fertige und gegebene re 

dern eine werdende und fich ſelbſt ſchaffende Wiſſenſchaft. 
alfo eine lange Bahn zur Erreichung ihres Zieles zu laufen; 
dieſes Ziel nur In freier —— — ſowohl nach Ihe: 
fen, wie nad ihrer praktifchen Seite auſtreben. Nur 
Köpfe koͤnnen die Medicin als eine fertige unb abg 
ſchaft anfehen, koͤnnen von ber Gtaatsgemalt polizeiliche, 
nem auftauchende mediciniſche Syſteme ancufen ober zur 
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6) Die Mebichn iſt nicht blofe —— ae #e 

die nothwendige hohe und edle Kunft, bie Kra 

‚befeitigen ober zu mildern, und fo allem genden dm ein * 
tender und mildernder Genius zu ſein. 

Hat die Heilkunſt dieſe hohe und wichtige- Würde, * 
Staatögewalt verpflichtet, ihr jenen Umfang von Freiheit zun 
zu geben, welcher ie abfolut nöthig iſt, um ſich zu 
zubilden und zu vervolllomnmnen, um bas wirklich zw 
fein, wozu fie — iſt. Die Kunſt iſt die Präfung 
ſchaft, die Praris bewahrbeitet oder widerlegt die Teede; 
ans diefem Grunde iſt die Freiheit der praktifhen Medicin ein. 
Beduͤrfniß. Die Homoͤopathie will vorzüglich der peaktifehen. 
eine Bereicherung bringen, will ihr eine neue 
eine neue Waffe zur Bekämpfung ber Krankheiten 
Staetsgewalt. muß der Homdopathie die Möglichkeit i 
tung , alfo die praktiſche Ausübung am Krankenbette 
« ohne bisfe Erlaubniß kaun fie fid nicht bewähren, ſich had 
gen und beftätigen. en 

„Auf d veralterter Auctoritäten ober ein 
darf nie in die freie Entwidelung der Künfte und 
gegriffen werben, Diefes kann uuc (chaͤdiich werben, 
Denfals ummäge. chacihie Muͤhe wäre, Car rar 
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nämlich an Orten und Gegenden, two bas getrennte Gefch 
zwei Perfonen ernähren koͤnnte. 

Die Homdopathen verlangen wieder ben urfpränglichen 
des gemeinfamen ärztlichen und pharmacentifchen Geſchaͤſte. 
rufen fich bauptfächlic darauf, daß die neue SHeilmethebe ı 
Zubereitung der Arzeneien erfordert, meiche von ber ber .altıı 
gänzlich verfchieden ift, unb bie Argeneimittel müßten fid 
Heilmethode und dem Deilzwede richten, und nicht umgekehrt; 
Arzeneien in einem verdünnten und vergeifligten Zuflanbe ar 
werben, welcher alle chemifchen und phyſikaliſchen Prüfe 
Aechtheit unmöglich macht, daher der Arzt nie ficher fein Ei 
der Apotheker feine Pfliht in Bereitung und Ausgabe ber: 
erfüllt habe oder nicht; daß die homdopathifhen Arzeneien 
immateriellen Zuftande gar keinen materiellen Werth haben, fü 
bomdopathifche Deilmethode den Apothekerſtand überflüffig m⸗ 
nigſtens in Bezug auf die homoͤopathiſche Deilmethobe; daher 
Apotheker aus Furcht, fein Einkommen vertümmert zu ſehen 
lich die Arzeneien fchlecht bereiten möchte, um durch ſchlechte 
am Krantenbette die neue Heilmethode zu Grunde zu richten, 
aus Unglauben an bie Wirkſamkeit fo fehr verdünnter Acyı 
Bereitung und Ausgebung berfeldben ungewifienhaft verfahren 
wodurch das Menſchenleben und die Kunft gefährdet würden! 

Dem Gelbftdispenfiren der Aerzte ftellt man hauptſaͤchlich 
Gründe entgegen: Der Apotheker fol für den Arzt die Cem 
den, obwohl in keiner Medicinal s und Apothelerorbnung ı 
davon fteht. Alle wahrhaft erfahrenen und denfenden Aerzte 
bavon überzeugt, daß der Apotheker für ben Arzt und fein H 
ten am Krankenbette Feine richtige Controle bilden kann; ber : 
müßte dem Arzte in wifienfchaftliher und technifcher Bildung 
fein, er müßte den Kranken fehen, es müßte eine geſedlich 
Heilart gegeben fein ıc. Die Recepte follen eine Contzole: & 
fein; audy hierüber haben die erfahrenften Aerzte das Unzureich 
getban, indem fich der Arzt immer durchhelfen werde bei unabf 
Fehlen, und wolle der Arzt abfichtlich fchaden, fo würde er Di 
ten zu ſchaden wiffen, ohne daß ber Apotheker dazu nothwend 
ee kann fchaden durch Unterlaffung geeigneter Kunſthuͤlfe zc. 

Ohne tiefer und weiter in das Für und Mider die Geil 
fation einzugehen, will ich hier Folgendes bemerken.: ü 

Im Allgemeinen wird man für die Zrennung bet 
kergeſchaͤfts und des Arztlihen Standes flimmen müffen, ini 
dem noch gegenwärtig obmwaltenden Zuftande der medichnifchen ı 
maceutifchen Studien und Arbeiten die Trennung eine mel 
und für beide wifienfchaftliche und technifhe Stubin und | 
gungen förderlich erfcheint. 

Für befondere Fälle aber laffen fi in einer Perſon 
und Arzt vereinigen, mas fowohl für die Ausübung ber Fa 
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Arzte Leine Zeit, bewährt fich die homiopathiſche— 

wirken die homdopathiichen Aryenenkete, gefegt deu Fat, U 
Laufe der. präfenden Zeit unb Grfohemg 



























reichen mußten, obwohl fie ihnen Beit und Gerd Taf 
Stantögewalt nicht zweifeln, daß “bie 4a7 die € 
willig aufgeben und aus der Apotheke bit Arzeneien ware 
“Und wer bie Geſchichte der Homöopathie von ihrer 

9 Zeit genau verfolgte, wird eine —X 
dena aͤrztlichen und Apothekerſtande mit aller 3 
fagen können, fo daß auf beiden -Geten ein gueubncee | 
treten wird. Bi 

Es iſt alfo nach dem Vorangeſtellten — * 

zu rathen, die Selbſtdiſspenſation der Home j 
"ber dee Unentgeltlichleitz; und 
[hen 8* fürchten, daß fie in ihrer Praxis 
ihrem Einkommen verkuͤmmert würden, indem bie. Se 
doppelt zu 257. zu den Homdopathen laufen Cie u 
nem die Staatsgewalt auch das Recht ber Sribflt 4 
gleichen Bedingung, wie den Homoͤopathen, * | 
ef: und Kunft, fo wie den Rechten bes 
‚Gewalt anzuthun, nicht verlangen. Was ToR —* 
reißende Aufkommen de Hodropathie, welche bie 
bloſes Waſſer heilen will, vernuͤnftiger Weiſe Per 
Er ſoll fie ſich —— — ſich feibft bewahrhelten uber 
fen; aber das Recht uab bie Dicht ber pekariidn‘ | 
er, damit den Sta Ya Ernterer € | 
Drgan | ber Vebermadung * ee ren - | 
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auf die Medicin und ihre Desame- 
das Bernuunfmmothwenbige halten, indem er 


fih on 
Reh, Fi fi) erhält und befördert. 

he Mediein iſt aber. bie — — 
welche * als ſolche Bun Macht ber. wiffenfcheftiichen E 
die Gewalt der praktifchen gluͤcklichen — geltend zu me 
— Ale Möglichkeiten der Medien daher 
duͤrfen, weil der Staat alle Kraͤfte, —328— und Al 
wideln If muß ; aber auch alle Wirklichkeiten haben bei 
Recht und die Freiheit, ſich als ein Nothwendiges uub U 
nünftiges en su Tönen. Als ein ſolches nimmt eS-i 
in fich auf, erhält und fügt e8 — es wird Gtaatömebich, 

Wie iſt nun das Verhaͤltniß der Homöopathie yaı 
welche politiſche Wefiimmungen berfeiben Laffen fich auffiche 
Stelle fol fie einnehmen, gegenüber der alten beſtehenden MI 

Für die Homdopathie in ihrem Verhaͤltniſſe zur 
digen ober politifhen Medicin Icffen ſich fülgende- vier 
ten benfen. 

1) Die Homdopathie kann von der prüfenden Zeit an 
voruͤbergehende und gehaltloſe Erſcheinung nachgewieſen m 
To. mandye Allopathen wirklich behaupten. 

In diefem Falle wäre fie eine thoͤrichte Wirklichkeit 
Thorheit, und der Staat, WIE Bermunftnsthwenbigteit Tr 
Uch nicht anerkennen, er müßte fie von fich abfloßen, weil 
nismus Untaugliches abſtoͤßt. — Mebrigens würde ſich bie 
in ihrer thoͤrichten Erweiſung fchon von reihe vernichten, | 
Unvernünftige geht unter im vernünftigen Gtaatk: u 

2) Die Gomdopatbir kann von ber pruͤfenden Belt Pr 
liche Bereicherung und Ergänzung ber alten Mebichn 
in ihr kann etwas Vernunftnothwendiges liegen; aber in 
haͤltaiſſe, daß ſie ſich der alten Medicin wie ein Thell 2m 
fubordiniet und integrirt oder affimiliet. 

In biefem Sale hätte der Staat, keinen Grund, * 
für die Homoͤopathie zu intereſſiren, indem bie alte beſtehä 
ein diefelbe überwunden und ſich einverleibt haben würde; | 
muß der Homdopathie nur die Freiheit und das Recht: 
als etwas Vernuͤnftiges zu erweifen, was durch Sof 
Praris möglich wirb. 

3) Die Homöopathie kann von der prüfenben Zeit pr 
—8 Heilſyſtem, dem Vernunftnothwendigkeit 

wieſen werben, und zwar dergeſtalt, daß fie als Ho 
.pathie, wie das Princin „similia similibus‘“ dem 
contrariis ourantur‘‘ gegenüberflände. Es wäre bat 
Coordination; beibe Syſteme würden glei viel werth 
beiden diefelben Krankheiten geheilt werden Können ober 
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möopathie für die ganze, bie anbere für | ’e — 
daſtehende Medicin, und die dritte für vum et 
gefammten Medicin haͤlt; die eine, Section will bie 
hoͤchſt verbünntem Zuſtande verordnen, eine andere in 
unverbünntem Zuflande ꝛc. Ein großer, vielleſcht ber größte: 
Aerzte alter Schule hält gar nichts von ber Homdopathie 

Was foll nun der Staat der Homdopathte eime- polteh 
deutung und Anerkennung gewähren, da fie, im —— vg 
erſt in wiſſenſchaftlicher Klarheit und praktifcher B 
unter fich ſelbſt in ſtark abweichende Sectionen zerfallen in, 
Maſſe des aͤrztlichen und kranken wie geſunden u i 
für fi getwonnen hat? — Der Staat bat die Pflicht, dab 
fitive erfl dann aufzugeben, wenn das Alte vom Neuen M 
ift, ſowohl in theoretifcher als praktifcher Beziehung. Dee « 
Staat folgt Übrigens von felbft mit feiner politifchen Anerken 
fiegenden Gewalt ber —— der Lehre; dee preaftifihen 
keit einer mediciniſchen Macht. — 

‘Die wichtigeren Schriften über bie Homöopathie in fa 
licher Hinſicht find, außer ben in ber Abhandlung Then am 
folgende: 

Tittmann, Die Homdopathie in ftaatspolizeilicher Wegichein 

Albrecht, Die Homdopathie von dem Standpuncte des E 
der Medicinalpolijei. 1829. 

Groos, Die homdopathifhe Heilkunſt und ihr Werk 
Staate. 1829. 

Sundheim, Ueber Maßregeln gegen die Ausäbung. u 
pathifchen Heilverfahrens. 1838. . 

Copp, Erfahrungen umb Bemerkungen dei einer prüfende 
bung dee Homdopathie am Krankenbette. 1832. j 

Hufeland, Die Homdopathie 1831. 

Rupertus ber Biweite, Ueber die Homdopathie und ihre 
zum Selbfldispenficen, eine ſtaatswifſenſchaftliche Abhaubtung 

Die Homsſopathik, der gefunden Vernunft, fo wie u 
und Privatrechte gegenüber. 1854. 

Werber, Entisidelungsgrfeichte der Poyfiologte und MR 

gart und Leipzig, 

Allgemeine —— Zeitung von Rund, 
Hartmann. 8 | 

Hygen, —58 — Ahr fpecififche Medicin von Grießelrh 

Arqhiv für homoͤopathiſche Heilkunft von Stapf &rs 
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und dem Kaifer die. nöthig e den Zeikbel 
gemeffenen Reform: geı Eve Dregeolich, weiß 

tholifhen, Kuchöfe ni dentimmten, um, wie fie ſagta 
ftantiſchen Reicheftänoen kein Aergerniß gu geben %). "Bi 
Wahlbotſchafter Freiherr von Spangenberg, mißverg 
Erfolg der Motion. feines Herrn, erklärte "für Deutſchi⸗ 
wünfchlicher, als wenn ein gelehrter Prieſter gruͤndlich bi 
Eingriffe des roͤmiſchen Hofes in’s - Licht fehte und zei 
Katholiken widerſtehen innen, ohne Proteflanten zu. merb 
"heim, der’ diefeß hörte, fagte: „Ich will es verfuchen, 
„Kirche einen ſolchen Geiftlichen zu verfchaffen. ” Nach Ei 
die Frucht diefes Eniſchluſſes an’s Licht. | 

Gruͤndliche hiſtoriſche Forſchungen erwarben ihm ri 
lungen vom Mittelalter und von dem, was das Vaterlan 
liche Anmaßungen gelitten. Denn feit der Ruͤckkehr ans 
er raſtlos die Urkunden zur Gefchichte feines Erzſtifts gei 
1750 eeſchien feine Historia Trevirensis diplomatica in 
ten, benen 1756 noch zwei andere folgten — Werke, I 
{don einen ehrmvollen Plag unter den bebeutenbften ' 
ſichern. Ein reicher Scha& eigener Erfahrungen und tie 
ber Vergangenheit unterflügten dehmad, feine Anſichten 
faffung dee katholiſchen Kirche, melche ſchon in jenem € 
zerſtreut fi alle finden, obgleich fie nachher, im Syften 
gefaßt, mehr auffielen. Der muthige Widerſtand, den 
ſche Kirche. den römifchen Abweichungen von der wahren. 
fung mit fo vielem Erfolge entgegenfehte (f. den Artikel 
nifhe Kirche“) mußte für ferne nachherigen aͤhnllche 
gen als naͤchſtes Vorbild erfheinen. Er ſagt ſelbſt: „a 
„ Sas behaupte er, der nicht aus dem Lehren von Ber 
„fuet, Natalie Alerander und Claud. le 
„folgte; nach den Kirchenvätern habe fi Niemand ineht d 
„nee um bie Kirche verdient gemacht, und felbft Rom mm 
„gend und ausgezeichnete Gelehrſamkeit achten ©). * 

Im Sahre 1763 trat nun jenes Wert ,, Ueber den 
Kirche“ hervor. Schon der Titel fpricht den Wunſch 
beitragen möge, die getrennten Chriften wieder zu vercin 
tbig und vertrauensvoll beginnt der fchon greife Weihbiſe 
Allocution an den damaligen Papft Clemens XIII., „bes .& 
vertreter Chrifti auf Erden. — „Voll tiefer,’ aufcichtigen 
„fagt et, „vor dem roͤmiſchen Stuhle, als dem erſten 
„vor dem, welchen bie göttliche Vorfehung auf ‚den | 
„feld erhob, und ben ich als Nachfolger des Exkem 

/ "sa 
—— rg! 
4) Dan erwiberte: „Sibt Dringen auf Abhalfe mehr 
dauer x und d wit! 5 
5) Denen eoleaian Ad Laute Yacdgan ck ala 












166 Hontheim. 
„ihr überfläffig; was verhaßt iſt, deſto cher Binnen wir h 
„dieſes fchöne Biel ſtrebe ich unter den Steinen bes A 
„ſchwerſten binwegzuräumen, oder doch bie Mittel bazm 
„Andere mögen gegen die leichteren Gleiches Leiften.‘ 
Die in dem Buche verfochtenen Dauptanfichten find 
lichen bie fhon oben (im Art. „Ballicanifhe Kirche“) 
(Siehe auch den Art. „Curie, roͤmiſche“.) Es malte 
Auffehen. Schon 1765 wurde die zweite Auflage noͤthl 
vermehrt iſt. Nachdruͤcke erfchienen wiederholt, auch in B 
deutfcher Auszug 1764; in ben Jahren 1766 und 1761 
zöfifche Weberfegungen und eine italtenifhe. Selbſt in € 
Portugal wurde es mit vielem Beifall gelefen. Ant. Per 
rector der Univerfität Coimbra, ſchrieb in gleichem @eifte fuͤ 
der Biſchoͤfe in Ehedispenfen und dem Papſte vorbei 
fprehungen von Sünden. Sein Cenſor, ein Benedictinern 
ber Theologie zu Coimbra, gab in feiner ausführlichen G 
beinahe einen Auszug aus Febronius. Bald zeigte fi 
flug bei Ausübung ber Rechte der Staatsgewalt gegen 
welche nun in mehreren europäifchen Ländern, befonders ir 
zur Verhinderung der für bie bürgerlichen Verhaͤltnifſe vo 
fhen Neuerungen in den Canzleiregeln, Beneficienverleihun 





unter den Erſten verdankt Deutfchland den Frieden, und Die ı 
die Kirche ihn verdanken, wenn ber ‚Himmel Deinen Abfichten w 
diefer Wendung fpielte Leibnitz auf gewiffe Vorfchläge an, wel 
Tatholifche Prälat Deutfchlands, unter Beiftimmung der Kurfürften 
Zrier und von ber Pfalz, bereits im Jahre 1660 entworfen und e 
hatte, nämlich eine Bereinigung ber Katholiten und Pı 
im Großen und mit befonberer Beziehung auf Deutfchland gu 
Wie im Staate, fo war audy in ber Stirche fein Hauptziel Eintr 
den. Im Grunde hing Beides innigft zufammen ; denn was batte 
Zwietracht unter Deutfchlands Zürften und Völker geworfen und d 
hundert fteigenb genaͤhrt, als erbitterter Religionshaß? Jene B 
ben Schägen ber hanndverifchen Bibliothet von Gruber zuerft 
von Mofer in das patriotifche Archiv aufgenommen unb nadh 9 
und beurtheilt) laſſen uns heute erftaunen über ben hohen & 
Freiſinnigkeit, über bie Reinheit chriſtlichen Sinnes in bem GI 

en. Er ſtand allein mit feinen Abſichten; daher biieben fie ı 
verlangte, daß die Meffe in beutfcher Sprache gelefen und nad) be 
menben Anfichten einer Synode verändert; baß, wer bie eine 0 
Religion ſchmaͤhete, ercommunicirt; den Prieftern und Bifchöfen bie 
daß die heilige Schrift ald Rorm und Grundlage aller Glauben 
nommen; vor Allem daß ber Papft nicht als Richter, fonber 
aller Beiftlichkeit geachtet würde, der feine Beiraͤthe von beiberfeit 
hätte, und in fchweren @ewiffensfällen ber heiligen Schrift g 
und diefe Borfchläge ließ er durch feinen Geſandten ber roͤmiſch 
legen, welche für gut fand, zum Scheine darauf einzugehen. ©. I 
Leibnig in Mainz (in Eheod. Mundt's Dioskuren. Berlin, 18 
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btaucht wurden. Die Syraqhe bee men. tn me! 
verändert. 
Diefes PR dagegen feinen Hewhnlihen w ä 

ber Nuntius zu Wien durch außerorbentiihen Courier 
nad) Rom geſchickt, fo erging dort das Verbot des 

1764). Iener Nuntius, in Gemeinfhäft mit bem 
von Win, Migazzi, drang bei ber Kaiſerin anf. ug 
Aber dev berähmte van Smwieten und ber ET 
fpäter Biſchof, von Stoc flanden an ber Spitze bee: 
von ihnen meiftens ward M. Therefia in kirchilchen 

Sie verftand —E Raͤthe zu wählen. Gie hatte —E 
kauf geſtattet. Ban Swieten, eben. bei ber Kalſtcia 

erwiderte dem Cardinal: „Haben wohl Euere Fa: dee 

leſen?“ Diefer, in Veilegenheit, mußte geſtehen —X 
geleſen habe. „Wie koͤnnen Ste denn”, fuhr der Erſte fort,’ Wi 
verwerfen, das Sie nicht gelefen haben? Ich babe ea j 
„enthält viele harte Wahrheiten, aber Wahrheiten.” 7 
dem Papfte zu Gefallen that, war, daß man, nach di 
dusch verfchiebene Behörden, verordnete, es bebürfe, ie 
nins zu ieſen, einer Erlaubniß der Cemfur. Ader Jed 
ohne Schwierigken. Wald warb es wieder — i 
weniger gab bie Regierung von Venebig 
gen des dortigen Nuntius. Der Buchhändler = 





lateiniſche Nachdruͤcke und kündigte, mit Bewiltiguk, 
nats, bie italieniſche Ueberfegung an, die auch erfchlen 

in Ftatim gelefen wurbe, obgleich der päpfliche Staateſe⸗ 
tegiani im Namen feines Herin Allen, bei welchen man’d 
nius finden würde, zehnjaͤhrige Galeerenſtrafe drohte. Fi 


An jedem deutſchen Erzbiſchof und Biſchof erging am 
ein befonderes Breve, auffordernd, das Buch den Qi IJ 
bigen zu entreifen. In den Breven nah Trier, | 8 
„Sonftanz fland auch: „Sollte bekannt werden, wer fo wg 
nvesberblich ſchrieb, fo wird es Pflicht des — — 
ha ſtraſen.“ Nach Trier! — Gchon der bei der 
ammefende Nuntius Dd di hatte den wahren Febromius 
Auch dee feangöfifche Minifer, Herzog. von Seifeus,.H 
und fo lange aı für: @pen Ge meinen Art. „Sentifchte 1:77 


Höllengsfe merden. Was übrigen) Maria & 
Iofe ei. N % —eæã verfügten, fie — vr 
{ h. 1m Nez 


Gerf Wet A etami wie aheih, M 
f. Balt ro. in, wie der 
oe 
{ 28 —— “ee Dee tan 
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ſcheiden. Uebrigens hatte man demnadh - m. 
Italien für den Papft geſtritten; kein Frautoſe, 
Portugieſe. Fuͤr die gelehrteſten Gegner gelten 
Viator da Coccaglia und Mamadfi. - 

Hontheim blieb keinem biefer Beau, da * 
tende ausgenommen, die Antwort ſchuldig 
unter erdichteten Namen, wie Bertonns, 332*— 
n. ſ. w. wuchs fein urſpruͤngüch aus Einem Band⸗ 


zu vier ſehr betraͤchtlichen Bänden an, im denen nu 
—— fein Soſtem befeſtigt iſt. * 1777 
Jahre font 


(1776) wieder m den Waffen gerufen, ble:unter feinem 
Clemens XIV. ruhten. In der Öffentlichen Ancebe,.. 
des nad) Coͤln beflimmten Nuntius Belliſoni un 
net: „Wir koͤnnen nur tief beffagen, daß in jenecn 
„vielen Bücher: entflanden find, in welche Einige, ve 
„tholiken zu fein rühmen und fogar in hohem 

gone Hietardiie ber she untergraben — wo nun biefe® 
„Tode (Hontheiim war Greis), aber nicht ber Bekehrung 
Sollte dieſer N'untius ohne Berhattungsbefehle deshalb 
Gewiß if bar In be ben foft achtzigjaͤhrigen Greis num 
Kurfürften, s Wenceslaus, der am 10. Febemna 
Regierung Fig —— auf Widerruf —— ui 
dahin hatte ihn „mächtiger Schug” gehalten; —I8* 
Frankreich. Der: damalige Kurfuͤrſt, ein 

den Erjefuiten Beck und mächtige —æãe—— 
und der Kurfuͤr ft von der Pfalz, geleitet! Auch fol. 
an perfönlichen ı Sintereffe gefehlt haben, da er. 
beiden Bisthuͤr nern Trier und Augsburg ein drittes: 
dazu päpftliche Diepenſen zu erlangen, daher ſchon bei 
Regensburg ur id andern als Candibat aufgetssten 28 
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8,3. Febiconius abbroviatus et emendatun etc. CH.« 2 
XLVI und 810 @eiten. 


„unfere Eigenliebe nicht leichtecbingd -! a 5 
„ben Herrn Weihbiſchof, verfihert zu jeru, def 

„anf einiges erento Zureden, geben Ä 
„zeugung dieſe Sprache führe 19). — "Wenn Ian‘ 
„Wohl der Kirche am Derzen I ıgt, fo machen Sie, 
„mein ganzes Berträuen wieberum als 











Am 8. Mai: „Ueber ale ne Erwartung haben 
„bifchof mich getroͤſtet. Dei eine fo fchnelle F 
„eime fo unumfchränkte Unter figkelt hatte ich weile micha 
„können. Den mir gemady dorſchlag, an Seine phpfl 
„ein Abbittungs- und a enfungefhreibem 
„tigen, genehmige ich auf alle Wege. Ich wuͤnſche nur, bee. 
„biſchof möge fih al ſo bal d an diefe Acheit machen. Sr 
„felbe wird können zu Ende gebracht werben, defte Lie 
„mir ſein. — Ueberflüffig würde es fein, den Herrn 
‚au bitten, Sid, ziat zu fhonen, .ba es ums bie. 
‚zu thun if. — Ohne II a weitere Maßregeln Ye 
„ben, glaube ich, es werde 3 en gegenwärtige Beil 
 nbienlich zu ihrer Arbeit fen. Es iſt ein „erseihn 
ai das ein franzoͤſiſcher Geiſtlicher Mr 
Schriften einen Platz unter denen fürnehm 

„gion verſichern, aus befagtem re gejogen, - 
„aͤußerſt anftößig und mit unterfchieblichen 

„mungswuͤrdig benimcliret hat. Ich mürde dem Herci 
„ſonderbar verbunden fein, wenn Sie mir von. dem Ser 
„ohnverzüglih vorzunehmenden Arbeit, als de; 
„Berti angelegen iſt, öftere Berichte gäben. — 
„Mai werde ih Ihren zutünftigen Heren Coll: 
„ber Lieben Frauenkirche allhier confecriren, ſodann noch 
„bei mir behalten, um ihn etwas genauer kennen zu lei 
„etwas umſtaͤndlicher in meinen Ab ſicht en zu untercich 
„der erſten Weihungen, bie ich ihm: theils ſchen gagı 
„theils annoch geben werde, beſtehet in dem, daß ex 1 
„Weihbiſchof als feinen Water ehren, ohne Ihren Bath ı 
„foll u. f. wm. — Am 29. Mai. „Ich zweifle gar wid 
„göttliche Geiſt Ste dergeftalten in Ihrem heiligen’ 
„ten und flärken wird, daß felbes in kurzem — u 
„fein wird. — Die Buͤchercenſur⸗Commifſſion gu Be 
„als ein locus Theologicus angefehen werben, woraus wa 
„tigkelt eimer auf die Religion ſich beziehenden Eier: : 


va) Der Crfefuit Bed Pt ai Be u 


13) Richt ber ult Beck? 
14) Den ſchon uten Derbaie au 
alle in's Deut 








„eine Probe fein, ver Ihr Syke: ajht Innen & 
„been aud weht gute Boigen. erwirdt. habay 
„kein Lutheraner, ‚ein Calbiniſt, kein und 
sen und ruhig im Tode geweſen“ u. ſ. m? — 
„Es werben dee Here Weihbifchef aus beigebogemer 
„Ipeo päpftlichen Heitigfeit an mich erlaffenen 
„(vom 22. Auguft) vernehmen, wie v&terläch Höchfdiefiie 
„gefinnet find, auch daß H 
„Ihnen noch einige Erläuterungen zu begeh 
roelche Ihr Glapbensbekenntniß noch in etwas mangel!l 
„aweideutig fein duͤrfte — Den 

‚ebene habe ih Ihnen zu verbanten, auch wird Yefer | 
* meinem Andenken fein, und mich immer dahin bewege 
„ie mehbe und mehr Beweis zu geben 72 
ang und ganz befonderer Zuneigung, wit ad 

e 10. 

Aus dem päpfllihen Breve heben wir folgende € 
„Wie bemerkten in jener Schrift Einiges, was — elgl 
„wicht gerade fo wichtig — doch ben nern nicht ale 
„ber Widerlegung zu benehmen fcheint. werden Alk 
„zuſammengeſtellt, ſchleunigſt Die uͤberſenden, bamie De 
„faſſer der Schrift dahin wirken kannſt, daß er fast au 
„Loorrigat, reformet atque emendet), damit in Diem 
„nichts fehlt, was durchaus gefordert werben muß (quad 
„sime requirendum sit) u. f. f. Dann kannſt De ide 
„aus, Alles auf’s Reichüchſt (ommia effusissime) 
‚werben ihn mit zu Unferen Brüdern und Wu 
„säblen.” (Jetzt und bis dahin wird er alfo nidt mi 
„Doch koͤnnen Wir ihm dieſes Alles nicht, mie Wir e— 
„gewähren, wenn er nicht einige Werbefierungen, bie Wie a 
„Dich abfenden werden, feinem Widerruf einverleibt mub 

Am 4. October. „Wichtigen Urfachen zufolge u 
„immer der Meinung, eine förmliige Wii 
„wuͤrde ber guten Sache vortheilhafter, mithin für Gie 

„über alles aber dem großen Bott glorreicher fein, als bie 
„sefchlagene Widerlegung. Allein dieſem obage 
„Herr Weihbiſchof, will ich die ganze Sache von Geq 
„Entfheidung und Verfügung Seiner 3*3 
Aiskeit u berlaſſen.“ — Am 17. Detober., 

„in Originali jene Erläuterungen und Bufäge, 
„Shnen neuerlich witgetheilte gnaͤdigſte Schreiben Gene 

„Heiligkeit meldete, und zugleich in Copia fen wett 
„(vom 12. September), worinnen fich einige andere S 

ungen befinden. Ss erwarte mit Ung 

Entſchließun berlegen Sie æs wei 
- . w. us Gore lepten Sirene Yan WAR 

















176 Geutgei.. _ 
„zegimen a catholicis Doctori « vr. Je wd 
„‚insister sur cette addition, Et - POIML X 
„qui eüt, dit-il, souffert.de aveu d’ane opinion 
„dont il ne saurait se persusder, et parosque oette adj 
„dans le sens auquel l’Eglise nous oblige.d’y sowie 
„deja en termes equivaleus dans sa lettr®,. oomme 1 
„connaft dans ‘le saint siege une jurisdiotion univemy 
„preme sur toutes les eglises, et parceque je creis, 
„Theologien frangais et tr&s-peu parıni les 
„admettre cette proposition telle, quelle est emonod 
„oore que tout catholique doive reoonnaftre, que Ik 
‚„ment de l’eglise est monarchique en um cersain sen 
_ „cependant n’admettent point, que l’eglise soit um 
„pure, comme la proposition paraft le signifier, mai 
‘„chie temperde d’aristocratie. Il n’eüt sans doute pas 
„de persuader Mr. de Hontheim, de se declarer pom 
„sentiment, qui est certainement tres orthodoxe. — 
„SaintetE a exige de Mr. de Hontheim, que dans son 
„U ne fit ‘point mention du -precddent, j’ai ora: aus 
„faire aucune mention dans ma lettre ni de celle qm 
„deja donne Phonneur de lui derire, ni des denz ] 
„nels, quelle m’a fait la gräce de m’adresser 
Am 11. Senner 1779. „Es würbe ohne Zweifel 
„Sie zu ermahnen, wie dad Werk, wozu Sie ſich amerkg 
„ches Ihro päpftt. Heiligkeit von Ihnen verlangen, 1 
„lich die Dand anzulegen u. f. w. — Wenn «6 mir ui 
„Schreiben Er. päpftt. Heiligkeit vortäme, ale waͤren 9 
„finnet, felbft Ihre Widerrufung befannt gu made 
„ih Ihnen anrathen, es felbft zu thun; . wenigfie 
„mir, Sie follten bei allen Gelegenheiten fuchen, Ihre ge 
‚mungen an ben Tag zu legen.” — Am 15. Senner. , 
„welche Ihnen das vor wenigen Tagen an Gie 
„Breve verurfachet haben muß, wird ohne Zweifel beigel 
„preffum 22) nocd vermehren, indem «8 Ihren wird u 
„ben, mit was Troft und Frohlocken das väterliche Herz S 
„Heiligkeit durch Ihre Wiedereufung angefället worden fel u 
‚mes Erachtens könnte gedachtes Impreſſum Ihnen die fi 


21) Die oben gu ben Briefen vom 17. tember unb 17, 
egogenen Breven und bas Schreiben des Ku ‚ buch weh 









erwähnten Breven, bann ein Belobungsbreve an ben 
ches an Hontheim , beide vom 19. December. iu) bie ip Siehe 
Actenftäde dem Yublicum bekannt würhen, | Rx 

überflüfftg gehalten yu haben. (@. ya ven u, 
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„solfhreibens®*%) 
‚ben, Mehreres ; a 
„biger Weife abgeandert werden muß u. ſ. u.“ — 
Februar. ‚Bon Wien wurde id, berichtet, daß jene, fe. 
„Herrn Weihbiſchofs Widerrufung nicht zufrieden find, wauge 
ſeie diefe Ihnen abgezwungen worden, und Gie Ki 
„zeitlihen Abſichten bie Ihnen bekannte Wahrheit wa 
„und abgeſchworen. Man will Briefe von Ihnen geſcha 
„worinn erfteres förmlich enthalten, und weruuf | 
„zweite mithin klar folgern läßt. — Es konnte biefes Ruf in 
„wahrſcheinlich werden, wenn ber Here Weihbi 
„Freunde au nur fo ſich äußerten, wie felbiger fi@: 
„mic in Ihrem legteren Schreiben herausgeiaffs 
„ven.“ — 

Alles ſpricht dafür, daB Hontheim, trotz des Wien 
Anfichten eigentlich nicht geändert hatte. Audı fchrieb er an eine 
„Ich babe einigermaßen meine Schrift, den Juſtinus Fehr 
„widerrufen, fo wie fie ein weit gelehrterer Prälat wäh 
„Zaͤnkereien und Widerwärtigkeiten zu entgehemt 
„mem Widerruf ift der Welt und der hriftlichen 
‚Ach und dem roͤmiſchen Hofe nicht nüglich und wird's auch 
‚sein. Die Säge meiner Schrift hat die Welt gelefen, ga 
„angenommen. ein Widerruf wird bentende Köpfe fo mu 
„gen, diefe Säge zu verleugnen oder zu verwerfen, als fo mau 
„derlegung, welche dagegen Theologaſter, Moͤnche und Se 
„Papſtes gefchrieben haben 2°). 

Aber der Papf feierte einen großen Sieg. Das Geigeif, 
Rom: fo auferordentlih, dag er fogar, was nur im Den | 
Fällen üblich, die er entfhulbigend anführt, am erfien Tage &ı 
nachtöfeftes Conſiſtorium bielt, um den Cardinaͤlen Beriche 
ten. Auf Koften ber apoflolifhen Kammer wurden bie Babe 
diefes Conſiſtoriums gebrudt 27) ınd an die Kiäfter und m 
bänger verfendet. Der Erfolg entfprady nicht der 32 
oͤſterreichiſche Regleruns verbot die Einführung und. den 
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180. - HGontheim. 

„klaͤrung zu ſchicken, bie in em Sfentliches Blatt eng 
"ehnnte, nachdem ber Kurfürft darin corrigirt hätte, wa 
„thig hielt." Auch im dieſer Erklärung bemerkte man 
Doppelſinn. Man-beusete fie auch fo: Hontheim hab 
Allem gehabt, zwiſchen dem Widerrufe und der gedroheten 
waͤhlen. 

Wir unſererſeits geben nur Thatſachen und Kerle 
fer, zu urtheilen — nachſichtig Über den verdienſtvollen 
Stärke nicht befaß, wie der B2jährige van Efpen in 
wandern und darin zw fterben, Verleugnung ber Wahrh 
ablehnend, aber fireng gegen jene, welche diefe fordern, wi 
oder moralifhem Zwange und im Geiſte des Herrn und 
handeln waͤhnen. 

Im Jahre 1781 erſchien Hontheim's Commentar 
Widerruf ?%). Wie koͤnnte man dieſes zweideutige Ding b 
als mit den Worten von zwei der trefflichſten kritiſchen 
deutſchen Vaterlandes? „Das Buch iſt,“ ſagen die Göttin: 
ten Anzeigen?i), „mit einem ‚Sleiße und einer Belefenbeit 
ven Schriften abgefaßt, die in einem fo hohen Alter Bewu 
dienen.’ — Und weiter unten: „Es bleibt body im Gar 
wichtiger Theil der Hauptideen bes Älteren Febronius fef 
Papſt ift nöthig nur als Mittelpunct der Einheit. Er hat 
als welche die Kirche hat. Goncitien find über dem Pa 
dings gibt es Fälle, wo Goncilien ohne Papft und wide 
rechtmäßig find. Der Papſt ift Beſchuͤtzer und Vollſtre 
nonesz er ift an biefeiben gebunden. Die Bifhöfe haben 
von Gott, bie ihnen der Papft nicht wider ihren Willen ı 
Der Dapft übt viele Rechte, nicht weil fie aus dem goͤtt 
ten Primate fließen, fondern weil fie ihm nad) und nad 
F ſtillſchweigend überlaffen worden. Er hat nun day 

Recht; es würde aber, fie ihm zu verfagen, jetzt 
Ueber Slaubensiehren kann der Papft kein unverbefferliches 
hen, d. i. er iſt nicht untruͤglich, welches nur die Kirch 
dem Namen der Kirche dürfen keine Rechte der Obrigkeiten | 
den u. f. mw.” — ‚Aber im Ganzen,” fagt die allgemeine 
bliothek 22), „haben wir den uns immer noch, ob er gleid 
„theriſcher Kegerei”’" um ſich wirft, ehrwürbigen 1 
„bedauert, als wir fahen, wie jämmerli er fi beuger 
„and winden mußte, um lanbesherrliche, paͤpſtliche un 
„Rechte nur einigermaßen mit einander zu vereinigen; um 
„gehorſamer Sohn der roͤmiſchen Kirche zu heißen, und be 


80) J. Febronii Icti commentarius in suam retractation 
ad M., Esslinger 1781. 4. XVI. u. 312 Seiten. | 
81) Bugabe zu d. Edtt. gel. Anyeigen er x wi wur.’ 
82) Anhang zum 37. ds 52. Wi. B. 1 





182 “ Dontheim. 
„feinem Widerrufe, ſtatt erfChättert zu och freler 9 
„auf das Kirchenweſen und wider den Papft ſelbſt wer 
Uebrigens hatte Hontheim wieber Fine | 

nommen, und, tie es fcheint, | fl fein der ˖ ja 
- her die Emfer Punctation ge igte. Denn der Lettter⸗ 
17. Rovember 1781 an den 5): „Aus Deiner De 
ben ‘vom 18. October habe ich e fehen, daß Den U | 
Commentar des Febronius mit dem meinigen volffoimmer ü 
ſtimmt. ' Die Befehle, welche es 3 te gefiel, mie duch dafſecte 
ben zu: verfünden, würbe ich fo fd ell, als gern vollzogen habe 
ich nicht gefürchtet hätte, die Rüge oder der Verweis, den Du 
ben befiehlſt, möchte mehr fchaden, ale nügen. Gewiß, Hei 
nicht an dee in feinem Widerrufe fo hochgepriefenen beutfgen A 
tigkeit (sinceritas) gefehlt, fo war fein Grund, es fo 
zunehmen, daß feine neuern Anfichten feierlich dem 
Gardindie, ja der ganzen Welt befannt gemacht wurben ; kein 
in feinem Umlaufsfchreiben, welches er ben Gonfiflori 
voranſchickte 3%), die von mir ihm gemachten Ausſtellungen 
fichtige zu laſſen; Fein Grund, lügenhaft vorzugeben, FAiden: 
bungen Deiner Heiligkeit gefchreddt worden, und biefe 

den Eaiferlichen Hof zw bringen; kein Grund, zu ben über ii 
derrufsact felbft verbreiteten fchlimi ven Gerüchten fo trexles | 
gen; kein Grund, ben Sommentar ohne mein Wiſſen deuckn 
fen, den fo unrichtig betitelten; | nn wer wird Comments 
. Widerruf ein Werk nennen, wel 3 einzig dazu unternomm 
um.ben MWidereuf zu entteäften? — Ich unterließ nicht, 3 
deuten, wie ſehr bdiefes fein Beni nen von der Handiungem 
rechtlichen Mannes abweiche, ja ich bemühete mich, ihn mehrmeil 
ernſten Zabel an feine Pflicht zu erinnern — aber ich ieh 
faͤhrlich, mit einem Manne, der, wie gewoͤhnlich die Rent 
und fchlau iſt, es in einer Zeit auf's Aeußerſte zu treiben, Is‘ 
er die Mächte ſelbſt fo offen fein Syſtem beſchüt 
Ich glaube, daß es, zumal im diefer betrübten Zeit, kluͤger F 
ferneren Erklärungen zu verlangen. Denn nebſt dem, da 
wiß ift, wie genau, wie aufrichtig, wie beharrlich er Deiner 
Folge leiften werde, fo werden auch die rechtgläubigften 
Einigen nur neue Widerfprüche fcheinen, während Andere 
riſch behaupten werben, man habe fie einem ſchwachen, 
Greiſe abermals abgezwungen. Doch dba Deine Helligkeit bie 
gabe des Commentars nicht ignoriren Bann, damit wicht 
für Genehmigung gelte, fo leugne ich nicht, daß 
werben kann, ja vielleicht muß u. f. f.” — In dem 
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184 . Buldigung. 


gende Maͤnner. Dieſe Gefolge, vett ſie fchildett, 
Frieden ein Hofſtaat, Im Kriege ein —er j 
wir gleich nichts Naͤheres über eine ausbrädliche 

Seiten der Genoſſen und ein ausdruͤckliches 








verchen 
ten ber Häuptlinge, fo beftand doch immer in echten wi 


ein gegenfeitiges Verhaͤltniß. Im Kriege war es die Hei 
dee Benoffen, ihre Fuͤhrer zu vertheidigen ;- diefe mußten & 
Gefolge mit dem Schlachtroffe umd dem Wurffpieße verfehes 
große gemeinfchaftliche Mabizeiten, die eine Art Golb warm 
nigflens ein Theil der bewegli Kriegsbeute auf. Die Ges 
ten waren alfo Affociationn, , wenn nicht auf ausbrädi 
auf ſtillſchweigenden Verträgen ruheten, mit fehr umfaffenb: 
denn fie laſſen fidh großen und combinirten Wanderhauẽ 
gen vergleichen, worin man t allem an die Einzelnen 
Geraͤthe zu gemeinſchaftlichem enuffe auf gemeinfchaftiid 
ausging. Auch beftätige ſich b mach die Wichtigkeit vom | 
quie u's Bemerkung, daß es ı ter ben Deutſchen ſchen vı 
hen Bafallen gegeben, oder baf vielmehr die Lehen früher ie 


pferden, Waffen und Mahlzeiten beftanden haben. As ab 


fpäteren Eroberungen ganzer Länder die Kriegsbeute haup 
unbeweglihem Gute beftand, mußte mit der räumlichen A 
bes Beſitzes der frühere gemeinfchaftliche Haushalt aus ein 
Gleichwohl erhielt fi, im MWefentlihen noch ganz ber Sin 
heren Verhaͤltniſſes. Wie die Xhellnehmer an ber Ereb 
Häuptern der Genoſſenſchaften — mochten dieſe aus eine 
oder Heineren Zahl von Mitgliedern und felbfl aus ganzen 
ben Volktſtaͤmmen befteben — noch fortwährend zu Dien 
pflichtet blieben, fo erhielten fie auch in dem Beſitze von G 
eins für allemal die Mittel. für tünftige Bewaffnung und 
tung angemwiefen. Bei jedem Beſitzwechſel, bee ſehr Häufig 


. lange die Lehen nur von Fahr zu Jahr, ober auf Wider 


wurden, war es natürlich, daß ein Werfprechen der Dienfll 
geben wurde, und fo Fam die Lehenshuldigung auf. € 
indeß in ber erfien Zeit der Entitehung des Lehnsweſens 
fpäter, als die lebenslängliche Extheilung der Lehen herkoͤmm 
den, auf keine fehr foͤrmliche Weile. Exft ſpaͤter und ale m 
lichkeit der Lehen den einzelnen Vaſallen das Mittel einer | 
ven Ausdehnung ihrer Macht in die Hände gelegt wurde, 
barauf bedacht, durch größere Foͤrmlichkeit und Feierlichkeit 


henshuldigung die Idee des ganzen Verhältnifies anfchauliche 


dringlicher zu machen. Zumeilen ließen fid) aud die König 
ſcher Volksſtaͤmme — die der Franken ſchon frühe und wen 
dem 8. Jahrhunderte — von allem Volke oder einzelnen Ih 
einen‘ Eid der Treue ſchwoͤren; alfo nicht blos von eu 
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186 Huldigung. 


Die Staatshuldigung (homagium, tessera 
civilis) ift die ausdruͤckliche Anerkennung des ſtaatsbi 
Verhältniffes zu einem beflimmten Gtaatsoberhaupte mi 
Angelobung des ſtaatsbuͤrgerlichen Behorfams gegen ben R 
unterfcheidet fi) alfo vom allen fonftigen Erklärungen zur 
irgend eines anderen rechtlichen Werhäitniffes, wie von 
nung der Vafallenfchaft (vasallagium); von ber Unterſa 
der unrichtig fogenannten flandesherrlihen Unterthan 
Erklaͤrung der Erbpflichtigkeit, der Ortsbuͤrgerpflichtigkeit 
allgemeine Huldigung, wenigftens von Seiten der Famil 
det fie.nur bei einem Regentenwechſel Statt; body könn 
ter demfelben Regenten manche außerordentlihe Umftändı 
bie zeitweife Störung des früheren Werhältniffes zwiſche 
Volk, eine wiederholte Erklärung von Seiten bes letztere 
erfcheinen laffen. Außerdem wird einem fchon anerkann 
durch bie in den Staatsverband neu eintretenden Sta— 
fonftige Staatsgenoffen gehuldigt; fodann von Staatsbea 
teitt ihres Amtes; von den Zerritorialiehnbefigern bei U 
Lehen, und wo der volle Landfaffiat gilt, wie jegt in den 
[hen Staaten, von ben Forenſen oder ben auswaͤrti 
inländifcher Grundſtuͤcke und fonfliger dinglicher Recht 
Staatshuldigung wird häufig aud) den Oncceffionsberechti 
läufige oder Eventualhuldigung geleifte. Damit wird 3 
befieren Sicherung der Nachfolge, eine Aufnahme in den 
befis verbunden, der jedoch dem Eventualberechtigten we 
rung, noch fonftigen Mitgenuß an den Vorrechten der ! 
leihet. Wird die Staatshuldigung ſowohl in Hinfiht aı 
als für das Grundeigenthum geleiftet, fo heißt fie voLift 
allgemeine, aud wohl perfönlihe; fonft aber, 
das Grundeigenthum betrifft, unvollftändige, partic 
wohl reale. Die Huldigung, ale die ausdrudliche An 
eines gewiſſen Negenten, iſt zwar nicht bie Bedingung di 
fammenhängenden Verhältniffes der Unterwürfigkeit, aber t 
res Zeichen und mithin ein Beweisgrund für das : 
Verhaͤltniſſes. Meiftens, jedoch nicht immer, wird das 
dem neuen Landesfürften treu, hold und gemärtig zu fı 
fonft die Formel lautet, durch einen Eid bekräftigt. D 
amten vom Givile und Militär ſchwoͤren dann gemöhntid 
dem Throne zunaͤchſt Stehenden in die Hände des Härfl 
lenne Huldigung), die Anderen aber in die Hände ihrer 
Die Beridigung aller übrigen Staatsgenoſſen gefchieht 
Maffe, entweder gemeinbeweife, oder in fonft für geeign 
größeren Abtheilungen. Zum Andenken daran werden m 
fondere Huldigungsmünzen gefhlagen. Auch fuch 
Regenten wohl nody auf andere Wuſe durch die Vornakı 
Handlungen, namenilich durdy Smabenorte, Yen Cuuidt 





188 "  Yulbigung-. 
picht berührt. Immer ı 
flaatsbürgerlicher Pflichten | HE im wanna Bes, : 
Volkes, wie fie in : age hnlich iſt auf eine u 
‚Antoertilgbase rt. et 1 1geraiafehn. Wenn N 
'pervorgehoben m. dag mit und neben dem Wableedte 
germanifchen | Iyon | Rem eines natürlichen 


























der Gewalt gerunden m ; mup „doch ‚eben ſowohl b 
den, daß aud in I ‚ wo bag Erbrecht der ẽ 
Wadhltecht des Woltes und Überwuchert bat, 


nur in dee Ausäbumg zurı m, aber keineswege im 
nichtet werden konnte, der ı ar unter weränderten Am) J 
der in neuen Formen zue n n  utfaltunmg kommen birfte, 
erlofhener Thronfolge, ol x bei gänzliher Whrs: 
gumg bie Ernennung eines 3 Dberhauptes dem , Ballen 
feinen Stellvertretern gebühre, va alſo dann fein ZB 
auflebe, wird opmehin nicht begmeifelt *).  Alfein auch. bie, DUMM 
des Volkes im ihrer Weziehung zu den Erklärungen bet 
bei ihrem MRegierungsantritte weif’t in einer der Wertragdfom 
flens analogen Weife darauf Hin, daß die Anerkennung 
fortwährend an die Bedingung einer gerechten und das Wall 
dernden Regierung geknüpft bleibt. Diefe Hindbeutung Aft oil 
hebeutend mit der gej jtlic immer von Neuem 
Wahrheit, BE — > a Sorganismus ein befondud# 
der Gig eines für das Sa : em imdlichen Mebels molrb, AH 
ction dagegen, zur Herfleuung eines organifchen leicht 
Staatsieben, eben fo natürlich als vehtlich ift. So haben MM 
Geremoniern ber unterwuͤrfigkeit, worin ber Serviliemus 
weniger ben Act der Huldigung eingekleidet hat, ‚gleichwohl 
nicht ausloͤſchen koͤnnen, daß dns Volks» Leben die euelle alled 
Rechts ift, das ſich ſelbſi in tebendiger Strömung feim B 
und daß das bekannte „Wenn nicht, nicht!’ ‚ber frübehem ER 
von Aragonien nur beflimmter fagte, was ſich noch —* hi 
ders lautende Formeln verfiedt, felbft in-jeder Duldigung um 
ihr correlativen. Erklaͤrung des Regenten ausſpricht⸗ 
Das . beiderfeitige ausdruͤckliche Ansekenntnig von 
Seiten des Volkes und des Fuͤrſten kommt in biefem befl 
geprägten Formen nur in den europäifchen Monaschieen vor Mi 
noch aus dem Lebhafteren Gefühle germanifcher Votesftämme, 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit. Unter der Herrichaft bes afia 
potismus, wo die Idee eines Rechts bed Molkes feinen @ 
genüber kaum anders, als in einzelnen Momenten ber Auf 
Aufwallung in’s Bewußtſein tritt, iſt bei den Machthabern 
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da * beein der —** laurea en bie vom 
mirten Imperatoren nur eine ziemlich einfache weittiche & 
Erſt als die Verbreitung des Chriſtenthums bie — 
laͤndiſchen Nationen an die altteſtamentariſchen 
knuͤpfte, kam unter dieſen die Sitte ber hm 
ſchah dieſes unter den byzantinifchen Kaifern 55*— 
» Patriarchen die feierliche Handlung vornahmen. 
pflanzte fie ſich unter die chriſtlichen Franben; denn ut 
heren Merovinger fchon die Krone als koͤniglichen Ch ma 
fo war doc bie Krönung nicht bei ihnen g 
wurde im Jahre 800 die Kaiſerkroͤnung Sale des —* 
durch Papſt Stephan das nähere und eigentliche Bech 
Form aller ſpaͤteren Kroͤnungen bis in die neueſte Zeit. 
Der Urſprung der Kroͤnungen, als einer kiechüchen 
licher Regenten, fällt in Staaten, worin ein beſonderer 
einen entfchiedenen Einfluß ausäbte- Die nahe liegenbe X 
ben war bie Verſinnlichung der Idee, daß bie weltliche | 
der Gottheit und mittelbar von ihren Vertretern auf 
den Prieſtern, „abzuleiten fei, baß alfo ber — 
vor Allem mit dem Willen und den Intereſſen des Peirfke 
in Eimflang zu fegen habe. Beſonders beutlich tritt 
der Stellung hervor, in der fih Sammel dem einen 
den jüdifchen Wolke gegenüber. befand. Seine gezwungen 
bigkeit gegen den Volkswillen follte der feither beftandenen ! 
ſchaft doch immer fo wenig als möglich vergeben... Daru 
Salbung dem Wolfe und feinem neuen Hertſcher deſſen ——— 
Abhaͤngigkeit von Jehovah, ale dem wahren Souveréͤn 
volles, und hiernach ſeme Abhängigkeit von den Leriten 
ſtellen. Auch bei ben fpäteren Krönungen ber abenbidubifd 
hen blieb bie eidliche Verpflichtung der Regenten im befenh 
efie der Kirche, deren Priefter die Weihe ees 8 
und ganz beſonders hervortretender Be 
lung. Schon die griechiſchen Kaiſer mußten die 58 
ber Kirche nach dem gerade anerkannten »Dogma 
Auch in der Lateinifchen Eidesformel, die der Kurfuͤß 
der Kroͤnung der deutfchen Kaiſer vorlae, und worauf 
mit ihrem „voto‘‘ antworteten, wurde body neben den für 
fprechungen die Verpflichtung befonders eindringlich gem 
katholiſchen Glauben treu zu bleiben, ihn durch Beim ® 
die Siche und ihre Diener zu ſchuͤzen, dem Papfie umb. U 
Kirche bie ſchuldige Unterwuͤrfigkeit zu leiten.” . 
und ſtets im ©inne der da und bort herrſchenden 


Zauıen noch jett die Eivedlormeln in den anderen | 
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Hindlicke auf das Worbild der Kaifertroͤnung Kachs * cf 
bet der bucchgreifenden Aehnlidt der focialen MWerhdit 
Seren Theiles von rova mb des Mittel J 
Überall die Formen der 8 ng, wenn auch im mind 
Einzelpeiten von einan nd, im Wefentlicen Mi 
liche Weife aus **). ver eınigen Krönungen der Miet 
wie bei derjenigen |: ersten Könige vom Ken und: 
fegten dleſe Machthader ſich felbft und dann mmabikan 
Krone aufz wo fich denn fleilich der Charakter der früheren 
das demüthige Empfangen aus einer höheren Hand durch 
lung ber Kirche, bedeutend veränderte. Ueberall ‚Enüipfte 
archiſchen Eurcpa an die Krönung auc einen Act di 
wenigſtens von Seiten der Kronvafallen und Reichswürden 
erfolgte im beutfchen Reiche du bie bei der Krönung 0 
Reichefuͤrſten mit dem dreimaligen Rufe „Fiat!‘“ anifdie 
fürften von Mainz an fie gerichtete Frage: „Ob fie ben el 
gefalbten Fuͤrſten annehmen, fein Reich befeftigen und 
tem gehotchen wollten?” Jnı g md gefchleht * Huldi 
jedoch den Charakter einer Lehe uldigung hat, durch 
Dairs zum Handkuſſe und bei einigen beſonders Pri 
Kuß auf bie linke Wange. Der Krönung Ferbinun " 
Mailand mit der eifernen Krone der Lombarden, melde 
einem Nagel bes heiligen Kreuzes formen läßt, war die 
dlgung der Motabeln des lombarbifd) » venetianifäyen Wi 
einige Tage vorausgegangen. Noch jet erinnern’ mia 
Bett überlieferte Krönungsformeln an eine vorgängige Wahl 
eine ſolche Wahl vorausgehen mußte, ober im Zeiten" 
Erbrecht .der Könige nicht beftimmt war, dber mo 
Umftände als zweifelhaft er) | m ließen, war natürlich 
- und die damit verbundene a Hiche Anerkennung bes m 
genten keineswegs eine blofe ieere Foͤrmlichteit. Dasimke 
ſolchen zweifelhalten Faͤllen mitunter fogar zu oicberköhten 
demfelben Regenten Statt; wit fich denn namentlic;"der (Eral 
heim von der Normandie nicht niger als dreimal in "eine 
Erönen ließ. Im der neueren Bett haben ſich zwar die 
Erbrechts der Fuͤrſten beftimmter ausgebildet; allein le“ 


Hgften Krönungen im ehemaligen * — * 
ꝛtc. in Vitrert — 
Augsburger allgemeine dritung, Sult vun 
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Kathedrale, wie dieſes noch bei bee Krönung Karl’s ) 
geſchah; oder in England bie Herausforberung bes GE 
Ueberreihung von Habergrüge, von Handſchuhen burdı 
bes Rittergutes Worfop, von drei Ahornbechern durdy di 
von Nether und dergleihen, befonders zu ergreifen und a 
mögen. Gerade mit folhem taufendfachen Beiwerke und 
ift aber bei allen diefen überlieferten Krönungsbräucher 
handlung felbft völlig überdedt. Selbſt der mehr Gebi 
doch erft den Sinn aus dieſen gothifhen Buchſtaben me 
buchſtabiren muͤſſen, und alles Buchſtabiren wird immı 
ſaiſch bleiben. Fuͤr das Volk aber wuͤrde es erſt der 
gelehrter Commentatoren beduͤrfen, um ihm einigermaß 
ſtaͤndniß zu oͤffnen. Ohnedies fließt der Letheftrom ı 
Revolution, woraus alle neueren Voͤlker Europas mehr 
geſchoͤpft haben, zwiſchen den mittelalterlichen Ueberlieferm 
ſerer Gegenwart. Alle Bilder, die nur von jenſeits in da 
koͤnnen als bloſe weſenloſe Schatten erſcheinen; wie ſehr 
ſtens kuͤnſtlicher und ſtets vereinzelter Enthuſiasmus fuͤr 
ſich Mühe geben mag, ihnen Leben einzuhauchen. Freili 
die Volksmaſſe, wie bei jedem anderen Schaufpiele, be 
wird, auch ſolche Krönungen ſich gefallen laſſen; aber- d 
liche Feierlichkeiten müßten erſt ſelbſt umgeftaltet werden 
ſche Leben der Gegenwart in fi) aufnehmen, wenn fi 
ren Eindruck, als den eines bloß feltfamen Schaufpiel 
follten. 

Hülfsmwiffenfhaften für die Staatsw 
ten. — Man nennt im Allgemeinen diejenigen Wiflenfche 
wiffenfhaften, deren Studium ein Einzelner od 
Claſſe von Gelehrten (oder fludirten Beamten) zunächft I 
3. B. die Juriſten die für die praftifhe Ausübung | 
denz nöthigen Theile der Rechtswiſſenſchaft. Im fire 
(haftlihen Sinne wird dabei vorausgefeät, daß alle Haı 
ten und ihre Theile ein gemeinfchaftliches wiſſenſchaftlich 
den, daß fie nicht blos durch einen Außeren Zweck, fe 
duch gemeinfhaftlihe_höhfte Srundfäge, al 
einzigen wahren Geſammtwiſſenſchaft, auch innerlich 
verbunden ſind. Alle ſolche Haupttheile der geſammten 
ſchaft wurden oben im erſten Artikel des Staatslerit 
wiefen. Huͤlfswiſſenſchaften find dagegen biejenig 
die man nur, fei es zum befieren Verftändniffe, ober | 
feren Anmendung der eigentlich bezwedten Hauptwiſſenſch 
hat oder fludirt. Im ſtrenger wiſſenſchaftlichen Sinne | 
welche zugleich nicht innerlich und durch gemeinfchaftlicke | 
ſchaftliche Brundfäge mit ber Hauptwiffenfchaft verbunde 
nicht Zheile ihres. wiſſenſchafthchra Gebietes find. 

Für eine, jede befondere Hauptroileniiit Wlan ' 
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196 Hulfswiſſenſchaſten. ¶ Horochek. 
Kenntniß der volttif umbfäße, der, 
fhen Zwecke ı2 TEeL.I  EoGeTEnImaTEe 
Berhältniffe, diefer ‚! u neren Lebens der rechtlichen! 
Und’umgelehrt den ı 1 Htifchen Bmedke, Miteel 
tungen ohne Kenntniß © (en Grundbedingungen und 
nie ſich richtig auffaſſen deyandeln laſſen. 
Weitere befondere Da siffenfhaften für alle 
ten, vorzüglich auch für aats⸗ und Wölkerrecht, find vor 
lofopbie und Gef: e, fo ferne fie nicht fchon als ber 
rifche und der phtlofoppifche Theil der Stantswiffenfhafim 
3. B. als Naturrecht, Politik umd Mechtsgefchichte, zu dem Din 
fenfchaften gehören; ferner Spradkenntniffe, vor Alım) 
niß derjenigen Sprachen, im melden entwedet Quellen und 







werben. Die Sprachen des claſſiſchen Alterihums, Diefer 
zugleich Hauptbeftandtheit der ganzen höheren Bildung und 
tel des Verſtaͤndniſſes ber mwichtigften Quellen und ber 
ſenſchafilichen und flaatekänftierifchen Werke, werben hier ds 
id) fein; durch ihren vollftändigeren Befig zeichnen jtets bie 
liſchen Staatemaͤnner fi) aus. Bei ber immer leben! 
bung der gefitteten MWölker aber und teil die mifjenfch 
der verſchiedenen Nationen nicht mehr wie früher im ber 
Sprache gefchrieben werden, find jegt faft alle Spradyen ber 
Völker, wenigfiens ber germanifhen und tomanifcden, 
behrlich. Gtüdticher Weiſe unterflägen und erleichterm fie fi. 
tig gar fehr. Es gibt ferner noch andere Hülfsken 
Alnanig und zur richtigen Auslegung der Quellen umd 
ſchaftuchen Werke, wie Diplomatik ober Behre, die 
tig zu ieſen und zu beurtheilen, Heraldik ober Mappe 
Numismarit oder Münzkunde, Chronologie ok 
tehnungskunde, Ältere und neuere Geographie m f. 
«Weiteres über dieſe einzelnen Hülfswiffenfchaften 
Artikel über dieſelben. Literatur über die meilten finder fich in 
Sffentlihem Recht $. 12 und 13. E ZH. We 
Hppothet. Der Nationalwohlſtand beruht mefertlih 
Credit, welcher dadurch begründet wird, daß bie Gläubiger | 
meinen auf Realifitung ihrer rechtlichen Anfprüche gegen ihre 
ner mit Sicherheit rechnen koͤnuen. Hierzw ift ber gute MM 
Schuldner, verbunden mit zeitlicher Fähigkeit, ihren 
nachzukommen, nicht hinreichend; Inbep find In Bezug auf 
haͤltniſſe die Gläubiger genöthigt, ‘fi mit einem foldhen 
eredit zu begnügen, bem aisdann unter geiifjen I 
ber Werhfelproceß zur Stüge dient, I mode 
dem einfachften, Türgeften Wege, | u 19 von 


"den, ober doch die vorzüglichften Werke der einzelnen 
verfaßt wurden, ober welche bei der praktifchen Ausubung 


















- 


























isSovyothet. 


wenigem Wedchſel unterworfene Guͤterverhaͤltuiſſe paßite, Torte 
bei zunehmendem Verkehr und damit rg 
Sn nicht behaupten; fie kam büher 
wurde, ſtatt ihrer, gewöhnlich, unter der Garantie der Gemei 
liche Bücher zu führen, in welche die Veräuferungen und Erin 
von Immobilien eingefcheieben werden mußten, um gültig and 
— fein. Da dieſe Einſchtribung ganz die nämliden 
wie die gerichtliche Auflaftung, fo Eommte bauch Ai 
—& dem Bealerebit fo wenig Abbruch geſchehen, bij 
vielmehr zu größerer Ausdehnung gereichte, indem fis mldil; 
frühere, ihrer Natur nad, zur Begründung einer Hypothet 
VBefigübertragung an den Gläubiger erforderte. Inbep 
ftatt dee Hypotheken bei Darlehnen, die fogenannten Me 
gemähnlic, Pen —X a zu erklären iſt oo man fd 
fe ald der ohne entfchlagen konnte, in ber Hypothet 
eine Berdußerung zu erkennen, e 
‚2 mithin ſchwieriger aufsufaffen, dabei 
Menierebit befördernd find die Grundfäge des wömifchen Mi 
folge diefer koͤnnen hopothekariſche Rechte nicht nur am -fi 
genftänden, fondern auch an einem unbe ſtimmten Ja 


und Verpfaͤnder ohne alle öffentliche Garantie, und 48 = 
dem roͤmifchen Rechte die Deffentlichkeit im Sinne des deug 
fremd, indem jenes unter einer öffentlichen SGppathek mi 
foldye verſteht, weldye in einer öffentlichen, d. h. vom der) 
Behörde aufgenommenen und unterfchriebenen Urkunde — 
den. Außerdem verordnet das tömifche Recht Eillfchrmeigemde ME 
fegtiche Hypotheken, melde mit gewiffen Werhältwiffen, it 
Schuldner zu anderen Perfonen tritt, zu Gunſten der 
von ſelbſt entftchen, und von denen fogar bie meiften würsulln 
Vertrag begründeten privilegiet find, fo daß biefen, im fo, it 
jenen in Colliſion konnnen, ihre Wirkfamkeit gänzlich ent 
Außer Vertrag und Geſetz entfichen, nach roͤmſchem Med 
kariſche Rechte audy durch tichterliche Einweifung in Wen 
des Gculbners, fo wie ferner dadurch, daß zum Bineche bes x 
eines vichterlichen Erkenniniſſes Sachen des Schuldners Hi 


men werben. - 
Wit dem roͤmiſchen Bd überhaupt fanden auch 
ger über. Hypotheken Aufnahme und Anwendung im. 
jeboch pie —— Sew ohnheiten zu verdrängen, 

ae beide in bunter Mifchung neben einander gelten 
, vermöge der ſch Re Princi 
Feine ud a ron gannihe N 


Fi: 


20 Gopotheli. 
Hopothelenböcher mit der Verpflichtung, für bie 
ſchreibungen in benfelben zu haften, sw Übertragen T 
neueren Befeggebungen erfordern zu bem Ende bie | 
dexer Hypothekenbeamten, welche die Hypethekenbuͤcher | 
und Gontrole der Berichte führen follen, fo daß beide f 
keit berfelben verantwortlich find. Zweckmaͤßiger dürfte es 
der altdeutſchen Sitte gemäß, die Fuͤhrung ber 5* 
und Hypothekenbuͤcher mit der Verbindlichkeit, für bie Rieigl 
Inhaltes zu haften, den Gemeinden zu überlafien, ba biefe 
am VBeften im Stande find, alle in ihrem Kreife vorfommmml 
Außerungen, Erwerbungen und hypothekariſchen Weldftungen '\ 
mabilim auf das Benauefte zu erfahren, fondern "auch buch 
fonderes Öffentliches Intereſſe beftimmt werben, hiervon Kan 
nehmen, indem echte und Verpflichtungen innerhalb bee | 
davon abhängen, ferner der. Credit derfelben darauf beruht, .; 
aber eine Gemeinde oder auch nur ein aus ben verm 
gliedern derfelben gebildeter Ausſchuß den Glaͤubigern eime bel 
beffere Garantie barbietet, als die für größere Bezirke beſteku 
thekenbeamten und Gerichte gewaͤhren koͤnnen. 
Diteſen Grundſaͤtzen entſprechen mehr oder weniger bi 
Geſetzgebungen über das: Hypothekenweſen, vor allen bie 1 
weiche rein dem Grundſatz der Deffentlichleit und zugleich de 
lität huldigt, daher die im roͤmiſchen Rechte begründeten ſtittſch 
oder geſetzlichen Hypotheken nur als Rechtstitel gelten laͤßt, 
ſchreibung in das Öffentliche Hypothekenbuch ohne Zufkimm 
Schuldners zu verlangen, dagegen die privilegirten Öypocheßs 
ausfchließt. Was die Gewißheit des Eigenthums betrifft, fe 
dafuͤr nicht durch beſondere Grundbuͤcher geſorgt, wohl - aba 
jeder "Einfchreibung einer Hypothek der KWBefiktitel des ng 
ſtellers vollſtaͤndig nachgewieſen werben, morauf derſelbe di 
das Hypothekenbuch unter einer beſondern Rubrik ausfägel 
ſchreiben ift, fo daß hiernach das Hypothekenbuch bie S 
Grundbuchs verttitt *),— Das baterifche Hppothefengefeh wu 
1822 beruht auf den naͤmlichen Principien wie das 
Das oͤſterreichiſche Geſetzbuch erfordert neben ben Hppethäl 
forgfätsig geführte Grundbücher, in welche jeder Beſitz bingikl 
an Immobilien eingefchrieben fein muß, um als gültig er 
teachtet zu werden. — Beſondere Beachtung verdient bad 
bergifche Dppothelengefes vom 15. April 1825, welches, dem ‘ 
.  Snftitute der gerichtlichen Auflaflung getreu, die Fuͤhrung 
theken⸗ und Grundbuͤcher für eine Bemeindefache —— 
dem Gemeinderath überträgt und dieſen für bie Rugtigtelt. 
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0 Gohoenaih (aeififäl 
viel Werbienfikhes geleiftet werben. Man —* Bi 
- eömıifäger Anfichten fi davor hilten, moheme | 
Zeit untergufcpleben; insbeſondere hatte unſere Sitte, Sei | 
brechen daß vollendete und das verſuchte Deren Be. 
nachtheilig gewirkt. Das roͤmiſche Kecht kannte din 
nicht ©), —— ſtellte eine Maſſe vom Danblüng 
ohne zu erklären, daß einige berfelben nur als 
angeſehen werden ſollten; es waren vielmehr eigene Delch 
der poena legis beſtraft wurden, während manche meue Sm 
Handlungen wieder als vollendete Verbrechen betzachtetem. 3 
nach den ‚Grumbfägen bes Verſuchs bie Worbereitungen 
Handlungen mit ber Strafe des Verſuchs beflxaften zc, Ch) 
daß urſpruͤnglich im römifchen Rechte das iadiciam 
unferen heutigen Hochverrathsproczſſen in mancher 
ftelt werden kann; allein diefe perduellio umfaßte wiele FUN 
Verbrechen, bei denen ber Verbrecher als Feind des Stach 
ohne daß die Säle im heutigen Sinne zu dem Hochverratke, 
werben bücfen. Das judieium perduellionis verlor ®). fein 
' beutung, aber nicht in bem Sinne 9), daß das orimen pg 
nis überhaupt unanmwenbbar geworben: wäre, ſondern m 
v.. mande harte Formen in biefem judicio, die buch bew | 
milderen Geiſt mißbiligt wurden 19%), außer Uebung Lama, 
die Gefchichte lehrt, dag noch fpäter, als ſchon das 16 erimag.s 
vortam, noch judicia perduellionis Statt fanden Mn) u 
aber bie eigentliche praktifche lex die lex majestatis 1#), | 
deutung beſonders feit ber Zeit vorfam, als die quaestiones j 
entflanden, und es einer beflimmten Regulicung ber qum 
einer Angabe bedurfte, weldye Handlungen in das crimenn 
fallen foßten. Es war begreiflich, daß, je unruhiger die Zeiten 
jemehr Parteien gegen einander kaͤmpften, auf einer Seite gu 
beren Anfichten über politifhe Verbrechen ſich milberten, auf ja 
Seite aber die Machthaber, welche auf die Erlaſſung * 
majestatis einwirkten, Die Gelegenheit benutzten, manche Die! 
Ordnung und ihre Macht gefaͤhrdenden Handlungen ſtrenge zu 
woraus es ſich erklaͤrt, warum fo viele Handlungen, bie is 
Sinne nur poligeitih gefährliche ober Verfuhshanblungen u 
ben, allmällg unter bie leges majestatis geftellt wurden! 
bie praktiſche Entwickelung des Verbrechene des Hochverre 
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mm Suiten, oe aug) i reason feine gefd 
dige von gewiſſen das crimen 
befhrantem 1 4 va en, indem es theils 
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felbſt bewahri „bei jedem eifen, unbeſtimmten u 
Unternefmen ı Hocverrath am umehmen; theils dafı bie 
weſentlich auf ven animus hosti Mädfihr nahmen, bee mike 
zum orimen majestatis gehörte . und unter melchem midt h 
woͤhnliche dolus, fondern jene Ale verfianben touebe, bie 

Macht burch Krieg und Gewalt : Ausführung ber hodhveccliil 
Plane anzugreifen. Dan darf auch annehmen, daß feit ber di 
die quaestiones perpetuae verf !. umb bie judices win 
der Knmendung dee Strafen mit derung ber im ber lex ai 
Steafe hatten, auch bei bem orim mn majestalis nicht alle 
fe6 crimen mit der. vollen poena legis, fendern mit gerii 
beftcaft wurden. Auch fcheint es, bag man unterfchieb, ob ä 
legis Juliae mpjestatis reus war ober nur majestalis raus?) 
den Erſten firenger behandelte. Der Ausbrud perduellio 
behalten, um bie ſchwerſten Säle des orimen majestatis zit 
Manche Handlungen wurden aud nad. Verfchiebenheit der IM 
bald unter crimen majestatis geftellt, bald als: vis publicn 
3. B. bei Widerfegung ; manche, die Anfangs unter der lex Jule 
den, z. B. seditio, wurden fpäter mit befonderen Gtrafen ) 
Eine Haupeflelle in Bezug auf das unter den Kaiferm 
Recht war die lex 5 Cod. ad legem Jul. majestat. ® 
einen tprannifchen Geiſt athmet, if unverkennbar, mer «6 
iſt, daß fie micht ganz auf Mehnung der Kaifer 
Arcadius zu fegen iſt, da die constitutio allerdings Kazte D 
enthält, welche ſchon vor diefen Kaifern durch hee 
führt waren. Zwar enthält bie lex 5 etwas Meues 2), 
die Gleichſtellung der das Leben bedrohenden Verfchmdrung 
oberften Reichsbenmten (man denke nur an Eutrop, ber zur 
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Mater Wegriff von dem , ner ıh vorgefhmebe zu habamzı 
leitende Anſicht war bie des :uths, umb zuar im Siam 
telalters. Der Art. 132 fp zwar 'fchon von dem erin 
majestatis. gegen bie Baiferliye Menjeftät, werreif’t auch Di 
auf roͤmiſches Recht; der Art. 135 handelt fchom beftimmt | 
die im heutigen Sinne zum ! schvereathe gehören, ober 
Staatsverrath in unferem Sinne begründen, und im den 

152. wird von dem Aufeuhe gen den Staat und von 
Überhaupt geſprochen ?%). Aus einem meiterlich miitgecheit 
faße vom 1486 in Bamberg ®”) fehen wit, daß Man eine 
raͤther wegen feines Werbrehen® gegen den Fürſten 
verurtheilte. der Carolina 2) find einige Artikel der Di 
weggelaffen; man fchien die Morfcheiften des wömifde 
majestatis als befannt voranszufegen; nut ber Art. IDEI 
allgemein von dem, Verrathe, jehach im mittelalterlichen Ch 
Berrath auch gegen andere Peefonen, denen man befon 
ſchuldig if, begangen wirb, und der Art. 127 CCC handel 
Aufeuhe, aber wohl in einem ausgedehnteren Sinne, als 
Wort nehmen, - daher gewiß eben ſo von den höchverräthen 
uhr, wie von dem Aufruhr überhaupt °). Bei diefer Pike b 
die man aus dem roͤmiſchen Rechte auszufüllen fuchte, Bonn 
fehlen, daß bie ganze Lehre vom Hochverrathe ohme alle Felle 
in ber Anwendung war; und vergleiht man bie Wrakiili 
Schrfftfteler vom 16. Jahrhunderte an, fo übergenge man 
daß für keine Lehre — weniget geleiſtet wordt 
für die gegenwaͤrtige. in betrachtete das Majeftätsberberd 
delictum exceptum, fiellte : Maffe 29) angeblicher Eh 
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au Hochvertath (furfifh). 


“eo Ne Soocsitrafe, fchon eintreten ließ, wo Handlungen ve 
se wer exit entfernt von dee Vollendung flehen, 3. B. fde 
San.? m Dochverrätherifcher Abjicht ein Complott angeflifte 
u Nuösedcung eingelaffen (mag diefe nody fo unbeflimmt 
ii eder einen Aufruhr erregt hat (mochte, derſelbe am 
wen pre allen Nachtheil unterdrückt worden fein). Diel 
wurde ader auch im Art. 302 zu verſchwenderiſch den F 
Or. vverraths zweiten Grades gebrohet und auf diefe Weiſt 
un deilimmte Strafe auf Verbrechen ber verfchiebenartig 
„ung gefeßt. Der Begriff des Staatsverratbes wurde im 
ur viele Handlungen ausgedehnt, welchen auch nicht bie gel 
wssıtberifche Abfiht zum Grunde liegt, z. B. wenn 
wipchung einer fremden Macht wegen feiner Rechtsanfprüde ! 
ber wenn er Befandte fremder Staaten beleidigt. Am Rad 
wur 28, daß das Gefeg über die wichtigfte Trage, über ben 
punet der Strafbarkeit des Verſuchs, ſich nicht erklärte. Da 
ten balerifchen Geſetzbuche auch der entfernte Verſuch, alfe 
bloſe Worbereitungen verübte, fhon mit Strafe bedrohet if, 
‚8 nicht fehlen, dag man den Kreis der Verfuchshandlungen 
uscthes auf eine ſehr willkuͤrliche Weiſe auf die entfernte 
ul unreife Plane eines augenblicklich aufgeregten Kopfes v 
mn Aeußerungen ausdehnen konnte. Auch war es zu he 
hen die Aufforderung (ein fehr unbeflimmter Ausdrud) 
hr usnerrätherifchen Aufruhre in oͤffentlich verfammelter 1 
uber durch Lerbreitung von Schriften als n aͤch ſt er Werfut 
Hırienficafe oder Zuchthaus auf unbeflimmte Zeit nach Art. 
Hıufen) erklärt wurde. 

(Große Fortſchritte waren in diefer Lehre durch die ne 
ulädyer und Entwürfe gemacht. In dem fähfifhen | 
ug, 9’, ift ber Begriff des Hochverrathes eingeſchraͤnkt und 
„ichnung der dahin gehörigen Handlungen genauer chardk 
ft cha gemaltfamer Angriff gefordert. Die Verſchwoͤrm 
iihr nit dem vollendetften Verbrechen zufammengemorfen , | 
iysıeh Verbrechen mit Strafe (für die gemeinen Theilnch 
Lie 30 Jahren Zuchthaus) bedrohet. Der Kreis ber Hanbie 
de nach Art, 87 Staatsverrath begründen follen, ift meiſt € 
ur ſolche, die wirklich eine verrätherifche Gefinnung Har ı 
turssitcafe iſt bei Staatsverrath "ig gebrohet. Ueberall zit 
ut, buch eime klare Sf willkuͤrlichen Auslegı 
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alſo die Dodesſtreſe, ſchon einte æ 
Vie noch weit entfernt von ber ben, 
Jemand tn hochverraͤtheriſcher Abſicht ein Comp! 





verrächerifche Abficht zum Grunde legt, 3. DB: men Teman 
miſchung einer fremden Macht wegen feiner Nechtsanfprüche | 
ober wenn er Geſandte fremder Staaten beleidigte, Am Nad 
war es, daß das Gefeg Über die wichtigite Frage, liber den 
punct ber Steafbarkeit des Vorfuche, fich, micht erklärte. Da 
dem baieriſchen Gefegbuche auch der entfernte Werfud, ı 
blofe Vorbereitungen verübte, fhon mit Strafe bedeohet 
es nicht fehlen, dag man ben Kreis ber Berfuchshandlumaen 
verräthes auf eine fehr willkheliche Meife auf bie entfernte 
als ümteife Plane eines augenblicklich aufgeregten Kopfes # 
den Teußerungen ausdehnen konnte, Auch war e8 zu D 
ſchon die Aufforderung (ein fehr Unbeftimmter Ausdeud 
töDerrätherifchen Aufrußre in öffentlich verfammelter 4 
oder durch Werbreitung von Schriften als nädter Wer 
Kettenftrafe oder ‚Zuchthaus auf undeflimmte Zeit nach 
ſtrafen) erklaͤrt wurde. 

Große Fortſchritte waren in biefer Lehte durch md 
ſebuͤcher und Entwuͤrfe gemacht. In dem fag— 
Suche 3) iſt der Begriff bes Hocyverrathes eingefchrämkt und 

zeichnung ber dahin gehörigen Handlungen gemauer 

# ein gewaltfamer Angriff gefordert. Die Werfchwär 
mehr'mit dem vollendetſten Verbrechen zufammengemworfen, | 
eigens Verbrechen mit Strafe (für die gemeinen heilneh 
516 10 Jahren Zuchthaus) bedrohet. Der Kreis der 

he nach Art, 87, Staatspercath begründen follen, ifk mieifk 
auf folhe, bie wirktich eine verrätherifche Gefiunung Mae d 
Zobesſtrafe ift bei Staatsvercath mie gedrohet. Ueberall gl 
Abſicht, durch eine Mare Faſſung der willküelichen: Au 
beugen. Die Fehler des Gefesbuches in diefer Lehre find ji 
man bei der Verfchwoͤriumg nicht genug die verfchledenem 
derte (für den niebrigften Grad, wo hoc, Alles une h 
gedrohete Minimum von 3 Jahren zu m ). Dee Art 
beftimmt, da er jede Handlung zur | ritung des 
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alfo die obesffenfe, ſchon ch 
die noch weit entfernt von der ben, & 
Jemand in hochverraͤtheriſcher Abſicht ein Complott 
eine Verſchwoͤrung eingelafen (mag biefe nody fo 
reif fein) oder einen Aufruhr erregt hat (mochte derfeibe 
fpne ohne allen Nachteil unterbrädt worden fein). Miel 
wurde aber auch im rt. 302 zw verſchwenderiſch Def 
Staatsvertaths ziweiten Grades gedrohet und auf biefe 
ſolute beflimmte Strafe auf Verbrechen ber nerfch 
fhuldung gefegt. Der Begriff des Staatsverrathes wurde I 
auf viele Handlungen ausgedehnt, welchen auch nicht bie 
verrätherifhe Abficht sum Grunde Uegt, z. B. wenn, Ri.) 
miſchung einer fremden Macht wegen feiner Redytsanfı " 
ober wenn er Gefandte fremder Staaten beleidigte. Am 
war es, daß das Gefeg über bie wichtigfte Frage, über 3 
ſuch 





punct der Strafbarkeit bes Verſuchs, ſich nicht erklaͤrte. 
dem baieriſchen Gefegbuche auch der entfernte Werfuy, a 
bloſe Vorbereitungen verübte, ſchon mit Strafe bedrohet 
«6 nicht fehlen, daß man den Kreis der Berfue 

verräthes auf eine fehe willfärliche Weiſe auf die 
ails ümreife Plane eines augenblidiih aufgeregtem Ropfeh- 
den Aeußerungen ausdehnen konnte. Auch war e® zw 
fon die Aufforderung (ein fehr unbeflimmter A: 
faatsorerächerifhen Aufrupre in Öffentlich verfammeltee: 
oder durch Verbreitung vom Schriften als naͤch ſter 
Kettenftrafe oder Zuchthaus auf unbeflimmte Zeit nach 









ſtrafen) erklaͤrt wurde. 


Große Fortſchritte waren in dieſer Lehre durch bie ma 
fegbücher und Entwürfe gemacht. Ia dem Fächfifhent 
buche 31) iſt der Begriff bes Hodyverrathrs eingefchränkt umb 


, Kanu ber dahin gehörigen Handlungen genauer 


ein gemaltfamer Anseit gefordert. Die Berfchdrun 
mehr mit dem vollendetften Verbrechen zufammengeworfen, 
eigenes Verbrechen mit Strafe (für die gemeinen Theilneh) 
s& 10 Jahren Zuchthaus) bedrohet. Der Kreis der Handin 
he nach Art, 87, Staatspercath begründen follen, if meit u 
auf folhe, bie wirklich eine verrätherifche Gefinnung Mar d 
Todesſtrafe ift bei Staatsverrach nie gebrohet. Ueberall zul 
Abſicht, durch eine klare Faſſung der willfürlihen Aurstegi 
beugen. Die Fehler des Gefegbuces in biefer Lehre find j 
man bei der Verſchwoͤrung nicht genug’ die verfchlebenen Ki 
derte (für dem miebrigften Grad, wo noch Alles ungeir il, u 
gedrohete Minimum von 3 Jahren zu hoch). Dee Urs. 84 
beftimmt, da er jebe Haudiung zur Worherritung beB 
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thigen, wird als Hochverraͤther mit dem Tode beſtraft. Be 
wirkten Einfalle einer auswaͤrtigen Macht iſt die Xobeöftzeft 
drohet, wenn der Einfall der ausmärtigem Macht in das Ch 
wirklich erfolgt if. Bei dem hochverraͤtheriſchen Aufrubre if 
497. die Zobesftrafe nur gebrohet, wenn ein Aufruhr im San 
anlaßt oder eine Verſchwoͤrung eingegangen ift, weiche bie € 
einer hochverrätherifchen Abficht mittelft Aufruhrs bezweckt un 
zugleid) in einem oder im anderen Salle der Verbrecher an 
Ausbruche kommenden Aufruhre felbft Theil nimmt. Nur da 
der Ausbruch des Aufruhrs eintritt, ift das Verbreche 
det. Nur hat auch hier der Entwurf dem Gerichte möglich 
nicht die Zodesftrafe anwenden zu müffen, indem ba, wo be 
zwar zum Ausbruche gekommen, aber wieder unterdrüdt if, 
Aufrührer tödteten, oder ein anderes ſchweres Verbrechen verkl 
Zuchthaus von 10 Jahren bis auf Lebenszeit erfannt werd 
Der Entwurf hat aber die Gefährlichkeit erkannt, blos bem 8 
überlaffen, wo er einen Verſuch des Hochverrathes annehmen 
hat es vorgezogen, beflimmt im Gefege zu bezeichnen, weil 
lungen im Sinne des Gefeges als Verſuchshandlungen anzufd 
oder richtiger, der Entwurf ftellt gewiſſe Handlungen als eig 
gehen auf. Insbeſondere ift..diefes bei der Verſchwoͤrung 
Der Entwurf unterfcheibet, ob die Verſchwoͤrung fehon fo mei 
men ift, daß die Mittel zur Erregung des Aufruhrs, bie ı 
Meife der Durchführung und Benugung berfelben für den | 
. therifchen Zweck verabredet waren oder nicht. Im erften Fall 
tet der Entwurf die Verfhmörung als nächften, im zweiten | 
entfernten Verſuch, und drohet im lebten Kalle, wo offenbar 
les unreif ift, Arbeitshausftrafe. Außerdem aber Eennt das ( 
nen entfernten Verſuch des Hochverrathes; die proposition m 
ift daher nach dem Willen des babdifchen Entwurfes eben | 
als die Verbreitung gefährlicher Grundfäge flrafbar. Die Aufforder 
Hochverrathe ift zwar im Art. 502 mit Strafe bebrohet, aber nu 
Aufforderung oͤffentlich gefhah und wenn zu Unternehmungen 
Entwurfe $. 494—497 beflimmt bezeichnet find, aufgefordert ! 
Ehe wir nun die Natur ded Verbrechens des Dedy 
darſtellen, ſei e8 erlaubt, noch über bie Immoralitaͤt mb | 
haͤltniß des Hochverrathes zu anderen gemeinen Verbrechen 
deren politifhen zu fprehen. Man hat nicht felten bei be 
fhen Verbrechen die Immoralitaͤt berfelben leugnen wollen : 
hauptet, daß e8 hier nur auf Verfchiebenheit der Meinungen, 
hend von den zu gewiffen Zeiten duch die Machthaber auf 
politifchen Säsen, antomme, daß auch die ebeiften Menfchen 
teinften Abfihten und aus wahrer Vaterlandsliebe, ober bad 
Schmärmerei foldye politifche Vergehen verüb ı, melde bie d 
Meinung nit mißdilligte und auf keinem Kal für entehem 
weil’ keine gemeinen Triebfedera diehe Werureiien errang, . 
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fi) tragen) auf die Setbftfiändigkeit und faſſung dei b 
Bundes dem Hochverrathe glei zu achten . Darvams folk 
eigentlich) der Höchverrath gegen ben deutfhen Bund fi im 
einen Hochverrath gegen den einzelnen Bundesſtaat auflöft, 
Jemand das Verbrechen verübt. - Diefes kann geſchehen kan 
gewaltfamen Angriff, um den deutfchen Bund aufjulöfen, oder 
nen Bundesflant davon loszureißen, oder um die Verfaſſung & 
des zu ändern. E86 erklärt fich diefes dadurch, daß nad der 
fung der deutfhen Staaten ihre Verhältniß zu dem Bunde ı 
ihres jegigen Beſtehens und ihrer Verfaſſung fi. Daß die 
Bedeutung jedes Staates durch die Macht und Stärke bei 
gewinnt, daß daher die Erfchütterung des Bundesverhältniffel 
den einzelnen Bundesftaat erfchüttert, und daß ber Unterthau 
er den Staat von dem Bunde loszureißen fucht, einen we 
verfaffungsmäßig beftehenden und zur politifhen Bedeutung fein 
tes gehörigen Beſtandtheil angreift. Daraus folgt aber, ba 
weit, als das einheimifhe Gefeg des Staates, in dem das X 
verübt, Hochverrath annimmt, auch ein Hochverrath gegen di 
begangen werben kann; daher nur duch Bewirtung des Ein 
Teindes, um den Bund aufjulöfen oder einen Theil loszureij 
durch Aufruhr, oder duch Verſchwoͤrung, in fo weit durch 
ein Hochverrath begangen werden kann. Der Bunbesfhluf 
tet die Bundesglieder, dafür zu forgen, daß durch ihre Gel 
diefe Anficht gefeglich feftgeftellt werde 7). 

Gegen den Regenten kann der Hochverrath veräb 
wenn der gemwaltfame Angriff gefchieht, um ihn von der Meg 
entfernen, ober ihm die Ausübung der Regierung unmoͤglid 
hen, oder ihm die Abtretung eines Theiles des Landes aufj 
oder zur Abänderung der Staatsverfaffung ihn zu nöthige 
kommt nichts darauf an, welcher der Beweggrund der Handl 
ſei. Die Gefeggebung kann nicht unterfcheiden, ob die g. 
Handlung, Zödtung oder Gefangennehmung aus perfönlichen 
die nur den Menfchen betreffen, 3. B. Rache, oder aus be 
dadurch dem Vaterlande angeblich zu nuͤtzen, verübt wird; 
die Handlung eine der oben bezeichneten Richtungen haben. 
hungen, denen nicht diefe Richtung zum Grunde liegt, kam 
Verbrechen der Beleidigung des Regenten begründet fein; b 
gung zu einzelnen Regierungshandlungen, 5. B. eine gewifl 
aufzuheben, oder einen Minifter zu entlaffen, kann oft nur 
Auftuhe zum Grunde liegen. 

IV. Die Handlungen, durch welche der Hochverrath ver 
find entweder a) Gewalt gegen den Negenten, oder b) ® 
mit einer auswärtigen Macht, um einen Einfall in das La 


57) Verhandlungen darüber in ter %. Kommmer van Wäben am 
1837. Verhandlungen ver Kammer 1831. 5. QX &. I5-R.- 


’ 1 
an Sehne. —*8 
reichend gergefen find ober bei Anmerkung ui 
fen wären, wo daher bie —A—— bie Abſicht 
gen, der-Obrigkeit mit Gewalt —— in 
erhalten und ſelbſt das Aeußerſte zur Realiſtrung 

Plane zu wagen, daher auch jedes Mittel der 2* 
außerordentliche Macht des Staates anzuwenden, um 
durchzuſeben 0). 

d) Ein Mittel der Veräbung des Hechverrathes Mi; 
Berfhmdrung (conjuratio, oomgilium, factio in Aa 
Gefegen genannt) 1), Zu dem Dafen einer 
aber’ jene Merkmale, welche überhaupt zu. bem — 
brecheriſchen Verbindung gefordert werden. a) Es müflen: 
rere feinz die Zahl ift gleichgültig, ba auch nur Wenige, p; 

orde des Megenten ,. ſich verbinden können; 6) es muß 

erabrebung ber Verſchworenen zur gemeinfchaftlichen Aufl 
Verbrechens «gefchloffen ſein; fo lange daher Einer ben A 
Anträge macht, dieſe aber noch ſchwanken und eine Zuf 
haben, ift Seine Verſchwoͤrung vorhanden; 7) es muß ⸗4 
dung ſchon auf die Veruͤbung einer That gerichtet fein, % 
verrath im geſetzlichen Sinne begründet, 3. B. ben 
ten, ober die Werfaffung durch Aufruhr zu ändern. Ä 
die fogenannten Verſchworenen nur im Allgemeinen füch nen 
eine künftige Umgeftaltung bes beflehenden Zuſtandes 
wiffe Grundfäge bei dem Wolke zu verbreiten, ift Leine 
vorhanden, wenn nicht das Landesgefeg fchon auf Hanbly 
Urt eine befondere Strafe gebrohet bat. Dagegen iſt M 
vorhanden, wenn auch die Verſchworenen noch nicht Abe 
der Ausführung, über das Detail des Planes einig find, fe 
fo weit einverflanden find, daß, durch gewaltfame Mittel 
verübt werden fol; denn hier ift wenigſtens ein unbeſtin 
vorhanden. Der Umftand, daß der Plan noch nicht voll 
abrebet ift, bat zwar auf die Strafausmeſſung, nicht ai 
Begriff der Verſchwoͤrung einen Einfluß. 

V. Wenn nad der bisherigen Ausführung 54* 
mer ein das Beſtehen des Staates bedrohender 9 
waltſamem Wege (verſchieden von dem Staatsverrathe 
durch nicht gewaltſame Mittel verübt wird, z. B. Verrath v 

niſſen) die Plane der Umwaͤlzung des Veſiehenden in d 
fuͤhren, gehoͤrt, ſo muß der Hochverrath wohl getrennt wu 
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Waͤchter l. c. ©. 486. und * 
und mu der Beitfepeift für Recht und Gefekgebung in 
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bung von Vaſach und 5 finden: 
ift bei der lex Julia mı us num nnmällß,; 
ausgeſprochen, was bei auen ri iſchen legibus galt. 
durch hiſtoriſche Forſchüngen ausgemachte Wahrheit 
das römifche Recht gar nicht v Verſuchehandlungen fe 
nur einzelne Delicte (bei dr ir nur vom Verſuche 
unter die lex flellte und mir ver Poens legis beſtrafte. 
willkuͤrlich roͤmiſche Stellen a ihrem Bufammenbange, I 
wie die Gegner e6 thun, fih = B. auf lex 5 Cod. ad. * 
ruft, um zu zeigen, daß | x uch wie bie Vollendung be 
den -müffe, und läßt un Diet. daß bie van 

auf gewiffe Weife, ._ : x ingehung ber 535 
ten boͤſen Willen als ſtrafdar laͤrten. Die goldene Bulk 
nehin. gar nicht bie Abfiht, i ab was Singulaͤres Aber 
ſuch des Hochverrathes ausfpr n zu wollen. Es Tan Ui 
. antwortung ber obigen Stage nur der Grundſatz entfcheiben, 
bem unferem beutfchen Rechte zum Grunde liegenden ebia 
fichtöpunste nicht bloß der ei $ Hille, fondern auch die Hau 
fheide, und daß nach der, ı itnen Vorfcheift des Art. 17 
volina dee Verfuch immer g 7, als die Vollendung ba 
den muß, weil dieſes fchon die erechtigkeit fordert. — Da 
Holhverrathe es vorzüglich ‘auf vie feindfelige verrächerifche-( 
. anlommt, ändert nichts, da auch bei anderen Verbrechen, \ 
Injurie, der Gottesiäfterung, die Richtung der Abficht 
dennoch Verſuch und Vollendung getrennt werden. Es 
VBorausfegung, daß man zur Vollendung des Hocverzatheh 
treten des beabfichtigten Erfolges fordere, da vielmehr der 9 
zu denjenigen Verbrechen gehört, welche fchon durch eine Ham 
enbet werben. Die Gerechtigkeit verlangt, dag man, wie bei 
brehen, auch bei dem SHochverrathe die Strafe nach bee | 
Berfhuldung ausmefle, und diefes Tann nur gefcheben, 4 
auch bei dem Hochverrathe Verſuch und Vollendung untesfl 
mit verfchtedenen Strafen belegt. Derjenige, welcher au 
ganz unteifen Verſchwoͤrung Theil nimmt, welcher mit bemi 
Staates in Eorrefponbenz tritt und ihm Anerbieten macht, 
cher verfprach, die Feſtung zu übergeben, oder bie 

um an dem anderen Tage den Aufruhr ausbrechen zu laſſen, 
wenn noch kein? weitere Handlung hinzukam, auf 

Stufe der Strafbarkeit, als der, welcher die Feſtung wirkt 
ober das Geheimniß mittheilte, oder bereits das Mefidenzfchlef 
Die Geſetzgebung hat Gründe, auch ſchon gewiffe Worbereiti 
lungen hier mit Strafen zu bedrohen, und zwar kann mad 
ſuch ſchon als ftrafbar anfehen 6%), wenn der Verbrecher big‘ 
einer beftimmten Richtung, z. B. Mord ı Begenten Ku 
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und zwar allernviſt pafitit=zechtlichen Seite betrachtet 
handelte fi) darum, theils aus den Quellen und bem 
-fogenannten „gemeinen Nechte’, theils aus dem 
einiger neuer, gumal beutfcher, Befehgebumgen amd 
den xichtigen Begriff des Docwerrathes ober Der 
melde darin enthalten find, ‚feitzuftellen, ben eigentlichen } 
von anderen ihm nahe liegenden ober verwandten MWerbradei 
genau zu unterfheiden und in Bezug auf feine Str 
fowoht den Befeggeber, als den Richter aufmerkfam zu mal 
manderlei Ab ſtufun gen ober Grade ber babei erfeumba 
fo wie auf bie unendliche Verſchiedenheit ber Motive, | 
brechen fliegen, und auf die Um-flände, morim es begat 
kann, und hiernach einerfeits von allzu geoßer Nach fidht, 
fen Veruͤbung ermuntern koͤnnte, abzuhalten, aber au am 
gang befonders vor allzu großer Strenge zu warmen, A 
wendung gerade bei biefem Verbrechen mancherlei 
gen vorliegen koͤnnen, die bei anderem nicht Statt finbem, 
welche gerade hier für die allgemeine bürgerliche, wie für 
reiheit die allerſchwerſten Gefahren mit ſich führt umb 
Bwed, den man dadurch erfizebt, durchaus, wicht 
bleibt noch bie politifhe Geite.zu beisudten Abrig, 
in der Siaatowiſſenſchaft allererft das Redyt darüber 
was geſchehen dürfe, und ſodaun die Kingheit bar 
thun raͤt hlich und gut fei. Freilich ſtehen beide — 
ſtiſe und die politiſche, hier unter einander in fo uahe 
und Wechſelwirkung dag wir auch in diefem zweiten 
deffen unmittelbarer Gegenſtand Die politiſche Geite iR, , 
di seheikten Anfichten mitunter werben zuruͤckbücken 
ann hier mit ausfchließlich vom Hochdercathe Die 
da auch die demfelden verwandten, wiewohi Dr 
ihm —F unter ſich ſelbſt verſchiedenen Verbrechen bei 
des“, des Auftuh ro., der Empörung” u. 
vortäufiger Anführung in ber alyhabetiſchen Folge ber 
‚hab: — um nämlich Wiederholungen gu yermeiben -ır 
ta in uQeduersneh” vertiefen haben) guoßentheißß: 
Queilen fliegen und nad) benfelben — gem zu 
mentlich auch durch diefelben Mittel m b 
find, wie der Hochvetzath ſelbſt. nt 
Statt einer weitläufigen — ber 
dm gegen die Sie Grantsgenait, als ſolche, zu 
gen und charakteriſtiſchen Merkmale wollen wir bie u 
feinem Gommentare über das oͤſterreichi ſche 
gefeite Stu Stufenleiter mb Benennung dee Gier. 
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Dehnung deſſelben auf ? Erifen, 
tegrität, die Sihechert (4 Ef, R — 
Bundes, und eben fo tr, 8 einzelnen Bunkt J 
wornach im erſten Falle | ſen Hochverrath ei 


nen Staat geſetzte Strafe, 1 seiten aber die Au wi 
nicht nur etwa bes bereits [mu Befundenen ober X 
ben auch des bios „Beinzicht eten“ — an ben beihigl 
desſtaat (wofern der Beleidiger nicht Untertban bed. aus Ur 
"rung angegangenen ift) Statt finden fol. Wir bernerten 
ftehendes am 
1) Da ber Abfcheu, den ı m gegen den Get 
demfelben verwandten. Verbrechen der Majeftätsbeleidigung MM 
ruhrs u. f. w. hegt, ganz eigens aus bem m krengen Bel 
felben fließt, wornach fie naͤmlich in em a ee u 
Staat, dem:man als Unterthban angehört, „aber x 
gierung, weldher man als than gehuldigt Bat, 
zum Gehorfam und zur bit: Darum —— 0. € 
bie eigene Regierung u: ſo kann bie 
auf andere biefes charakteriſtiſche Lerkmal nicht an Mi 
brechen oder Handlungen nur ſchaͤdlich, nämlich jenen. 
fheu verringernd und daher einen ber wirkſamſten A 
ſchwaͤchend oder aufhebend? : 30 wie bie — — 
noch auf andere Perſonen, ! rter.undb Mutter, 
an three Heiligkeit verloͤre, ın e die eheliche Zetiichäule, 
noch Anderen, als nur ben ten, zu erweiſen waͤre, 
Weihe bar würde: fo au mır der Pflicht gegen den el NR 
‚ und deffen Regierung. Muß ich flatt eines Waterianbeiii 
dreißig lieben, flatt einer Regierung berfelben dreißig: er 
und Ergebenheit zugethan fein, fo wird die Lauheit,. 
gemäß fuͤr die legten Statt findet, auch auf bie erſte 
die Verlegung dee Pflicht gegen die eigene und wahre 
mildernden Lichte ber Verlegung/blos einer fremben ſtehen. 
2) Der deutſche Bund iſt, gemäß ber Telertichiien u 
Eundlichen Erklaͤrungen, blos ein völferrechtliidher, nik ü 
faatsrechtlicher Verein. Es Tann baber — fo thmst:iuk 
fen aller Gaue bie fentimentale Pflicht der Liche: und is 
bas gemeinfame beutfche nationale Vaterland iſt — senil 
rechtlicher Verpflichtung im aͤcht iusiifsen "ame m 
beutfhen Staaten » —* (der ja durchaus kein Weunbeiii 
fein fol) die Nede nicht fein. 1 b wird wohl dem 
3.8. Babens, ſchwer beg gemacht werden 
Sürften von Mecklenburg < JaltsCöchen und 
dershauſen, Reuß⸗Greiz, zımtenpein u. f. tw. - bie: 
Ergebenheit und Treue „r Un dgemen 
Fürften, und «6 wird ı Dr u 
£rkten ſo viel entzogen on | 
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hen Lronung fi koͤnnen, herbeizuziehen, ober fie bei 
fien Gefahr des pereinbeechens fi her Schredien Preis zu 
‚fein rechtswidriges Beginnen durchzuführen. Dit Recht J 
digt die Geſammtheit und, ihrem Namen ober als 
vertretetin, die Regierung das Beſtehen bes Staates u 
Verfaſſung und der geſetzlichen Aı toritaͤten, gegenuͤber dem fr 
greifer, nicht nur mit der Kriegsgewalt, welche arch 
fremden Feind Statt findet, ſondern auch mit ne 
der bürgerlichen, duch pofitives Gefes geregelten tra 
welcher der Unterthan unterworfen ift. 

Bei dieſem gerechten Abfcheue gegen das Verbrechen Dis 
rathes und anderer damit verwandter Verbrechen wird indeſſe 
gefegt, daß die in Stage ftehenden Handlungen in wirklich 
liget Befinnung entweder unmittelbar gegen bie Gefamme 
bie Staatsgefelifhaft oder den Staat, unternommen 'oder- 
‚werden, oder daß, in fo fern fie unmittelbar -blo6 gegen bie. 
ten Auctoritäten ober gegen einzelne höhere ober diedere fact 
bee ober Agenten oder Diener. der Staatsgewalt gerichtet fi 
Gewaltsträger oder Auctoritäten nicht nur verihöge eines wi 
erſcheinend rehtsbegrüändeten Zitels ale ſolche auftz 
‚dern daß fie auch wirklih im Sinne und innerhalb de 
zen des ihnen.von Seiten der Gefammtheit oder won Seit 
gierung gewordenen Auftrages, d. h. alfo den poſitiven 
fungss und anderen Gefegen und, in bean 
dem allgemeinen vernünftigen Staatsrechte g 
ſtens niht offenbar ungemäß, handeln oder befehlen, 
wenigftens gegen offenbar ungerechte Befehle ein geſetzlich 
theidigungss oder Rehtsausführungsmittel — ı 
Appellation an höhere Behörden und, wenn das Unrech 
hoͤchſten ausging, an bie Hffentlihe Meinung — | 
fi. Wo folde Vorausfegung wegfällt ober der factiſche I 
entfchieden widerfpricht, da nehmen auch und im dem Maße 
fes Statt findet, die fraglichen Verbrechen, d. h. die nad D 
teriellen der Handlung unter den Begriff derfelben zw | 
Richtungen und Beſtrebungen, eimen weſentlich verf 
Charakter an und mögen, je nad) Umfländen, entweder ne 
der firafbar, oder gar als völlig ſchuldlos erſcheinen. 
jedoch diefe Lehre zu Verhütung von Mißverſtaͤndnifſen 
Verdeutlichung durch Beifpiele und ſodann eine auf Peic 
Vernunftrechts gebauete Darflelung ber Grengen Muß 
"gemäß zw erfennenden bürgerlihen Beh.ora me umb * 
gungen eines in gewiſſen Sälen etwa [gem - 

In dem normalen Butande ı 



























“tin aufrictiger Glaube, oder aud) nur eim enefahul 
thum über bie Rechtmäßigkeit eines ſolchen Unternehmens var 
mit Wahrfcheinlicgkeit anzunehmen iſt, oder felbit eine pattl 
Gefinnung als Xriebfeder der Handlung mit Zurverläffii 
Glaubwürdigkeit erſcheint/ insbefondere alfo, mo ber > 
im normalen Buftande bes inneren Friedens befindet: ba ml 
Ber trhuige Wrfans [6 wir Da menfaihe Gef van 
dee rechtl tanb fo wie das he hl 2 
Anwendung der Stiafgefege. Mörder und Diebe a all 
raͤther find immer und uͤberall der Verachtung und bed 
wiß, mag ihr Unternehmen gelingen, mögen fie ber Strafe 
ober nicht. Als politifhe Verbrecher bagegem erde Mi 
nun diejenigen betrachtet, welchen ein Unternehmen mißlang 
«Inn mißlang. Wäre e6 ihnen gelungen, fo mdctn, jr 
als Vaterlandsfreunde und Wetter verehrt worden. Der 
fand aber kann unmöglich in dem Gelingen ober 9) 
eines Unternehmens den entfcheidenden Grund feiner Mi 
ober Verdammniß erkennen; er kann unmöglich bie Bei 
ger fein und ſchuldlos (oder gar verdiemfivoll) fein 
achten, und eben fo wenig bie Begriffe: befiegt feim und, I 
fein. Daher fieht er ſich bei Unternehmungen oder Hanblunt 


len ber That oder dem blos factifhen des Gelingens 
lingens um und findet es in den Motiven bes Dar 1 
in dee wirklihen Lage bes gemeinen Wefens ober in iiä 
fhaffenpeit der Buftände, zu deren Anderung das ll 
Statt fand. Ein Cromwell, obwohl ex triumphicte, 
als Hochverraͤther und ſtrafwuͤrdiger Böfewicht gelten , 
gernon Sidney auf dem Schaffot die Huldigungem alle‘ 
hen empfängt. Patkul erfheint uns nur als geaufam Grmel 
ter, Pugarfchef dagegen als mit Recht Dimgerichteitk 
tier, Lacy, Riego, nicht minder als im früherer Belt Ei 
und Horn, leben, obfhon als Hochverraͤther gerichtet, im anf 
nehmenden und achtungsvollen Gebaͤchtnißz; und bie Stifter 
reichen englifhen Revolution von 1688, fo wie jene bar rim 
von 1830, melde, wenn ihr Unternehmen mißlungen 
Henkershand gebüßt hätten, erfreuten fidy und serfreen —— 
a Anerkennung der Nationen. — 
ierzu tom, dag hei —& erbtechen 
Gear nahe liegt und daher: andy \m de 
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daß das Princip der auch * 
ein Todesſtoß fuͤr die & Eco. en 
und mittelbar für den gefan Rechts uſtand "der * 
Wie viele Umwaͤlzungen, Di —— — 
lungene Angriffe auf beſtehende Ierfaffungen und 
nicht vor in der Geſchichte! € alle waren begleitet von. 
creten gegen den befiegten Then; und wie groß wäre aͤberch 
arbeit der Henker geworben, wenn bie fremden Staaten die 
Verfolgten ausgeliefert Hätten! Das allgemeine Redgtügefäll 
allenthalben, wo nicht felbflifche Intereſſen ober 
ſticken, ſich geltend macht, und mit ihm im Bunde Die 
haben davon abgehalten, und es haben abwechſelnd die yold 
brechen oder Feindſchaften willen Verfolgten aller Laͤnder ui 
gaftliche Aufnahme und Schug unter den fremden Nationen‘ 
Man gedenke der vor Alba's Grimm fliehenden Niederiäs 
Anhänger des Koͤnigthums und nachher jener der Repubck, 
tee jemer der Stuart'ſchen Prätendenten in England, be 
der Ligue und der Fronde in Frankreirh, ebendbafefl I 
Zelt der ariftofratifchen Auswanderer, ber geftürzten Gm 
anderer vepublicanifcher Parteien, ſodann wieder ab 
boniſten und Napoleoniſten, eben fo in Spanien Me 
ber abwechfelnd geächteten Sofephinos, Liberalen, Abſolutiſta 
liſten, Miguelifien, Pedriften, Gonftitutionellen und Gar] 
haupt in neuer und neuefler Zeit fo vieler und vielnanige 
Flüchtlinge aus faft allen Ländern Europas, vor Allen ber 
hen malen, deren Trauerſchaaren alüberal die achtungo⸗ 
vollſte Aufnahme von Seite der Wölker und felbft Unter 
Seite‘ der Regierungen zu Theil warb. 

Freilich find auch Abweichungen von folchend Hoceitige 
in verfchiedenen, zumal auch in unferen neueften, won poll 
zweiung mehr als je heimgefuchten Zeiten erſchienen. Mh 
Kreifen ſich näher berührender Staaten bereits durch Werl 
Auslieferung politiſch Angeklagter verpflichtet, iſt minbeflan 
\treibung bderfelben in den anderen Welttheii gefchritten, und 
ſtarke, einflußreiche Partei, deren Richtung offenbar. bahie Y 
die Genoffen der anderen, gegenwärtig umterbrüdten Ya 
gierungen zu einer gemeinfchaftlihen, über den ganzen M 
ausbreitenden Verfolgung zu bewegen, vergeffend, daß u 
rien Anhänger die Wohlthat bes von ihnen. jegt rmeißedhteie 
ſchon vielfach genoffen, ind daß Ereigniffe wenigſtens wäyg 
weiche fie derfelben Wohlthat neuerdings koͤnnten 
(S. „Auslieferung“.) 

Nicht minder ſprechend, als durch die von “ein Du 
erfannte Heiligkeit des politiihen % 
drüdt die Öffentliche Meinung ige 3 « — 

ſonderen Ratue der hue in Su 
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um Sehrerꝛath (poiih: 


über bed 1 it eines \ 

ber Aufleon 19° Ewapıyt wet, — 
nen if di bie age ben: «8 gibe Fälle ein 
vielleicht fe 1 erfehumg; und tur das ® 


men und Unterggerveng c Bade thut.mody Math. 
Eine unendliche Menge umter ſich — he 
"denkbar und auch in ber Erfahrumg vorkommend. 
einige auptelaffen in Betrachtung zieh. y 
"6 Erſte darf der Unterthan nicht mur, fonberm er fi 
muß nad der Rechtmäßigkeit der Gewalt besjenigen fin 
ſich als Inhaber derfelben darſtellt. Gehen wir, ein — einhl 
ober fremder — Ufurpator hätte fid, der Hauptſtadt oder bei! 
les bemaͤchtigt und kuͤndige ſich num der Nation als Behemf 
fo wird es Jedem im Wolke nicht nur erlaube, fonbern mad | 
den ſelbſt als Pflicht von ihm zu fordern fen, daf er bemh 
ber die Anerfennimg verfage und dem zeitlich verbrängten 
gen Kern die Treue bewahte. Freilich wird‘ der Einzelne | 
der Kräfte zum wirkſamen Widerftand entbehrend — in der 
der einmal factiſch beftehenden Gewalt, will er nice Mär 
den, unterwerfen möflen; was zumal alsdann der Ball iff, m 
„gefebitiches. oder. verfafſungemaͤßiges Organ des Sefam 
Lens vorhanden ift, und die dergeſtalt um Schmelgen u 
Nation durch ſolches Schweigen oder Nichtividerfichen der 
den Schein des anerkannten Hertſcherrechts verleiht, 
Viele, gleichzeitig oder dem Lühnen Aufrufe Einzelner Lu 
Sahne de widerrechtlich verdrängten Megenten aufpflangen, | 
Andere dem Ufurpator anhängen; ober wen in Fällen eines 
gen ober zweifelhaften Titels der verfchiedenen Eh 
den ein Theil der Nation dem Einen und ein anderer Thal 
deren anhängt: fo entficht eben Bürgerkrieg; und melden 
ber obfiege — er hat das Medyt nicht, die Anhänger des 
Hochverräther ober Rebellen zu beftzafen, fondern feine Befusm 
duch das Kriegsrecht befchränkt. Iſt jedoch eiimal Eimerd 
’fichen (nicht blos kriegsrechtlichen, fondern bürgerlichen oder fi 
lichen, d. h. von der evidenten Mehrheit des Wolken 
oder ausdrädtich], oder auch von ben fremden Mächten 
Befitze des Thrones; alsbann fegt der Einzelne, follte ee 
redlichet Mechtöhberzeugung ihm den Gehorfam melgerm, fd | 
dienten VBefttafung aus, weil dem Einzelnen wohl eine 
jedoch kein geltendes Urtheil zuiteht, umb feine — 
Ihm zue Unterwerfung unter ben erſcheinenden Geſam 
Noch wird er t, wenn er durch fortgefeßten 
es neue Auflehnu Gegen die einmal feftitchenbe Gewalt i 
wirfiih, anheiräfäit, 3 a une ee, 
ferer Hochocht ober vom Ister 
file Die vorige: ve J 


























ee (pelnſch 


des Grgenftandes willen ansfährlicher ——— i 
Artikel (f. „Steuerverweigerung/) gel — 

Die Frage über den Inhalt ober I er ms 
Staategewalt oder ihren Agenten ausgehenden Befehld, 
Überhanpt Thuns fäne mit jemer.Uber. bie- Form 

men, ‚namentlich, wenn von bee Sompetenz einee 
— Acte die Rebe if. Im ſolchen Faͤten mämlic, gebl de 
dem Inhalte hervor, ob eine Incompeteng, mithln ein 
wirklich vorhanden ſei; 3. B. wenn eine Verfügung von, 
Natut ehnfeitig von ber Regierung erlaſfen, ober vom. ber Am 
tivbehörde in die gerichtliche Wirkfamteit eingegeiffen, L- 
befehl der Gang der Juſtiz gehemmt oder alterivt toi 
Wir fragen num allgemein; Lann,oder im wie fi 9 
durch, Inhalt oder Gegenftand eines, Actes ber ON 
gewalt der ‚Ungehorfam oder-nudh ber Wider 
rechtfertigt werben" 

Mehrere Staatsrechtslehrer ftellen hier mit Safod (phil 
Rechtslehee) den Sag auf: „Niemamd.barf gehenden, mil 
etwas Pflihtwidriges, Niemand ift Fchuldig mei 
wenn ihm etwas feinem offenbaren Rechte Wi 
des befohlen wird.” — Aber dieſer Sas iſt nicht nur 
gend, weil vag und verſchiedener Deutung empfing 
falſch und in feinen Eonfequenzen gefährlid), weil ‚ 
Gehorſams weitaus mehr, als nothivenbig umb gut Aula 

Ueber die (moralifhe) Pflicht entfcjeibet für 
blos defien eigenes Gewiffen, auch wenn e6 ein irnemlt 
Faͤnde num die Staatsgewalt am den Ausfprüchen foldes © 
(daher — weil man dem Menſchen nicht in’s Sumere fe 
auch an den blos vorgefhägten Ausfprüchen deffelben) it 
fo fände in der Macht jedes Fanatikers oder Heuciers, 
und die Staatsorbnung wäre dahin. Dann könnte jew 
und koͤnnten ganze Secten ſich . B. ber Schulbdigkeit, ba) 
zu vertheibigen, beliebig entziehen, vorgebend, ihr Gemiffen ll 
nen das Blutvergiegen nicht, und dann könnte, Überhaupt 
oder poligeiwidrige Thun oder Nichtthun durch ang, 
pflicht beſchoͤnigt oder gerechtfertigt werden. Die Stantägemills 
kennt als Schranke ihrer Macht Feine ‚anderen Pflichten, 
es nach ıbem Urtheile der allgemeinen Menfhenvernul 
und ſeibſt biefe nur in, fo mweit,. als fie-augleich ala m 
oder ausnahmlofe, namentlic) als ſeibſt im Col 
Gtantswohle noch fortdauernde anguerlennen find, 
-efüht zu laſſen oder gegen dieſelben zu fündigen, b 
Staatovertrage nicht anheifhig gemacht und nicht 
Bönnen; es würde haher jeder Befehl, der es werk 
Bett, sn fales Branih u ann, sh in Gibt 

ober am Anderen ya verlegen, über ühehanyt din vulhunt 


u Gedweenaehi (pol), 
© lange u dd no Fr in 
das Unternehien, e6 zu thun, 




















- Zreilich gefchieht auch in conſtitutlonellen Staaten of 
ſchehen mandperiet durch —3 — Mittel ſhwer oder 
wendendes Unrecht. Es Finnen felbfe ungerehte 
werden, weil, auch bie Volksrepräfentation, fo gut ie * 
ſei, niemals den Gefahren des Jerthums ber Weberenfchüng, | 
fang beit durch partiutder Sm fen, der Verführung durd 


Freiheit und Mechte bringen. Sie Fam ferbft direct Cini 
Eonftitutten fich erlauben bder wohl gar die ganze Werfaffmg) 
einen Gewaltſtreich uͤber'n Haufen tuerfen. Hat fie einmal: 
than, alsdann wird fie natürlich auch noch die Lett arfe 
dem niedergetretenen echte rauben,. fie wird bie Preffe 
ſchlagen, jedes Wort ber Klage oder Rechtsverwahrung v 
erfliden und dergeftalt die Alleinherefchaft der Gewalt 
Altes diefes Bann gefchehen; und ſolche — fein «6 Bios il 
es geſchichtliche — Fälle dürfen nicht afier Betradye gea 
wenn man die Frage vom „Widerſtand“ allfeitig beleuchten 
In abfolutiflifgen Staaten kann zwar die Mech 
durch Berfaffangsbruc oder Umſturz nicht % n 
dort Seine Verfaſſung beflehtz dagegen Liegt bafeibft bie 
oben Gefahr dee anderen Arten von Nechtökränkumgen mähee 
geln, wenn ſolche Statt finden, bie in conftitutionellen 
handenen Haupemien gefeglicher Abhuͤtfe. Wie Lauter mm DR 
dort bie vernünftige Rechtelehre über Buläffigkeit ober Ari 
Widerſtandes? 
Wenn das Unreqcht (und tie wollen atmehrmen = ein io) 
nur vermeintes Untecht), das mie widerfährr, fidy muf einl 
gednbet, oder eben in dem Inhalte des Gefehen beftrhe, fo Ü 
derftand jedenfahs vedhtömibelg amd folglich, even > 
Geſetze dur) bloſe Gabinetsordrem gegeben werden ae 
— ee X 
len bat, find usdru der — Sc eh Allichmeigendy 
[0 0} —8 — Srelfamminitienum 



























228 ¶WvSohherrath (poliifh)e. 
men werben, fo feßt dieſes «€ * 
nend in Lebenskraft bi Di e zonpsnnnannysen 


Vorausfegung ermangelt h zwar eine Summ: 
Haufen von Verfeden rrſ — Knechten, 


finden iſt: da hört auch alle Verpflichtung gegen #ine 5 
diefem Falle blos ideale oder gebichtere — Gefammeheit auf, u 
bloe die aus anderen als aus fi scechtlichen Grumben gu 
Pflicht gegen den gemeinſchaft m Oberherrn übrig md m 
noch die aus ben gegen bie :  serfeßlichkeit angebrohten 
fließende pfychologifhe Nötygıgung zum Gehorfar 
Türkei, in China und überall, mo ein biefem Dei 
ähnlicher Zuſtand herrſcht, kann von einer Verpflichtung rind El 
gegen die Übrigen Sklaven Leine Rede fein. Seder Einzelne 
wenn ber Despot ihm tie vechtlos behandelt, vertheidigen 
es im Stande iſt. — Gemeinde, d.-b. die Nation, 
feiner nicht an; er hat alfo blos fein eigenes Verhätmig 
zu erwägen und das gegenfeitige Maß der Kräfte, 

2) Wo eime wahre Gefammtheit vorhanden if, ui 
felbe und auch jedes einzelne Mitglied die Pflicht — fo wie 
nädjftliegende Interefje — die jedem Einzelnen mwiberfabrmbe 
kraͤnkung als eine fi ſelbſt zugefügte zu betrachten | 
allen ihe zu Gebote ftehenden rechtlichen Mitteln abzumeheen 
heiten: Es iſt diefes die Gegenleiftung für die dem Einzel 
iegte Pflicht des Duldens oder die Bebingung der zechelidhen 
keit folder Verpflichtung. In Folge davon hat bie Gefa 
hat jeder politiſch mündige Einzelne die Aufforderung, auf U 
im Schooße der Gemeinde vorgeht, isbefondere auch auf jobs ik 
das etwa einem Mitgliede widerfunre, ein aufımerkfumes AM 
richten und auf jebem rechtlich erlaubten Wege, zumal alfo, 
müthige Meinungsäußerung bemfelben nach Kräften zu flaum 
politiſch mündigen Einzelnen haben in conftitutionellen & 1 
fo die Aufforderung, nur zuverläffige Freunde des Meches und 
wohls zu Volksvertretern zu wählen, fobann Die 
ſambkeit derſelben forgfam zu über sadyen und abermals in! 
und freier VBefprechung Über ihre Verhandlungen bie Mid 
öffentlichen Meinung oder des wahren Geſammtwillens 
Die Erfünung diefee Pflicht fegt freilich bie ungehemmte 4 

Mittheilung unter den Vereinsgemoffen voraus, db. b. alfo bie‘ 
freiheit und, verbunden mit ihr, die Publicitdt der 
und gerichtlichen Acte und der Stänbeverhanblungen, 
Schut wehren des Mechts ober biefe Bürafchaften bes Mei 


voͤliig mangeln, da tritt ı x ober wen Hfacti 
fand ein, und ficht vd Kid Nm A hi 
Die fe Kim mie fr ‚ 


















femptheit handelnd zu , im zweiten als B 

der Beſammtheit, naͤmlich ais fi Aufiehnenber gegen | 
bie Mehrheit gem helt, erſcheinen Üft. -Breilich ft Dife 
fegung ſehr träglich, da oft der Sieg bucd) eime Bühne, mol 
Motte gegen Willen und Intereffe der Nation mag & 

und ein von den Segenswuͤnſchen ber Nation begleitete 
ſchon wegen zu fruͤher Entdeckung verunglüden ober, mern 
gebrochen, an’ den Wajonetten und Seuerfclünden ausmia 
einheimifcher., iedenfall® aber ber Mation entfrembeter 

ſcheitern kannz doch bleibe fie unſere einzige Zuflucht. 
nicht geleugnet werben, daß das. Princip: eim Beben, 


' hin zumellen wagen, wenn er Grund zur 
daß er dabei im Sinne der Nation handle, und bafi 5 
und energiſch genug erklaͤren werde, um feiner Sauce den Zi 
verleihen. Bleibt er gleichwohl ohme bedeutenden hang, di 
er eben fein Unglück oder feinen Jrrthum oder feine Wen 
nicht aber das Geſet (wofern diefes nicht in ber Strafanie 
für gerecht zu ertennende Maß Übeefhritt) und miche 
wenn derfelbe es anwendet. Auch feine Anhänger fi 
minder ſtraffaͤllig, als Mitucheber odır als Behllfen, fo 
ihte Zahl fo groß geworden, daß eine aufrichtige Mermä 
ber Nationalzuſtimmung dadurch bearümber werden 
minbeftens die Spaltung ber Nation im amel i 
daraus hervorgeht. Im legten Falle verwandelt fidy ber’ 

‚mals in Bürgerkrieg, das Meche if zweifelhaft 
erſcheint — wie bei den Kriegen zwiſchen mehreren 
anheimgeftellt ber Entſcheidung duch Gottesgericht, 3 
Voransfegung Tonnte jeder Bürger, nach feinem guten ON 

der elnen ober der anderen Partei fich beigefellen (ia, ei 
Solom'ſchen Gefege wäre ex fogar fchuldig gemefen, eu ]l 
thun) ; und weder Vorwurf nody Strafe Eann ih mehe ken 
immer der Ausgang des Kampfes fe. Es gibt J 
Sieger und Befiegte, niht aber Pflihtgeireun 
bredper; und obſchon bee Zeitpunet, tuo foldhes Werhäkkuil 
Umwandlung ber Mebellion in Bhrgerfris 
ſchwer zu beflimmen iſt; fo beſteht dech unberlennbar 
Hide Unterfäied yoliien teren, und. ifE für & 
jedenfalls rine ausdehnende; d. d Sun 


anuntheit waltenb i Aberwditigen im 
er: es * die — —28 re 


Anſehens erhalten und felbft dem Eutflchen ige 
feindfeligen Willens vorbeugen: aber ‚es fegt bie Did 





reichung keineswegs In ben Schreden, fonbern in das V 
Ratienalwilien, 4 
jebes Beſtreben 

ammtwohl 





geln aus. . 
"Das erſte Syſtem — wir wollen «6 bas te 
neimen,, im Gegenfag des freiheitlidhen, wie wie ig 
heißen — fucht die Bürger möglihft zu iſo liren, d. h.« 
einigung von Kräften, weiche möglicher Weife jenen be: 
ni entgegenfegen koͤnnten, thunlichſt vorzubeugen, allerndil 
oͤglichſt vollftändige Gentralifation der oͤffentlichen 
und aller Faͤden des Gtaatsiebens in dem Sitz und 
ber oberften Regierung, durch bie Aufhebung aller 
Provinzen, Bezirke, Gemeinden u. f. w. und buch 
auch nur von ferne mit politifchen Zweden in’ 
Geſellſchaften und Affociationen. Es fucht weiter, bab. 
einer freien, aufgeklaͤtten, Recht und Nationalehre fiemml 
lichen Meinung zu verbinden und alle befferen | 
Bürger, alle Regungen des Patriotismus und bes Geh 
Servilität und Corruption untergehen zu machen; es min 
zumal bie freie Preffe, das Organ der gegenfeitigen , 
leuchtung, Exhebung, und bedeckt, bie Publicitaͤt, -bie 
Rechtes, ſcheuend, alle Acte ber Staatsgewalt mit dem 
Geheimniſſes. Es mißt den Werth der Bürger, der Geil 
öffentlichen Dienftes zumal, nad dem Grade der Was 
begeigung und Speichelledlerei, wirft auf Zalent und M 
Sharaßtesfeftigkeit und zumal auf Popularität einem mp 
einen haſſenden Blick, umgibt alle Zufammenkänfte uk 
ofen! er er die —— Freundes⸗ und | 
mit m, flempelt jeden Laut bes | 
Klage zum Majeftätsverbrechen und belegt fchem. 26 
vertraute Mittheilung von der Genfur verbetemeg, b. Wi 
Schriften mit der Strafe ber Miſſethaͤter. Wenn 
—* ee 3 Sepeimen fortfcheeiteuhe © 
i ckungſverl e name. . 
darum noch heftiger glühenb — vaniıh, \a Wespen: — 






















und offenen Affoclatiomen; e6 . bie ang Fark bei 
die aus Weberzeugung ee we Iuyuuzuipliit der Rah 
dee Mehrheit ihrer Mi, Blieder, und es verkift Bi 
felben Beiſtand gegen et em Berfuche einiger billig 
ſtoͤrer. Es bagruͤ | ch den Thron auf Gereqhtigl 
Volksbeglückung uno erkennt baber in : den 
tereffen ber Bürger eine erere Buͤrgſchaft für 8 
das andere Spftem fi in ber Furcht vor ber 
Hiernach kann es der t! ter zu bezahlenden und ie 
Moralität vergiftenden : ter und Ausfpäber, fo wie bi 
MWehranflalten gegen das € Volk entbehren und A 
rüftungen auf das im Verhaͤum ie zum Auslande 
ſchraͤnken. Ginge nun, ungeachtet der volksfteundlichen 
Regierung ein von boshafter Hand ausgeſtreuter Game I 
friedenheit auf, ober hätte die Megierung ſelbſt durch me 
meinte, doch aus Irrthum fehlgegriffene Dandiungen 6. 
denheit erregt; fo will das eben befprochene Syſtem bie 
derfelben keineswegs unterdruͤcken vielmehr beachtet es * 
ſam, forſcht ihrer Quelle und egruͤndung nad und heilt 
muth entweder, wenn er aus falfchen Anfichten entfprang, } 
lehrung der Serenden, ober, wer ı gerechter Grund bafkr-Ie 
kluge Nachgiebigkeit und Hebung ber -Befchwerdben. Geh 
wirklicher Auffland, welcher unter foldyen Unftänden fen 
verbrecherifcher fein würde, irgeı wo ausbrechen; altdaus cl 
fordert das Syſtem deffen raſche umb energifche Unterbeiih 
die oͤffentliche Macht und die mohlverdiente Beſtrafung ber € 
Die Öffentliche Macht aber, welche gegen dergleichen Muheh 
bieten ft, will es lieber aus Bürgergarden, als ai 
ttuppen gebildet wiſſen, weil jede Verwendung ber legen 
Voik gehäffig und verdächtig ift, und weil gegen bi4 
Ruheſtoͤrer bie aus Recht und Ordnung Liebenden gufaun 
Buͤrgergarde zuverläffig genug iſt. Ueberhaupt will b ‘ 
wohl zue Verhütung als zur Unterdbrüdung ber 
Mittel angewendet und nur ſolche Kräfte aufgeboten * 
naturgemaͤß blos dem Recht und dem Gemeinwohl 
gleich gut auch zur Durchſetzung unlauterer Abſichten 31 
find. — Iſt dann durch ſolche dem Geſammtwohl ad 
willen befteundete Kräfte der etwa ausgebrochene Auffkamb | 
fo wird allerdings auch die Strafgerechtigkeit ihe Am 
walten haben, in ber Regel aber das Recht der Begnabig 
eine Gelegenheit zu beifallswerther Ausübung finden. " 
Die Lefer des Staatslexikons werden wicht 
welchen ber beiden oflane wir uns bekennen. Rir ding: 
eben wie noch bei. Sie bezieht fich auf ı ı8 
Ei 










* poſitiven Rechte Teitgeiehten Srratı 
.. zu biuigeaden Sul. ° 


240VOoochrerrath (port): "Sphenzollern - 
Gbeemättiget werben; und darum mufi n  mwiger und fän 
Kerkerpein, theils mie Mäbern, ieriheilen, . Spirfen u. a 
und auch ſchon gegen dem leifel Verſuch, gegen daß’ med 
ende Vorhaben, gegen die ent teſte Thrilnahime, gegen 
laffen der Anzeige, ſelbſt gegen loſe Gedanken imb 
fie, fei es aud nur duch Blick und Miene ober Ceufjer, 
rathen, die Strafe des fchwerften !Birbrichens gefchleubert 
Diefes Alles geürider fih auf die Natur der Menfän 
Dinge, war darum von jeher fo und wird immer fo 
eben daraus geht auch hervor, daß die von den tömifhen Ma 
deren. auf Gewalt und Schreden erbauter Despotenthrom für 
von Aufruhr und Verſchwoͤrung umlagert war, erfaffenet 
Uchen Majefläts » und Hodverrathögefeie das Worbitb m) 
därfen für eine auf den normalen Zuftand gefitteter, einer 
gerechten Meglerung ſich erfreuender und zumal noch duch 
heltliche Verfafſung beglüdter Völker zu berechnende Geſe 


Hohenzollern, feit dem Ende des zehnten Jahrhn 
aus Meinen, von ber ehemals fogenannten Bertholdsbata, 
gau und der ‚Battenhunte: abgeriſſenen Diſtricten beftchende & 
zwifchen dem ſuͤdweſtlichen Abhange der ſchwaͤbiſchen Ap und da 
ilchen Abfturze des Schwarzwaldes auf beiben. Ufern des 
Nachkommen des Schwabenherzoge Gerold vom Buffen, Bat 
der Berthilonen, verwalteten in dielen Verzweigungen über 
Zeit von Schwaben die Grafenämter. Als aber in ber 
Periode der legten Carolinger die Spröflinge des hohem 
bert’8 mit der herzoglichen Wuͤrde auch die meiften ge | 
ben an fich zu reißen, das Geſchlecht der Berthilonen zu 
wußt hatten, und von da an jeder Graf ſowohl feine Würde, 
Territorium, in welchem er biefelbe verwaltete, ſich erbiidh 
ſtrebte; zog fid) der berthiloniſche Graf in jener Gegend, bie 
me noch geblieben, auf feine fefte Felfenburg Hohenzoflern 
und nannte ſich und feine Grafſchaft nad) feinem neuen Mol 
Ende des zehnten Jahrhunderts nennt zuerſt urkumdiich bie 
Hohenzollern. Mehr als zwei Jahrhunderte lang all 
wenn auch nicht immer mit demfelben guten Erfolge, bie 
Haufes an der Vergrößerung und Befeftigung ihrer aldıdtiidh 

Macht. Aber erft als einer ihrer Nachkommen, der Graf Eon! 
das Jahre 1210 das Burggrafthum Nürnberg als Lehen, und 
mit dem habsburgiſchen Haufe verfchwägerte Graf Eitel 
von dem Kaifer Rudolph daffelbe erhlich empfing (1979), 
Madıt bee Hohenzoller in Franken aus und machte, gäleitet 
Einfiht und Klugheit, mit well °" ”” ografen DIE 
verhäitmiffe benugten, auffallend ax rt Die 
de6 Kalſers Sigiemund gab‘ DS\y DS 

Borfahren ohnehin ſchon vi 








Wöhrflein nad dem Erlöfchen des ı 
ftammes fi) an ihn vererbte. 

Mit der Errichtung eines „Erbeinigumgsvertia 
theilte Graf Karl feine Herifchaften unter feine 
Eitel Friedrich, der aͤlteſte mit der Stammburg 
Grafſchaft Hohenzollern (in dem Umfange, ben bag ji 
thum Hohenzollern s Hechingen hat); Karl Sigmar 
Vöhringen; Chriſtoph Haigerloh und Währ) 
welche letztere Linie jedoch bald twieber.erlofch und ihre 
einem mit Deſterreich abgefchlofjenen Wertrage, der Linie zu 
hinterließ. Seit diefer Zeit bildeten Hohenzollern «® 
und Hohenzollern » Sigmaringen getverinte, für fi 
Grafſchaften. 

Unter der Zahl ber zwei und zianzig Grafen, welche bie 
tibrige Politik des Kaifers Ferdinand II. in den Fürftenftand ai 
einerfeitd das durch die Reformationsiteitigkeiten geftörte 
der katholiſchen Reichsfuͤtſten gegen die „proteftantifchen amd 
deffen feine geſchwaͤchte Macht wiederherzuftellen, anderfeits, 
mehr in fein Intereffe ziehen und zu feinen eigemfüchtigen 
nügen zu tönnen, waren die Grafen der beiden hohenzolkı 
"Ein ausgeftelltes Diplom erklaͤrte 1623 die Grafen Johaı 
von Hehingen und Johann von Sigmaringen 
fürften, ihre Herefchaften als gefürftete Neichsaraffehaften 
und Stimme auf der Fürftenbank, weldhes Recht. jedes MR 
des Vaters auf den aͤlteſten Sohn, als ben ‚regierenden 
sehen jour. 5 

jon den Schweden und Ihren. Bundesgenoſſen wurden 
Fuͤrſtenthuͤmer eingenommen (1634) und bem Derzoge von 
übergeben. Allein bad nachher fielen fie mit ganz Schwaben 
. bie Hände ber Kaiferlichen, und der Friedensſchluß ı 
den angeftammten Fürften. 

Nachdem die Waffen des dreifigjährigen Son ftitution: 
ruhten, und die Fürften ihre mit großen Opfern errm en fi 
heitsrechte überall mehr auszubilden und auf mannigfacdhe 
Verbindungen zu befeftigen frebten, erinmerten fich bie hohenzell 
ſchen Linien in Brandenburg und Schwaben wieder ihrer 
hen Abftammung (nachdem fie feit ihrer erften Erenmung, 
ſelbſt befchäftiget, dieſelbe kaum mehr aus Trabitiom zu ken 
und (dhloffen in dee 1698 „zwifchen dem —— 










Brandenburg und dem fürftlihen umbugräfft 
Hohenzollern errichteten Erbeinigung‘’ einen befos 





Kalfer verfichert in biefem D°° - 

7 Kt allen ——— 
unlebnbare Graficaft Ic. as 
T. DL. p. 634. vaq. Ittor de fondis N] 
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tum Hehingen uf br nd. WM , ehe 
maringen auf 1820 Q. M. 43,207 Seelen SE ; 
Meligton iſt die herrſchende; die Juden werden gebulket; "| 
Die geographifche Lage fo dohl als die localen Kim 
welchen die Eleinen bdeutfchen Stagten, fo wie ber 
ſchaffen, mehr oder weniger zu kaͤmpfen hoben, bef 
Fuͤrſtenthuͤmer in ihren Erwer 83weigen faft lediglich « 
Aderbau ift ihre Hauptnahrungsguelle. Ueppig iſt die 
den mwafferreichen Thälern und den Ebenen der Donaug 
alfer Art, Hanf, Flachs, Obſt werden da‘ erzeugt; 
mit Wild verfchiedener Gattungen wechſeln ab mit ben 
während auf den Höhen der ſchwaͤbiſchen Alp mit ihren % 
Steinfeldern die angeftrengtefte Mühe nur Tärglichen Lohn 
Boden abprefien kann. T °- ift auch bie Zahl der Cini 
fruchtbaren Gegenden des Fuͤrſtenthums Hechingen ved 
bereits um ein Drittheil größer, als im Fuͤrſtenthume © 
gen, beffen nördliche Grenzen die Hochebenen der fogenan 
Alp” ausmachen. Diefe Eocalverhältniffe üben auch ben 
Einfluß, auf die Bewohner aus. Die Starcheit des MA 
geroiffernaßen übergegangen zu fein in den Geift des W 
deffen Leben die muͤhevolle, einförmige und in frenger Ö 
einander folgende Befchäftisung mit dem Anbaue eben I 
ihm eine Einſeitigkeit gibt, die nicht felten zum in 















* 
9 


ſinne wird, beſonders wenn es auf Einführung einer verbe 
ankommt. Die feſte Anhaͤnglichkeit an dem Alten, H 

der Tradition; ein tiefer religioͤſer Glaube, verbunden mit r 
Schreckhafte gehenden Intoleranz gegen Andersdenkenbe 
Hauptcharakterzug deſſelben und iſt, wie fein menſchenfeln 
glaube und feine bigottiſche Verehrung myſtiſcher Kleinigkel 
eine natürliche Folge des ungefelligen Zuftandes und bei 
Fdeenaustaufhes. In den Thälern und dem Donaml 
man. gewöhnlich neben dem Aderbaue die Ausübung einck 
wenn auch nur in der niedrigſten Bedeutung, da eli 
höheren Induſtrie in beiden Sürftenthümern wenig 

find. Ein reger Geiſt bewegt fich hier in der Geſellſchaf 
und Kenntniffe find vielfältiger. Die Alten ber unteren B 
hen zwar auch hier den eigenen Weg des Alters; aber ein 
fährliche Richtung fcheint der Geiſt unter der Jugend gu 1 
befonbers in veligiöfer Beziehung traurig fidy zu geftalten, 
glauben erblickt man hier nicht felten einen eben fo verwerfl 
ben, Gleichguͤltigkeit und Geringſchaͤzung der Religion unb' 
Nicht geringe Schuld mag der Clerus hieran ttagen. 
welche in ben neuern Zeiten auf die Organtfatlon bes 
wendet wird, dürfte tn biefer Hin (Dt. (o tie überhaupt, 
nicht ohne wohlkhätigen Einfus al 0... 
= Ay Ganzen Findet man, ungaäre te io V 


4, 
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quellen geöffnet, ober zur und mung beb: 
die geeigneten Mafregeln get : —— DUÄdgtE 
zeihüch fein, wenn Viele ſich, wenigfiens. in materie 
hung, zurüdfehnen in jene Zeit, als noch der deutſche 
gel über ganz Deutſchland ausbreitete. 

te Gemeinden des Fuͤrſtenthums See 
Kam u dus ganze — 
itigkeiten mit der geöf el 
derfelben waren die Leibeigenfchaft und ie ihe enfichenhen 
züglich bie fchon 1692 und 1593 in den von dem (brafen Ci 
rich feinen ‚Unterthanen „aus Gnade”. ansgeftellten 
vorbehaltenen „unbegrenzten Forderungen von du 
ſten,“ befanders in Beziehung auf Jagd» und 
kaiſerliche Commiffion, welche, nachdem 7 Gemeinden ſcheu 
empörten und mit Gewalt die Abfchaffung diefer immer 8 
gedehnten Laſten verlangten, die Sache unterſuchen folkte, 
Sunften des Fuͤrſten, und der vorige Bufkand wurde noch ine 
Die Gemeinden entfchloffen fih nun ihre Klage vor das Eulfel 
mergericht zu bringen , und flellten alle ihre Befchwerben ind 
dern Schrift zufammen, worin vorzuͤglich herausgehoben mi 
Jagd: „und Forſtbeſchwerden und die ungemefjenen Hands | 
frohndienſte. Iene enthielten in fieben Puneten: die Bere 
zum Theil gaͤnzliche Entreifung der Yagbyerechtigkeit; die Bm) 
Wälder; die Erſchwerung des Holzverkaufs bie unerträglich 
leiſtungen, welche felbft über die Landesgrenzen hinaus in das 
bergifche gefordert würden und bereits alle Tage, felbft Som 
ausgenommen, Gtatt finden; der den Gemeindervalbumgen 
Schaden und bie übertriebene Hegung det Gewilbes. linker) 
Anzahl von Beſchwerden, welche im zweiten Theile der 
gezählt , find die allzu, häufigen und untegelmaͤgigen Umtag 
Reihe = und Kreisfteuern, ohne daß je eine Nechnung abadı 
das zu weit ausgedehnte Hageftolzenrecht ; ber doppelte Ind 
tem bei allen Contracten, durch welche ein berrfchaftliches Eh 
einer Hand in bie andere käme; bie Abgabe der Peib: und Na 
die Abnahme bes Leibeigenfhaftseides von vierzehnjährigen Mi 
Hauptfall, welcher fonft beim Manne im beten Moß und d 
in der beften Kuh beſtanden, jegt aber in Gelb, und zwar 
nady dem ganzen Vermögensanfdlage abgetragen werben m 
Bürgeraufnahme ; die verſchiedenen Belchränfungen der Ge 


bes Handels durch Monopole; die neue Landesorbnumg, I 
man aus ber alten gelafjen, was man wollte; hingegen im =) 










Forſtweſen, Jagen, Frohnen, Strafen u. f. w. den 
quiiberlaufenbe Veftimmungen aufgenommen habe ; bie 1: 


8 Slecken, wegen ihrer aufrührerifhen menkinfte , 
abgeforbert worden; bie zu harte nom — 
wf- m. Aue dieſe Klagen der in I . * 























ber ge lo une —— vente & 


12 
In dieſem Vergleiche wurde die Keibeigenfhaft mil 
ee Pe aa 
mit ihr anum esvergl. von 1798 
und 22; vergl. bie Landesordnyng von 1698. Tit. XLI 
Die Entrichtung des Hauptfalls mit 5 PCt. nach'gefümmutenn Ui 
anſchlage, jedoch mit einigen linde aden Mobificatiomen (Ark: 
hertömmlihen zwei Faſt nachts hhmer, ememeber im 
12 Kr. für jedes Huhn, wurden beibehalten (Urt, 37); Bud 
ſtolzenrecht zwar aufgehoben, aber gegen 
Beziehung durch befomdere -Verordnungen ich verwahrt (} 
Den hundertjägrigen Beſchwerden über Wilbfhaden, f 
Borftbefhmwerden, über Beeinträhtigung des 
durd die fürftlihe Jagdberehtigung und bie Gm 
der Gemeindemwalbungen endlich entgegenzufommen, 
Crriptung eines eigenen zweiten Xhlergartens amgeordue 
den Gemeinden dazu die erforderliche Hülfe verfprodhen (rk: 
Die Frohnbriefe von 1692 mit der Forderung 
Frohndien ſte iſt gämlich hoben und überhaupt ia Di 
auf bie noch beſtehenden Froh üchtungen find mehrere 
Abdnderungen getroffen (Art. sı. 18). 2. 
Was diefem Landesverg aber den Scheim einer dig 
Repräfentativverfaffung gibt, 10 1, bafı ber Füſt 
feine Untertbanen auf bie von miehreren Gemeinbenorflhe 
reichte Bittſchtift um die Conſtituirung einer lanbjtändife 
nach der Weife anderer Staaten, auf die Webereinftinn 
mit dem Art. 13 der deutſchen Jumdesacte aufmerkfam E 
möffen glaubte — find die Befugniffe und Mechte, melde 
ſchaft“ in Beziehung auf die Ausübung bes Steuerregald 
und mit dem Laufe ber , it noch erweitert werden. 
nad) biefem Vergleiche die ad n des Fürftenthums eine 
deputatian, beftehenb aus k Deputirten ‚dev Stadt Ge 
und 10 von bem Lande, burg eigenen freien Mille 10 M 
Diefen werden alle Jabre die Ste rrehmungen vorgelegt, mb 
keine Steuer ausgefchrieben. Die Reglerung iſt 
etwaigen Anftände berfeiben gehörige Auskunft zu geben, % 
und Bemerkungen über bie gefanımte Steuer ü 
fihhtigen und ihnen, nöthigen Falls einen Sahverftändigen 
tieen, nicht zu vermehren (Art. 4. 5 u. 6). Mehrere Werorbii 
nad) und nad von Geite des Sürflen erlaffen tmurben, # 
und machten es biefer Deputation, deren Mitstishen Teldyt bi 
Wahlen Lönnen gemehfelt werden, 3 ı Bor 
neuen. Belegen und Berort u mad 
Alles in Anregung 1a bu 1 0 
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etwas, was auf eine Umgeſtaltung biefes Ranbesrapeäf 
bingebeutet hätte, und auch der gegen das Ende bes ah IK 
Anregung gebrachte Wunſch auf Abfhaffung ber alten } 
führung einer neueren Iandftändifchen Verfafjung fdjeint nur m 
zelnen ausgegangen und nicht die allgemeine Stimme ber bel 
Gemeinden geweſen zu fein; wenigſtens that das won bem 
feine Unterthanen (unterm 1. Januar 1885) erlaffene & 
ec fie mit dem Weſen der alten Verfaffung mäber zw 
Bu ben Werth einer neuen und — efeit r 
ſam zu machen ſucht, ſeine gute —V— 
verfprah Friedrich feine und feiner Agnaten Buflimmung,| 
fie dennody ihren Wunſch realifict wiffen möchten. Er 
ſprechen; aber bie Sffentliche Meinung und vorzüglich bie 
noch größerer Anhdufung von Stantslaften feine n 
Bemühungen derjenigen eingewirkt zu haben, welche 
durchgefegt hatten und das neue Softem bereits eingefi 
vorgüglich aber auch das Verſprechen des Füriken, melden 
in neuefter Zeit aufgehobenen einzelnen Mühlbanne, ber 
des Mechts der neunten Gathe (beide ohne alle Eneichä 
minder beſchwerlichen Frohnreluitlonen), dee namhaften & 
Ausübung ber herrſchaftiichen Schafgerechtigteit und — uf 
Verringerung ber bisherigen Taren = und Stempelabgaden 
bedeutende Erleichterungen zu bewirken ſich anbeifchig 
Anders verhielt es fid) mic dem Merfaffungsgange im 
thume Hohenzollern Sigmaringen. Hier fühlte i 
Mangel eines feften conftitutionellen Staatsgrundgefekes uf 
dag nicht die Volksfreunde mit Eifer das durch die Sulindı 
durch den Befreiungskampf ber Polen ermachte höhere 
ergriffen und den allgemeinen Wunſch aller Umterrhamem 
Fuͤrſten gebracht hätten. Die fir die Nechte hres 
Deputisten von Baden und Wuͤrtemberg fanden au 
in dem kleinern Nachbarlande, und ber Fürſt Antom 7 
Drang ber Umftände und die Billigkeit ber Forderuiig ei —J 
ſprach endlich bie im Art, 13 der deuiſchen Wunbesace x 
von ben hohen Maͤchten Heilig gegebene Berficerung Mi 
Staate zu verwirklichen und bem Vorwurfe dev Undankbariit | 
Dpfer, welche feine Unterthanen während ber Tangidhe —8 
kriege gebracht, vorzubeugen. Allein er ftarb, ehe mod bie 
fiitution in’6 Leben getreten, und überließ feinem 
Vollendung bderfelben. Die Landſtaͤnde verfummelten 
1832, und mit allgemeiner Freude empfing das Wolf bei 
Verfammlung am 11. Juli 1833 feine Berfaffungein 
Grundbeſtimmungen, fich der badifchen und mlck ji 
tion annähernd, wirklich das Gepräge rein wolksthämlicher 
trägt; aber, leider! wie «8 in den mim Stasten aine Sn 
Rädficht die Sparen drs wnahbekliien Ele vun 
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zu erlaſſenden Gefege; über bie | t be 
zu öffentlichen Bweden, außer nach busyisyget VOLLE 
wenn"in abminiftcativem Wege zuvor über die Nothwendigh⸗ 
den iſtz Auswanderungsfteiheit; Conferiptionspflicht; Cemy 
ordentlichen Gerichte und Unabhängigkeit der Gerichte uͤbeche 
hebung der Vermögensconfiscationen, ausgenommen bei Saqh 
als Werkzeug oder Gegenftand eines Vergehens gedient habe 
nen Finnen; Verhaftung - und Gefangenhaltung; Beſchweh 
gegen geſetz⸗ und orbnungswidriges Verfahren der Lanhel 
über Juſtizverzoͤgerung; das Recht, Beſchwerden und | 
Ständeverfammlung bringen zu dürfen; Handels» und Ge 
legien ; Unverlegbarfeit der Kirchen» und Stiftsguͤter, fo wi 
tationen zu Religions, Unterrichts» und Mohithätigkeitsanftalts 
flimmungen über Gemeinden, Gemeindeverfafjung und Dom 
find dieſes meiftens Beſtimmungen, deren nähere Ausbilbumg 
cher Beziehung eben fo wünfchenswerth wäre, als fie ſelb 
fig und vom größten Einfluffe auf das flaatsbürgerliche u 
Leben der Staatsbewohner find. 
Der Titel 7 handelt von den landesfuͤrſtllchen Domdaa 
Staatshaushalte. Die zum Zürftenthume gehörigen Dem 
den als Stamm» und Fibelcommißvermögen anerkannt (ß. 
Ertrag derſelben und ihrer Zugehörden iſt vorzüglich für WM 
niffe des fürftlichen Haufes und Hofes beſtimmt; und mas h 
zulänglichkeit derfelben noch aus den Mitteln des Landes: 
werden foll, fo wie bie Frage, was eigentlich als Beſten 
Domanialvermögens zu betrachten fei — auf eine Veratkem 
Ständen, verfchoben. „Der Ertrag ber Hoheitsſsrechte wird 
landescaffe zugemiefen ꝛc.“ (6.73 — 76). „Das Fürftentiug 
Landftändifche Verfaffung und eine allgemeine Sränbeverfumg 
welcher Alle heile defjelben nad Maßgabe der Werfaffung 
men ($. 79). Die Ständeverfammlung wird zufanmengefif 
den fürfllihen Standesherren oder ihren Abgeorbneten (N 
(haften: fürftenbergifhe, Trochtelfingen und Junges 
und tarifche, Oſtrach und Gtraßberg); 2) aus einem A 
ber Geiſtlichkeit; 3) aus 14 Abgeordneten der aus fänml 
meinden des Fuͤrſtenthums gebildeten 7 Wahlbezirke“ (6. :& 


„Die Abgeordneten der einzelnen Wahlbezirke werben bu 
männer ernannt, welche theils aus der hoͤchſtbeſteuerten 
Ortsbuͤrger, theils durch die freie Wahl der gefammten M 
befteflt werden.” Auf zehn Bürger einer Genrtinde kommt 
mann. Die Wahl der Abgeordneten gefchieht auf 6 Jatu 


„Die Wirkfamkeit der Stände erſtreckt fich über 
Mitwirkung zur Gefeggebung; über Steuero wiligungs..; 
bebung ; Kandesfinangverwoltung wat anf t Bedht, Dez 
und Anträge in Beriehung ak Staat J | 
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Hugenoteng Kichunnesfalfung bee fie 
Droteftanten. — Luthers muthiger Kampf * de 
und Verfätichungen bee Lehre und ber ce Umfe 
fand in kuͤrzeſter Friſt weitaus die leben 3 
Aber bei der Ausfuͤhrung im Ehnrzeinen ergaben 7. a 
nungsverfchiebenheiten, die in jener erſt bämmernden 

lich wichtig gehalten wurden, ‚fo wenig fie in. fpäterer * 
terem Voranſchreiten der Aufliäcung, auch nur ernfitich kam 
erfcheinen konnten. So ergab fich denn balb eine S 
Anhängern ber kirchlichen Umgeftaltung felbfl. Die in 
geflelite Lehre erlitt Abänderungen in dee Schweiz, wel 
deuefchen abweichenden, zumal politiſchen Verhaͤltniſſe ‚(bie 
nifhen Inflitutionen ins Gegenfage zu den. monacchifchsahfl 
dem Geifte bes Volkes eine nicht unmefentlic vom * 
Richtung gegeben hatten. 

As Haupt der in Helvetien neuentflandenen 
Calvin, ein Mann, in mannigfacher Beziehung 
ftändiger, als Luther, aber ohne deſſen alle beinnenben 
derſchmetternden, unerſchuͤtterlich kraftvollen Dei, unb | 
kalter inquifitorifcher Werfolgungsfucht esfüht, ale zu 5 
freien und faft univerfell zu nenneuben Kampfe, wie bee | 
formator, geeignet. (Beweis: die wahrhaft. pfäffiicye © 
ben auf den Scheitechaufen — Servet. Er mag 
neue belvetifche Lehre dem Wefentlichen nach allein 
politifchen Einrichtungen, denen bie wichtigften Schwein 
ſaͤchlich ihr Aufblühen verbankten, und an deren v. grß 
Calvin ſelbſt großen Antheil hatte, führten bei der neuch 
Form nach zu freieren Einrichtungen, als die Luther’d wi 
überdies her in jenen Städten erlangte ‚höhere Grab gi 
delung auch dem Wefen nad) einen unvertennbar mehr 0 
nigftens in einigen Beziehungen von manchen anderwaͤ 
heilig geachteten Formen, befonders von allem aͤußeren A 
Glanze befeeieten) Cultus bilden ließ, der fich ſonach (ale 
weg6 durchgreifend) von dem blinden Glauben lesirennte, 
erſten Anfang einer Vernunftreligton in ſich enthiec 
in Aa feen, als ee das ben Geiſt tödtende Gerne 
ve nte. 

So war benn bie Lehre Luther’ s mehr für bie 
ner bes mittleren Deutfchlande, jene Galoin’s mehr gm 
unter ben gewerbfleißigen, vergleichsweiſe —— 
men gewoͤhnten und nüchternen (dem leeren Pompe 
ner bes größeren Theiles ber Schweiz geeignet. . 

‚Die Achnlichkeit vieler focialen Verhaͤltniſſe bee Er 
jenen. der Schweizer , insbefondere die Aehnlichkeit am; 
Seit des Volkes, an Beihyittiguagtwnie , Ya 
richtungen in ben beinahe \vanerinan. 
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ligkeit in ff ll ) - ging a 
ben dahin, | yeiaf 4 l umsy, num. beföchernb;. 
druͤckend, als —— — 

cken ſt fo oo ı ed feine allen 

wohls „d oje Politie dald In dieſer, bald in jene N 
eben den f % Erheiſchte einerſeits das Buͤnbeiß 
rich Vau. d und | : beutfhen proteſtantiſchen 
gen Karl V. wu nenen Lehre, fo gebot ei 


Ruͤckſicht, er m dererlangung des Hetzecch 
land auf die gunſi immung des Papfles zu nehuns: 
- Verfolgen derſelben; und 5 der im Jahre 1586 uf. 
ſtand, Melanchthon aus = | land zu berufen und — 
jenen Beiten noch, geiheb © mte — eine neue, die wu 
Gonfeffion Eurzweg zur bj ıden.zu maden, nahm @. 
gleich im naͤchſtfolgenden Jahre keinen —— deren Bei 
folgen und morden zu laſſen — Alles ohne eigene 
einer Art, wie es ber Zufall der politifchen Verh e wi 
des umbeſchraͤnkten Despotismus eben beftimmte. B 
feines Lebens gelang es den ihn umgebenden Prieflern, da 
chen Fanatismus in ihm zu e reden, und bie gr 
niften ward nım um fo gean ec, als ee ‚nicht nur 
nen erblickte, fondern.audy Die in ganz Europa laut 
feines Bündniffes mit | ane bierbucch zu | 
Den ſchwachen, oa ı Koönig Heinrich IL 
bers die von den ehrgeisigit Planen erfüllten Stifen 
Söhne des Herzogs Claudius von Guiſe — in alten af 
lenken, ſowohl durch den Deichkind (her. zweite Bruder 
nigs Beichtvater), als duch Mätrefien. Sie wütheter 
Proteftanten, da fie in biefen. ein ihren Planen entgeg 
derniß erblickten. Die faft allmaͤchtige Maͤtreſſe, Diana HU 
Herzogin von Valentinois, ihre Verwandte, half um fe I 
biefem Werke der Verfolgung mit, als man ihe viele Gin 
nee oder gemordeter Hugenoten — einen: ſchmaͤhlichen Kay 
Belohnung verfchaffte. — Nach dem Edicte von 
mit Lebensgefahr verbunden, calviniſtiſche Bücher gu vecbel 
befonbere, fie aus der Schweiz nach Frankreich zu bringen 
ging bereit® fo weit, die Parlamentsmitglieder, welche Die | 
gen der Galviniflen tadelten, in die Baftile zu werfen, wm 
Einem derſelben unter der folgenden Megierung zum Bicheyim 
Ungeachtet aller Bedruͤckungen breitete fi) aber doch bee 
tus mit einer wirklich an das Unglaublidhe grenzendeg © 
aus. Schon in biefer Zeit gab es wohl in ganz 
zige bedeutende Stadt, in welcher derfelbe nicht: Feimks 
hätte. Insbeſondere waren bie Reformirt —n Aner 
der Normandie, zu Nantes und Reomebı ı Won 
Blois, ont, Angeitz In PaaaEE ı u XCX 





















ci Ybgschrute fa 1: 1 40 Actiide] 
Die Hauptpunste | va_ , _ menflellumg);. 
Gemeinde befikt ud ietaͤt ihrer Kirche, d. . 
find unter fich gleich, und e Kirche hat einen Morzug. 
deren. 2) Die Kichm inde wählt aus Ihrer. Mitte 
Tentanten, einen Rath.ver Alten und bie Diakone, | 
ben Gonfiflorium alle Mißſtaͤnde anzüzeigen, die’ er beim 
nimmt, und eben fo alle nerstähe des Confiſtoriums ber u 
ten Gemeinde zur Befldtigung oder Verwerfung vorzulegen. 
Diakonen liegt bie Sorge | für * Kranken, Gefangenen ua 
fo wie die Katechiſation im Haufe ob; überdies halten fie, 
binderung bes Geiftlichen, die Betflunde, ober leſen ein 
aus dee Bibel vor, ohne Predigt. — Die Wahl zu [ 
auf Lebenszeit, deshalb die Entlaffung von benfelben ohne 
der Eicchlichen Gemeinde unflatthaft. 2 Ein Conſ —* 
ſtimmt, für Aufrechthaltung der reinen Lehre und eines cin 
wandeld ber Gemeindeglieder zu wachen, wird aus eine. 
der Alten und der Diakonen gebildet und von Geiſtüchen 
Die drei Behörden — Conſiſtorlum, Roth der Aiten und. 
ſchlagen den Gemeinden bie anzuftellenden Geiſt lichen 
einer Werwerfung find die Gründe anzugeben, über 
die ‚Provinzialfpuode entfchridet. 5) Diefe Provinz 
verfammeln fich jährlich —— gebilbet aus den 
Kirche, nebſt je einem Senator ober Diakon *). Si⸗ 
zwifchen den Gemeinden und ihren Geifllichen zu entf 
benswandel zu prüfen und fie vom Amte zu entfernen. .: 
lebtere Befugniß bei gemeinen Laſtern auch, ſchon dem 
zu. 6) So oft ber Zuſtand der Kirche es zu erforbdern 
ben Seneralfynoden zufammenberufen. Jede 
Geiftlihe und zwei Senatoren zu .berfelben, unb fie ax 
len Angelegenheiten der Kirche in letzter Inſtanz. " 
&o war der Calvinismus bereits entfhieben in game] 
begründet, ald nun auch einige Glieder dee. herefchenden W 
mentlich die Bourbons und Chatillons, ſich bemfelben 
gen anfingm. Da diefe Zuneigung aber bei den Meifs 
nicht fomohl durch innere Ueberzeugung . herbeigeführt war, Mi 
aus politiihen Ruͤckſichten, um ber Macht der Guiſen ui 
Erfolg verheigenden Paniere entgegentreten zu —— 
denn auch wieder die Meiſten von ihnen die Sacht der 
ſobald fie ſich überzeugten, daß hier Opfer gebracht * 
während es auf ber anderen Seite war, wo ein glaͤmzend 
wartet werden durfte. 
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ber Abſchluß eines Friebens (zu Ambolfe) zu Stande, ben 
höhere Adel auf feinen Gütern die veformirte Religion fi 
burfte, im Uebrigen aber diefelbe auf die Hausandacht befa 
in jedee Provinz an einem Orte befonders geftattet fein fi 

Diefer Friede war indeffen von kurzer Dauer. Da 
wie vor Hugenoten niebermeßelte (gegen 3000 wurben neu 
morbet) , und dee Hof namentlid ber Häupter der GCaln 
treulos zu entledigen fuchte, griffen dieſe wiederholt gu de 
Doch auch diefer zweite Religionskrieg führte zu keiner E 
fondern endigte mit dem am 23. März 1568 zu Longie 
ſchloſſenen fogenannten hin kenden Frieden, durch welchen 
Amboiſe beſtaͤtigt, der That nach aber überhaupt gar nid 
ward. Darauf (noch im Spätherbfte 1563) Beginn bes } 
ligionskrieges, welcher (obwohl die Galviniften auch dieſes 
früher fhon, von England und dem proteftantifchen Deutfi 
ofen Unterfiüsung erhielten, und obwohl auf der anderem 
Katholiten bedeutende Wortheile errangen) doch wieber zu I 
fentlihen Ergebniffe führte, fondern, in Folge ber Uneink 
den Häuptlingen der Löniglichen Partei, mit dem Frieden 
Germain (im Auguft 1570) endigte, durch welchen dem | 
neben den früheren Zugeftändniffen, zur Sicherheit vom 
Städte La Rochelle, Montauban, Cognac und La Charkte 
Sabre eingerdumt und ihnen auch die Erlangung allee © 
geftattet wurden. Der Eatholifchen Geiſtlichkeit follten fe 
Zehnten entrichten und die Eatholifchen Feiertage aͤußerlich! 

Es fcheint, daß der Hof ſchon beim Abſchluſſe diefeh 
einen auf die gänzliche Vernichtung ber Calviniſten abzieles 
(hen Plan zu nähren begann. Man ftrebte katholiſcherE 
lich, die Wuchfamkeit der hugenotiſchen Häupter einzuſchlaͤfern 
den an den Hof gelodt und mit Gunſtbezeigungen überhh 
Vermählung des jungen Prinzen Heinrich von Navarra (bi 
ligen Heinrich's IV.) mit Margarethe, der jüngften Schweſt 
nigs, follte als legter Beweis der gegenfeltigen Eintracht gel 
gebens die Warnungen einiger Weiterblidenden! Unbeachtet 
der hoͤchſt wahrſcheinlich duch Gift herbeigeführte ploͤtlich 
Königin Sohanne von Navarra, einer der ausgezeichnetften | 
Proteſtanten; unbeachtet fogar der Mordanfall gegen den a 
Admiral Coligny. Nachdem am 17. Auguft 1572 jene V 
Statt gefunden und während die Feierlichkeiten noch Immer 
ten, ward am Sonntage, am 24., in dee Bartholom! 
jene furdytbare Greuelthat, welche in der Geſchichte gewoͤh 
dem Namen der Parifer Bluthochzeit (f. ben Artikel 
hoch zeit“ im 2. Bde. Seite 649 — 652 des Staatslexike 
führt voled, zur fchredlichen Ausführung gebradhte. Man | 
mit, während der Dunkelheit Beate inte Koknunge 
gezeichnetften preteftantiien Eheleute Venen U ir 


yuarfihen; mie fe bl Bee a 
keit erlangten, 


ie ihnen Beine Smiglichen- 
im, 4 Binde Ge ng 


——A 
m jollte, 

neue wortbruͤchige · Verfuche des Hofes blieben nid nur | 
bern fuͤhrten gerabe dazu, daß bie Hugenoten noch zweite: 
verlangten; daß Dis. Frage wegen bet zeligiöfen Fercyn·v 
ſchiedener mit der —e—— — Vufenamentn;: 


die Begierung .o| men u 
Uifhen Despotismus in Frankreich einführen zw wollen, di 
Gtreben, auf das fid) das Religionsgebiet des —2 
Obugkeit nicht ausdehne. B 
> ©o tum drum fan mit dem Regine des Jehen 
fünfte Religionskcieg zum Ausbruche. Die Hugensten 
Wat eine bedeutende Stäge In einer mit ber Biegierang ' 
— ber Katholiken ara Hofe, die Politiker 
dee Derzog Franz von Alenson, bes Könige ** 
war. Mad wmancheriei Kämpfen und nachdem Karl 
(80. Mai 1574) und Heinrie IIL-( 
feanzöfichen Thron befliegen Hatte, fah 
Über Aes eine weiguche Rupe lieben 
8. Bat 1576 zum ÄAbſchluſſe des Friedens won 
durch welchen dem. Calviniſten foͤrmlich Die freie 
ganz Frankreich, nur Paris ausgenommen, ſodann 
Parlamente zur Hälfte mit Reformirten, Ruͤckgabe 
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ter. umb endlich bie Einr iumung von 8 teiteren Feilen vu 
flanden ward. Auch mußte die Regierung es uͤbernchmen, Wa 
digen Sold von 1,200,000 Ducaten an bie deutſchen HA 
bee Hugmoten unter dem Pfalgrafen Johann Cafiniie ya“ 
* Häupter ber Politiker erhielten ſammtuͤch Wlänzenbe 1] 
g ndniſſe. = 

Dieſer Vertrag war zu günftig für die eroten, «u 
Gegner denfelben aufrichtig gemeint, ober deſſen Längere-Meel 
twönfcht Haben Eönnten. Gchlau benugten die Balken (bie 


dermalen Heinrich von Guife war) die hiedurch bei dem ! 
hervorgebrachte ziemlich allgemeine, befonders durch Priefler un 
beförderte Unzufriedenheit. Sie flifteten den Bund ber Eigi 
geheime Abſicht dabei war im Grunde weniger auf ben € 
Proteftantismus, als auf den bes Königs gerichtet, da Hd 
Guiſe nach dem Throne ſtrebte. Dev Neligionskrieg 1] 

nur das Hauptmittel zur Erreichung biefes Bmedirs fein. 
bee Schnelle erlangte ber Wire Ku 8 5 
glieder mußten unbebingten —B 

von But und Biut, geladen; \eder Wirtonige uns Kann 
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ſtattete. — Auch l 5 Über den, 
Navarra aus, was J ‚geumpuigereugud bes 4 
alle ſeine Unterthanen vı 1 Pflicht bes Geherfamg 
entband. Ä | N 
Hierauf erfolgte begreiflicher Weiſe der Ausbruch <a 
Krieges (1587). Die Hugenoten, ber Zahl nach ei M 
Schwächen, gewannen bennoch (unter Heinrich von Ravare:| 
tras) zum erften Male. eine große offene Felbſchlacht. M 
roichtige Sieg blieb unbenugt, ba Heinrich unmittelbar beru 
Befferes zu thun wußte, als im dem Armen einer M 
ſchwelgen. | ‘ 
Unterdeffen trat der Plan der Guiſen, Heinrich IL 
zhronen, immer klarer hervor. Der König felbfi fand e 
vor dem Herzoge von Guife aus feiner Hauptftade zu nei 
ber Barricade, 12. Mai 1588). Defienungeadhtet glaubte 
derungen der Ligue bewilligen zu muͤſſen, und fo warb Da 
„Edicte dee Union” vom Juli 1588 nochmals die sin 
xottung des Calvinismus verti je. Aber die Eintracht bei 
Iange. Der König fah bald € n anderes Rettungsmittsh 1 
fi, als daß er den Herzog Hein ich von Guife (23. Del 
umter ber Thuͤre bes Böniglichen Gemaches niederftehen, MW 
em Bruder, den Cardinal, erı den ließ. Nicht mindeef 
Koͤnigin Mutter eines unnatürli m Todes geftorben zu ſein 
Aber diefe Gewaltthaten, it entfernt, das Anfchen Mi 
wiederherzuſtellen, brachten ganz Frankteich wider ihn Mei 
Aufſtand. Die Sorbonne erklärte das Wort bes Eibes 
gegen ben Herrſcher entbunden; es bildete fih die heitigel 
an deren Spige der Herzog von Mayenne, der Dritte ber 
fih vor dem Meuchelmorde gerettet hatte, geſtellt warb *)5 
feibft drohte dem Könige mit dem Bannfluche. &o von all 
ber Katholiken verlaffen, ja von Allen gehaft und verrokwfde, 
Seine andere Wahl, als ſich — was erft nad) fchwerem inne 
geſchah — den Proteflanten in die Arme zu werfen. Siege 
nun ber in folder Weife mit ihm verbündete - König von 
gegen Paris felbft vor. Diefe Hauptflabt warb umzingett; 
folite verſchont bleiben von ber ihr durch ben graufamen He 


*) Als arakteriftifches Zeichen des damaligen tiefen 
angeführt werden, daB man Proceffionen von nadten Wenf 
ftaltete. Cine ſoiche fand am 14. Februar 1589 in ber 

des: Cha We Paris flatt, bei welher mehr als taufend P 
beiberlei Geſchlechts, Männer und Weiber, Juͤnglinge unb Räkdien 
entblößt) zu fehen waren. in gleiches Schauſpiel warb ag. & 
ben ganzen Tag lang wiederholt. Su (ae ) 
baldfe Schaufpiel aut Racht e auf. Die Pfürr= * rden 


Echiafe aufgejagt, um ven 3 Kühn. 
der einige Gegruporfellungen malen url,» AR Ya egal 
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— VDnugen oten. 
bei Neformirten Statt, und man fp hrfach d 
ergreifung der Waffen. — ze 

en mi Da en I 
Nantes eilt (13. April 1698.). Daffelde beftamb ans 9 
denen noch 58 weitere, fogen + geheime, beigefügt ‚ 
Ergaͤnzungsſchreiben (brevets), *  pnden fentlichen: 
Tathofighe Mt die herrſ ade töreligion (1) 5 badegen 
v in der Art ge Bu ie Cörllenee, hie 8 
















jebem Gerichtöbezicfe (beilliage) w nigftens an eim en Dana 
Parks aber und auf einer Strecke von 5 Stunden in fer 
biefe Ausübung verboten; eben fo in einer Meihe ai 
welche ſich die Katholiken wert näfig vorbehalten hatten (M 
ChHalons, Soiſſons, Sen, is, Toulouſe, Dijon, U 
guenr, Nantes ıc. ꝛc.) (1). te deformicten fen 
Felertage beobachten u ben ten an die Larhotife 
entrichten (1). Bud a kirchlichen B 
ſich ſelbſt befteuern, und ver d gibt ihnen: eim: 
von 45,000 Thatern.— Die ſtanten haben im eb: N 
Uchen, bürgerlichen Rechte n vie $ itholiken, find audy gu 
teen zuläffig. Mehrere Pa ate werden zur Hatfte mit 
Nichteen beſetzt. Ale Urt >. m bie Dugenoten, me 
Tode Heinrich’ IT. erlaffen wu n, find nichtig erklärt, 
Ausgemwanberten werben bei in: Müdkkehe in ihe Meridien 
ihre Rechte wiedereingefegt. — Xıie rildijtändigen Steitem | 
während bes lehten Krieges en x ı Städten find eriafjet — 
Ehen der veformirten Geiftti id guͤltig, doch haben 
Beinen weltetn Anſytuch als a das Mobilinheriägen und 
genſchaft der Ettern (1). — Die feflen Drte, welche bie & 
ah Mr Seiten 8 Sabre lang in ihren Händen. — 2 
viniften dürfen, um ihre Sache 3 bei Hofe zu vbertreten, 
rend gu ne — en . 
an muß geſtehen, daj fe Zugeſtaͤndniſſe e 
das gewährten, was von emer ahthaft —— 
freilich noch gar wenig begriffenen/ Grundſaten dee 
wahrhaft huldigenden Regierung zu erwarten gemefen wire, 
unberechenbare Gewinn hätte ſich im der Bolae für Wem i 
möflen, wenn damals ber Grumdfüß A--ı Er MIERR 
beider Kirchen nusgeipuohen woorden \oßnel fofen m 
Wirkungen, tweiie dat {e Rh Sn 
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Dieſer Zuftand der Dinge währte der Megenefär 
Heinrich's IV. ' Ermordung, ohne wegrummje Di u 
Mochte gleidy die Megentin, Maria von Mebiche, bie 
haften, fo fah fie fi. dod von anderer Geite zu fehe im 
genommen , als daß fie am eine eigentliche Werfolgung dit 
Uluger Mäfigung benehmenden Hugenoten hätte ben Kin 
wohl es allerdings nicht an einzelnen Rechtefränkungen gem 
fehlte. 1 
ü Nachdem Ludwig XIII., ein vierzehnjähriger Kiabe, aldn 
. König den frangöfifhen Thron befliegen hatte, machbem min 
Macht der Zefuiten in ungemeiner Atsbehnung fich zu ml 
gann, und nachdem man endlich bereit® offen wor umbeiln 
führung ber Beſtimmungen des Tridentiner Goncils, font 
nichtung des Galvinismus neuerdings bei dem Gemeralfkändt 4 
Hießen ſich die Hugenoten (mas fid früher mehrmals abadılı 
verleiten, an einem Aufftande ber Großen gegem bie Degim 
zu nehmen. Sie erlangten zwar buch bas Edict von Ül 
1616) eine Betätigung jenes von Nantes und auferbem m 
minder bedeutende Verfprechungen; von nun am aber Haft 
Haß des Könige auf ihnen. ’ 
Bald wurden die DVerlegungen des dies won Mi 
reicher und greller als bisher. Man verleitete prot 
an den gemiſchten Parlamenten und eben fo protefluntifde 
banten der Sicherheitspläge, zum Katholichimus überzutzn, 
wahtte ihnen dann gewaltfam ihre Stellen. Der 9 
Feſtungen der Hugenoten Eatholifhe Befagung. Da, er 
mit Waffengewalt Navarra, vernichtete dort geriffermafn 
vinismus, gab bie dortigen Kirchenguͤter dee Eatholifcyen Geil 
Hob die Selbſtſtaͤndigkeit und alle Privilegien des STamdıe 
iurzweg in eine franzöfifche Provinz verwandelt warb, | 
Durch folche Vorgänge aus feiner Ruhe aufgefcheudt, 
hugenotiſche Bund, ohne Ermächtigung dis Königs, mu 
meinen Verſammlung in La Rocheile zufammen. Pubs 
klaͤrte diefe Verſammlung für vebellifch, und man rüftere fh 
zum Kriege, um fo mehr, als Luynes, des Herrfcherd inf 
Waffenruhm zu erwerben fuchte. Es war im Mat 1621.) 
nach Heintich's IV. Tode, als der Kampf auf's Meue Ioabe 
Truppenmacht der Hugenoten wird (wahrfcheitlich iibertt 
etwa 50,000 Mann angegeben (von denen nur 3800 in 
feften Plägen lagen); jene des Königs war nicht mu zahle 
bern man hatte auch viele Anführer dee Neformirten 
‚ wonnen So verbreitete ſich denn nebſt der 
Berrath unter den Vornehmen folk ihres gamgen 
„ein Ott nad) dem anderen fant  )e os in 
Königlichen. Nur vwerige Bey meı fit eine 
nahme und leiſteten wit \ N 








Bei der Belagerung von 15TA — 


216, j m > 


Aber hier, ) d de 
gu befiegen war, follte dee Reh up te To TE gu Mi 
wie faſt überall ba, wo das bit eines 
es a ne vw 
Feigheit ober Verrat d gav. tapferen 
Nochelle, voran ihr braver Bi © ide 
allen Verfuchungen ber Liſt wie her Gewalt. Dus ss 
ihnen jeder Zugang zur Stadt vom der Lanbfelte, buch & 
eines ungeheuren Dammes eben jo nicht minder der gange | 
fperet, jeder Verkehr von Außen mit dem hartbebrängten DM 
von ben Königlichen unmöglich — Die ubrige Ce 
Hugenoten war nicht im Stande, La Rochelle zu entfehen,; 
—* die nah einander von Brot ai Küftn nah * 
abſegelten, zeigten ſich nur, un feig, ohne m 
Huͤlfeverſuch gewagt zu haben, mieber in bes he) 
ſchwinden, den Vertheibigern ı Reft_ von Hoffnung 
von allen Seiten aufgegeben uno vetaflen, IRA 3 dem 
ungluͤckliche Stadt — nicht‘ durch bie Kraft des 
tes, ſondern durch bie furchtbare Macht einer ſeit 
maten im hoͤchſten Grade wüthenden Hungersnot — 
gabe gendthigt. Won ben 18 — 20,000 Einwehnem 
Mochelle beim Beginne der Belagerung noch zählte *); 
nod 6 — 7,000 am Leben, und von ihnen kaum ml 
Stande, bie Malle zu halten. Es war am 28. Detcker 
bie Capitulation abgeſchloffen ward. Man erlangte zwar ‘ 
für das Vergangene und die Zuſicherung der rg wi 
des veformicten Gultus; die Stadt verlor aber alle Mer 
ihre Mauern und Gräben wurden völlig vernkhtetz fie 
an den König bezahlen, durfte keine Fremden mehe 
fah ihren Haupttempel in die Kathedrale eine 
verwandelt. 

Mit diefer hugenotiſchen Bundesſtadt fiel dee legte su 
gerlichen Freiheit in Frankreich auf eine Lange Reihe vom f 
tem. Mit imbefdränkter Allmacht gebot von num am bil 
Köntgthum über die weiten Gebiete des Reiches. Denn am 
gen, meift ſchwachen Widerftandsverfuche der Eafviniften ma 
aus erfolglos und bienten nur dazu, die Greuel eines Melig 
länger fortdauern zu machen. „Das fruchtbare fchöne Ban 
ber Mhone vind der Garonne war der Schauplap eines 
Krieges; feine Fluren hatten baffelbe Loos, ‚wie Deutfcjlan 
zur nämlihen Zeit. Sengend und brennend zogem bie Feld 
einer Gegend in die andere maßhten bluͤhende Randfkriche 
neien_unb nährten ihre Deere von ber Habe bes Modes." 

Auer Ausfiche auf die Mögliche kefolges beran 
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ſeit 1679, von der Zeit an in ?  beucht, at 
Minifler wurde, und die Maintenon, ww 
Mttele 


Herrſchaft über dieſen ſtolzen Fuͤrſten erlangte. 
kehrer Alles für erlaubt, ‚‚indern fi Gott jedes 8* 
ber Regierung aber fand keine eſchwerde, keine Klage 

ten mehr Gehör. Es waren im Vergleiche noch die PR" 
Mittel, daß man fpftematifch den UWebertritt der 1 
tholiciemus mit klingender Münze zu laufen ſuchte. Es ſu 
allmälig allenthalben ein wahrer Kinderraub Gtatt, 

Lift und Gewalt ptoteftantifchen Eitern ihre Kinder. enteig;l 
Kloͤſter zu fehleppen und in den Lehren der alten Ace 
laffen. Die mehr herangeroachfenen verführte man auf 
fachfte Weiſe; und die den Kindern (bis zum f tebenten Ü 
herab) abgelodte Erklärung, zum Katholicismus überzuiretel; 
die Eltern zu zwingen, fie al6 Katholilen zu behandekn aM 
tende Unterhaltsgelder für fie zu bezahlen. — Cine 
vielmehr ein despotifcher Selbftherrfcher, der auf foldhe 
ligften Bande der Natur zwifchen Eltern und Kindern zeuil 
nahm begreiflicher Weiſe auch keinerlei Rüdficht auf das | 
recht, wo ihm befien rn nur irgend zweddieniidh pu 
Es erfolgten fonach Befehle auf Befehle, welche dem 
fonders den Neubelehrten, Geldvortheile zum Nachthelle 
ſtiſchen Mitbürger zumendeten. Go geftattete man fuer 
sährigen Auffchub zum Bezahlen ihrer Schulden an diefej 
bekehrten wurden die Steuern und Abgaben auf mehr - 
erlaffen, unb ben Dugenoten zu den ihrigen aufge 
meinfchaftlihe Schuld eines Bekehrten und .eines 
ber Bette allein tragen ıc. *). 

Schon im Jahre 1679 erſchien eine Berorbuung ‚nal 
alle Galviniften, die ſich bekehren zu laſſen vertveigertem; WW 
lichen Aemter und Würden verluſtig fein ſollten. Mad WM 
gung vom folgenden Jahre durften proteftantifche — 
mehr Hebammen fein. Dann beſchraͤnkte man ben 
den gewöhnlichen Gewerbsbetrieb, indem man nee 
Meifter werden ließ. Proteftanten durften, ln 
Verbote, Leine Larholifchen Dienftboten mehr haben: 
konnte mehr Vormund werden, fo baß die 
unbedingt in bie Hände ber Katholiken Be war. 
von welchen Gefühlen ber — gleich viel, ob mike Beige: * 
— von ber Wahrheit feiner kirchlichen ehe mnis * 
niſt auf ſeinem Sterbebette durchdrungen rn mußte, era 














N 2 . er Ai 
*) Die Nag weiſungen in Weber'a DE 
nlamus; der —— de (dir de ' > . > 
eruellement opprimss (Cologne, Y1Yoy ; N) 
mata etc. etc. 
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nate ward die Zahl ber Hugensten im MWesicke von Me 
diefes Mittel von 150,000 auf 10,000 herabgebracht. & 
Bewohner in bie Gebirge entfloben; zünbeten bie Dragenm j 
fee an. Ganze Orte wurden fo niedbergebraumt, en) 
den Maz d’Ayil. Ä 

Solcher Greuel und Matter mübe, zogen —— 
chen freiwillig in die dannope— verließen get 
beklagenswerthes Waterland. Aber auch biefes war 
Jahre 1669, frenge verboten. Alle Grenzen wurben wi 
"befegt, um bie Auswanderung zu verbinden. Die U 

welche dieſes angebliche Verbrechen seinen, 

dem Tode, dann mit lebenslänglicher 
"reich glich einem großen eingemauerten 
die aufgefcheuchten Hugenoten wie das Wilb auf dem 
Die Geber iſt nicht im Stande, alle Schandthaten mb 
reien jener Zeit aufzuzeichnen. — „ir 

Doch auch der letzte Schlag noch mußte geſchehen. 
liche Aufhebung des Ediets von Nantes 
23. October 1685 verkuͤndigt. Alle proteſtantiſchen 
nach dieſem neuen Edicte niedergeriſſen, alle — 
Kinder fortan katholiſch getauft werben. Die r 
die fich bekehrten, follten ein Drittheil mehr Gebet ı 
vor, die Widerfpenfligen von ihnen dagegen bei € X 
14 Tagen das Reich verlaſſen, alle anderen Aust 
genoten wurden dagegen bei Galeerenſtrafe für * 
der Freiheit und des Vermoͤgens für bie Frauen, vu 
Artikel, der DAlbung ausſprach zu Gunſten ber na | 
lebenden Galviniften,, fo fern fie fi. nur nicht zu x 
lungen vereinigten, warb niemals beobadtet. — . 

Eine Anzahl weiterer Verordnungen, eine fd 
potifcher als die andere, reihete ſich an jenes erſte 
verfügt, daß Alle, bie fi) weigerten, bei Ku 
die Saceamente der vömifchen Kirche gu empfangen, nach 
geſchleift unb auf dem Anger geworfen, im Gele ber 
zu iebenslaͤnglichem Gefaͤngniſſe, und zwar bie 5 
leeren, fie ſaͤmmtlich aber in allen biefen Faͤllen —— 
gens verluſtig ſein ſollten. — Die Ehen det een 
ungültig, für ein biofes Concubinat erklärt. — Dies 
lich Auswandernder ward bie Hälfte bes Vermoͤgens 
ng verfprochen. Heimliche kirchliche ng | 
mit dem Gchwerte aus einander, und bie | 
greichtet. K * —* 
Bergebenb aber, daf mmm ae Turn 








ie 


Syrache des Umganges, al6 in berjenigen dee Ccheift 
diefem Sinne IR von den politifchen Ideen eier 
Bolkes die Mede, fo dag man darunter alle auf bem 
Oiiederung, fein Leben und feine Zwecke bezüglichen 
Begriffe und Meinungen verfleht, wie fie gerade in Die 

bei Diefem Wolke emtmwicelt find. Umd ganz im bemfeh 
meinen Ginne ſorechen wir von den berefdyemdem politifht 
einer Beit oder eines Staates; won einem Lebergemichte 
ſchen oder ariſtokratiſchen ober monaschifcen been a. fm. | 
genfage mit diefem herkömmlichen Sprachgebrumdpe fuchte nun 
tifche Philofophle die Ideen als eine eigenthlnnliche Art von Bl 
gen’ beranszuheben und bezeichnete damit die vom der Wem 
beten Vorſtel angen eines Unbebingten, Umbegrengten, Unemdil 
ein Raum und keine Beit ganz faßt und das, über alle finniid 
nehmung erhaben , weder in einer Auſchauumg, med in 
Randesdegriffe. geiflig erfaßt, noch überhaupt durch eine 
vouſt aͤndig bargeftellt werden kann ¶ Endlich confteuinte 

gel iche hiloſophie die Idee als die ganze am fich uud 
feiende Wahrheit, als das Abfolute. Schom die Leitifhe 
mar indeß gebrungen, die Idern in fogenannte,reine umb 
fe zu zerfälten. Sie glaubte hiernach die reinen Ibm) 
die der Gottheit, Unſterblichkeit Geeibeit m. f. io. zählt, 
zeichnen gu Lännen, bie ftei von allen erfahrungsmäßigen 
gen gedacht werden; während den empirifchem, mie 
Drganismus, bed Staates u. f. ıw., mod etwas aus bie li 
Enilehntes beigemifcht fein foll. Allein dieſe fo 

Ideen find in dieſer Reinheit nur ein Werneinendes, eine 

‚ fung. jedes beflimmten Inhalts. Um ein teirklichee 
Seifte zu haben, muͤſſen fie erft etwas Pofitives werben, 
aber zugloich in das Gebiet ber Erſchelnungen und 

treten. &o eriftict in Wahrheit Eeine Idee von Gott, 

u. f. w., ohne einen pofitiv teligiöfen, Leine Sdee von Staa, 
tigkeit, Seebeit, ofme einen pofitio eehfichen Inhalt; mn 
merhin die Geſialtung biefer Ideen in bemeimen ober 
viduum, ober das imbividuelle Ideal, ein Anderes ft, als) 
tive ‚Religion, worin wir etwa erzogen find, ober.ald ber Sem 
wir teben, oder weicher irgendiwo beſteht. Darum fat bie na 
Iofophie bie allgemeine ober abfolute Idee als —— 
ceg auf, wodurch fie, in das Daſein tretend, zur beftim 
wird · Syrechen wir num von politifchen Ideen, “| 
bei dieſem Hervorheben einer befonderen Art und bei 

auf. eine Wielpeit und Mannigfaltigkeit nur an befk 
denken, bemen wir eine Beziehung auf eo 
ben. Diefes gefchieht eben ſowohl in dem ende „die 
Ideen ‚aller Wälker und Beten! , wol Kir koch 

Die Dame des Menfaragikiäs ca Aus 


286 oem, polttiche uni, Seele 


mit Gerechtig keit Mi 
entfaitet De: e einer bärgerli___.. 2 
bürgerligen ) mternationalen 














zugsweiſe die ma en Blisber in ihrem 
ter ſich, ober die ng der Glieder unb, des 
bie eines Staats, mm ı eren Staaten in's Au 
An. ihrer zeit : mung erfcheint fie hlernach 
Ehoilrehht, als o 1 R md als Voͤlkerrecht. 


Gerechtigkeit offenbart ach, .« ver pofttiven ober 
gefaßt, als Idee der politiſ⸗ inhbeit ober Freipeit.: 
danke der Einheit weiſ't namuh nur auf das 
darum auch auf iin :bundenfein de S J. 
der Gedanke dr m :ı 1 3 Rihtgebumpdenfeln 
und in der Idee der et bie freie 
bindung | jouen. In demfelben | 
Idee bee rech eit ın den be ichneten drei Momenten 
entfaltet 1 au Idee der wreibeit als eine buͤrgeclich 
gerlihe und flaatı . Die le tere iſt fo viel ale | 
bängigkeit von anderen Staaten, welche jedoch 
nothwendigen Verbindung und Wechſelwirkung ber 
ſtets nur bedingt geltenden Aı sfchlieglichkeit jedes 
in feine politifche Ungebundenheit ausarten fol. 
lebendiger Wirkſamkeit mag übrigens ben Gtaat wid 
vergleichen, wo man fich nach taufend Puncten ber Oberß 
demſelben Mittelpuncte aus hin senden kann. Und fe -i 
auch die politifchen Ideen, je nach ihrem Ausgangspnndl 
fhiedene Namen, laffen fich jedoch als wefentlich identiſch er 
bezeichneten Ideen oder als ihn inhaͤrirend nachweiſen, wi A 
ber Souveränetät, des politifi ı Gleichgewichts ber Seal 
des politifhen Gleichgewichts der Staaten u. fm.  - 
Wil man e8 nun verfuchen, ſich die Geneſis ber 
nicht blos im Allgemeinen, fonbern nach ihrer nothw 
heit und Mannigfaltigkeit anſchaulich zu machen, fo tritt 
ein beftändiger Zufammenhang und die fortwährenbe 
zwilhen den Thatfachen und Ideen bes politifchen Lebend 
Aues im Stante ift auch bildend am Gtaate, wenn ha 
Staatsgenofjen felbft nur des allerkleinften Theiles iger ai 
wie ihrer zerſtoͤrenden politifchen Tätigkeit bewußt woezden, N 
bie Meiften meiftene nur am Staate fortarbeiten, wele eim6 
nen an ihrem Zellengebäude. Allein wie enge noch ber 
ſichtskreis der größeren Maſſe [| : mag, bie Faunz andere 
flenz des Staates Notiz nimmt, als wenn fie etwa 
zettel daran erinnert wird; und vie ſchwach noch ber f 
den die politifhen Thatfahen, nicht ur tteiber 
und die Samilie berühren, m Iren 
doch überall die alle Glieder W * N 
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j Bed un m dem Bed Anh ne | 
Far —R intereffams heifen. Die Nusdrüde 
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— 
abfteßenden Pos. Da hierbei flets bie — 
zu eilem Subjecte gedacht wird, fo fage mam md vom bi 
Rande, daß er Intereffe hat; ober man nennt mohl dem | 
‚Telbft Intereffe, wie denn namentlich die Zinfen eines Ca 
der Ertrag beffelber und Hiernac ein Mafiflab für dad, 
Befiser das Gapital wert if, Intereffen heißen. Ja 
tiehung zwiſchen einem Gegenſtande und einer Perfon mi 
diefen Gegmftand das Intereffe, aber zugleich die — 
bat alfo mit jenem eine gleichiaufende Entwidkelung. Uber 
wickelung iſt nicht blos eine gleichzeitige, fonderm auch eine, 
geeifende. Gehen doch Negung und Liebe bie Dinge in 
sen Lichte, als Abneigung und Hof, und wird — 
Abneigung erzeugt, je mach dem Anſichten, die wie ums ae 
Was im Einzelnen, das gilt aud) im Ganzen und 
mentlich mögen wir hiernach behaupten, daß bie 
litiſchen Ideen und Intereffen eine fid gegenfeitig 
beftimmende iſt. Der hier ausgefprochene Gebanke wird fr 
hen Sprachgebrauche anerkannt. Go gilt «6 für gleichbeben 
man etwa von der demokratiſchen Partei in Feankreich fagt, dal 
politiſchen $d.een, ober daß nach ihren politifchen Imtexeffi 
faffung des Staates biefe oder jene Umänberumg erleiben fi 
ungeachtet dieſes unauflöslichen Zuſammenhanges muß m 
von anderem Standpuncte aus einem Iwielpalt ber polltii 
mit Intereffen anerkennen, welche lehteren jedoch im —— 
mehr politifche genannt werben können. Dat Seman 
Staate, bem ee angehört, das eine und andere Unvollfomm 
genommen und ein Anderes ſich gedacht, das füglich am di 
treten koͤnnte und follte; bat er ich alfo das Ideal eine 
Reform ‚gebildet, fo wird er num bie Verwirklichung. 
fen. Aber er wuͤnſcht fie nur vom Stanspunete bed 
aus und fo weit er Geibfiverleugnung genug befikt, fi m 
Fr fan zu ibentifieiten. Ex ift indeffen micht 
—X der — Geſammtheit, ſondern zugh 
— er Mitglied einer befonderen Bamille; und fo Eann 
das perſoͤnliche und das Samilienintereffe mit feinen * 
und Jutereffen in Zwieſpalt kommen und über iefe aim 
erlangen. Damit entfieht ber Gegenfag und 4 
ſes mit dem Gemeintinne und mit ber ein 
ajafiaden Ide e. Gerade va diries eugem 


















2 Ideen, politiſche und Ideologie. 
m ber k Dbie 
nes 0) — gebilbet. hat 
ı 0) .0. gen Beſtehenden abtweict, Ci 
u) tanun gie . ſeht praktifchen Math 
weit varin das Biel erra argeftellt wird, dem fd 
fehenden Ideen und Inter lenket und mad dem 
ange der Entwickelung ulerren müffen. 
Haben auferordmtli niſſe ‚felbft die — 
Volkes ergriffen, die Bliae tiner auf das 
und lebhaftere, wohl auch ausıa tifenbe politifche Wünf 
nungen erwedt, fo >) mannigfadhe  politife * 
tauchen, bie man [pa als v ober theilmeife umamsführhät 
wenigſtens für bie ic, worm man fich exit ihre 9 
möglich, gedacht. $ iders wird ı iefes bei der Lebhaft er 
gend der Fall fein, die fi bei de Mangel einer umfaffe 
niß des Wirklichen aud bie temjem bes Mögliden 
zuſtellen vermag. In Deutfi © habem wir 
des Jahres 1813, in einigem sı mmenbange mit Fichte #H 
phifhem Idealismus, fobann my den Greigniffen des Jah 
die jüngften Perioden eines ı 3 hen Sdealismus erlebt. 
mals, wie fpäten, mancher eitie ı litiſche Traum toleder | 
it, fo hat ſich dagegen auch das politifche Im die Di 
Theilnahme am Gemeinweſen wieber in bie engen Ne 
lären Intereſſes zuruͤckgezogen. Wrbrigens wurde fon am 
Drte hervorgehoben *), daß ber pulitifche Sdealismmus jener 
"feinen Wuͤnfchen und Beſtrebungen, feinen Hoffnungen 
tungen, feiner Begeifterung und feinen Bäufchungen, f 
in feinen hauptſaͤchlichen Erfheinungen, als ein inbivibiell Oi 
fondern als ein national Entſtand nes zu beteachten fe 1 
darum auch auf die Zukunft ber Nation himmeile, Die # 
Deuiſchland politiſche Idealiſten nannte, beißen im Munde 
zofen politifhe Ideologe na dem hauptfächlic burd M 
de Tracy die faft verdrängte ıphpfit unter dem 9 h 
logie geeg in Frankreich € — - Befonke 
dieſe ennung im ber napoue chen ode taͤuchlich 
leon ſelbſt ſprach bekanntlich öfters von ben — 
denen in Deutfcland, in eh zwar tadelnden 
Sinne, aber doch mit notgniß, die das H 
Geiſtes ahnete, der ihn el dltigen und ſich 
auf eine ſehr praktifche : nethätigen follte. 
praktiſche und Unausführbare im Planen ber for 
bogen folte aber mit bieſem 1 hervorgehoben werben; ii 
hatte ſich die politiſchen Ideen verielben im Möibrrfpmue 
herrſchenden Intereffem gedacht, m 


*) Eirje „Demagea! a 








re 
‚ Rippen Intereffe nepmen. X als Sünde 
hen’ gedacht, fegt voraus,.baß _. ___ _„tfein einmal 
Jntereſſe einem particnläe 1 tegeorbiet inirb. Er fans 
fewohl in die Verfolgung ı Smtereffen eintreten, mo a 
Ehrgeiz, Anmafung, ! muth, (itelleit und in taufa 
Fotmen fich offenbart, nach der materiellen Seite des 
- fi tund thun, wo er ın bem rüdfichtslofen Streben 
lichen Genüffen oder nach koͤrperlichem Bejise ſich Aufern | 
Mit Ruͤckſicht auf biefe Unterfcheibungen teitt und 
vor Augen, in welchem Ginne man jene Behauptungen 
hat, womit man ben befonderen Charakter unferer Zeit d 
Lnnen glaubt. Im befonberen Gegenſabe gegen bie Periob 
. Aufcegung nad) dem Jahre 1830 hört-man jeht häufigs 
daß das politifche Interefje von wunden fei, daß die mmaten 
bie ideellen Intereffen übertoieg ı. Mit der Sulirevolution 
wieder einmal bie Macht eines »ıtationalgeiftes im einer 
Bewegungen offenbart,. die. im Mölkerieben eben fomohl u 
Zeit wieberfehren, al6 fe im vie müchternfte Profa des 4 
zumellen Momente a va, vorim bie mach befchräuktem, 
Trmlich verfolgten moerli vfjen, einen zumfaffenderm 
meineren Intereffe zii € en... Der elefteifche Bunde | 
die ganze Kette dee euro: ja Mationen, melde buch, 
Gang der vorgängigen tin engere Verbindung, a 
gefegt waren. Eine grope wmde Ehatfarche hatte fo 5 
fchen Ideen und In a, ı \er freilich mit einen bumti 
von, egoiſtiſchen Tendenzen und Sonderinterejfen, in ben I 
der Weltgefchichte gedrängt, fie, in ber Mannigfall 
Richtungen ſich durchkreuzend, ju dem gerade erreichbaren 
ſich neutralifictn. Da man ſich endlich, bier früher, bone) 
geftehen mußte, baß auf dem Felde der, Politik ercungen) 
im gemeinfamen Streben und Gegenficeben ber Paztein 
‚werden konnte, fo zerſtreut fich wieder babin und borthi 
tiſch angeregten Maffen. Ine liegen ſich fortan ud 
von dem Jutereſſen der ! mbhaft und Kunft anziehen 
eine nähere und un teı :e  vpiehung auf bie polik 





fände uba us bie größere Menge, wie rd 
auf i ano; te ber Drganifation ber Arbel 
des n van, ef ſich dagegen entfchlebener auf Bi 
Production, j mit defio größerem Eifer, ba 

Gebiete ber uen Gultue hochſt bebeutfame di 
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208: Dosen, polig. - 
Biker in jeber neuen Generntion, in ihre Dugend, ein! 
haben, weiches fähig bleibt, von allgemeinerem den umd I 
rein um Ihrer ſeibſi willen ſich durch varmen zu laſſen. 
die Selbſtfucht mehr oder minder auch das jüngere Geſchech 
ver, Anfledung. ergreifen. Uber fie mirb nicht das 

. bie Quelle, woraus es fid, Immer von Neuem verjümat, au 
vermögens: und wenn man gleich hier und da, mis Bezieht 
einzeln? Völker und eimzelme Perioden der Bölkergefäihi 
foldje Behauptung ausgefpeoden Kat, fo ik fie dad nie im 
vollen Umfange gegruͤndet gemwefen. Namenilich wird ſich bad 
Geſchlecht ſteis wieder durch politifche Sdeen —— 
nerer Begeiſterung auregen laſſen, fobald mur überhaupt im 
ben die politiſchen Tendenzen wieder entſchiedener umd allgem 
geltend machen. Daß diefes aber geſchehen mäffe, baflıchin 
bee raſchere Fortſchriti dee materiellen Cultur, der bie © 

von Reichtum send Armuth fchroffer berausbilber md 
Nothwendigkeit wieder auf den Staat und feine Sufkiute 
Vertheilung won echten und Vorrechten, und alfo auf) 
und Intereffen zuruͤckfuͤhrt *). Ein neues Beiden hiervon 
wegung, bie wir gerade jeßt wieder unter Dem arbeitenden & 
England gewahren,-und bie hoͤchſt merkwürdig bleibe, wenn 
nicht für die aachſte Zukanſt ju einge augenfälligen potitifae 

. Haltung führen folte. Haben bad, die Affociationen der Ach 
Großbritannien, die entweder völlig verfhmunben warem, — 
fine nur Stonomifche Zwecke zw verfolgen ſchienen, gerade Im) 
den legten Jahren wieder eine entfchleden politifde Mit 
nommen ! * 

Nach dem Allen muß man wohl überzeugt fein, dab 
weiſe politifche Erkältung eben nur eine zeitweife fein En 
pofitifhen Ideen und Intereffen find in dem Hintengeumd | 
aber fie haben nicht aufgehört zit eriſtiren. Der ganze Sana | 
kerdramas muß fie wieder zum Vorfcheine beingen. 
ſchwerlich anders, als in der Molle eines fchdefer aues 
kratismus geſchehen. Dean mit der wachſenden Erkenntnis 
aus ber wachfenben Dichtigkeit ber Bevölkerungen and bes pri 
Verkehrs nethwendig entfpringt, muß der Bufammenbang de 
duellen Wohis mit dem Gemeinmohl allgemeiner empfunden 
und deutlicher in's Bewußtfein treten. Schon badıtech allein, 
zunehmende Bedeutung eines bemofratifchen Elements bebin 
fich im Einklange mit den politifchen Idern zugleich Die g 

ausbiiben. Auch wird diefer Behauptung feibft von 

tigfien Gegnern demoktatiſcher Tendenzen nicht mol 
mehr in ihrer zumehmmnden Werbreitung den 
ihres Widerſtandes und ihrer ſich ſtets erneuernden 
— — * 
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Unrecht) geachtet wird, 5 . Kittel. ie 
auf einen Gegenſtand, 1%... Ahlunge ⸗ 
Maß unmittelbar bey end if; fo wird bie Gm 
cecte genannt. Wird jed ’e 1 Gtener von anders! 
erhoben als denjenigen, 3 dabei als Zahl 
finitiv Zahlende im Auge ı - fo, daß alfe — ber 
Steuerforderung nad) — jene dm blos den Borſchuß: 
ten elften, biefe Legten aber n jenen wieder erfegen. u 







die eigentlih Zahlenden fein follen; ober wird ga 


derung wirklich an di von MER 
definitiv verlangt, db a ee m Anlaf ober Zitel eb 
Gegenſtande, | an und tür fih nicht fleuerpfii 
von welchem man aber (mit ‚echt oder Unrecht) ann 
gleichwohl das Vorhandenſein iner Gteuesin 
das Maß derfelben anbeute, fo ba ber MBefleumte: a 
wegen bes mit der Steuer unmittelbar belegten Gege 
Factums beitragspflichtig gemacht wird, fondern nur weg 


lichen oder vermeinten) Zufammenbanges | 
Deren, die wahre Steuer t involvirenden 
titel; ſo nennt man die $ erung eine inbirecte,.. 


niht unmittelbar ober gerade, ſondern erſt aufs 
wege zw ihrem eigentliden = e unb 
Perſon ober ber Sache, die am babei im Ange hat, 
In dem Artilel ,„„Abgapen” iſt gegeist, daß bie 
ein anderes Rechtsfundament bat, als bie — 
— nur durch gemeinſchaftliche Erſtrebung oder auf gem 
liche Unkoften zu verwirklichenden — Wohlthaten de 
vereins, und daß — wenn man von dem für Alle gie 
dee Perſoͤnlichkeit wegblidt — das im Allgemeinen 
wenigſtens annährend entfprechendfie Maß jener —— 
des Beſitzes und Erwerbes jedes Einzelnen liegt. 
noch einleuchtender nach derienigen Theorie, welche bie * 
ſchlechthin als Grund der Beitragspflicht erklaͤrt; eine M 
mir jedoch nicht beipflichten, obſchon wir allerdings wei 
‚jene Faͤhigkeit bei Beſtimmung ber Steuer die theils d 
gen Ertrages willen nothwendige, teils überhaupt big 
genommen werde. 





Die directe. euer waͤre hiernach diejenige, wei 
teibar und au Maßen auf die Iheilmagı 
hlthate des :aatsvereins, ober auf. 
i0 ſſche(wenig annähernd gleich) betrachta 
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ceten Een en, u wi dm federn ba 
Ueberficht auch wirklich ben legten be. 

Gegen die directen Steuern — woſern fe, dm | 
befonderen. Natur ihres Gegenſtandes, wohlgeregelt fink 
wenn fie, alle Gattungen des Beſitzes und. Erwerke 
Idee der aligemeinen Vermoͤgeng⸗ umd Ginfommmen 
ſtens annähernd ober fo viel möglich. verwirklichen, if, 

allgemein anxerkannt wird, durchaus nichts einzuwenden 
fie — fo lange die Einführung der letztgenaunten Sten 
findet — ganz vorzuͤglich (wenn nicht ausfchlichenb) r 
werth. Aber freilich koͤnnen fie, wenn in Bezug auf 
oder die Capitaliſirung der verſchiedenen ihnen * 
ſtaͤnde nach unrichtigen Grundfägen verfahren, oder 
quote im unangemeſſenem Bechältnifie beſtimmt wird, 
drüdungen und. fehr ungebührliche igungen m 
weiches Beides zumal alsdann. Statt findet, wenn eialı 
gattungen (3. SB. die Belbcapitale) von ihnen voͤllig ve 
daher die Tıbrigen um deſto härter angelegt werben. - U 
uns bier auf diefe wenigen allgemeinen Betrachtungen: 
Anwendung finden unfere Lefer in ben ben einzelnen 
cten Steuurn gewidmeten befonderm Artikeln (als & 
Sapitals, Beſoldungs⸗, Gewerbſteuer m. £: 
Bir wenden uns zu ben inbirecten Oxeuem: 
fand einer lebhaft geführten Controverſe, wobei Schuß 
und mehr noch Schule und Praris ſich unverfähnlich entge 
bei dem großen Gewichte der bier und bort aufgeſtellten 
Entfcheidnig kaum anders ale auf Art eines Vergt 
durch Fe auf einer richtigen Mitte, ı 
Erfte muß anerkannt werden, daß deu 
Steuern ein natürliches, Rehtefundament eig 
alfo bloß auf rein pofitivem, d. b. auf einer, vom 
gen Staatsgemalt (in Uebereinflimmung mit den 
allgemeinen Staatsrechts und mit dem barüber gu exferf 
ven Gefammtmwillen) ausgegangenen, jedenfalls w 
Seftfegung ruhen, ober blos aus folhem rein poſi 
eine Rechtöbeftändigkeit anfprechen kͤnnen. Daß jeder 
ige, welcher beiteagsfäbig ift, und zwar weil ı 
in dem Maße, als er es iſt, zur Theilnahme an bes 
mit echt angehalten werde, geht (wie ſchon oben be 
unmittelbar aus Zwei und Inhalt des Gtaatsvers 
ober ift bie natürliche, rechtsnothwendige Kolge bes bull 
gründeten gefellfhaftlihen Vereine. Au 
noch außer dem allgemeinen Staatsſchute einen befask 
5 ſich oder das — Sun Bei F GStaates ie ade 
‚baflr eine angemmeilene :Wergdtung \ARte , an, 
auertannt werbeik. Dem yalltiurn. aa Yoamidl 
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nämlich dataus bervor, dafi, wollte man bie Kane Grant 
directe Steuercapital twälgen, bie Quote —— 
ihre alsdann gegen den jetigen Betrag merigftens yı 
Höhe für taufend und abermal täufend Steuerpfli 
erſchwinglich mwerden, jedenfalls die vom dem 
Unternehmer oder Arbeiter mit Recht angufpredhende 
Capitals oder Arbeitsremte ihm ungebüihrlich, ja mitunt 
völligen Entmuthigung verkünmmern, oder ihm 
entziehen würde. *—* 
2)' Man ſggt zwar, und nicht ohme Grumb, baf 
indirecte Steuer aus nichts Anderem als ats der 
Capital z, ober der Acheitsrente bezahlt werben Eanın, baf 
doppelung ober was immer für eine Erhöhung ber bit 
empfindlicher fein wirde alß «bie neben der gemöhnlichen | 
noch weiter zu entrichtende inbirrete. Allein eu befteht Die 
tetſchied zwifchen beiden darin, daß bie dicecte Steuer 
fie auch zur Erleichterung ber Steuerpflicitigen mie im ben 
Meinen, 3. B. Monatsraten, eingieht — gleidymoht bei jehe 
eine nicht unbedeutende und baare Zahlung auf einmal 
gar Nicht abgewendet werben kann; wogegen bie Änbirecie 
Verzehrer, welcher fie definitiv zu tragen hat) auf alle &ag 
den dermaßen vertheilt, baf bie einzelne Cm 4 
ein Stuͤck Brot ober ein Glas Wein oder ein Pfund &ı 
fat unfühlbar ift, und Leim befondberes Burldleg 
tbig macht; aud daß, wenn bie durch fie bemickte War 
Sache mir hart fälle, ih — wenn biefe mie entbehrlich] 
duch Entfagung fleuerfrei machen, und feibft mem fie 
eines wicklihen Beduͤrfniſſes if, durch Sedflbefd; 
dringend Nothwendige Die Laft tenigftens vereingern | 
die Zahlung der Imdirecten Steuer oft gang, oft weniajin 
von meinem freien Willen abhängt, wogegen bie‘ 
gezahlt werben muß. . 
3) Es fommt dazu, daß man, toeniaftens im der 
alsdann etwas Bauft oder einem Genuß fich verfchafft, 
Geld, mithin bie (damit verbundene indireete) Stener ji 
Stande iſt, wogegen bie directe Steuer gat oft ber 
Steuerpflichtige von allen Zahlungsmittel enzbläpe 
— weil hier weder Nachlaß noch Verſchud Start 
der Zwangsvollſtreckung ſich unterwerfen ober zu 
Mitteln, ſich Geld zu verſchaffen, greifen mn 
4) Im der Begel — fo ſagen bie m (di 
Steuern weiter — verzehrt oder genieft 3 
nah Maßgabe feines Bermögens: ober 
die indirecte Se fo, da fie man vo 
dee Verzehrung K. 
kommt in gen Birtangen dun Vrumän 














bee emtfprechend geregelt, wäre zumal ” { 
übertrieben; fo ———— ai — und at 
ſchleiernng nötgig fein. 


Eben fo ift nicht zw leugnen, daß Die Arlmälk 
ſelbſt augenblickliche Unfühlbarkeit ber indirecten Stau 
Sehe nachdrücklich su ihren Gunften fpticht. Wudy dam die 
dei den meiften Gattungen ber Indirecten Steuern mehr si 
vom freien Willen des fie definitiv Zahlenden 
zehters, Im weiten Sinne des Wortes) Abhängt, mad 
Gefühl deffelben Leichter und mindert den Wormurf der | 

’ bloß factifhe Wertheuerung der Wanre (bie ja and 
directe Steuer aus mandperki Gründen eimteeten Bam) 
empfindlich, als eine directe Steuerzahlungsforderung, uud mu 
bei — mas bei biefer dee Fall nicht ift — fortwährend MM 
lich zue Erfparung, d. b. zur Berhränkung bes 
Nothwendige, oder auf das nad) den Wermögensumfiän 
zehrenden Erſchwingliche. Dagegen aber if freilich = 
dag nicht das augendlidtihe Kühlen, fondern das wirkll 
dee Summe der tagtäglich zur zahlenden Kleinen Maren U 
Gefammtgemwiche berfelben das Dalptmoment für 
tung ift. Der That, wenn auch nicht der Erfdyeinung ı 
die indirecte Steuer für dem fie definitiv Entrlcdhtenden 

eine Erhöhung ber ihm aufliegenden bireclem thtm 
ee e6 dort nicht fo deutlich nach weifen Lamm, koie bir,“ 

er bezahlt, ift Feine reelle Erleichterung. Ad, hat Di 

fih der Zahlung zu entziehen (durch Entfaging auf 
nigſtens bei Gegenftänden des Bedürfniffes®, men 
oder die einträglichften indirecten Steuern bafiet find) 

geftedte Grenze; und wo fie Statt findet ober norh I 

iſt die Entbehrung felbft ein dem Deu der Sin 
chendes oder ein ohne Nutzen für den Staat dem Siem 

weiter zugefügte6 Uebel. * 

Ganz kalſch aber iſt die Vorausfegung, deß 
mentlich die Verzehrungsfteuer darum leichter ale 
weil, wer fi einen Gegenftand ber Verzehrung amfha] 
gel bei Geld ift, wogegen der Exheber ber Directem Gteim 

Thuͤre pocht, mögen wie eben Geld haben ober nicht. Mn 

d. h. man ißt odet teinkt, wenn man bumgefg ober Di 

und man ſchafft fich Holz oder eim Kleid am, wen 

If man im Augenblicte des Bedücfniffes nicht bei Geld, fe 

gleichwohl effen, und das Geld dazu — gerade moile bei dm 

wegen der birecten Steuer — entweber entlehnen ober 
oder aber man muß der Steuer willen hüngeem, 
ein Uebel iſt · Eben 0 bei demjenigen, meldher mie bie 

Lage zu machen hat, 1. B. bu tum 

für Die eimgefätrte Waure, Sure ku vum 
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die Indirecte Bifleuerung. bewirkt? — 
wenn bie indirecte Steuer blos alle: _ von: 
freieten Claſſen gelegt e. So aber ET 
- Ausnahme gelegt. Es gentei n daher jene yeinlieginten‘ 
wie vor die Befreiung von ei re dem Betrage ber von bei 
‚ entrichtenden ditecten Steuer ıtfprechenden Laſtz und U 
wiced, anftatt dee Erleichterung, mittelft der indirecten Can 
eine weitere Bürbe aufgelegt. Dem hier 
offenbar weit mehr entfprochen gerben durch eine .. 
' die bemerkten privilegirten Cl en oder. Inbivibuee zw 
oder au CIaſſenſteuer, als durch eine bie bereits 
"die Unbefteuerten gleichmäßig teeffende in birecte Bi 
Der in dem Beizuge der Fremden erkamtte Bech 
rec ten Steuer endlich ift wirklich begründet. Doc If da 
fat ſolches Beizuges (als allgemein gedacht und gu 
weit gehender Ausuͤbung) ruͤckwirkend auch unferen dgl 
richzen, denen alsbald von Seite der fremden Staaten 
wiberfahren wid. nachtheilig; auch laͤuft bei ber 
hr Steuer, z. B. ein Einfuhr⸗ ober cin: —— But 
finitiv von den Fremden bezahlt werben , eft eine fi 
rechnung unter. Gar oft fällt auf uns f Ar * Un 
Gewichte eine Auflage zurüd, deren Intentien bie. In 
Sr emden war. 

- Wird durch diefe Gegenbetrachtungen das Genie 
Freunden der indirecten Beſteuerung aufgeftellten 
ein ſehr Anfehnliches verringert, fo legen bie Gegner 
sung in bie Wagſchale noch weiter bie nachfirhenden 
Argumente: 

1) Die indirecte Steuer ruhet ſchon nach ihrem 
nem vom Standpuncte des Rechts hoͤchſt —X 
völlig verwerflihen — weil naͤmlich Eigent hum uni 
wilikuͤrlich beſchraͤnkenden, ja moͤglicher Weiſe il 
Principe. Dieſes Princip naͤmlich beſteht nicht Im: 
man ein (natuͤrliches) Recht dazu hat, ſondern im 
wo etwas zu erwiſchen oder zu packen iſt. Ferillch gi 
die ba vermeinen, in der Staatsiwirthichaft  umb 
gar nicht vom Rechte, f n,nu vom Nuttzzen bie 
(vgl. die Recnfion von Krehi's Steuerſyſteme in den 
Jahrbuͤchern 1816, Juni); vie aber behaupten : Kb 
Staatelehre muß die erſte trage nad bem Rechte, 1 
zweite nach dem Nusen gehen. Mit Be 
nun fagen wir: Iſt Befis und Erwerb ber 
Maßſtab der Steuerpflicht, fo kann der Gegenfag 
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und Einkommen this in ganz unb:ger -Geknenpy 

einem ſehr entfernten und unficheren. 8 n 

jener Beſteutrung unterworfene Vebärfeip: 5 

oben bemerkt werden, iſt unendlich weniger: uungiilp: 
Vermögen; ja, es iſt gar X je mih.peafönt 
genſchaften umb Lagen, bei Armen in Maße 
vorhanden. Aubem kbann die indirecte Gtemee, ie: 
fönlichen Bedärfniffe des . Stewerpflichigen mtb fehnme-d 
nieht eben fo, wie wenigſtens zum helle Sci der An 
auf.die Gonfumenten überwäis werben: ' Deua:mnn 
und der Grwerbömasn auch mitunter Im Citaube fiub, dl 
nißmäßige Echöhung bes Preifeh ihrer Cueugiſ· 
Steuer‘ theilweife wieder hereinzubeiugen,: fo: kaun DEM 
Perſon und ihre Bam u treffenden Mergeßeungöftenen An 
gefchehen, weil fie ft Tencurvent welt auherun in 
weniger beduͤrfenden Verkaͤuſern sicht umöaiune: hi 


Ungleichheit ber Welaflung- erzeugt, 
dehdend, ja oft — 
fo mehr ber Fall, da bei dem meiſten ileſer "teen a 
tie man ihm bei. ben’ birecten Steuern den 

kann, gar nicht Statt findet: Selbſt ber Bettler m 
Vier» und Wenaccife soblen,; wenn e- 

ein Stuͤck Brot oder einen kleinen Babereumt anfhaffest“ 

2 


IF 


3) Zudem läßt fi — was ein: weiterer- 
das wahre Gewicht biefee Steuer, ſowohl 
für die Gefammtheit, buschaus nicht, auch nur weitzenme 
nauigkeit, beflimmen. Bu dem Bruttoertekg 
zen ober bee davon jedem Einzelnen 
(amd wie ſchwer iſt ſchon die legte gu berechnen h 2* 
beigefegt werden bie Härte der Entbehrung, weigei 
 Aermere ber Steuer willen as uflegt, Ken Bene Die: 
" völlige Verhinderung ſo mandes 
die Steuer jedoch wit Verluſt bedrobeten 
Handels ober: Gefdhäftes, endlich die Min de —— 
beſchraͤnkungen / Unannehmlichkeiten aller et, weiche u 
der indirecten Steuern, wenn Defandeen wechätet wa 
og mit fih füset, mb viäe, fie Denen wen 
als 


HH 


gefhgte perföntihe Reintung ober Demüthigung | 
—— 
ein vit en vn Ta Sa 
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Einem Syſteme der indirecten St n, welches, je » 
wahl der damit zu belegenden Gegenflän.., nach der Hl 
ben und nach ben Einzugs >, Aufſichts⸗ und Controlanuſt 
merkten böfen Eigenfchaften an fid trägt und daher % 
Wirkungen erzeugen muß, kann ber wahre Gefammıi 
treues Organ deffelben nie und nimmer feine Zufliummm 
Sollte die Mehrheit einer Volksrepraͤſentation gleichwohl « 
fo überfchreitet fie eben aus Irrthum ober Unlauterkeit ihe 
und die duch ihr — obfchon aͤußerlich gültiges — Gele 
haben dann gerechten Grund zur Beſchwerde. Obſchen dl 
Allgemeinen mag behauptet unb anerkannt werben, fo I 
zu weit gegangen fein, wollte man ganz unbebingi 
und jede indirecte Steuer den Stab der Verwerfung bei 
die Gegenftände folcher Befteuerung zweckmaͤßig ausgemähl 
Steuer felbft mäßig und endlich die Adminiſtration derſel 
human geregelt ift, fo fallen die härteften Vorwuͤrfe wei 
die für ſolche Steuern angeführten Gründe in ihr Red 
läuferung diefer gewiſſermaßen als Wergleihsvorfchlag auf 
bes wollen wir bier nur einiges Wenige im Allgemein 
wir die wichtigeren Gattungen ber gewöhnlich vorkommen 
Steuern in befonderen Artikeln theils ſchon beurtheilt 
fpäter beurtheilen werden. j 

Sollen die indirecten Steuern ber Ibee einer B 
Steuer fi) nähern, d. 5. die wohlhabenderen Claſſen 
bürftigeren treffen, fo müflen fie auf Lurusgegenft 
werden, naͤmlich auf foldhe, welche in ber Regel nur von 
ten begehrt oder verbraucht werden. Freilich ift die ¶ 
folhen Gegenftänden minder zuverläffig, als die von Ga 
nes allgemeinen Bebürfniffes; wenn jedoch die Steuer ud 
dieſe Eigenfchaft fordern wir von jeder indirecten Ste 
fie die Wohlhabenderen von Befriedigung ihrer gewoͤhnter 
abhalten und bergeftalt gleichwohl einen ziemlich fichern 
werfen. . ., 
Auch auf.allgemeine Lebensbebärfnifie, uͤberhauj 
fände eines allgemelneren Gebrauches kann indeffen eine 
wefentlihen Nachtheil gelegt werden, wenn fie 1) mäf 
Segenftand und Maß ſich längere Zeit hindurch glei: 
eine Weiſe geregelt ift, dag fie möglichit wenig Plage 
führe, und 4) zumal, daß fie in der That auf Diejenigen 
man bei ihrer Einführung als befinitin Bahlende im Aug 
erfte Erforderniß ift das widhtigfte. Nur allzu Bi 
Steuern führnt die oben bemerkten fchlimmen Folgen u 
mäßige kann ohne großes Wehe getranen werben, :umb 
wohl, wenn eine zahlreiche Claffe oder gar bie gefamumte 
ihr untetliegt, dem Staote cine am . Sumtme: eiit: 
Bertheuerung der damit belegkta 13 d, ak u 
























theilen fich bie 
ſchen und ſtaatewirchſchaftlichen S chriftfleller in g 
fehte Aufihten. Mir wollen mur einige der Hai 
ven, da ein vollzaͤhllges Verzeichniß faft endlos fein mürdt, 
Thon 1820 2. Be: Wiederhold im feinem „‚Danbbude 
tue und Gefchichte ber indirectem Steuern’ ums mit «i 
langen Namen» und Wücherlifte befchenft, und es find 
viele andere Stimmen für und wider erflungen. * 
Schon über bei Begriff der inditeeten Steuern | 
nicht einig, weswegen man auch ſchon, neben bee 
Steuern im bisecte und indirecte, die weitere A zu 
und mittelbare” ober in Jundchſtige und’ entfen 
geftelle hat, Mehrere: befchränken dem Begriff der 
auf die Berzehrung > Steuer. In der Dauptjadhe 
eldren Viele die indirecten "Steuern als eine gang 
Imsiverthe, dee disecten noch dorzuglehende Abgabe; 
- zwar für malnder — die legten, jedoch nach — 3 
wohl auch berhaupt für rathlam ‘oder gar nothwendig 
ſtaͤndigkeit eines guten Steuerſyſtems ‚mit gehörig; mod; Aut 
lich verwerfen fie entſchieden und unbedingt, Unter 
gem führt zumal Adam Smith eine gewichtige 
wird feine Auctorität von vielen Anderen als. ein‘ 
führt. Weiter vertheidigei die imdirecte Wi 3 
(Geundfäge der Finanzwiſſenſchaft), J. F. Benze 
Preußens Geldhaushalt und neues Steuerfuften), Cluri: 
impositions et de leur influence efe.), Ganilt (may 
sur le revenu public ete.), Sartorius (im 
Abhandlungen und in Mecenfionen ftantsrwiechfchnfeticher CM 
den Göttinger gel. Anzeigen), auch Say, Sismandi, M 
Graf v. Soden, v. Jakob, Pilid, Murbarb (i 
Staatshaushalt des beutfchen Bundes der Beſteuerung ei 3 
zen entbehren?” in ben politiſchen Annalen von 1821), 
unb- andere neuere Cchriftiteller der die Flnang 
aermerten de — er Efdhenmaper(i 
fumetonsfbeuer, eine ftantäivirt| —— 
uefu hrllche Anleitung zut Regulirung der Steuern), Bebt 
wisthfaftsiehee), Rips (Über die allein wahre imb‘eingige 
Log (Handbuch der Staatswirthfchaftsteher), Destutt 
(commentaire sur l’dsprit des lois de Montesquien 
fobann noch wife landſtaͤndiſchet Medner und Merfaffer 
ten. (Berg. die Aetilet „U ceife”, „Ohm geide, „ergebe 
ſte uet“, „Bott“ u.a.) Rott 
Infamie, Eher, Ehrentraiın. Ueber Ebr 
Princip des Medjtstsutrs wand der —X 


er 
Bu , - ... J 
12 Zi 


higleitdl - inbig gu: wi 

zu unterlaffen- | c jeren frech 

oder ti 09 | Berntfahung in. ins 
- qzuflenen: frei xed ne. Ohne ben — an 

nicht exiſtfent. nur ine Anlage baym. - 

von ber fittli “it, 8 von ber Eirtihtre 2 

nur in der finn | beftebende Sittlichken di 


iedifhen 1 I me 1 fo mig moͤglich, als cine Ah 
vom Wirt ı chen I fittliche Geſſanung me 
und Beſtin nam ſich  verwirliichen, bat eigen 
ober die, ic nitlich zu gel — var ſich ihrer ia 
werben uno zu wahfen u . wird ſonſt wi ⸗ 
und bleiben. So fordert, es ——* auch das 
S oben Bd. UI. ©. 475.) Was wäre 5. B. au: 
Menfchenliebe, die ſich nie zu dußern firebtet Berade. 
eine blos innere Freiheit für dieſes irdiſche Leben. im 
würde ebenfalls nicht wirklich fein und bleiben. ben da 
weil alle gefunde rechtliche und politifche Orbnung . 
heit und Sittlichkeit beruhet, raͤcht fich auch Die fl 
diefee Grundlage durch die falfcheften Bolgefäge im Med 
führt die Verleugnung alle wahren wirflidhen { 
Rechte zu der mechanifchen ‚und despetifchen 
zu dem ftaurigen: oderint dum metuant! „ 
dagegen, daß für eine fittlid,e Weltordnung auf Erden 
nere Freiheit und Sittlichleit genäge, führt Hugo gm 
ligen Theorie, daß man dem Menfchen alle aͤußere 3 
ihn zum Sklaven machen duͤrfe, ohne dadurch bie & 
zu beeinträchtigen *). 

Ein Wefen nun, welches mit jener inneren und d 
das fittliche Geſetz verwirklicht, ift eine Perfon. 4 
liche Perſoͤnlichkeit mit fittliher Würde und Freiheit. 
dert, um im Leben und in ber Geſellſchaft wirkſam 
zu bleiben: Achtung.  ımß jehes Weſen feibft 
flimmung, Freiheit und de achten und beren Ad 
—ã von welcher ſeme Lebensverhaͤltniſſe abhaͤng 
erhalten 

Die Selbſtachtung oder die eigene Behauptung A 
- hen Perfönlichkeit und Würde bildet die: fogewguute &; 
Die von der Gefelfchaft freier Mitwelen anerkannte um 
liche Würde dagegen iſt die ſogenannte aͤußere Ehe: 
erft in Verbindung mit der inneren die ganze und wei 
det. ‚sr Werfen iſt verwicktichte und anerlannte. fece. 
dualität 


3* 
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ve. Möektere Ausführung Aber Rede \. ini 
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fchen Bebingungen für bie: Annnhene ale Miubeuuiburiiht 
Ehre eintreten, ohne daß die jurififche Auerkemmung u 
einer Höheren Stanbeschre Statt femb. Audi; Sara’ 
brecher fich — gebeſſert haben, fo daß er vom: 
Moraliſten a 16 entehet erfihelnt, -währeniken 
die Schande Br Verbrechens trägt. . TER u 11 

Die juriſtiſche Ehre iſt nad ‚ben Bippesigesbl 
feslihe äußere Achtung ober Anerteuuungih 
Würbigkeit einer — Derſo atichteia⸗ 
auf Ehre beſteht gerade im dem Aufpundgerin 
eiftifchen Ehre entfprechende äußere Anerkennung umb MM 
neren Wuͤrdigkeit. Es erheifcht von einem. Jaber ul 
dieſer Anerkennung entfprechende Verhalten gegen die cheb 
fon, und fchließt rechtswidrige injurürende Bd 
Es fordert anderſeits auch, daß man biefe ee bebi 
rechtswidrig durch Werleumbung gerſtoͤre. Die Ehro 
und das erſte Perſonen⸗ ud: Statugrecht, habe 
aller übrigen Rechte, die Rechtsfaͤhigkeit ). Denn ba 
ber eigenen und wechfelfeitigen Achtung bee ſittlich pe 
lichkeiten beruhet (f. oben Bdo. J. ©. — #), fo Miome 
aller anderen Rechte von der | Gen. Eher ab, 
fie nicht felbft zerftöre, ober daß man ſtets das os 
bee Römer: juriflifch honeft zu leben *), bag mem: 
und dignites heilig halte, und bann vo auch Dirt 
achte *** 

nijucie im juriftifchen Sinne if bagegen jebe .“ 
Kraͤnkung eines Rechts auf Ehre. 

nzliche ober theilweiſe Infamie aber (ode 

Ehrlofigkeit oder Ehrenſtrafe) iſt der rehelich verdim 
des Ehrenrechts. 
| II. Die drei Hauptgeſichtspunete fürs 
haͤltniſſe. Fuͤr eine richtige Auffeflung and Durch 
juriſtiſchen und politiſchen Grundſaͤte über Ehre, Yafı 
jurie find vorzüglich folgende brei aus dem Bicherigen 
Hauptgefi — feſtzuhalten: zue r ſt bie ungerteemunid 
bes Inneren und bes Aeußeren; ſodann bie ſtete Mind 
von Ehre und Recht, von Ehrenminderung und Bleche 
endlich bie juriſtiſche Form aller Ehrverhaͤlmmiſſe. D 
ſichtspuncte liegen auch dem roͤmiſchen, © wie Vera: bee 



























. X 
*) L. 6. de extraordisariis —2 — ten 
*) Mein Syſtem We. I. ©. 250, 528. ah 









ver) Es iſt fonderbar, wenn Kant'ſche Juriſten, 5 . gas 
den Anſpruch auf ale Vurd en Rechttvertrag 2* I 
nenneh a * ihre 8 W SER age 
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existimatio — welche fowehl die —— 2 
Rectsfähigkeit ober rechtliche 
gnitatis illaesae status;, legibus. ae. 
Gerade auch bei genauerer — de & 
und vernänftiger Eimmauszpeichnungen ober 
tenftrafen wird es Jedem Bar werben, daß in. Yb 
Trennung bed Aeußeren von bem Iuneten, 6: Rei: 
ral dee Geſetze und ber freien verkehet · 
lich iſt. Was wäre eine angebliche Ehre eines Maknib 
deffelben ? Und wie iſt Achtung ——— magtich· Sea 
waͤrdigkeit? Wie iſt es möglich, "ein An ſitcuc; gefmnbef 
menſchlichen Geſellſchaft ohne Streben nach Äußeren Ka 
Achtung derſelben zu denken, ohne —— nach Bi 
Achtung ſeiner —— hen , mie mit welchen es Lebt, -D 
feine geiftige und moralifche Bildung erhielt, g 7°" 
Gefuͤhle «6 ber feinigen erſt 2 bewußt und geil 
bern Mitwirkung, Zuſtimmung, Bertrauen, Liebe, M 
Zwecke und Aufgaben verioteßtichen muß? WMer ſtetc 
es, wie ein thieriſches Weſen .verachtet: vnd 
de nie zu einem ihn uͤber das Thier erhebenden 
gefühle gelangen und 6. nicht 




















geeit Ä 

Nach dem Bigherigen iſt es alfe falſch, 
das Weſen der Ehre nur in einer aͤußeren 
den und fie deshalb ein —— nennen zu wollen; «1 
eine dußere Korm ohne inneren Gehalt, ein —2— 

wäre wirklich, wie bee Dichter Haller ſingt:, 
ber eitein Ehre’. Das leere, falfche Deinen ber 
fa eines verkehrt ober niedrig gefiunten Poͤbels 
eines verborbenen Hofes für Unwuͤrdigkeiten zu 
rade bie höchfte Bewährung ber Ehre eines w 
das Streben blos nach den der Eigenlisbe.. 
Anerlennungen, wnabbängig von innerer Wärde, 
Lafer der Eitelkeit, welches ben Stolz ber Ep 
erkannte innere Würde für kleinliche ſelbſtiſche Bechffe wa 
fo der Tod ber Männertugend wird, wie bie Chre Fhee I 
Es leidet alfo auch die Auffaffung der Ehre. bi Mont 
fie als ein Vorurtheil und einen eiteln, fi '@ 
von mahrer Sittlichkeit; auffaßt, an großer Einfeltigeit 
Aber es iſt nicht minder falſch, wenn viele Men 













) S. 3. B. Thibaut, Pandecten $. 240. 

=) 1’honneur, c'est \e prejuge de < chaque persone, —* 
La nature de \'honneur est daman 
Del’&sprit des l\ois IN!6. 


m 


ha m’ a 


818 -, Selen 
der meralifgin Würde und Beſtimmung und ih 
Ye Helge, Dre Selbſtachtung einer fitelichen Würde u 
genfeitige Achtung berfelben iſt nur — — 
88 Knechtung, fein freier ftiedlicher Ei 
Männer möglich. P\ : Die Menſchen ſelbſt werben" 
oder eigennuͤhige Genießer und Herren biefer, —— 
muß denn aber quch in dem Maße, wie jurſtiſch die 
wirb, auch das Fecht und deffen Heiligkeit pe 
muß jede abfichtliche rechtstwibrige Geringfchägung oder 2 
Rechts einer Perfon, als der unentbehruchen Folge der 
und Achtung Ihrer. perfönlichen Würde; auch eine Derek 
fein. Auch — druͤcken fen die allgemeinen Exklärn 
*338 Rechte ans. Wo: Gent es in ER 


pr 
Di ber iſt für die —8 
ae le De br Bea —— #- zn 


ferner ans in der romiſchen 

Mae onen —8 An un — * 
Rechts verl· dung umd EHrorclegung Y.⸗ fpeiche ch 
in bem deutfchen eechteſprichworte ¶ veriee⸗ 


rechtlos und in dem Worte editles für“ Ba 
beftätigen auch die gefehlichen-Theozteent‘ über 


erklaͤrt: gängliche: Ehrlofigkeit trete: aur uıit- gümgelcgune 
nur mit dem Eintritt der Sklaverei, ein; Die werfihichud 
Ehren» Minderung dagegen feien verbunben mit dan We 
neren oder groͤßeren Redyts« Minderungen 9: 
.V. Der dritte Hauprgefihreguntunne 
mn Baupearten ur abe nee :den. u 
te fen ferner fuͤr'e Dritte heiligen! 
ſtets die juriſtiſchen Bedingungen und. 
geünbe, überhaupt die juriflifge- Koran 
werben, wodurch auf ben moralifchen unb: 
"Ehre, Schande, Welerigung erſt zur —— 
vr! ar 
27%) &. L. 6. do exieserd. eognit. un beein 
ne IV. &..115.11&  :.: * A 
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theen u bi 
ſchen und ſtaatewirthſchaftlichen earifekeile u 
fegte Anſichten. Wie wollen: nue 
ven, da ein vollzaͤhliges Verzeichniß faſt 3 fee wäre. 


viele andere Stimmen für und wider erlungen.. ı ... ı44 
Schon über den Begriff der Inbiexten Etenien we 
nicht einig, weswegen man auch fchem,.meb eu deu TänbpiE 


Steuern in directe und indirecte, Die weitere in „untl 


und mittelbare” ober in zundhflige und‘ vr 
geſtellt hat. Mehrere beſchtaͤnken den 
auf bie VBerzehrungs- Steuer. Im ber 
klaͤren Viele die indiserten Steuern als eine gamg- 
lenswerthe, der divecken noch borzugiehenbe Abgabez ' 
wwar für minder gut, ald die legten, jedoch mad : 
wohl auch überhaupt für rathſam vder gar nethwenbig: 
fländigkeit eines guten Steuerſoſteme mie gehörig; dh 
(ich verwerfen fie entſchieden und unbedingt. Uuter han 
gern führt zumal Adam Smith eine gewichige Gelukine 
wird feine Auctorität von vielen Anderem als ein :Sempthili 
führt. Weiter vertheidigen: die imbisecte Beſteuerung Gonı 
(Grundfäge der Finanzwiſſenſchaft) I F. Bengewbg 
Preußens Gelbhaushalt und neues Steuerfufiem), Christ 
impositions et de leur influence etc.), Ganilt (ewwdif: 
sur le revenu public etc.), Sartsrins (in werfipieben 
Abhandlungen und in Mecenfionen ſtaatswirthſchaftlicher 
den Göttinger gel. Anzeigen), auch Say, Sismondi;i] 
Graf v. Soden, v. Jakob, Pilig, Murhash 
Stantshaushalt des beutfchen Bundes der g 
entbehren ?“ in den polltifhen Annalen von 1821), 
umb- andere neuere Schriftſteller Aber die Finan 

















ausfährliche Anleitung zur Regulleung ber Steuern), Dehg 
wiethfchaftslchee), Lips (über die allen wahre Ib“ 
Log (Handbuch Ver Staatswirthſchaftelehre), Destutt ü 
(commentaire sur l’esprit des leis de Montesquien In KM 
ſodann noch wire Iandftänbifche Redner und 
tem. (Bergl. die Artikel „Uccife, „Dhmgeid", ñ8 
eure, „gotlu. a.) 

Infamie, Ehre, Ehrenſtrafen. —Xx 
Princip Yes Rechteſtaates und ber Mo 
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higkeit def 


em: 
u unterlaffen. m dem äußeren fzeien: 
oder mit be 4 ME Die lermurfachung fe: 
zuſtehenden ft . ı » Ohne ben etteres 
nicht eriftent. - : Anlage bau. :@6- 


irdiſchen Weſens ift m fo 3 möglid,:aiß. 
vem Wirken b os : 
und Beflimmung fi zu verwirkuchen 
ober die, Melt fittua) zu geflalten, baburıh 
werben und zu wachfen fuchen. Sie 

und bleiben. So fordert.es ısbefondere 
(S. oben Bd. 11. ©. 475.) : Bas wäre . WB. am; 
Menſchenliebe, die‘ fih nie zu dı jern firebtet 5 
eine blo6 innere Freiheit für oisfes irdiſche 
würde ebenfalls nicht wirklich : umb bleiben; 
weil alle gefunde vechtliche und ı olitifche Dxbsuung 








Rechte zu der mechaniſchen ‚und dedpoetiſchen di n 
zu dem trautigen: oderint dum metuant! 
dagegen,. daß für eine fittlid,e Weltorbnung auf Erden 
nere Freiheit und Sittlichleit genäge, führt Hugo gm: 
tigen Theorie, daß man dem Menſchen alle äußere 
ihn zum Sklaven machen dürfe, ohne dadurch bie 
zu beeinträchtigen *). . . 
Ein Wefen nun, welches mit jener inneren und 
das fittliche Geſetz verwirklicht, iſt eine Perfon. 
liche Perſoͤnlichkeit mit fittliher Würde und Freihelt. 
dert, um im Leben. und in der Geſellſchaft tiskfem 
zu bleiben: Achtung. Es m jehes Weſen ſelbſt 
flimmung, Freiheit und Wü adtm und berem 
von weldyer feine xerensverhäitniffe abhängen, 


en. BER. S) 
Die Selbſtachtung ot bie eigene Behauptung ber fi 

- em Perfönlichkeit und bildet. die, fogenannte imme 
Die von der Geſellſchaft freier Ritwefen anerkannte und ae 
liche Würde dagegen iſt die fog iannte dußere u 
erft in Verbindung mit der inı rem die game und wahre 
det. Er Weſen ift verwi e und anerkannte, freie. fitk 
dualitaͤt. ai 


. ] 


252 Sees Auhfügrung Aber Belek . I Bil 
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Bebingingen —E———⏑⏑⏑— 
— 55 nt dos ——— ie 
eren Gtanbeseher Statt Au 


— fi malt gebefjert haben; fo baf ex: vom 
Moraliſten als entehet erſcheiat währendrer derucch· 
bie Sdande eines Verbrechens trägt. . 1. ar 

Die ju riſtiſche Ehre it nad dem Biſcherigen vie⸗ 
festliche äußere Achtung ober Anertenakupdei 
Wuͤrdigkeit einer rechtlichen idee Kup 
‚auf F beſteht gerabe in dem 















fon, und ſchließt vechtswibrige injuriivenbe- —— — 
Es fordert anderſeits auch, daß man bieſe Achtung 
rechtewidtig durch Verleumduug zerſtoͤre· ¶ Die Ar 
und das erfle Perfonens md‘ entre, *22 
aller Übrigen Rechte, die Rechtsfaͤhigkeit *). 
der eigenen und wechfelfeitigen Achtung ber Ks per 
lichkeiten beruhet (f. oben Wb..I. ©. > 8), fo He 
aller anderen Rechte von ber -j den: Eher ab; 

fie ** ſelbſt zerſtoͤre, ober daß man ſtets das er 
bee Römer: juriſtiſch honeſt zu leben ), daß mem: 
und A heilig halte, und dann daß auch Din: 


Injurie im juriflifchen Cine it bagıgen jede * 
Kraͤnkung eines Rechts auf Ehre. 
—Gaͤnzliche ober theilwelfe Anfamie aber (eb 
EHrlofigkeit oder Ehrenftrafe) iſt ber rech tlich verdi⸗⸗ 
des Ehrenrechts. 
| DI. Die drei Hanptgefihtspuncte für fr 
bältniffe. Bär eine richtige Auffaffung and Muri 
juriſtiſchen und politiſchen Grundfäge über Ehre, af 
jurie find vorzüglich folgende drei aus dem Biäherigen Pi 
Dauptgefihespuncte | felgubalten zuerft bie ungertcenmiidge' 

bes Inneren und bes Aeußeren; fobann bie fiste Bi 
von Ehre und Hecht, von Chrenminderung und Bledyenuil 
endlich bie juriſtiſche Form aller Ehrverhätniffe. ' 
fihtöpumete liegen auch dem vömifchen, wie dem: 






















| ee 
*) L 5. d traordiseriis Gonlbus. . r rd 
2 1,5 de mineräris sent rn. 

| Es ift fonderbar, wenn Kant'ſche —— % 5. 3* 






den Auſpruch auf dieſe durch ben Rechtsvertrag 
nennen, bennod aber het Brriekungen ats Reit 6 
sten erklären” wollen, # 
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‚fowehl: die —— 
XX 


xistimatio — welche 
—— oder rechtliche 
gnitatis illaesae status, legibus. ae. 














ungen 
renſtrafen wird «6 Jedem Bar werben, daß .ueimubb: 
Trennung bes Aeußeren von bem Innerru, ed: 
al bee Geſetze und ber freien 
lich if. Was wäre eine angebliche Ehre eines 
deffelben ? ‚Und_iwie iſt Achtung: beffelben : —* Sebi 
wuͤrdigkeit? Wie ift es möglich, ein ſtetlich | 
menfchlichen Geſellſchaft ohne Streben. nad: äußerer. 
Achtung berfelben zu: denken, ohne Streben 
Adıtung feiner Mitmenſchen, mit welchen 
feine geiftige und moralifche Blibung erhielt, 
Sefahle «6 ber feinigen er Ichenbig bewußt 
deren Mitwirkung, Zuſtimmung, Bertrauen 
Zwecke und Aufgaben verwirklichen muß . 
diges e ein thieriſches Welen verachtet umb 
ae le a einem In Aber Das das Thier erhebenden 
gefühle gelangen und es nicht behaupten. Deshalb neu 
le& (Eth. I. 3) die Ehre die Giuͤckſeugkeit der 
ſuchen, um von ihrer Wuͤrdigkeit uͤberzeugt zu 
| Nach dem Bitcherigen ift es alfo falſch, mit 
dad Weſen ber Ehre nur in einer äußeren Reinung bie 
den und fie deshalb ein Vorurtheil nennen zw wollen: > 
eine dußere Form ohne inneren Gehalt, ein Körpes: 
wäre wirklich, wie dee Dichter Haller fingt: „ein 
der eiteln Ehre”. Das leere, faliche Deinen ber 
fall eines verkehrt oder niedrig gefiunten Poͤbels umb. —2* 
eines verdorbenen Hofes für Unwuͤrdigkeiten zu veradhten 
rade bie hoͤchſte Bewährung ber Ehre eines wuͤrdigen M 
das Streben blos nach den der Eigenlicbe.. 
Anrrlennungen, unabhängig von innerer Murde, 
Lafter aan alas a der Eher 
erkannte Innere e liche Gendffe 
fo der Tod ber Männertugend. wird, wie bie Ehre or 
Es leidet alfo auch die Auffaflung ber Ehre ws Pi 
re. 








fie als ein Vorurtheil und einen eiteln, f 
von wahrer Gittlichkeit, auffaft, an großer Einf 
Aber es iſt nicht minder falſch, wenn viele Die 
DER u: 7 y 
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La nature de V'hoaneur ent demander 
DeLl'ssprit Aus Lola ITI!G. 2. 
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mb Ehre, wie der Mechrsfähigkeit und 
» existimatio +); ſo im der en 
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fe majestas aber iſt für die hoͤchſte Pi 

ms fr a der Bürger bie — 
ſpricht ſich ferner ans im der romiſchen ig bee 
und der Ehrbeleidigung durch ein und daſſeibe Wort 
Rechtsverletzung und Ehrverlehung +). Es ſpricht ſich 

in dem deutſchen Rechtsſprichworte rechtlos chelos 
rechtlos und in dem Worte echtlos für Beides. Mil 
beflärigen auch bie gefelichen’Theorteeit’ über 
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9. 
sömifhe Hauptflelle über Ehre und Infane aus, melde 
erfärt: gänpliche: Ehrlofigkeit trete) mu) mit gänztiheed 
nur mit dem Eintriti der Sklaverei, ein; die verfchiebeng 
Ehren» Minderung dagegen feien werbutindee"mılt’ den eefl 
nern oder groͤßeren N edyts» Minderimgen *) on 
.V. Der dritte Hauptgefichtspunetumd bi 
denen Hauptarten der Ehreinad'den: Me 
Es muͤſſen ferner für’ Dritte für.alle. 
ſtets die juriſtiſchen Bedingungen und 
geünde, überhaupt bie juriflifdhe Form fi 
‚werden, wodurch atıf den moralifchen md 
Ehre, Schande, ‚Beleidigung erſt zus jueiftifchen 
— ⸗ ee 


-*) ©. L. 6. de oxirvord. eophitl"und dat nette Mr 
ee url 
*) L. 1. de injurlis 


F “) 1,5, de —— Re, 
jee mertwotchigen, J 
Bien SHkm ii. LS. EN. * 


weber.bie altgemeine yotitifdie oder ftaatebhrgern 
allee wuͤrdigen [goltenen activen Staatsbürger, ober d 
Branbenshie” KR nt a 
ſonderen Pflichtenkreife ber politifchen: 

——— Ad re amd — m — 
teten Abeis. ſer politifchen Ehre 
die fogenannte Majede pber die Majefiätschre bie 

VI. Hottfegung: Verfchiedenheit berähen: 
nad ben verſchie denen Berfaffungen unb- Mag 
formen, und bie Ehre als Deincip bes Nero 
der Monarchie. — In Beſtchung * die 
beſondere —X— en begründen bie: verfe 
Pflichten ‚- je der Verfchiedenheit der 
zungsfornien und, ee pen 0 
Unwuͤrdigkeiten, verlchieben Ehre und Schande, ſo 
ficht das roͤmiſche Recht ſagen konnte, am — 
haitniſſen ſtets die Sffentliche Sitte und: Meinung 
mores: oivitatis) forgfältig ‚beachten *). Wahre polit 
aue in einem politiſch freien Staate möglich , 
potieen, ‚wo alle Unterthanen Sklaven und. — 
felbſtſt aͤndige geachtete Perjönlickeiten find, gar bie 
fehlt. Die politiſche Ehre eriftirt aber auch, — in Ther 
die Unterthanen politiſch unmindige- Schitklinge ber; 
Priefterlichen Regierung fein follen ; ferner ‚auch nicht in fe 
archieen, Autokratieen und Patimonialftaaten, wo fi 
petoatredheiich. berechtiat, doch ohne alles. politifche E 
ohne ſelbſtſtaͤndige active Theilnahme an bemfelben, iel 
diener eines Patrimonialherren find, vom ibm nach fü 
tegiert, verkauft, verſchenlt, vermacht werden und üpt 
lifchen zu willen⸗ und ucthelislofem Gehecſam 
find. Auch bier iſt faſt eben ſo wenig als in ber —— 
Ehre und Schande die wahre Lebenökraft dd Vetetns und) 
Belt mehr ift- e6 die Befriedigung des finmlichen, Gem 
ice Furt, : Hier erhält die ſinnliche Eitelkeit umd- eine 
außſucht Belohnung durch bunte Livtee und —* * 
dee, : ober durch Höhere Bedientengewalt. 
ift bier unmöglich. Und jwar- it bier das — J— 
deſte Huldigung und Unterwetfung unter gute and. (dl 
handlungen und Wefehle, nicht die wahre bie: y 
bie Händifgge-Weeue und Hateroromung,, Deshalb, har DR 
trag jener einfeitigen Darftellung, vom. ber) Ehre, ala, 
biofem- -Berursheilen und; fei, mu das Prime 
— doch darin fehe Recht, daß er, burchaus ne ‚ben ln 
De Mmaräie wit feften un Inftiturionen, 2* öl 
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dem neuen Frankreich n er ben 
ten gegen Corruption uno yet, geg Verſin 
Genußſucht ſchuͤhend wirkt! ontesquien enthaͤlt Hier 
Schatz von feinen Beobachtungen. Er iſt nur einſeitig iu 
ftellung diefee Ehre. Ex faßt bier ihr tiefere® allgemeineres 
ttliches Weſen nicht auf. Die Ehre rettet umb behauptet a 
(ölimmften Zeit Maͤnnermuth, fittliche Selbſtachtung und 
berefhung. Sie rettet und behauptet in ihrer 
ihe als Widerſchein der fittlichen Freiheit beiliger iſt, ai 
zwungene MRegierungsgefeg, die Freiheit und bie Git 
gerade nur jenes edlere Weſen der germanifchen Ehre war e 
fo wirkte, welches der Herabmürbigung duch Wi 
dertracht bes Despotismus umd der flnvifchen Unterwerfung 
Gewalt entgegenſtand und fortbauernd in allen freien 
entgegenftehen foll, welches nur im Mittelalter und i 
aus hervorgegangenen Monardyieen eigenthümlicdhe Formen 
Bei jener hartnaͤckig behaupteten Selbſtgeſetgebung konnte 
zelnen freilich auch wohl biefe Ehre, bald mit Recht, bei 
recht, als eigenfinnig und als durch Vorurtheil befkimme 
Aber es ift faſt unbegreiflih, wie Montesquieu bie gı 
ihren Erfheinungen und Wirkungen fo hohe 
bloſes Borurtheil, als blofe Caprice bezeichnet und als ge 
der fittlihen Tugend und von ber patriotifchen Geftnnung 
terländifches Gemeinweſen, ja als berfelben entgegengefeht, 
Ießtere, die vertu, nur in Republiken, bie Ehre dagegen nur 
archieen herrſchen und nöthig fen ſollte ). Wer, der i 
that in die alten Republiken Griechenlands und Roms im Ü 
ften Zeiten, mag «6 wohl leugnen, daß auch bier Ehre bie 
Triebfeder großer patriotiſcher Beſtrebungen und Thaten we 
ſolche durch die Sefeggebungen behandelt und benugt, durch! 
und durch gefegliche Ehrbelohnungen und Ehrenſtrafen aß 
ftärkt und erhalten wurde? Und wer kann es anberfeits ler 
mit den edelften Richtungen, Beſtrebungen und Aufopferum 
Ehre in den Monardieen, daß mit jenen von Montesg 
vorgehobenen Gehorfamsverweigerungen ehrenwerther Mag 
Generale gegen ehr⸗ und rechtloſe Machtbefeble, 3. B. gi 
Ermordung der Hugenoten, auch wahre Zugend und eine 
Bürgergefinnung für das Vaterland, für die Mitbürger, fi 
nig felbft verbunden waren? Mer endlich möchte heut gu 
leugnen, daß bie alte franzäfifche, wie bie alte fpanifche BR 
lich durch Mangel an Tugend Eraftlos wurden? Sie ſaul 
jene wahre fittliche Ehre erſtarb, bie Montesquieu in ih 
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*) Die Hauptftellen über, alle jene obigen Anſichten von We 
über bie Ehre Arten Kaprit den loie III, 5 — 10; IV. 2; V 
V. 115 VI. 53 XI. 1. 
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gend und Ehre und jede gute oder [hi republicaniſe 
menmehrbeit oder herrfchende Kagesmehn.... if über der | 
lichen Menfhenmwärbe und ber feibfikändigen p 
hen Ueberzeugung von Sittlichkeit und Ehre. 
chriftlich germanifchen Völkern befamen bie letzteren bie Wer 
und mit Recht. Das Alterthum forderte daher ſelbſt als | 
ftet® eine republicanifche Entfcheibung und Megierung. ! 
bie unmittelbare republicanifche Theilnahme an jener zu 
Regierung glaubten die Einzelnen Freiheit und Ehre zu wü 
diefer Regierung im Streite, aber von Ihe unabhängig, Fonnte 
auch wo fie umfittlih und unwuͤrdig war, faft keine yerfiml 
geltend machen. Sie blieb das hoͤchſte Ehrengerigt 
ber die Zelten und die Volksmeinung fchlecht wurden, eb 
unter monarchiſcher Gewalt die Volksentſcheidung verſtumm 
ftarb auch mehr und mehr alle wahre Ehre, unb Alles ergab 
im dem fintenden Rom, rettungslos dem Schlechten. Belt 
lich germanifchen Voͤlkern dagegen Eonnte, als ſelbſt unter YA 
fege von Recht und Ehre ſtehend, auch die monarchifche 
rechtlich möglih und ehrenvoll werben. Aber es galt num 
und auch gegenüber einer republicanifchen Derrfchaft des Sl 
galt, gegenüber von unmwiürbigem Megierungsbefeble, vie fl 
perföntiße Ehre und fittliche üeberzeugung, die feierliche Miu 
fie und ihr Recht. Und hierzu erhielt fih au — in EM 
einer befjeren — die unabhängige Inſtitution und Enntfeheidung? 
kampfes. Hier nämlich ift die Loͤſung des Kaͤthſelt 
mehr als taufend Jahren die kirchliche und weltliche und wel 
Macht in der ganzen gebildeten Welt fo vergeblich den Zwuch 
kaͤmpften. J 

Denſelben zu vertheidigen oder auch bie Entwickelung bet | 
zu erfegen oder zu vermindern, kann hier unfere Abficht: 
Gewiß aber ift auch für feine Verminderung eine blinde, WM 
liche Verdammung nicht die rechte Vorbereitung. Vielmehr U 
fegtere in der Erkenntniß defien, was ſelbſt, trog Krche 
Galgen und den moraliftifhen Werbammungsurtheilen, ta d 
gefitteten Welt denfelben fefthielt, alfo ihn doch wohl cheikwell 
dürfniß oder wenigſtens als unvermeidliches und geringeres Ti 
nen ließ, fo daß ihm faft überall noch fo viele der erſten S 
ner, Minifler, Parlamentsmitglieber, fo viele Adellche, Offickn 
rende für ihre Perfon nicht ausſchlagen, ja daß ſelbſt Ed 
Juſtus Möfer, ihn unter beflimmten Bedingungen antbe 
theidigen *), daß endlich, während das ganze gemeine den 
feanzöfifche und englifche Recht Leine Gtrofbefiimmung gegen 
enthaͤlt **), waͤhrend nirgends die Nachtheile feiner Merwel 








*) Patriotiſche Dhantaltren Wh. 4. Kr. 35. 
”*) Heidelberger Sayrdüdee MR. ir. UL, 
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men mögen fchwinden! Das Wefen ſelbſt aber, bie fe 
dige perfönlihe Ehre und Ehrengefeggebung 
Ausbildung muthiger männlider aufopfernden 
nung und Tuͤchtigkeit für fie, biefe muͤfſen erhalte 
Kurz, den Zufammenhang jener Erſcheinungen mit ben ſcho 
zügen ſowohl des Charakters der germanifchen Völker, ndmik 
fen perföntichen Ehrgefühle und Freiheitsfinne, als ihrer Dr 
— naͤmlich der Vereinigung der hoͤchſten fittlichen Ideen und 
perfönlichen Ueberzgeugungen über fie mit dem Buͤrgerthume, 
Vereinigung der Monarchie mit Freiheit und Ehre und mie de 
gegen die Erniedrigung der Despotie — dieſes muß man 
faffen, um die Aufgaben der Gefeggebung über die Ehrvechäh 
tig zu würdigen. Diefes vor Allem mug man beachten, um 
ſichtlich der Verminderung und Unfchäblihmahung der Dur 
gaben gefeggeberifcher Weisheit gluͤcklich zu lͤſen. Man mufı 
um gegen die Duelle keine blinden, eine der Wahrheit. wm 
berzeugung feiner Anhänger widerfprechenden, alfo unwirffe 
fege zu machen , überall das Wahre von dem Falſchen fchei 
wahrlich gerade in der Behauptung der Duelle, in dieſem Ja 
alten Trotze gegen kirchliche und weltliche Gewalt, in biefer R 
des doppelten und dreifachen Todes im Kampfe, buch’ & 
den Kirchenbann, hat bie Ehrengefeggebung dermaſen 
veräne Gewalt behauptet, daß bier ficher nur die morallſche 
reiner Wahrheit ben Sieg hoffen läßt. 

Nun ift es aber 3. B. offenbar unrichtig und eben bei 
unwirkſam, wenn man, wie Feuerbach, oder wie in Franke 
ih Dupin, den Zweikampf an fi und jede Tödtung ia 
unter die juriftifchen Gefichtspuncte gewöhnlicher Selbſthuͤlfe 
thätigkeit und fogar eines rachfüchtigen oder eines unfinnige 
ftellen will. Wohl können, je nach den Umftänden, einzelne] 
ter dieſe Geſichtspuncte fallen. Sie koͤnnen felbft für einen 1 
tel oder DVeranlaffung fein, und dann muß die volle Strafe | 
brechen eintreten. Oft aber paßt diefer Gefichtspunct jur 
aus nicht. Es muß daher zur Beſtrafung durch befondere | 
ein politifches oder Polizelverbrechen des Duell erſt gefchaffe 
gründet werden, wobei denn alle obigen und überhaupt all 
polizeiliche Strafgefege geltenden eigenthümlichen Gefichtei 
Recht behaupten. Man denke fih zum Beifpiele — um 
unbefangen zu urtheiln — ein Duellant, ben man nad 
ftifchen Gefihtspuncten als Verbrecher vor Bericht ſtellte, we 
über dieſen jwriftifhen und den zum Xheil beffer begeäub 
hier als betannt vorauszufegenden moralifdı: 
gen gegen das Duell etwa Folgendes erwidern: „Ich babe. 
nen Gegner getödtet, noch hatte id) eine Abficht, ihm gu 
hatte diefe fo wenig, daS ih im Gegentheile licher ſelbſt di 
erhalten , ais ihn etwa tihLih urrwunten wellıe, Se fd 
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ſaͤtzen Platon's aus, ber in’feinen Geſetzen abſichtlich 
Spiele ber Juͤnglinge anordnete, „„in wel n vom Beit 
einer das Leben verlieren follte, bamit Alle 
Muth und bewußter Tobesveradhtung Abten = 
das Bemeine erheben lernten.” Gelbfi das trocken 
Pandektengeſetz nimmt folcdyer Weife ausdruͤcklich Iebensgefäßel 
pfe um der Ehre willen (gloriae causa) und zur Ausbk 
Much und Männlichkeit auch bei tödtlidyer Verwundung als v 
108, ja felbft gegen die Pflicht vom Schadenerſatze im Sch 
wir aber noch mit dem befonderen Zwecke der ehrenvollen 2 
einer Ehrbeleidigung kaͤmpften, follte uns biefes zum Nadel 
hen?” — Was man nun auc hierüber und über die Au 
und Uncheiftlichleit wenigftens gewiß von vielen Duellen be 
fo fällt body jedenfalls mit dem juriftifhen Begriffe der Ge 
keit gegen den durchaus einmilligenden Mitkaͤmpfer auch ber 1 
riſtiſch ſtrafbarer Selbſthuͤlfe hinweg. Dean auch dazu 
waltthaͤtigkeit gegen den Willen des Gegners vorausgefegt. | 
Richtergewalt aber begründet die Verabredung zum Kampfe a 
eben fo wenig eine Rechts verletzung, als wenn man berfe 
Verabredung eines Schiedsgerichts oder einer Loosentfelle 
Streit entzieht, wenn man biefen enbigt, obne das Gexicht 
behelligen. Auch das Gefährliche des Unternehmens für bie | 
Einwilligenden macht das Unternehmen an fidy noch nicht wi 
verbrechen. Es ſterben ja viel mehr Menſchen durch feel 
nommenes, oft auch verabrebetes gefährliches, und dennoch calı 
ich nicht beftraftes Zanzen, Schwimmen, Fahren, Belter 
Zeinten und Lieben ale durch Duelle. Sie fterben oftmals 
nehmungen, die viel weniger vernünftig, fittlich umb für } 
dung von Ehre und Männlichkeit förderlich find. Ya, bie f 
Streithändeln, mit Ausfhluß der Duelle, und ſelbſt bie 9 
ber Injurienproceffe tödten ober befchädigen vielleicht mache 
als bie Duelle. Vollends wenn flatt ihrer in GBefelifchaftn 
nicht durch ſtrenge Selbſtbeherrſchung und Unterordnung m 
lien⸗ und andere Ruͤckſichten zuruͤckgehaltener Menſchen We 
in Der erſten Leidenſchaft durch Schimpfen und perſoͤnliche 
tigkeiten ganzer Parteien ausgemacht werden, dann find, abı 
ben Gemeinheiten , ungleich mehr, oft felbft verborgen biel 
legungen zu beforgen. Diefe werden ausgefchloffen durch 
ton, der nad, der erflen Beleidigung alles Weitere ber Wels 
Genoſſen in der abgelühlten Stimmung des folgenden: Ta 


$. 135. Das erfte Belek fast: Bi quis in colluctatione vel im y 
pusilis, dum inter se exercentur, alius alium occiderit, algı 

lico certamine, cessat Aguilia, quia gloriae caussa et viı 
injuriae gratia videtur damnum datum. Hoc autem in servenm 
quoniam ingenui anlent certare, In file familiss vu 
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ungewoͤhnlich gefaͤhrlichen, bie muth willig herbegeſ 
Nöôthigungen zu denſelben, vor Allem jede trenloſe 
ihrer verabredeten Ehrengefege! Sie aber ohne genügen 
faß ihrer guten Wirkungen auf Lehm und Tod sell 
wollen , diefes verräth ficher eine große Seichtigkeit der Auffe 
ferer Eultur. Wo es vollends je dahin kommen ſollte, daß 
malige Regierungswiltür, daß hoͤfiſche Gunſt oder Poͤbelgen⸗ 
zige und legte Quelle und Richterin der Ehre wäre — I 
die Vornehmen, jtatt felbfiftändiger freier, frei gehanbhait 
grundfäge, die Ausfprüche der Macht als hoͤchſte Nosm verch 
dag nicht das Gefühl und die Sprache der Ehre fich frri w 
erhüben gegen jede Unmwürbigkeit und Niedertraͤchtigkeit ber 1 
— da wäre bie wahre Ehre erftorben, die Monarchie wie bi 
vernichtet und unfere Culture zu Grabe getragen! — 

VID. Fortſetzung. Unterfhied der Ehre in hi 
arhie und in dem Freiftaate. — Auch in Beziehung auf 
archifchen und republicanifhen Verhaͤltniſſe wird allerbings ein 
dene Mobification der Pflichten, mithin auch der Ehre ſih 
An der Monarchie kann und foll aufopfernde Treue gegen ba 
als ein wefentlicher Beflandtheil der Pflicht, mithin auch be 
erkannt werden, jedoch natürlich) Eeine feroile unb jene SH 
bee Ehrengefehgebung verleugnenbe, weil diefe mit dee Freiht 
Ehre und die Monarchie felbft vernichtet. 

Auch verträgt die Monarchie viel mehr, als der auf Wi 
und Gleihheit angemwiefene, der durch Eiferfucht und 9 
duch große Ehrbelohnungen felbft leicht gefährdete Freiftaat, ı 
Stufenreihe von Ehrenauszeihnungen. Auch ſolche find Ye 
welche bleibend Außerlic, die Perfon auszeichnen, twie der Al 
ben, obgleich legtere häufig mehr die Eitelkeit, als edles ſte 
fühl nähren. Faſt Alles, was in den Ausführungen, z. B. U 
tesquieu, von Friedrich Schlegel, über die MWoplehli 
Unentbehrlichkeit des Adels für die Monarchie Wahres wi 
bezieht fid) darauf, daß ein Adel, wenn er das iſt, was ee 
fein ſollte, durch Urfprung, durch Lebensverhätmiffe und 
nen Standesgeift vorzugsweife veranlaßt iſt, die Herrſchaft we 
ftändiger Ehrengrundfäge mit möglichfter Sorgfalt zu bewei 
das nicht ift, wo er höfifh, eitel und fervil wird, ba ha 
Werth felbft aufgegeben. Je freier und gebildeter aber eine | 
je mehr werden die Beamten, die Gebildeten, werben al 
Staatsbürger, wenn auch in verfchiedenen Formen, fich iin 
aufgabe des Adels anfchließen. 

In Beziehung auf das Grundpeincip, welches für alle 
ffaaten, alfo für Monardieen wie Republilen, 
gend und Ehre befteht (f. unter VL), wird nur felgeali 
denheit durch die Eigenthümlickeiten der N rungsfermen | 
Jene felbfiftändige Hohe Ehre und Eirrmamer seen, di. In’! 
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den höheren Geumbfägen und den rechtlichen Bebing 

Es iſt zugleich die wichtigſte Forderung der 

uitit, daß im ſolcher Weiſe moͤglichſt alle Zuetlenmung befonda 
und vom Staate außgehender Rechte als Ehrenbelohmung 
Zeit, fo wie deren Schmälerung ober Entziehung als 

ſtrafe erſcheine. Es muß insbefondere auch die Exthrituing 
ftelen und von Belohnungen nach feften und. gefeßlicen 
ber Gerechtigkeit, keineswehs, wir, leider) allyuoft im 
—— 
lebendigen ſit en Drdnung er 

und Verachtung, ber Ehre und Schande (diefes,cbeiften: 
fer weſentlichſten Gteafe) mit dem MWiredigen umb 
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es vertennen, baß auch in ben aben bie Eh 
Religion das wichtigſte durchgrennenoſe » aller 
lichkeit iſt. Nur wird auch hier Natürlich bie Ehre dur 
ober Verlegung ber naͤchſten und wefentlichfien Pflichten u 
Achtung oder Verachtung von dem zunaͤchſt umgebenben Kre 

So ift denn eine Geſetzgebung, weiche ben Ebetrieb | 
ihre Inflitute zu gewinnen weiß, fiegreih. Keine Jugend 
Bürgererziehung und Bildung kann fräftiger und unerfchkti 
als die auf Ehre gegründete, weil fie ſtets bie finnlichen ı 
ralifhen Zriebe, weil fie ben ganzen Menfchen geroinnt ı 
Insbeſondere wirken Ehrbelohnungen und Ehrenſtrafen im 
Volke noch aus einem befonderen Grunde ungleich mehr all 
ren Belohnungen und Strafen. Bon früher Jugend auf 
lich buch die Schande, welche fehon vor dem Ausfprude ! 
die Üffentlihe Meinung mit der fchlechten Handlung uni 
Ehre, die fie mit der guten verknüpft, der Abfchen und bie 
wie fonft, für Strafe und Lohn, ſondern für die ſchlech 
Handlung felbft gewonnen. Das Vergehen felbft, nicht ef 
dedung und richterliche Beſtrafung ſtellen fi) ats zweckwibr! 
den dem Gefühle wiberwärtig, Abfcheu ertegenb. 

Auch noch durch die Sympathie aller Senoffen bei ı 
chen Kreifes, welchem man angehoͤrt, verftärkt ſich die 1 
Ehrbelohnungen und ber Ehrenftrafen. Weil beide ihre 
durch die Öffentliche Meinung erhalten und ſich zugleich fe 
‚mit der Perfönlichkeit verknüpfen, fo werden biefelben als @ 
berührend von den Genoſſen mitgefühlt und fie verdoppeln | 
durch für den Betroffenen. Beurtheilt man ja doch Jeden 
Geſellſchaft, und jede Schande eines Standesmitgliebes trifft 
Bei der wahrhaft infamirenden Handlung fchließen daher & 
genoffen, um ſich ſelbſt vom Schimpfe zu befreien, ben 
aus, und wenn ohne ſolche infamirende Handlung und oft 
aus ihrer Genoſſenſchaft befhimpfende Strafen zugefügt wer 
ten fie ſich mitbefhimpft und erniedrigt. Diefes und ihre 
der Menfhenwürde ift 3. B. auch der ftärkite Grunb gegen 
fen. Ihre Vertheidiger hört man freitich bier und da 
„dieſes oder jenes ganz verdorbene Subject läßt ſich durch « 
fen nicht beſſern.“ Wohl möglicdy ; aber befiert es fich bus 
gel? Mehr als einmal hörte ich auf diefe einfache Trage ı 
theidiger der Prügel ein naives Verftummen. Doch bat i 
Hauptfahe- Die ganze Claffe, die ihre Mitglieder untes | 
volle Herrſchaft der thierifchen Züchtigung bes Stockes g 
wird mitbeſchimpft und erniedrigt. Es wird fo, bi 
al8 zweifelhaften guten Wirtung auch nur für Em 
wirkfamfte Schugmittel gegen Mohheiten und 
das edlere, feinere Ehraefühl bei der ganzen Clafſe zech 
Ihe etwa das nit von (Ah yon, Sr Peorchanczen 
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willkuͤr entgögene, vielmehr am bie Häperen St n 
Geſetzgebung, Vollzlehung und Richtergewalt 
mente und Geſchworenengerichte, Ihes fielen Wolf 
atftergericht. Wie fehr insbefonbere nuch bie 
nengerichte die ſittliche Nationalmehniang xepeäfent| 
sons und Sittengerichte bilden, als ſoiche ungleich 
ten, als dudch ihre Entſcheidung diber materielle 3 
dleſes wird mur ber ganz begreifen, ber dieſe Gerichte 
tungen ſelbſt oͤſters beobachtete ‚oder menigftens aus öffer 
ten (wie fie 3. B. in Brankreich die Gazette dem Tril 
Droit geben) genauer kennen lernte. Durch den 
Denken, bes —— der — der 
Theilnahme der Zuhörer und Di techtlichen Folgen 
fen Einfläffen gefällten Uxtheitsfprüche wird in —— 
dem noch vielfach verborbenen Frankreich — 
deren Lebenserfcheinungen nur für möglich halten 
Sittengeriägt Aber alles Ummürbige gehalten, m 
diejenigen, welche ihn — Euwe ortich bee Mat 
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L Die gänglihe Aufpebung aller Ehre del 
bärgers, De gänzide Ehe» und Beditlofigkeit (consumtio e 
tionis). Sie trät bei’ ben Römern ein: A 

1) durch Selaverei, insbefondere durch SHlaverei zur | 
Der Sklave hatte Beine perfönlicdhe —— 
ges Kecht und alſo uch gar keͤlae Ehre, d 
Strafe trat ein: Du 5 

Fi) in ber Atem Bar für billaer —— 
meinen ® rengerichte Cenſur entzogen 
als mit ber Ehre ihre Baͤrgerwuͤrde freiwitiz ſ 












in aͤlterer Zeit bei Tobetſtrafen ein, forbeen mar eine Exil 

despotifchen Gewinnfucht dee Kaiſer, = die Güter der Vera 

sonfiscieen zu innen. Sie wurde: fhäter mit jeber R 

bunden, ven Jufliniam aber wieber aufgehoben #4); 

”2) gängliche Ehr> und Mechtloflgkeit trat (madı dee cam 

de extraord. cogn.) auch bei dee Ası der Kaifergeit, einaefl 
ein ***); ferner : 

3) für die vogelfrei Erklaͤrten, wie namentlich im ber m 
ſchen Beit die Tyrannen, ferner für diejenigen, melche aus bem) 
tüdtehrten, für die Ueberläufer und berüchtigten Mäuber }). 

Nach deutſchem Rechte, weiches im der Behre vom 
Infamie keineswegs, wie Ierig auh Marezolt (S. 291) 
einen Gegenfag mit dem eömifchen bildet, trat bie gämnzliche 
Rechtlofigkeit ein: | 2 

1) bei den wenigen Sklaven, bie, wie bie vömifchen, 
benz bei Dem Zeibeigenen, twenigftens ft Beyichling auf dem 
Friebensverein +) 5 


2) bei der definitiven Meichsacht (f. „„WAcht), Mad 
fale des allgemeinen eidhövereins in cite Meibe fei 
vereine wie die ber Meinifkerialen, die Vafallen, Städte, 
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der ſchandlichen on] con ine Afemmbunten m 
ren. 

Die Bewelſe in meinem Epfteme ©. — 


Cicero eplst, ad famil. — Pr 
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BVeblngungen und Formen: zur —— 
— Die Todes ſtrafe am ee 
Bern ‚nur die Recptöpflicht des Werurtheitten, fein 
54) beftimmte Weife zur rechtlichen Sühne des 
wer zu laffen. Diefen Grundfag. führt das _englifche | 
Kuh daß es ſelbſt eine andere Art der Hinrichtung 
Mord gegen den zum Tode Verurtheilten betrachtet, 
‘ger aber foll bie mur ‚barbarifden und ‚dei a 
tige Guͤterconfiscation, ‚biefe Folge der servitus. po 
gen Crfindung römifcher Imperotoren, weder bei twirl 
Eck, noch en ohne —— ben unſchn 
en entziehen. St atten ur besporifchen 
Genfscation —— Tyrannen fell — 
ber 

















geführte Aufhebungsgefege wieder eingeführt, Thon 
verbietende Bellimmung bes Artikels 218 arol 
Überall außer, bei dem Hochverrathe und_außer den felt 
fe bei ber Reichsacht eintreten Eomnte ). Und faft alle ; 
gelegt und. Berfaffungen civiliffeter Staaten ehren 
iheen Lanbesfühften buch Verbot diefer fheuplichen 
barbariſchen und. despotiſchen Weichen Geiminalpröceffe 
gu einem Mittel der Beraubung von Unfculdigen und. 
gung ber Habfucht der Eyrannen und ihter Creaturen 
aufzeizt, und fon durd) diefes Miptrauen. bie mioralifche 
bie Strafe und die Regierung zerftört. - 
U. Die Ehrenminderung (minutio existimationis 
ta gänzlicher oder theilweifer Aufhebung nur ber a) 
tiſchen Staatsbürgerehre oder auch mus der höheren 
fen Standeschre. „Bei den Römern gehörte hierher: 
- 1) das Epil, als Zerſtoͤrung des Bürgerrechte ind 
bürgerlihen Ehre. Bei uns gehört hierhin die Lan 
2) Die cenforifhe Schande, nota censoria, (©, 
Die deutſchen religiös + fittenzichterlichen Uetheile 
geiftlichen und weltlichen Send» oder Spnobalgerichte u 
dann haben aufgehört. Die befonderen Pandesverfa 
die Rangs⸗ und Amtesentzichungen und bie Wi 








Ehrenzeichen wegen Unwuͤrdigkeit (S. unten XI.) 
8) Die Infamte im engeren Sinne. Sie if: 
festliche oder infamia juris, theils B, bie factifche n il 


er 


*") Rod, Borrebe zur peinlihen Gerihtsor: 
sata nteifigen Gründen und. unzuläffigen —— 
S. dieſe Auslegung des Artiteis 218 an. Diefes 
beren Artikel abfolnt verbietende Beftimmtungen (f. oben 
welde das, was fie verbieten, als übelhergebradt umb 
und. unbillig im Namen bes Reichs verwerfen, Binnen m 
bie am Ende der Vortede der Carolina geftattete 
beadpter, zectmäpiger ind billiger Tamhtkr 
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irrig unter der roͤmiſchen Infamie und der ihr ent Ä 
deutfchen Ehrlofigkelt im engeren Sinne eine 4 
Theile * 

beutſchen 





vatrechtliche Ehr⸗ und Rechtloſigkeit bad. 
auch, weil man die dem roͤmiſchen und 
liegenden tieferen moralifchspolitifchen Failed | 
rialiſtiſchen Modeanficht aufopferte. ji 
fiimmungen über die Infamie find aber een bie. 3 u 
* Fan juriftifh gültig; fie ſtad auch, 12822 
tigen Verhaͤltniſſen entſprechende Modificationen 

heitfam, n namentlih auch zur Berhinderung, vo 
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eine. [händikhe, bie juckki ‚ bie wuͤrdige 
al ns beleidignde ı = peife als. 
anzuerkinnen. Denn 6 ı« » mbrbaftitipensibrige mit 
tenden Schande beſtraft d es laſſen ſich bier 
zelnen Faͤlle zum Voraus za man. beflimmen. Pr 
Es iſt übrigens unrigug, m mande Surifken, 5 
baut, diefe Infamie auf reine noralität, Andere, wie 
auf blofe Meinung, ben for amien guten Namen 
Sinne, gründen. Vielmehr geht da2 ömifche Necht aud) 
dem anerkannten juriftifhen H um aus*). (Es fordert 
die Verbindung des Inneren db Xeußeren.umd bie 
fde Form. Zu dem jurifil 1 Honeftum aber gehört 
rechtliche Treue und Ehrlichkeit, 0 auch die Heilighaltumg bed) 
fages nur ehellcher Geſchlechts gung und. wenigfteng ber 
bung jel feanbaläfem oder ae nif gebenden Verlegung 
(&r VL 668) er 
5 ME 8 56 Ag, wenn man dieſe factifche 3 
in Aomı a unbedingt gleichftellt.” 
a Km 1 fa 51 te Vielmehr unterſe 
ger: hu | :Dd  aeten der Infamie *), 
Me fuchufge 1 hung abip .. Shes Mikkunaen Make 
a fe ı hung abfpreı .. Shre ungen finds: | 
a) Sie ſoute von Gtaatsam n ausfcliegen *#) 5, a, 








-  b) bie im Xeflamente duch, Finfegung folder 
ſchloſſenen Eltern und Geſchwiſter ronnen fie mit ber Klage 
mibrigkelt als ſchimpfliche Per ten vertreiben); - 

c) ber Kichter fol nach richterlichem Ermeſſen die — 
keit des Zeugniſfes ſolcher ſchimyfli en Perfonen abmefjen tt). 

Andere geringere Ehrenminderungem, 

hören zunaͤchſt ſolche befhämende oder fhimpflice Strafen 
existimationis), melche nit bie eigentliche Infamie 
ausſprechen und verfinnlichen, aber auch nicht, fo mie me a 
biofen Geldſtrafen, bie Ehre unberührt laffen HF). 
wenn fle den Sitten und Verhältniffen angemejfen find, 
ten, um bas Ehrgefühl ſowohl ber Gefttaften, als ber 
ſchen für das Rechte in Anfpruh zu nehmen. Nur dürfen 
mie bie thierifche Büchtigung , durch Schläge die menfchliche 
niebeigen und vollends auch noch, fo wie Verflümmelungen umb) 


©&. mein Syftem I. ©. 582. 2 J 
=) L. 89, de furt.,C. ia 17 ex quib, aus, infam, €, 25, 24 


ee) h, 13. de docrionban ©. 2. de dignit, * 


+}) L. 3 praem. de testib. & a 
+17) L. 5. 5. 2, de extraord, cogn. L. 23. pr. 1. 6. I. de po, 
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ſondern als Regent und nad öffentlichem 
Wohl. Aber auch abgefehen hierbon, fordert 
heit, ums dieſes wichtige fuͤrſtliche Mittel wicht 
machen. Cine nicht ſervile, ſondern eine 

bee öffentlichen Meinung Achtung gebletende 


—— A höheren —— 
gleich | ‚wenn eine ang 
gen bie Verfaſſimgs⸗ und Volksrechte 
mit oͤffentlicher Ehre belohnt wird, und babucch 
nung Ehrenflellen zu Lakaienſtellen, Ordentbaͤnber 
abgewürdige und mit ber wahren männlichen Treue und 
feligen Gegenfag gefegt werben. Arme, getäufchte | 
von jener erften Treue, nicht aber von ber Iegteren Kraft) 
und in dee Noth Rettung erwarten! 5 
In Besiehung auf die Zuerfennung von Ehremmiubenik 
ebenfalls die in einer fo zarten Materie doppelt ſchwierige M 
daß biefelben einestheils jedes Mal ber höheren moraliſchen 
alfo der wahren Unwuͤrdigkeit, uͤnd anberenthels, daß fie di 
ven Öffentlichen Meinung entfprechen, und daß fie enbiidh 
gründet feim. Nur To koͤnnen fie zur Befeſtigung und 
der Wuͤrdigkeit ber Bürger, zur wirklichen Verhinderung wi 
digkeiten und von Vergehen wirken. *8 Zu 
Eine allgemeine Regel ſchon für die gefeglige W 
muß es in beider Hinſicht bleiben, dag Beine wirklich⸗ 
als folche oder als abfichtliche Strafe fih an Handlungen 
liſche unwuͤrdige Geſinnung knuͤpfen barf, alfe ale am 
Vergehen und an Vergehen, welche nicht aus 
fondern im Gegentheile aus ehrenwerthen, 3 B. amb j 
CEhrgefähle, aus Vaterlandsliebe | 
ben —* hat nie infamirt. Unter dem Galgen & 
duellirten feine Schweden. Mon (me dier licher ai 
Selbſt bei ariferen Bergehra oe fat \iur Ylaa, 


> 

















u ts 
| 


ſcen Bedingungen zur Wolksrepräfentation , für fich felbft m 
3 Inſianz ſogar für die Wähler, deren Bea ir 
flag geben muß. Jedenfalls macht die unmittelbare | 

gigkeit der Wahlen von der Negierung bie Rändid 
fung zu einer verbeeblichen Lüge und jene Eutſcheidung bir | 
gige Strafgerichte noch außerdem zum gefäbelichiten Ba 
für alle ehrlichen männlichen Vaterlande und Sreibeitäfreumd 

Die wichtigften ‚Mittel für Erhaltung und Förderung: 
wurden bereits vorzügfid; auch dich die Dinmweifung auf dal 
ber Alten (f. umter IX) genügend angedeutet, Das 
Mittel aber iſt die ſtrengſte Behauptung der Ehte und Git 
Begenten, :von fehner Umgebung, vom dem Adel tnb von d 
omten. Hier muß mehr gefordert werben, als mur bie 
allgemeinen Mectögefees. Mit Würden und Yemtern, die 
genblick freiwillig aufgegeben werden koͤnnen, kann und foll 
der firengften Achtung und Behauptung don Sitte und 
den fein," bie Pfliht eines Betragens, wie ed vom allen 
zohpfcht, aber nur durch Beifpiet, nicht durch Steafmittel 
den kann. Wie die Sonne in ihrem Reiche überall | 
und Leben verbreitet, fo wirkt der Glanz reiner Ehre und‘ 
gend des Könige, des Adels und aller Beamten belebend- 
möther und haͤlt das höhere Geſetz der Gefellfchaft, im 
ſichtbar darſtellen follen*), in Würde und hoher | 
tung, während ihre Ehrlofigkeit, ihre niedtigen Mänke, 
unvermeidlich fr Ehre und Schande abitumpft umd alles 
nichtet. ine Wahrheit, twelche die Alten, vorzüglih & 
größter Geſetzgeber, Platon und Cicero, fo wohl zu 
tm. Strenge alfo, wie bei Griechen und Nömern In 
Beiten, mögen freie, aus ben Standesgenoffen befiehende EM 
Sittengerichte der einzelnen Stände des Adels, der Beamten, 
vocaten, ber Volksvertreter über Ehre und Sitte ihrer Bl 
und jedes unmürbige Mitglied ausftoßen, fo bie Ehre bifa 
und ihren wohlthätigen Einfluß für bie Ehre und Sitte in 
bewahren! N 


So kann die Ehre, fo kann die Kraft der Natiom geil 
erhalten werben. Denn mas ift Kraft eines Staates Anbete 
moͤglichſte Vereinigung der Kräfte und der Willen der Bürger 
Rechte, für Staat und Negierung und ihre Aufgaben? | 
potie wird dieſer Wille duch Suede gefhaffen, welche aber 
und zwar die ebeiften Kräfte der Menſchen vernichtet, abe 24 
ſam gelingt, die ſchlechteren zufammenzuzwingen, bon 
dann felbft wieder eines großen Theiles zum Bingen 
mod iſt hler, es iſt 4. D. in China, wo Die Menfchen zu 
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rechte, die, fo wie bie Muͤnwergehen, aus —* 


dem der ——— des Regenten geſtraft werben) — 
Belegung der Mai Regenten ift mus 

barfte Art des Inſirie. Aus biefem richtigen 

befferen CGriminalifien, wie z. B. Beuerbad und Gre) 

biefe Lehre behandeit. Gie kann alfo nur mady dem wichtige 

fägen über Injurien bi lt werben. Preßvergeben 

ebenfalls. weit ihren größten Theile nach nichts ea | 


Im gelegten Gedanken einer Injurie gegen Bote wi 
mein aufgegeben. 


DO. Die rechten Quellen und Principieny 
gen Beurtheilung der Injurien, der — 4 
gung und ber Preßvergehen. — Dieſe 
das gemeine deutſche Recht und berziglich au wo 
detſte —— das aͤchte römifhe Recht und 

conftitutionellen Grundſaͤtze über Ten Insbefondere die | 
Man wird fi vieleicht wundern über dieſe Zufamı 
wird biefe Webereinftimmung roͤm iſch er und 
tton elber Geundfäge. bezweifeln. Und deunoch zech 
gendurrer Betrachtung. Dan vergleiche mu bie beiten € 
und Geſetgebungen über conflitwtionelie Prepfreiheit, j 
Btadfkones Sommentar bes englifhen Keh 
Delolme's englifher Staatsverfaffung, ober Mi 


F | 
RB}. ec 


x 





852 Injurie. 

handlung und Kritik über alle ac inſchaftlichen: 
hen Dinge. Dieſes Alles aber _..... ja gerade das Wi 
fitutionellen Preßfreiheit und see wahrhaft liberalen Pref 
wie einer Acht juriſtiſchen?“ a entheorie. 

Das Weſen ber richtigen heorie num laͤßt ſich nich 
zeichnen, als durch vergleichende Gegenuͤberſtellung ber fa 
vergleichen daher das bei vielen Deutfchen herrſchende, a 
Despotismus und unmännlicher, kleinlicher Gefinnung ſta 
ſche Rechtsgeundprincip über Injurien und Preßfreibelt, I 
zungen in ber Praris immer und immer wieder zu Tage 1 

dem richtigen, dem aͤchten gemeintehtlihen und c# 
nellen. 

I. Sortfesung Das falle Grunbpeli 
Injurien und Preßfreiheit. Diefes ſpricht fi U 

enden Sägen aus: „Jede Aeußerung, welche durch 
Form Eigenſchaften oder Handlungen einer Perſon, eines 
nes ober einer Öffentlichen Behörde, 3. B. eines Miniſta 
Achtlich darſtellt, oder das vortheilhafte Urtheil über biefd 
iſt Verlegung ber allgemeinen oder politifhen Wuͤrde jene 
damit Verlegung feiner Ehre und feines Zwangsrechtes 
Die Freiheit der öffentlihen Meinung, bie allgemeine Sul 
theil® und dee Mitcheilung gibt man zwar gern zu; abe 
fo fagt man, gleich jeder anderen Freiheit durch das Biel 
mithin durch jenes Recht auf Ehre beſchraͤnkt ). 

Diefes ſcheint Vielen ganz unbedenklich zw klingen, wu 
nige deutſche Praktiker laſſen fich bei ihren verworrenen Me 
despotifchen juriftifchen Sefichtspuncten von biefem Princiye is 
noch iſt daſſelbe grundfalſch. Es miberfpricht gänzlich I 
rechtlichen Grundprincipe unferes gemeinen Rechte umd ab 
chen, aller conflitutionellen Sreiheit und bee wichtigſten cedi 
flimmung von beiden. 

1) Es zerſtoͤrt daſſelbe vollſtändig alle 
Freiheit des Urtheils und der thatſaͤchlichen oder hiſtociſche 
lung, alle wohlthaͤtige freie Beſprechung und Beurtheilug 
lichen Verhältniffe, alle Verantwortlichleit ber Diener der 4 
alle Gontrole durch eine freie Sffentlihe Meinung, ohne mei 
fo richtig jenes berühmte koͤniglich preußiſche Cabinetsrefeript 
an den Staatsminifter v. Angern fagt, die Verhinde 
Mißbraͤuchen und Willkürlihkeiten ber Beam 
nicht möglich, ohne welche, wie längft alle Sachkundige 
hen und alle Erfahrungen es beftätigten, die Erhaltung fe 
fung eine ſchwaͤchliche Traͤumerei oder ein luͤgneriſches Gaufelft 


*) Man fehe ein Mufterbild biefer Theorie, wie fie bie Prazid 
unftaltet,, in meinem ‚Neuen Beitrage zur Sehre don In] 
Preßfreiheite S. 18 N. 5 


‘ 
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und —XX — au Fr 
Altes buch : 
. WI. das eitige —BD8 u. * 
nelle ———— uͤber re und 
Märt nur folche die Eigenfdyaften oder Gumbiungen ch 
verächtlich darſielende oder bad —— ‚Meibell über 
ftörende Aeußerungen ale Vergehen der Injurie, weil 
vehtswidrig find. 
1) Rad) diefer Theorie beſteht vor ÄAem bes meh 
lichfle Hecht, die Grundlage ‘einer freien fittfichen 
antaftbare Recht aller Slieder derfeiben: im ber Freiheit.d 
heit, alfo der ehrlichen Meg son achen mb: 
er Meinungsäußerung. Es beſteht er * 
— Aber Alles, was Gegenſtan 
Erfahrungen und Urtheile fein ie , Fr 
bie gemeinfchaftlihen ober Hrentliden q 
niſſe betrifft. Eine rechtliche Geſellſchaft ohne das 
heitsfrelheit, ohne Mittheilungs⸗ und Urtheilsfretheit 
haͤltniſſe und Angelegenheiten, iſt ein Unding, iſt ſo * 
und frei und vernuͤnftig georbnet und eine free 
keit, als ein einzelner Menſch, dem man Sehen ui 
Sprechen verboͤte. Niemand bat alfo ein Meche, bie 
biefer allgemeinen Freiheit zu ſeinem Vortheile unb | 
theile, zur Begünftigung und zum Schutze feiner | 
verlangen. on 
2) Nac) diefem richtigen Grumbpeindpe tuhet a" 
ſelbſt erſt auf dem Lichte und ber Wahrheit un? 
Unfere römifchen und deutſchen Gefege, alle wahrhaft Fed 
gen und die Wiederherſteller ber ächten juriſtiſchen Inj 
ber, Almendingen, Grolman und Ihre 
meinſchaftlich bavon aus, daß ale Ehre und ihre 
lage, ber wahre, der probehaltige gute Name, gerade 
ige Freiheit der thatfächlichen Mitcheilungen und ber 
ei. gehen von bem Grundſatze aus, welchen z. B. Groͤl 
bes Criminalr. 6. 220) an bie Spitze ſtellt, „daß 
„bingter Freiheit der Urtheile (und ber ehelich en 
„Nhatfachen) die Möglichkeit bes guten Namens, alt 
„und bie Mealität ber befonderen bürgerlichen € 
„kann.“ Sie fagen, wie audy mit ben verf 
mifche Recht es fagt, daß auch bie offene anne 
nachtheiligen befhimpfenden Thatſachen ftraflos, erlaudt, WÄ 
verbienfllich fe. (Eum, qui nocentem infamerit, nom 4 
aequum, ob eam rem condeimnari, peceata ned 
esse et oportere et expedire.) * 
Kraͤnkungen der Chre, Wekipfungen, bie 
gung; bleo var) den Sera A A 
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das, was ihr geſetzliche Name Injurie  :, bie Verlag 
natürlihen Rechts. Ihre Beflimmung und surthellung 
Rechte uͤberwieſen und ber Willkür entzogen. Jene falle 
ſchraͤnkte, ja entzog allen Bürgern, dem ganzen Menſchem 
natuͤrliches Recht der Mittheilung und Vernehmung von J 
und Urtheilen, das Recht auf Licht und Wahrheit, angı 
Schutze ber Ehre, in der That aber nur, um bie: Gche 
Schlechten zu befchägen, welche mit jener Mahrheitöfreibeit 
bar iſt, ober um der weibifchen und despotiſchen Empfnbik 
Laune der Wenigen zu fchmeicheln. Diefe wollen lediglich, 
ein unangenehmes Urtheil zu hören, ihren Mitbürgern umb 
bie Freiheit der Mittheilung und das Vernehmen der Wah 
bie im ihr fich bemährende wahre ‚Ehre rauben. Die richtig 
dagegen beſchraͤnkt oder bedingt alles Zwangsrecht auf Ehre | 
unbedingte MWahrheitsfreiheit, nicht bios weit fie fe 
Recht ift und das heiligfte von allen, fonbern weil 
wahre Ehre erfl durch fie möglich if. Nach jener falſchen 
Altes Injurie, was Jemandem in Beziehung auf bie} 
Anderer etwa nachtheilig ober empfindlich iſt. 
richtigen dagegen ift fie nur die vehtswidrige Verlegt 
ju riſtiſchen Ehrenredhts. 

V. Die aus dem richtigen juriſtiſchen und ce 
tionellen Grunprincipe abgeleiteten Bebingung 
Eintheilungen der Injurien und bie Ehre bes! 
Zu einer juriſtiſch ſtrafbaren Ehrenkräntung wurden nad unf 
fegen dem VBisherigen gemäß folgende vier Bedingungen | 
1) eine ehrberechtigte Perfon, 2) wahrhafte Ehrentränkung, 9) 
verlegung und 4) beleidigende Abfiht. Es iſt kaum gienl 
oft felbft neue Injuriengefege diefe Bedingungen ungmas b 
und wie oft die Richter diefelben falſch auffaffen und eine abe 
dere ganz Überfehen. a, es kommen in Deutfchland nicht fe 
vor, to bie Gerichte, verleitet von jenen obigen falfchen | 
fichten, Handlungen als Injurien behandeln und frafen, be 
auch nicht eine einzige der vier gefeglihen Bebingunge 
ben iſt *). 

Dieſes aber muß als ein wahres Ungluͤck angeſchen 
Denn hierdurch wird gerichtlich Einzelnen ſchweres Unrecht 
Es wird ferner die allgemeine Freiheit und Männlichkeit be 
und der MWahrheitsmittheilungen unterbrüdt und eine Franff 
pfindlichkeit genährt und. verbreitet. Denn Aeußerungen, | 








*) Ein Beifptel, wie felbft ein Obergeridht eine Aeufßerung « 
anfah, bei welcher fpäter drei ganze Juriftenfacultäten unb mi 
oberfte Gerichtehof des Landes einftimmig erfannten, daß 
Bedingungen zu einer Anjurir fehlen — daß fie eine Injurit 
tenbera’8 Meſer ohne Klinge und Stu du fer — authallt 
citieten Boxträge und neuen Writrdat. 


858 Injurie. 
roßen voͤllig gleich ſtehen, find bie durch b smbere väffene 
bfervanzen und Verträge begründeten Vorzüge ves Manges, da 

und befonderer Ceremonieilanſpruͤche *). 

Nach dem Ausgeführten koͤnnen ſelbſt von einzelnen 
ſtrafbare Ehrenkraͤnkungen gegen fremde Voͤlker, fo wie gegen 
moraliſche Perfonen begangen werden. 

Siets aber muͤſſen bie Bedingungen einer beffinniten währt 
raliſchen Perfonentinheit und ihrer beiefiigenden GHerabmürdi 
foldyer vorhanden fein, . wenn andere als deftimmte einzelne 
injurlirt fein folen. Injurien gegen eine blofe Sacierkt un t 
heit von Perfonen, gegen einen bfofen Cöllectivbegciff, wie 3. ®, 
fe Gelehrte, das Frankfurter Theaterpublicum, baicifche Dh 
oder Regierung, nicht alß bie moralifche Perfon des S nt, 
bern als ber Gollectiobegeiff, als die Gefammeheit aller 
Staatsgewalt, oder auch gegen abſtracte Wegriffe, wie bie 
Verfoffung, koͤnnen nicht gedacht werden **). Nur etwa 
bei ſoichen Ausdruͤcken un zweideutig bezeichneten beftf 
einzelnen Perſonen koͤunten hier unter Umſtänden 
erſcheinen, z. B. wenn etwas Chrehfräntendes gegen alle 
einer Stadt geäußert wird. * 

2) Zweite Bedingung und zugleich bie Einth 
der Injurien. Die Beleidigung muß ferner bie 
Perfon als ihrer Ehrenrechte unmwärbig därftellen 
behandeln (fie muß objectiv vere injnriosa fein), 
aber richtig zu überfehen, mas in Wahrheit, in Miderfpruh 
juriſtiſchen Ehre, diefelbe kraͤnkt, muͤffen wir ums am bie im 
„Infamie“ ausgeführte doppelte Unzertrennliche Worb 
Wechfelwitkung der inneren und der Außeren Ehre und bie 
des Rechts erinnern. Hiernach war die Ehre, als die Am 
föntiche Wuͤrdigkeit und zugleich als die Grundlage alles 
und mit der Ehre ſelbſt natuͤtlich auch bie Ehrverlektg — 
theils je nad) den Hauptkreiſen ber Pflichten und echte 
Die allgemeine Privatehre der Rechtsbuͤrger brgrümber, ehem 
allgemeine Rechtsvertrag oder rechtliche Sieben, worauf fit | 
befonderen pofitiven Leiſtungspflichten eines Würgers gegen 
dern, alfo auch Beine Ehrenvechte mit Pflichten ji 
Blofe Unterlaffungen, z. B. die der Ehrembejrigung des Hi 
innen alfo bier Feine Injurien fein. Nur pofitive Werl 
nen hier Injurien begründen. Die befondere — 
4: B. die Staatsbeamtenehre, begründet, wie Der politifche 
auch pofitive Pflichten, und hier Tann während der 
Amtes auch die Unterlaffung der fhuldigen 
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ftelle wird, obere Injurien im engeren Sime, buch 
Beleibiger den Beleidigten felbft ſchon ale‘ unwürbig ober 
behandelt. 

Abfichtlihe Werlegungen anderer Rechte einer Pe 
nen darum zugleich als Ehrbeleidigung, weil fie im Wider 
ben mit der wirklichen rechtlichen Achtung einer juriflifchen 
keit. Daher Eonnte der MWortbegeiff Injurie bei den I 


. gleich Ehrbeleidigung und au jede Redhtsverlegu: 


nen. Doch mußten natürlich fchon die Römer frühzeitig 
legungen von den dem Injuriengefege angehoͤrenden Verich 
fondern, und zwar fuͤr's Erfte alle folhe, bei welchen cin 
lich, klagbare Vermoͤgensbeeintraͤchtigung vorzugsweiſe in Bei 
und fuͤr's Zweite alle diejenigen, bei welchen ber G— 
eines anderen beflimmten , gefeglih mit Strafe belegten 
3. B. eines Raubes, vorwiegend ift *). 

Dagegen gibt noch dad neuefte roͤmiſche Recht für ai 
dolofen Mechtöverlegungen, auch wenn fie nicht gerabe be 
den Beleidigten als ehrunwuͤrdig und verächtlich barpuflel 
behandeln, dennod die Injurienklage. Das roͤmiſche Ru 
nämlich befondere benannte Kingen zur gerichtlichen Verfoh 
Unrechts, und da durch die einzelnen beflinmten Klagen ih 
lihen Faͤlle unrechtlicher Verlegungen umfaßt wurden, fe 
e6 heilfam, zur Aushülfe fo allgemeine Klagen zu babe 
wegen Injurien, bei weldyen die Schägungsklage (nestimatorig 
terlichen Ermeſſen freien Spielraum ließ, die Verlegung gan 
befonderen Umſtaͤnden auszugleihen. Auch gibt es allerbie 
böswillige Verlegung ſowohl der Gtatuss und ber 
Obligationenrechte, die, ohne eigentlich ale WBedingum 
Ehrverlegungen zu haben , doch fehr paffend durch bie bei I 
Statt findende Geldgenugthuung nad richterlicher Schägung g 
den *). Und bier fol benn, wenn nicht eine neue Befengeit 
mweitig ausgebolfen hat, allerdings auch noch jest der Richs 
meinem Rechte lieber mit der dftimatorifhen Injurieniage | 
daß er alle Mechtshülfe gegen mahres Unrecht verfagt, eb 
nad) anderen, weniger paffenden Rechtsmitteln abmißt. 

Dennoch fcheiden wir auch ſolche Realinjurien im weit 
(worin weder der Gefichtspunct einer wahren Ehrentränkung, 
der eines beflimmten andern Vergehens ober ber Charakter 
baren Vermoͤgensbeeintraͤchtigung vorherefcht) von dem Ma 
Injurie im eigentlichen oder engeren Sime gi 
Auch das roͤmiſche Recht unterfchied fie, wie allein fdyom | 


“3,8. 11. ia. u 
L. 23—25 de injurlis, L. 2. ðd. d ne quid Tu Lan] 


Mechtansii nur mögtkh: 1) dad: Ahnzentung Dal 
2) bucdh derienmderiſche d. d. wiffeneiäl): felfihe ‚ober samıfı 
lung. unwahrer ehrveriepenber Hanbhangen; | 
etwa vermöge beſondetn Ckechte ips-reditfuntigende 
atsbrhitende Behandlung. -- Diefe Cam: a) bet bu: 
in einer blofen Veeweigerung redjelich: fi 
fichen. Aufeden Tann fie 'b) bei ber es & 
Ehre in einem bireeten Gebtandge ſoicher ae 
worte der Sp beſtehen, wilche, Sole z. B. Die: 


Schurke, eine der jneikifhen-&pee 
weiße tine Toide Bradtung entpegen, wir 6 8 
welche eine e s hr ®* 
gen des Namens an den Schandpfahl. - B 
Die nad dem Dbigen durch das gemeine und 
tlonelle Recht geheitigte und nothwendige unbebingte 
theits und der ehrlichen Mittheilung von Thatſachen (1 
von Seruͤchten und erweislich mitgetheilten Nachrichten, all 
war freilich für jeden freien Nömer und iſt für jedem 
fo naturlich und Feiner weltern Rechtfertigung eb — 
men. Sie erprobten es taͤglich, daß dabei bie wahre 
manges nichts zu beforgen Hat, nid jedenfalls menigee mie 
halber oder yanın Wahrheitsunterbrüdung. In ihe 
Hinter dem Rüden, in halblauten Anzüglichkeiten und 
men des Urhebers in geheimen und doc Iederman 
geſchichten herum, twied, well auch die Wahrheit 
ten muß, dieſer gleich geachtet, und Täpe Eeine min 
legenwehr zu. Das offene machtheilige Falfche Aecheit di 
vernichtet durch's richtige; die "Falfche Machrebe durch Bi 
Manche Deutfche cber, ungewohnt eins‘ mihrdigen Affen 
und öft noch allg fehr durch despotiſche und 
durch feige umd Enechrifche Ritkfichten baftimmt, Können 
zu einer männlich confequenten Durchführung jewer a 
hen und zugleich allein conftitutionellen b 
— erheben. Beſonders noch manche Jutiſten möchten 
ſariſtiſche Befpränkungen, durch polizeiliche und Anfkande 
die „ungläckliche Vermiſchung bes rein Moralifchen 
mit dem Zuchftifchen, durch fubiective Niücfichten 
daß etwa Kräntende, Schädtiche, Grobe de — 
Srundſat in. der Anwendung mobdificheeit; 
Weber (I. 116. I, 221. IM: 18) ausgeführt, 
ſtreng juriſtiſche Orenzlinie und Bolgerichtigkeit hier 
bat, das furhtbare Reich einer verderblidh 
fen Unfigerheit und Willkür beginnt 
mehr mit jerhelt, Toll er Losfprechen, folk 
Bürger darf’ mehe fd; die mine 
Er Bann nicht wehe Niger Ken, ram 
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ein 

nober vernunftwibrig , die Producte eines Künfilers 
nein Seouenzimmer haͤßlich nennen, und, fo lange michte 
a tommt, als dag man über — 
9 elnung geſagt bat, keine Jujurlentic 
Aud * Urtheil falſch wäre, darf body der 
„tar nicht in's Amt fallen, ba es nicht vom unferer 
„fo und nicht anders über vorkommende Dinge zu 
Weber äußert ſich imabefondere über fcheiftflellerifchen 2 
ö jandlungen (IL. 15) folgendermaßen: „Man 
"mb vechtöfcäftigen Urthelle befolgen, mit Öffentlichen‘ 
unfug teeiben, bie Regentin, Gefebgeber und 
naber daraus folgt doch nicht, bafiı man auch Die, 
fege und obeigkeitlicher Verfügungen, die Un; 
nanb den Aberglauben ihrer Lcheber ehren muß. 
ngenheiten bei ben Großen, bei den Richtern und 
„bringt und verhandelt, muß allerbing® gewiſſe 
„nommenen Decorums beobadyten oder Gefahr laufen, 
nehme Verfügungen zur Ordnung verwiefen zu werben. D 
mfteller dagegen verhandelt feine Sache nicht im 
Großen ; fein. Vortrag iſt nicht an diefe, wicht am 
„teiten, fondern an das große Publicum ‚gerichter, ko 
„Mann fein freies Votum bat und ‚Leine Einfe 
Anſehen der Perfonen, nad Suborbination und 
„bättmiffen Statt finden koͤnnen. Mach biefen 
denn auch die unrichtigen, jedenfalls. goeideutigen 
jemals eine blofe Form eine Injurie begründen 
nfhimpflihe Urtheite” firafbar feien (Heuerbadh 
es aud, inblolduele Injurten gebe ($,. 276), zu berichtigk 

Dit Energie führt fernee Meber,felbft zu eime 
nod feine conflitutionellen Grumdfäpe galt 
der Souverdn ſelbſt durch jede Beleidigung 
Regierung getroffen wurde — welter aus, 
Söhriftfieller in Beziehung auf bie. Form feines. 
ber Kritik von öffentlichen Maßregeln rechtlich buucdh, 
fonderes. gefordert werben inne, daß 
bloß durch groben Ton und Kusdeud 
Majetirsbeieiiigungen vaktn) 
















we Aecric 
uqaſentigen wollen! Die, wicd hier ei 
vielleicht wohlgemeinte pers A das 
ger! Wie oft werben hier, Im ten. der C 
teaurigfien Opfer gebracht, zumal wenn 
dere minifterielle Einwirkungen, wenn Beförber: 
oder gefälliger Richter, und dagegen Derfehungen um 
der wechtlichen die richterliche Unabhängigkeit umb 1 
förten! So Iieß fi ae wieberholt ‚die früher 
verkündigte bürgerliche Meinungsfreiheit zur veri 
-unglädlihe Bürger machen und die Gedanken» und 
durch ‘ben Terroriemus der Juſtiz⸗ und Kerkermorde 
Dennech, bei unſerer deutſchen Uagewohntheit ber Piz 
einer. Beäftigen Sprache, konnten felbjt jene trefflichen 
Webers no immer nicht die genügende Wirkung be 
immer glauben felbjt noch mande wohlmeinende Münze, 
ie wenigſtens aus politifhen Gründen 
x des Sjraftichteramtes megen eines harten 
Tpnes und Yusdruds ber öffentlichen Beurtheilugt 
gen zu bürfen, weil fie denfelben für ganz unmödhie und 
— für gefähelich aufregend und Die g dee 
ſchwaͤchend halten. Abgefehen aber vom bei 
es ſtets ſchadet, am Allermeilten, wenn «6 bie & 
verunzeinigt, abgefehen vollends non bee abfolul 
barkeit jeder wahren Rede» und Dreffreiheit mit dieſer 
dee ganze Grund dieſes ungerechten Verfahrens auf ein 
Jtrrthume, welchen ſchon ein Bick auf preßfreie Bänder mb 
fehhere Ausführung des Verfaſſers diefes Artikels fucht 
dermaßen auszuführen: 
nBiele wohlgefinnte Männer fordern vom poliuſchen 
unb vom’ Mebner in ber Ständeverfammlung, baf em 
kalt berichtend, betrachtend und beiehrend, Lediglich zu 
ber Hörer und Leſer ſprechen ſolle. Jede warıde, 
Gefühle und zur Gefinnung ſprechende 
ſolche Weiſe und in ſtarken ergueifenden Worten ai 
derung ober Mißbilligung heißt ihnen verderblich auf 
tränkend, fie heißt ihnen mit bannalen, unwahren 
benfhaftlih, declamatorifch. Wielleicht ber 
werthvollſte Theil der patriotifchen Neben vom Di 
und ber beften beitifchen Parlamentereden ind politif 
der beiten Beitungsartikel der edelſten Männer, bie 
vebtfamkeit, womit ein Pitt und Kor, ein Burke 
falſche Maßtegeln und Syſteme praktifd zu bi 
nie derzuſchmettern, und die Gefühle und, ungen 
kes für ihre Mebergeugungen, ihre Matbfläge umd 
Anſpruch zu nehm fuhten — biefe würden fo % 
fügen ‚als Leidenihaftiih und Irdlamateuitie 


























dem eben · ſo ir ben, Sekten * 
i d ew 
af ie ‚ * id N Ne ne Bedeferipeie 


atärliden —* Beriehh 
und Schwerkraͤften bildet — wie wir es ja bei der -unhe 
Freiheit der fchriftlichen Rede, mie be —æe 
Schweiz vor Augen ſehen — einem neurn Damm | 
ſchnelle allgemeine begeifterte Aufnahme einer Mewerus 
ner 'guten und vollends einer thörichten und vevolutiendeen;) 
lich, ber Friede der Bundesſtaaten unter: einander HE 
Freiheit des Wortes in ber Schweiz groͤßer als ohne bil 
zuvor. Aber fragen wir — wenn deun ewig bie 
lichſten Rechte und Deutfchen als gefährlich‘ ſollen 
fragen wie body vor Allem: wie if überhaupt die Lage 
—— — * 
ckelung und Reform ihrer geſell PB 
freier Stellung ber Nation unter den gefitteten freien 
Welt einmal erwacht ift, umb welche nicht mehr — 55 







Zuſtand zurüdgeführt werden koönnen? 
waͤrtige Lage von Deutſchland ? Was für mögliche 

unſer Schickſal nehmen? Sicher nur zwei: bie bee W 
gefeslihen Reform mit Erhaltung ber Deih 
unferer Regierungen ober die der Revolution, | 
aber, wie läßt fie fi durchführen und fichern gegen BE. 
fiußreihen verbiendeten Freunde des Veralteten und behil 
dereuflichen Untergange' der früheren Schutzmittel 
Wie laͤßt fie ſich durchfuͤhren gegen unfere zetzt nur in bie 
Alten geBleibete, vorher nie in folhem Maße — * 
und Beamtenmacht, gegen bie zahlreichen und maͤchtigen Ü 
aͤußeren Gegner jeder wahren Freiheit? Sicher nur 
durch lebendige und ſtarke Kraft der 

das Gute und Rechte auf gefeglihem Wege fo weit ı 
wie neulich in England, die ganze Nation gewonnen wich 
und mehr und in immer größerer Eintracht friedlich Fr bad 
einige, fo daß die feindfeligen, die vielleicht vom 
Kräfte jeden gewaltfamen verlegenden Angriff gegen bie 
ſche und Rechte der jegt dichtgefchlofienen Reihen. ber 
muͤſſen. Siegt aber dos Rechte, der bem Beben 
wendige Kortiägritt der Teen Enrtuikeen, iche ef 
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b) .&ie f aber 
ober eine fol D e' 
Pet gg 
u gen A U Der 

ıeje böfe und 
ſache, als eine t 
Klaͤger erwieſen J 
ſchen Criminaliſ h | 
cechtlidy vermut 1 4 ngeklagter immer fo Inge ı 
lus ober wegen hoher her Schuld wei 
bis er fo glädlig ſe, eine Unſchuld oder 8 
Schuld zu erweifen. ‚ch wurde denn 
ziehung auf —æe — ı  böfe ehrbeleidigende 
aus angenommen. Nachl aber bie Bernunftwibrigteit wi 
lichkeit diefer Theorie ı lel h ir 
nachgewieſen wurde?**), nayn ſelbſt bie "früheren Hart 
Vertheidiger der entgegen enden Theorie, wie 
felbe zuruͤck. Alle beſſer Iuril 3 fordern daher auch I 
weis der boͤſen Abfihe Fr. Ganz vewi:| 
verftcht es fi ren , daß mc Beweis, außer bem-h 
bier, wie überall, auch us Art und ben ertwiefene: 
der Handlung ober aenü den juelflifchen Jubichen ; 
ergänzt werden in. z. B. bie bife Abſicht, 
ſchon aus den mtaͤn er m iſt, wenn Jemand 
den Kopf vom Numpfe ſehnitt, ben fo wird auch bie. 
leidigen, durch die Umflände er efen fein, wenn es 
Semand feinen Gegner in perjönlichee Aufreizung cum‘ 
ſchimpfte oder ihm eine Ohrfeige gab. Diefes iR nur 
tigen Grundfages über ben Beweis, nicht Ausnahme, voie 

VI. Ausnahmen von diefen- sefentihen Bei 
gen der Injurie bei Preßvergehen. — Eines I 
fen Grundgeſetze für alle rechtli en Beimmangen if sw 
Gonfequenz in der Durchfuͤhrung ver juriftifchen 2 Grumdflge u 
gefihtepuncte. Deshalb iſt es fo widtig, die Strafgeſetze IM 
vergehen nicht aus dem allgemeinen Rechtsorganiamu⸗ Fade 











*) ©. die vorige Rote und neues Archiv bes Gem 
Bd. IV. ©. 275. Henke, Handbuch II. 128, Mortin 
derjenige foll nach jenen Gefegen Injuriant fein: qui acit, so 
und mwelder infamandi causa oder ad infamiam- einer 
Beleidigung vornahm, nicht der aus anderen Beweggränben, — 
credidit oder animo praecipiendi, kraͤnkte. 

**) In meinen letzten Gründen von Kecht, Staat, 
572 ‚hierauf in Abhandlungen von Wening, Bork, R 

*%) Feuerbach &. 87 u. 279. Henke, Hanbsud 5 
ter, Lehrb. des Strafdeits ii. WR u. IAk, @. je 
injur,. C. 18. ex quib. caus. inlam.) ZN 






Mechtäwibrigkeit nur moglich: 1) u Anrmenbung De 
. 2) durch verletsmberifche, d. h. wiſſentlich falfıhe eder anın 
lung unmahrer obfectiv ehrverletzender Haubtuugen, 3): 
etwa vermöge beſondern Rechts zu 

tung ausdruͤckende Behandlung. Diefe kLann 
in einer bloſen Veeweigerung 5 
ſtehen. Außerdem kann fie 'b) bei der & —* 
Ehre in einem directen Gebrauche ſolcher SBchelt⸗ 
worte F Spitznamen beſtehen, welche, wie z. B. We! 
Schurke, Dieb, eine der juriſtiſchen Ehre widee 
Verahtung mesvrhdten und Aberhaupt In Worten wir 
welche eine ſolche Werachtung ausfpreifen, wie 5 IB, 
gen des Namens an den Schandpfahl. 

Die nad dem Obigen buch das gemeine uub- 
tionefle Hecht gehefligte und nothwendige unbebingee Bu 
theils und ber ehrlichen Mittheilung von Thatfachen {1 


war freilich für jeden freien Römer und iſt für ſeben 
fo natärli und Feiner weiten Rechtfertigung : | 
men. Gie erprobten es täglich, daß dabei die wahre 
mannes nichts zu beforgen Hat, arid jedenfalls weniger: 
halber oder yo zer Wahrheitsunterbruͤckung. In ihr 
hinter dem Rüden, in yalblauen Anzügfichleiten uch 4 
men des Urheber m geheimen und doch Jedermann = 
geſchichten herum, wird, weil auch bie Wahrheit MR 
flüchten muß, dieſer gleich geachtet, und laͤße keine ml 
Gegenwehr zu. Das offene nadıepeifige falſche utgell: 
vernichtet durch's richtige; die falſche Nachrede burch 
Manche Deutſche aber, ungewohnt eines u 
"und oͤft noch allzu fehr durch bespotifche und 
duch feige umd knechtiſche Kuͤckſichten beſtimmt, 5* 
zu einer maͤnuͤlich conſequenten Durchfuͤhrung femer a 
Then und zugleich allein conſtituttonellen 

Injurie erheben. Beſonders noch manthe Juriſten 
juriſtiſche —— — durch polizeiliche und 

die unglüͤckliche Vermiſchung bes rein Noraltſchen "il 
mit dem Juriſtiſchen, durch ſubjective Ruͤckſtchten 
das etwa Kraͤnkende, Schaͤdliche, Grobe der u 
Grundſatz in. ber Anwendung mobifichelt: | 
Weber (I. 116. I. 221. Int. 18) *ã 
ſtreug juriſtiſche Grenzlinie und Folgerichtigket ir 
bat, das furchtbare Reich einer verberblihen, 
fen unfig erheit und Willkuͤr Ch 


Bürger art sache id; ‚eine mänen 
Er kann nicht ehr Nager (AR ı wen | 
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eidhtige ober midht, bie Mebe ifk, von Zeimem 
gen einer einem Andern · dadurch widerfahrenen 
"ae Fa Bra * Man ur ie u 
* Richters I, mithin ungerecht, p 
„walts Chicane, die Behauptung eines Geichtten al 
ober vernunftwibrig , bie Producte eines ſtlets 
ea Frauenzimmer haͤßlich nennen, und, fo lange 
n —— Eommt, als daf man tiber -Geganflänt 
„laden feine Meinung gefagt bat, keine Imjuclntid 
Auch wenn das Urtheil faiſch wäre, darf doch der Mid 
‚ter nicht in's Amt fallen, da es nicht vom unferer Wi 
nfe und nicht anders ‚über vorkommende Dinge zur 
Weber äußert ſich imabefondere über fchriftik ſchen 
glierungẽhandlungen (III. 16) folgendermaßen : 5, 

„und tehtötcäftigen Urtheile befolgen, mit Öff a 

— Anfug treiben, die Regenten, Gefehgeber und 
naber daraus folgt doch nicht, daß man auch die, 
fee und obeigkeitlicher Verfügungen, die Un; 
„und den Aberglauben ihrer Uxheber-chren muß. F 
ngenbeiten bei den Großen, bei den Richtern und 
„beingt und verhandelt, muß allerdings :gewiffe Grenze 
„aommenen Decorums beobachten ober Gefahr Lanfen, 
„nehme Verfügungen zur Ocbnung vermiefen zu. erben. 
mfteller dagegen verhandelt feine Sadye nicht im 
Beoßen ; fein Vortrag iſt nicht an diefe, micht ar Mic 
„teiten, ſondern an das große Publicum gerichtet, me 


„Mann fein freies Votum hat und Feine = 
Anſehen der Perfonen, nad) Subordingtion amd. 


„haͤliniſſen Statt finden loͤnnen.“ Nach diefen. 
denn auch die unrichtigen, jedenfalls zweideutigen it 
jemals eine blofe Form eine Injurle begrümben, Kinn 
nfhimpflige Urtheile“ firafbar feien (Hewerbadh,| 
es auch individuelle Injurien gebe ($. 276), zu berichtig 
Mit Energie führt ferner Weber, [eldft zu eim 
nod keine -conflitutionellen Grumdfäpe galt 
bee Souverän feibft buech jede Beleidigung 
Regierung getroffen wurde — weltersaud, | 
Scpriftfteller in Beziehung auf die Form feines. @ 
der Kritik von Öffentlichen Maßregeln vechtlich du 
fonderes. gefordert werden tönne, bap m 
blos durch groben Kon und Kusieud 
Mojefbissbeleidigungen eatunden. ‚Sure 










rechafertigen wolen! Mic wird hier. eine 
dinlleiäht wehlgemeinte patriotifche 4 das U 
Yeasafen Die aceader mil wenn much 
at, 
J de minifterielle — wen Befs 






waͤchend halten. Abgeſehen aber von —* 
Ges ſtets ſchadet, am Auermeiſten, wenn es Die 
rechtigkeit verunreinigt, abgefehen vollends von ber 
‚ bastelt jeder wahren Mede= und Preffreiheit mit biefer 
der ganze Grund biefes ungerechten Werfahrens auf em 
Jerthume, welchen ſchon ein Bück auf preffreie Länder # 
frühere Ausführung des Verfaſſers biefes Artikels fuck 
dermaßen auszuführen: | 
PBiele wohlgefinnte Männer fordern vom politifct 
und vom Mebner in der Ständeverfammlung, ba 
kalt berichtend, betrachtenb und belehrend, lediglich gu 
der Hörer und Lefer fprechen folle, Sede warnte, zug 
Gefühle und zur Gefinnung fpredhende 
ſolche Weiſe und in ftarken ergreifenden Worten 
derung ober Mißbiligung heißt ihmen verderblich as 
kraͤnkend, "fie Heißt ihnen mit bannalen, unmahren 
benfhaftiih, declamatorifch. WBielleicht ber 
werthuoßfte Theil bee patriotifchen Reden vom D 
und bee beften britiſchen Parlamentsreden und 
der beften Beitungsartifel der ebelften Männer, bie 
tebtfamkeit, womit ein Pitt und Kor, ein Burke un 
falſche Maßtegeln und Syſteme praktifch zu 
niederzuſchmettern, und bie Gefühle und 
kes für ihre Ueberzeugungen, ihre Matbfchläge 
- Anfpeucdy ‚gu nehmen fuhren — biefe würden fo 
ſich er ‚als Leidenkäjaitiih und brdlamı h 


er 


riſtiſche ſtra 
Reden anfuhrt 
Ich meine e 
die Thellung m ı ı y 
einzelne derfelden mit iht 
und Gchwerkräften bilde — | 
Freiheit der fchriftlichen Mebe, wie ber 
Schweiz vor Aum f — einen 
ſchnelle allgemeine be 
ner ‚guten und vollends ei : 
lich, der Friede ber | 
Freiheit des Wortes in der 
zuvor. Aber fragen wir — 
lichſten Rechte uns Deutfch 
fragen wie doch vor Allem: 
Inechtifchene Voͤlker, in welch 
delung und Meform ihrer | | 
freie Stellung ber Nation \ 
Welt einmal erwacht ift, velche nicht mehr in | 
Zuftand zuruͤkgeführt :rden tönnen? Er 
wärtige Lage von Deutfchlann e Was für moͤgliche nel 
unfer Schickſal nehmen? Gicher nur zwei: Die bee Ü 
gefeglihen Reform mit Erhaltung der Debä 
unferer Regierungen ober die ber Revolution. | 
aber, wie läßt fie fi durchführen und ſichern gegen bie 
flußreichen verbiendeten Freunde des Veralteten und eb: 
derruflichen Untergange' ber früheren Schugmittel felbßtRänMl 
Wie laͤßt fie ſich durchführen gegen unfere jegt nur in big) 
Alten gekleidete, vorher nie in ſolchem Maße ſchrankenleſe 
und Beamtenmacht, gegen die zahlreichen und maͤchtigen 1 
äußeren Gegner jeber wahren Freiheit? Sicher nur foldei 
duch Lebendige und ſtarke Kraft ber dffenıihen M 
das Gute und Rechte auf gefeglihem Wege fo wer 
wie neulich in England, bie ganze Nation getwonnen malab 
und mehr und in immer größerer Eintracht friedlich für bad 
einige, fo daß bie fein! die vielleicht von T 
Kräfte jeden gervaltfamen verie. iden Angeiff gegen bie 
fhe und Rechte der jege dicht u ver M 
muͤſſen. Star aber das Oo .ı 1 
wendige Zortiägritt der ieeun 4 N‘ 
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b) &ie fordern aber 
ober eine folche bewußt ' 
Derfon gerade durch eine 
rechtswidrigen Ausbruc | 

Diefe böfe und eh 


Klaͤger erwieſen n. ' 8 
ſchen Criminaliſten die fin 
sechtlidy vermud 1 

lus oder wegen he m wrades ber Schuld vernrthei 


Schuld zu er :ifı 
ziehung auf re raͤn en 
aus angenomm NR od a wel 
lichkeit diefee Th >» zieich ihr Widerſpruch weit be 
nachgewieſen wurde”), 
Vertheidiger der en 
felbe zurüd, Ale d nm I | 
weis der böfen e A 
verſteht es ſich freiuch er Beweis, außer 'bem’ Cl 
bier, wie überall, auch aus ı Art und. ben eriwiefenen | 
der Handlung oder aus genü, ben jueiflifchen Indicen gl 
ergänzt werden kann. So z. B. die böfe Abficht, 
ſchon aus ben Umſtaͤnden e ſen iſt, wenn Jemand 
den Kopf vom Rumpfe ſchnutt, ben fo wird auch bie: 
leidigen, durch die Umftände erwiefen fein, wenn es exwicie 
Jemand feinen Gegner in perfönlicher Aufreizung ein! 
fhimpfte oder ihm eine Ohrfeige gab. Diefes IR nur 
tigen Grundſatzes über den Beweis, nicht Ausnahme, wie 

VI. Ausnahmen von diefen geſetzlich en Wei 
gen der Injurie bei Preßvergehen. — Eines ber! 
fen Srundgefege für alle rechtlichen Beſtimmungen if Ham 
Confequenz in der Durchführung der juriftifhen Greundfäge u 
gefichtepuncte. Deshalb if es fo wichtig, die Strafgeſetze Wi 
vergehen nicht aus dem allge m ÜMechtsorganiemns Food 
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*) ©. die vorige Note und neues Archiv des Cetu 

Bd. IV. ©. 275. Denke, Handbuch U. 123. Martin 
derjenige ſoll nach jenen Gefegen Injuriant fein: qui acit, se 
und weldier infamandi causa ober ad infamiam- einer 
Beleidigung vornahm, nicht der aus anderen Beweggruͤnden, cu 
credidit vder animo praecipiendi, kraͤnkte. s 

**) In meinen legten Gründen von Recht, Staat 
572 ‚hierauf in Abhandlungen von Wening, Boık, Ro it 

***) Ferer bach d. 87 u. XI. Henke, Hanlbud ü. E 
ter, Lehrb. des Straitat u uf 
injur, C 18. ex quib, Cala, infam,.) ı * ab 





tungen flieht. Aber ı 
man biefer nit ı 
Ucheils zur Laft legen. 
u Ihre fo beilfa R 
geſchuͤtzt. | 
fen 3 Eine nicht | 
natürliche und ſehr p u 
enthält das roͤmiſche v I® 
imperatori maledixerit. J Ralfer Theobofius, Axı 
Honorius verordn bier: ne wollten nicht, daß wan | 
(und bitdlihe) jjeſtate leil ungen ſtrafe. Wenn fie a 
entflünden, fo ı ı been, wenn aus Aberwig, 
fie Mitleid, ı za ve der Abficht, fo wären ſie 
Jedenfalls aber jole ne jolche Beleidigung, che ma 
Beleidiger iegeno eı is ihm Unangencehmes ı 
an den Kaifer berichten, € : ee nad) ben 





— koͤnnen. Jedenfalls | eraubt ed ben Fuͤrſten 
teiheit, die ficher Bein Privat ımn aufgeben möchte, ber | 
zu beurtheilen, ob er eine digung feiner Ehre nachch 


nen SInjurienproceß | | vi theilhaft Balte, wenn mau 
Ermächtigung von 4 a Majeftäts -W 
knechtiſcher, übertriebe: der Diener fucht | 

in Dingen, die den m ww nicht berühren, bie 

nur diefe Diener treffen t Recht treffen, bie für 
gekraͤnkt vorzufchieben. tedrich der Große, aM 
fende Kritik einer Ve nes koͤnigliche n Wärg 


Majeftätsbeleidigung | amt hurde, verbat ſich, bag u 
les Dumme, was ın fein Reiche geſchehe, auf. feh 
fhreibe. Und es müßte wohr senig Acht fürftiiches, ſot 


*) Die Worte bes mertwürbigen Befeges find: „Bi D 
scius fr pudoris ignarus, im robo —— —— 
crediderit lacessenda ac, temulentia turbulentus, obtreetater 1 
strorum fuerit, eum poenae nolumus subjugari, nouRe derem 
que asperum volumus sustinere, quoniam, si id ex levitate 
temnendum est, si ex insania , miseratione \ 
remittendum. Unde, integris omnibus. 
feratur , ut ex personis hominum Gca ya 


an exguiri debeant, cenzenmur, —B 
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die Privatehre, ber Friebe 6 read 
böfe Nachreden in fo großen ur .n, .. 1... Lee-Befee de 2 
ten gewöhnlich find, gänzlich , MHügt werde. Mau Saun a 
in dem Fleineen Seele, d du rät gu — sieht 
theilung durchläuft, gibt fı e Kenntniß der betzeffenben 
und bei Klagen wegen Verier ngen auch Die Kenntulß bed 
ein Schugmittel gegen bie 65 Wirkungen unwahrer Rede 
ches in jenen größeren Krei . hit. Auf ber anderen Gl 
es auch gar bedenklich, das U ht, bie Wahrheit zu fagen 
durch ein Ausnahmegefeg aufzu ben. Es if wahr, was ba 
Recht fagt, daß es gut iſt, wenn der Schulbige entlarot, bad 
liche durch Öffentlihe Schande geſtraft wird, wahr, Die‘ 
als bie einzige heutige wohlthätige Cenſur gegen eniofig 
Auch hier gilt der große Grundſatz: das Gericht des Boͤſen 
bie Wahrheit in die Welt kommt. Die Beſtim aber 
gerichtlich widerlegte und ftreng beftrafte verleumberifche A 
öffentlichen Blättern mitgetheilt werde, verbreitet auch in gell 
fen den Sieg und Triumph der Unfhuld. Auch wird ı 
ſchwerlich von der Freiheit folder Mittheilungen etwa fir- 
Sitten verderblihere Wirkungen durch Skandal beforgen Wi 
gute durch die heilfame Furcht vor ber Öffentlichen Beſch— 
der Schande ſowohl ber enthüllten Verleumdung, als auh 
ren Öffentlich mitgetheilten Unwuͤrdigkeiten. Dan bedenke ni 
lich unermeßlich wohlthätige Wirkung eines öffentlichen: Ge 
wie es 3.8. in dem neuerlichen Proceffe Gisquer’s in M 
auch über Unmürdigkeiten des Privatlebene durch ein merall 
ges Zufammenmwirken des Präfidenten, bes Staatsprocurater 
ganzen Aubditoriums ſich bildete. Aus leichtfinnigen Kiatfge 
und unfitklichen Xheatervorftellungen ober aus noch ſchlech 
fammlungen mag Stivolitdt und Sittenlofigkeit Nahrung u 
zung fhöpfen; aus fo ernſtem und würdigem, für ale 1 
Sünder fo furditbaren Sittengerichte, wie ein ſolcher Pescd 
der laut werdenden dffentlihen Stimme der Ehre und Wi 
da6 Unmürdige — hieraus kann nur Heilfames hervorgehen. 

Wil man indep die erfie Rüdficht überwiegen laffen, fi 
nigftens die zu einem oͤffentlichen Skandal bereits gel 
"würdigfeit des Privatlebens — es darf vor Allem ein bie 
ehre verlegendes unmwürdiges Benehmen ber äffentlichen Bess 
fo wenig al8 unmwürdiger Gebraudy der Amtsrechte unter 4 
. nahmefhug geftellt fein. Auch wird das Gericht mit Hecht | 
ruͤhrige Nachreden, alsdann, wenn der wirklich verleymbe 
rakter derſelben unzweifelhaft ift, beträchtlich Härter frauen 
bier fol billig und auch nad, unferen Geſetzen bie 
fein — als eine böfe Nachrede. die leb vegen Ar 
Einrede der Wahrheit und der 6 gefkunft: mi 
Freilich kann jene verdiente t tn oe ws uikäbeäter Mi 
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lends für Preßproceſſe, bie Ä 
Staatsrihten. Es iſt . „ts weile 
tung der Injurienfleeiter : ten muß; far’ Ere 6 
liche Senugthuung des n, Tür’s Zweite ey 
Schuͤtzung von Frieden uno zwiſchen den Streitenden um 
Dritte endli die polizei ryhaltung bes Ehrgefüͤhls u 
Bürgern. Der zweite met herrſcht vor in dem ı 
Strafgeſetzen. Für alle drei. Re eignet fich übrlgens in 
ſten Fällen die Buße oder das xöfegelb bes Gelbgenugthun 
römifhen, altdeutfhen und englifchen Rechte. Alten aber 
das Genofiengeriht. Auch m vielleicht bie fatalen Ja 
ceffe durch einen hier beppelt n wendigen vorherigm üben 
‚ einem Echiedsgerichte, beit | :  :anden, unter weichen bas 2 
gewöhnlich ift, vor einem andesgenoſſengerichte moͤglich 
werben. Der Adel hatte frül Häufig ſolche Stanbesgensfl 
in Oeſterreich, Schlefien, ber Lauſitz zum Theil bis in neuere Aı 
dicia heroica). Auf Univerfitäten gab es zeitweife ebenfalls 
thätige Ehren s und Schiedsgerichte für Studenten, n 
‚Beit, als die Burſchenſchaft weniger fireng verfolgt wurde. 
werden ſolche Gerichte nur dann nachdruͤcklicher wirken La 
mentlich auch zur Verminderung ber Duelle, wenn fie fid.ı 
mit denfelben und mit dem fie fordernden Stanbesgeift in U 
fegen, fondern in den ſchlimmſten, fonft nicht zu ſchlichten 
fie als unvermeidliche Aushülfe geflatten bärfen. = 
Für alles fchiebsgerichtliche Verfahren in Injturienpree 
auch für die ordentlichen Gerichte, fo fern fie ja auch die 9 
ben, mögliche Vergleiche zu bewirken und den beide Theile ke 
ften, baldigften Ausgang der Proceffe zu bewirken, iſt die 6 
rung (zum, Theil mit Abbitte und Widerruf), welche bie 
Juriſten gänzlid, verwerfen, von Wichtigkeit. Als allgemei 
fen und als folhe, die mit abfolutem Zwange ducchzufkte 
taugen biefe durch die deutfche Praris eingeführten Grafen fi 
nig. Aber als vorgefchlagene Vergleihsmittel, vorzüglich bei: 
gen und vom Beleidiger nicht für injurids ausgegebenen Mi 
und als eventuelle Strafen, durch deren freiwillig genngthmeg 
nahme ber Beklagte zur: Zufriedenheit des Kläger von eis 
Genugthuung ſich ganz oder theilweife befreien kann, find fi 
ſehr brauchbar. Sie find bei guter Benugung, namentlich a 
gerichtliche Vergleichsvorſchlaͤge, vortrefflich zur befriedigenden B 
vielee Injurienhändel und Preßproceſſe. ©. Th. Wel 
Annehabung, Detention, f. Beſitz. 
Innung, f Zunft und Affociatiom. - 
Snoculation, f. Kuhpocken. | .* 
Inquiſition, f. Auto⸗da⸗f. 2 
Inſtanz, |. Uppellation und Gerigesharkek 
Infurrection, \. Honerrart, a 
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verlegung if, body aber — h eine gegen 
Ausuͤbung nicht geduldet — bollen Pre 
Selbftitändigkeit, wor le Staaten eiferfächeig fd, 
thut oder drohi. Aud it ı pe, daß, weiche rgterung fell 
(hung ſich gefallen läßt oder durch furchtfame Nachgiebigkee 
derholung und Steigerung bderfelben, ermuntert, 5 B. wi 
Einfprache einer anderen ſich zus Ernennung oder ntlef 
Miniſters, zur Verkündung oder Zuruͤcknahme eines Beige 
gegen felbfteigene Neigung und Uebergeugung beftinumen Lf 
hört bat, eine ſelbſtſtaͤnoige und ſouveraͤne zu fein, de} 
nigftene auf dem Wege fich befindet, Vaſallin ber anderen | 

Wir gehen zur Interventi ı im engeren Gimme, u 
lichen Gegenitand unferer Unterſuchung über, zu derjenigen 
tion nimlih, melde fih als Rehtsforderung anfl 
wo fern ige nicht gehorcht wird, felbft zu Mitteln der GB 
ſchreiten fi erlaubt. Bei ihrer Berrtheilung aber tritt um 
große Verſchiedenheit von Fällen entgegen, deren Genben 
dert Noth thut. 

EGEs kann geſchehen, daß gewiſſe, ob auch unneirtefbes 
zugsweiſe nur auf einheimiſche Dinge (Verfaſſung oder | 
uͤberhaupt innere Zuſtaͤnde eines Staates) ſich beziehende f 
Ereigniſſe, Richtungen u. ſ. w. gleichwohl mittelbar abe 
bei zugleich auch wirkliche Rechte eines anderen Su 

rühren und denfelben eine wahre Verlegung ober 

weder ſchon gegenwärtig zufügen ober mindeſtens für :N 
drohen. So mürde 3. B. die Einführung eines Zells 
delsſyſtems, welches gegen den Inhalt früherer, mit den 
aefchloffener Verträge liefe, die dadurch benachtheiligten GER 
ten zur Einſprache allerdings berechtigen; fo die etwa mi. 
rechtsbeftändiger Succeffionsanfprüche fremder Fürftenhäufer 4 
Beränderung einer beftehenden Thronfolgeordnung; fe ein &ı 
zufland der Fremden in bürgerli hen und peinlichen Faͤlen 
- lid) beeinträchtigendes Civils oder Criminalgeſez. Im fa fl 
dergleichen Acte der Staatsgewalt: den. wahren Rechten. 
deren Staates Eintrag thun, koͤnnen fie kaum mehe di 
Acte der inneren Verwaltung betrachtet werden. Cie mel 
dann die Natur von auswärtigen Geſchaͤften oder Bis 
anz und die Abwehr bes Unrechts gefchieht damın wicht w 
"dem Zitel der eigentlihen Intervention, d. h. Ein 
Inneren Angelegenheiten eines fremden Staates, Tondems 
allgemeinen XZitel dee Behauptung des eigenen Rei 
fremden Angriff oder Eingeiff, und flieht unter den für feld 
guͤtliche oder durch Zwangsmittel zu gefchehende — * 
tenden allgemeinen Geſetzen. "wife 
das Recht der — nad Uminden (eb haffengenı 
juführenden — Cinipradge gar ihr 
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1 => u 
ze fahruchkeir ei 
o u ode willich „ 
aem Anwendung Un ung. 
wo zung fih fir haltender WBötker gebruull 
zann. Hierauf intervenirte a Frankreich in ber e 
Holland, inden italifhen taaten wa, 96 in 
canifhem und bemofai| , fpäter in aut okratiſchen 
ja, es imterveniete fogar nad) der Juliusrevolution nad, u 
es das Princip dee „Nichtintervention” mie Raben 
fleüt Hatte, in Belgien und Im Kirhenflaate, wenn nid 
eteinellem,, fo doch in politifchem Intereſſe. Selbſt ‘bie &ei 
tionsregierung, und zwar in Verbindung mit Engia 
Rugland, intervenicte in Griechenland, Anfangs ia 
fpäter in monarchiſchem Intereffe. Die hier ganz 
genden, weil rein bee Doctrin vwillm. gefchebenen, | 
aber find die von Deflerreich (überhaupt ber | 
Zolge des Troppau⸗Laibach' ſchen Eongreffes — in Re 
Diemont, und bie von Frankreich — In Folge bes 
Verona — in Spanien vollbeuchten, hier wie Dort zu 
flellung des abfoluten Königtyums und zur 
ultealiberal oder vevoluti aͤr Ndrten conflitutieneien Mi 
Aus Anlaß biefer legtge nn Interventionen zumal erhal 
Streit über bie völkerrehtii gulaͤſſigkeit ſolcher . 
Streit, welcher zwar prakriſch buch das Schwert beſa 
ſchieden ward, theorerifch jedoch bie zahlreichſten feucht 
gewichtigften Stimmen auf der verneinendben Gele 
Was ift das ſicherſte und zugleich deutlichſte Kriterkum U 
lichkeit einer für die Wechſelwirkung rechtlich gleicher | 
aufzuftellenden Marime? Kein anderes als die BRögiichErit 
gemeinen, b..h. allfeitigen und gegenfeitigen, Ausktung, 
Verträglichkeit ſolcher allgemel n Ausübung mit einer "ws 
Harmonie der Wechſelwirk Wir haben hier, we mm 
foluten Zuftande oder Weryjerv :hältniffe der Staaten We 
dieſelben als freie und unter fich rechtlich gleiche ** 
betrachten. Unfreiheit und Ungleichheit naͤmllch 
poſttive Rechtszuſtaͤnde der Staaten gedacht werden, je 























ſtrenge genommen, den reinen Begriff des Staates, als zu 
ſentlichen Charakteren Freiheit und Gleichheit gehören, auf, M 
fen wenigſtens ganz befondere, einer allgemeinen | 
Verhaͤltniſſe. Wir reden alfo von bee hung. eined 

die Inneren, insbeſondere in die Verfaſſun arge 
dern, ihm mehr oder weniger unterworf ‚5 Bw 
veränen ober gar nur precdt 8 & taeı There 
dee „„Seeiftaat"" Rratau dar ii — Ru 








Verfaſſung gibt, wornach, wenn Ihe ſegenderichen 
fenbaren, audy unfer Volk von. Werlangen eegsiffen werke 
darans eine Rechtfertigung des Kriege gegen jenes: 
gehen?! Man gewähre dem —— -jeweilß 
Freiheit, als feiner Culturſtufe entſpeicht, umb: ge ı 
als es mic Billigkeit in Anſpruch nimmt; man Bder! il 
und befoͤrdere mit treuer Sorgfalt fein: materielcn Weßled 
der Brennſtoff getilgt und alle Feuersgefahr venfihemumdgn 
friedenes Volk — und es gehört aicht Wiei-Dayı, ‚ung 
befriedigen, iſt unzugaͤnglich ber. Veleckung 

ober Jacobiner, die etwa im Nachbariende ihr 


















Klugheit gebotenen Befriedigung. tamn nimmer ein; 
(in; unb nit — 
fein; und nimmer kann bu : after U 
oder. bie gebrüdte Lage eines. Volks: dem andern Ctanterill 
dern Wolke das natürliche Recht verkuͤmmert werden, feines 
gen nach felbfleigenem Ermeſſen und. Wellen. zu sehen 
falten, javon Grund aus newzuerhaues, Als Kaiſer Joſen 
eigenfehaft in feinen Staaten aufhob, hat wohl Rußlanb, 
ſchaaren doch auch durch ſolches Beiſpiel Hätten mahgen 
ermuntert werben, dagegen Einſptache zu thun 
als Karl Friedrich von Baden geſegneten 
Befreiungshandlung vollbrachte, Kaiſer und Meich, 
noch bloſer Reichsſtand und halbſorweraͤner Fuͤrſt 
etwa im Intereſſe der Reichslaͤnder, worin bie. 
biftorifches Recht noch galt, mit Intervention gebeett.» 
Eine Intervention wegen politifcger Unsinälznegie 
fungsveränderungen ift im Grund ein Kampf. gegen 
und gegen folche mit phufifchen Waffen anzutämpfeg iE 
allee vernünftigen Ordnung. Iſt eine Doctrin falſch,J 
man fie mit den Waffen bes Geiſtes, man widerlega 
ihre Thorheit oder MWerberblichleit in ale Wege: nad. Alkyl 
nicht. ſchwer fein, wofern uͤberall für Volksaufklaͤrung 
und ſo Hört. dann alle Gefaͤhrlichkeit ſolcher Lehre aufı-- 
wahr und gut, fo befämpfe man fie gar nicht, fonbema 
Nutzen ober erlaube wenigftend, daß -man «6 if 
fhlimmen Eindrud, wenn man Schwerter und: MBajeueitt 
und congrevifhe Raketen. gegen eine Lehre in's Fed 
welche zu widerlegen man nicht vermag und welche a 









öffentlihen Meinung gebilligt wird. Noch einmas! map 
genen. Staat gut ein und vermwalte ihn mit 

dann hat man von der anſteckenden Gewalt einer ba 
ternden Revolution niäıts zu Fürditens und mas | 
der Gebrechen des eigenen KHanaholtr willen 
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586 Sntredenich (oomelingunäfe 
vas · Recht hat, in d Are inter Gueder 
"die Ehrmifhung | ır im Mache ich 
amd verlegt fühle. Zul a. ber Regel die 
QM6 Ins Unrecht befind pw Iidıtem fein * 
ber eigenen Intereffen v haften w 
Gefahren’ und Drangfale bern märtigen Im 
Dante, weil eben ihre Hülfebebürrtigkeit fie ld Minorität 
melde Bidig in poliifen %_ bee Mlchtung ber Mejeih 
en hat: > * | 
füo Serien gibt es Bing® Mälle, to nicht mir bie 
fondern ſelbſt die Major durch eine etwa Liffig ober 
Berefnafe"etanıte Faetiı © durch eine ihre Gewalt # 



























jbrauthende, | ! 1 dutch Soldatenmacht 
net | unterdrüdt, der Miberflu 
taubt, und, m Hemmen © Hülfe fie rettet, dem 
gegeben It. wenn & folder Zuſtand Statt findet (F 


dlos von dee intervenirenden acht zur Befchönigung ber $ 
tlon vorgefchäge tirb) 1 m dürfte ein fremdes Einfiheeilk 
und mwohlthätig fein. zz; | deffelben jebbch müpte Di 
befchränten, den wahren ammtwilten ber Malie 
fein, d. 5. die ü malt, welche ihn Aieberhiel 
—* zu kim —** Nation 3 Si * — 
rganen, die Entſcheidung ihrer Angelegenheiten u 
Aufo that es Wilhelm von Oranien, als en, Geikfen 
König Ja kob's II. Tyrannei tnterbrücdten Engländer, nl 
eines hollaͤndiſchen Heeres Intervenirte. Cr vier, madhbent 
groien, ein freies Parlament zufammen und 
efhhtüffen die Beftimmung i ber bes Meiches 
Freilich war er nach dee ihm be Hits Befaunnten Gef: 
nalhäupter und nach dert gaitzen Lage der Dinge ber ; 
ſchluͤſſe ſchon ziemlich gewiß; gie mohl verdient bie Form iR 
fahrens das größte Lob, und nur wenige Belfpfele von Ale 
tohrdigen Interventionen werden in der Gefthichte tr in 
Noch einen Fall der erlaubten, ja nach Umfkänden per 
Intervention kann es geben, wo nämlich ine bernimftige MM 
fie dilligen muß, ſelbſt wenn kein Nufen mach fremder © 
ging. Es iſt diefes der Fall einer offenbaren umd fahre 
bertretung anerfannter Menfhentechte burd 
niſche Zaction oder Gewalthertſchaft. So tmie burd) ewiach 
ges Naturrecht dem Cinzeimen erlaubt ift, aud beabalb 
du fein, dem etwa von Näubern oder VBanbditen zu Boden u 
Wanderer beisufpringen über dem vom einteite Laft 1 Cat 
waltſam gefhändeten Weibe: ſo jan" m Im 
ein Bolk oder ein Staat Keifpring € derm in | 
Menfhenreiten duch Graue 1 ie Berlahte 
einer durch eine tytammildhe wer Io v 


5 
em 


Mıgkrreing Wöheijeben anderen "Wolfe — ohne Unter 
re 
Intervention feel. Bon” 


praktiſche Völkerrecht? — Die vrfte neigt 1 
neueftee Beit gar {ehr dem Princip der Intervention ik 
ss ebatfählih, ob auch nicht förmlich anerkannt, J 
Srogmädte über bie Staaten des zivelten und 
hervorgethan, beffen Unfprüche nicht ſchr tmeht von 
Thafts «Anfpräi entfernt find, und ber feine 
einheimifchen wie in auswärtigen Angelegenheiten ber 
ker ziemlich dietatorifch verkündet und fir feine im Mini 
ober Monarchencongreffen gefaßten, in Form von Protoce 
Declarationen, Eireulardepefhen 1. f. w. ausgefertigten 
ambenten Ki verlangt, ae Verhältniffe 
gen, fo würde freilich das eutopdifche MWölkerrecht N 
anerkannten Grumbfäge eine weſentiſch verſchieden⸗ 
and mehr fi dem Charakter eines inneren Stagto cechte 
den Sroßmaͤchten zuſtehenden europdifdhen oder — 
eedhts nähern, unier welchem natürlich vom Breihelt ober & 
digkeit der ſchwaͤchern Staaten Feine Rede mehr fein Ente 
«6 indeſſen erlaubt, an dem völligen znd bleibenden 
Spftems zu ziöeffeln,. und daher die nästfle Praris 
wdentiſch wet einem wicktich als gültig anerfannten pra Erifat 
kerrecht e zu achten | 
In Verzug amt Leptered dod Wie ton ven 
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Ex uf 
Serlaffungen and Regierungen zur Bolas 
gute! nahmen; die yusktung bis EN 
‚geüber, wenn die, welde in biefe Kage gerathen waren, 
EB fie ſich zugt zogen, benachbarten Pändern mit; 
Lufftand amd" Verwirrung rund um fid) ber zu verbeekt 
In ſoicher Stellung, in foldem Bu llegt ein offenbı 
des Vertrages, ber fämmtlichen eucopdifchen Regierungen 
veriehlichtelt ihres Gebietes, auch den Genuß ber 


« verbünbeten Höfe autgingen. Die Minifter, melde su rn 
wmit beRinimten Vorfiriften von ihren Mottardjen werfehen ter 
ten, pereinigten fich baher unter einanber tiber Grundfäed 
rens in Bezug auf Staaten, deren Rrglerungsform eine | 
‚Berftörung erlitt, und Uber die Frieblichen ober” piofngenben d 

die in Fällen, wo ſich eine twefentliche und heilfame Ein 

worten Wie, folhe Staaten in den Schoof des Bundes ji 
konnten. Die Refitiate ihrer Berathfehlagungen theilten fe 
von Paris umd London, bamit biefe Mr in: eigene 
mödtn, init. Da die Revolution vom Neapel täglich 
faßt, da keine andere die’ Ruhe dee Kemachharten Staaten fü 

1 ſchelnlich in Gefahr fest, da auf Leine andere fo R 

und fhpneil -getoirkt werben kann, fo überzeugte man 

R hbigfelt, in Nückficht auf das Stönigreich beider 

ben dben angeführten Grümbfägen zu verfahren. m zu 
verföpnende Maßregeln einzuleiten, befehloffen die zu eo; 
meiten Monarchen, den König beider Gkeilien zu einer 
mit ihnen. in Laibach einzuladen; ein Schritt, deſſen einziger, 
den Willen Cr. Majeftät von allem Äußeren Iwange zu MM 

‚ben: König in die Page eines Wermittler® zwiſchen feinen 

"Wilken und den Staaten deren Mühe durch fie be 
verfegen. Da die Monarchen entſchloffen turen, bie 

‚ fand erjeugten Regierungen nicht amuerfenmen, {0 

“mit. dee Perfon des Königs allem In Werhandiungen 
Minifter imd Agenten in Neapel haben bieferhalb 
Weifungen erhalten. Frankreich und England find 
am bdiefem Schritte Theil zu nehmen; und es HE zu e 

“ihren Beitritt zu demſelben nicht verfagen merden, da 
auf welchem bie Einladung beruht, den früher von 
Verträgen ° volltommen 'angenieffen it, und überbied — 
der gerechteſten und feieblichften Geftnnungen barbietet 
hen Deſterreich, Preuffen und Rußland aufgeflellte 

neues, es berußt auf benfelben Märimen, die bem 
welche der Vutıd der euiropdifchen Staaten geſtiſtet worden, 
lagen. Dieinnige Eintradht Hasen ten Höfen, 

"telffancte diefeb‘ Wanbes rinden | Ann Kruste man an 
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habenen Urheber jenes Syſtemes ſeibſt beabfichtigten. 
man dieſe lee Eu mit ben allgemeinen 
stehenden Gewalt und der Würde unabhängiger a 
Lönnez fie" glaubt ferner nicht, daß die Allianz, nach den d 
Verträgen, ein Recht habe, eine fo ausgedehnte — 
und fie vermuthet nicht, daß neuere dipiomatiſche 

tet ben verduͤudeten Höfen eine fo außerordentliche 
können, wenn man anders nicht die Abficht habe, eine 
tem anderer Staaten unveriraͤgliche Suprematie 

wenn fie durch befondere Bir —— rl 
ein Föderativfpftem einzuführen im ;opa, deſſen 
beffen Wieken null wäre, und das gleichwohl bie 
gen haben Eönnte. ..,. In befonderer Hinſiche 
genheiten hat die großbritannifhe Regierung gleich, 
zögert, ſowohl die Art, tote jene Mevolutiom angeblich 
als bie Umftänbe, die ffe begleiteten, zw mißhi au 
aber erklärte fie ausdruͤcklich ben verfchiedenen 

ſich nicht für etmaͤchtigt gdergerechtfertigt Halte, zu einer, 
von Seite Englands zu rathen. Mebrigens hat fie nicht in 
daß andere europäifche Mächte; insbeſondere und 
Staaten, ihre Stellung. für verfhieden anſchen 
Härte, daß fie weder über diefe Frage ein Urthell 
Betragen , welches dieſe Staaten ihrer eigenen 
nehmen möchten, eingehen wolle; vorausgefegt Fo 






















vernünftige Bürgfchaft leiſten, daß fie von Eeinen 
Verträge aufgeftelite europäifche 
Perungsanfichten geleitet würben. Nach diefen 
eiffen Anfange an das Betragen der Regierung‘ 
ſichttich Neapels geregelt, und Abfchriften der dem’ 
au Neapel nad) ‚und nad; ertheilten Snfteuetionen 
Jur Kenntniß der verbuͤndeten Regierungen geb 
auf die in der obenerwähnten Umlaufsdepeſche 
‚daß die Höfe von Landen vd Haris ben n 
nern Mafregeln, in Tulge dur tigen‘ SD 





808 Interuention: (oilbbechtäreäen. 
=: :In:ehih. Ähnlichen Sinne IE ; 
ſpater —8 — Fi: Du 12) un Rucana ı 



























Fey? (put «6-bech * "England im der.,nben Nehenden 9 
——— 9).d06.Necht: mit dem BE: 
. Eine wäher Tiegende Aufforde on 
aͤchten die Iuliustage in Frankreich (18307 
geneigt dagn. Doc) Hatte die Nevölition fie ! 
und weichin fie der Boden’ zu ——— 
Da- rief Frankreich mit beohender Stimme das 
inter Hention’ aus, und die Mächte —enef 
eeoentien: wicht, bod) verfhoben fie Ko ar 
Eo iſt ſchon oben bemerkt umd/feh 
Erimmerung, wie | —— abermals und- ———— 
von SDeite Frankreich) v welches dadurch 
— — dagegen Ernie "Die gan 
DIE entſchiedene Richtung der hohen Di T 
” im ptaktiſchen Voͤlkertechte mehe und ——** Bas | 
Interventionsrege der Grtofmädre er 
Faapt der Starken’in den inneren Angelege 
Kieineren oder Schwach et enn 
gmiotrang, Dulda . 
Snvafion, f. Ktisg. 
‚Suve itüt, f Lehen 
lan d, Engtand - 2 
3 haus, f Woptehätig eetteänfs 17 
SH m, f. mohammedanifde Kirde we 
qitt fe Hebräer. 
fr ten, f. Defertrid, "gatteitgm 


‚Braten —— rt Mit 
lichen. Halbmond der Alpen‘ anlehr 
Schwingungen und Beugungen bis in bie-Ranbii 
St. Maria di Leuca verlaufend, ragt dad feiti fd 
wa vien Fuͤnftheilen ſeiner Ränge in das. Bedlen 
2 „Kleinere und größere Sufeln, wodon 
teichen ihren Namen gebem, amgürten.e®. m 
und bilden die zum Hauytz un Geumdgebä 
einer Wröde, die I andern Rütin m ss 
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Behantichteit. und. fichtiger Comfequeng dem I 
want, erde Ar Danedls die eiferne Conſequen ci 


\ [.) 
atmen, und. auch in dieſen · Begenden erhob ſich ber. 
Freihe it: und Mack. Aber bie’längere Verbindung: 


dem adriatiſchen Moere⸗ 
don Ancona,hervor. Lange Zeit unter -oßsdımffaer 
Kdy bien. alssömifhe SIuftitute laͤnget echalten, mähzeeb, 
Landſchaft in dem Zwiſchenhandel wiſchen baue. 
und bem inneren Stalien mit Venedig cioalificte, 
daſelbſt. die Kaͤdtiſchen Werfaffunyen gleihmdfig. wie. 
aus; a früher —E rm —S 
gruͤndet, wie denn aupt, dem ſchon mehe (Abikgee] 
mäß, ben Maſſen gegenüber bie in div idnelle Auf 


heren Ginfluf gewann. 0 
u TAatine Seatien, veſtlich, ſaͤblich 

ent, wird durch die zahirrichen Werjmeigumgen 
Gebirge nad) dem mitteländifhen wie nach dem j 
laufen, in eine Menge abgefchloffener und fee 
getheilt. Dee Arno umd die Liber, fobanm im 
Sarigliano, biefer aber nur für wenige Mücke, 
nicht fehe weit in. das Land hinein ſchiffaren —X 
verkehr iſt weit ſchwieriger, als die Weckiatumg ven 
jener ſcharf begrenzten kandſchaften iſt das Be 
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einee num geiſtlichen 


nigungs⸗ und Haltpun 
Gewohnheit und der Erinnerung zum hell: 
zuruͤck. Wom Ende bes 5. Jehthunderts am 
ten fich in bunter Miſchung und in wirrem Rasiuyfe: 
Oftgorhen und Longobarden, Dfledmer, — und Pie 
germanifchen Wölfer, die dee Sturm ber 
Boden Italiens geführt, waren noch ie u 
um ſich unter fih und mit, den Clernenten einer fehlarm 
heit allmälig zu einer neuen Nationalität gu verſchenelzen u 
in der ‚Reihe: bee romaniſchen Nationen ein Tchauf 
zu bilden. Schon während bee Büberflärmuerei Een’ des Ie 
















en ihren des 10. ——— zahlreiche —* 

abe Verfoffungen durch Otto dem Großen, bew 
Reichslehen an Deutfhe verlieh. Wehe und muehe 
lombardiſchen Städte zu Made unb — wand 
nua und Pifa wurden groß und ſtark. Aber waͤhrend Werd 
viele gefonderte Gemeinweſen fich aufläf’te, uurbent Die 
des GSübens durch bie Ersberüumgen der Recmanıın 
Ganzes vereinigt. Das Anfehen der Do: war feit 

geſtiegen. Miet Hülfe der Normannen begannen fie 
Gregor VII, den großen Streit bee gelflfichen . mei 
malt ober den Kampf bee Päpfte und Republiken 
In dem Zufammenſtoße ber beiden Gewalten 
Deutfchland, mehe und mehr in politifche Des 
daß noch jegt, von der Suͤdſpitze Siciliens am 
Nordfee eine Reihe Bleinerer Staaten durch bie 
Welttheils ſich durchzieht. Wenn der Gonſtanzer 
Freiheit dee Städte zu ſichern ſchien, fo hatten biefe rer 
Bünbdniffe geſchloſſen , aber keine dauernde 
gebracht. Auch im Inneren dieſer Städte hatte fi 
Bevoͤlkerung in die Parteien ber Guelfen und Gäibeliium 
und bie Anarchie biefes Kampfes erſtickte die Fretheit ua 
Herefchaft Heine Zyrannen. Nur die Seerepubliken wub m 
mer Zeit die Städte Toscanas wußten ihre a 
kratiſche ae A — Snproifsen war @- * 
gelungen, die weltliche Herrſchaft des heiligen Eeiqu 
dee toͤmiſchen Landſchaft neu und feſter zu begcüaden am Zi 
Neue Kämpfe entfpannen fi in und um. Selten, 
Slorenz unter die Herrſchaft ber Mediceer fiel, und 
ganzen Rosden Italiens die monarchiſche Gewalt 
Uebergeroicht behielt. Fuͤr einige Zeit entmidele 
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uiäften und Dalai 
italleniſchen Frelheit 







beit, twiebechergeftelit. 
den Jaͤhren 1820 und * 
Bewegungen ; aber fiel 
gen Aulanz bie duͤrftige Blamme eines 
erſtickt und von Neuem Italien 



























bat jet 
mittlere Dichtigkeit derſelben gehoͤrt a 
ba fie ungefäße 4000 auf bie Diuadratmeie 


—— 

44 Millionen und hiernach eine Dichtigkeit von nahe 
Duadratmeile bat. Die Bewegung bee -. 
mittlere Maß für Europa hinaus. Nimmt man 
nad, den auf einen fuͤnfzehnjaͤhrig 


ober minder und zum Theil —8* bedentend 
Die allgemeine —— Aue fi auch im der 
pflanzung. Ob man gleich im Allgemeinen, 
" roblematifchen —— dem romaniſchen 
geringere Fortpflanzungekraft als dem germaniſchen, 
— zuſchreibt; fo hat doch das Koͤnigreich beidee 
je 1000 Ehen 6,546 Kinder kommen, In ganz Euuugw 
eheliche Sruchtbarkeit. Wenn hier gleichwohl, bei einer BAU 
hen Geburten im MWerhättmiffe von „I, ber B 1 
Bunahme ber letzteren nicht beträchtlich größer IE, is ie 
anderen europäifchen Staaten; fo Tommt bie® | 
. Zahl der Sterbefälle, die etwa „I., theils vom 
den Zahl ber jährlichen Trauungen, bie ide 
Auch andere Theile Italiens, namentlich die 
game und Mailand, fallen, nebſt den 
Böhmen und Portugal, in bie Glaffe 
welche bie n gröhte eheliche Fruchtbarkeit haben 
auf je 1000 Ehen 8000 und mehr Kinder 232 —3 
klaͤrt ſich dieſes wohl aus der ae Air ar 
aus dem yeitigen Yhrytufie tur Ramuunaen, x 
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der Verneinung von Einzelnen und Wefomberem 
daran denkt und denken Fan, von dem pofitiv Ge 
los zureißen und ein neu Geſchaffenes am die Stelle | 
"bat biefer Geiſt der Negatlon, welcher * 


J 


hervotgegangen und haben ſelbſt erft Durch deſ 
Theile des Volkes sine populäre Bafıs 
Sn —* —— ku bemerken, 
erge en bei einet zahlreichen Wendtkerung im’ 
len und ein Gegenſtand des Spottes geworden find. 7 
iſt es nicht weht. zum Haſſe, fobald erft die Umfkänbe 
den. Richtet fich num gleich, diefe Abneigung 
nur gegen ein befonderes Ficchliches nnd 









tholicismus ein fo eigenthlmlic zufummenhängendes 
darin von Feiner Seite eine Rüde brechen läßt, 
* gefährden. Und wie ſehr man in Italien bemüht ik, — 
den alten Glauben erſchuttern Könnte; fo haben bach bie 
- feindfeligen Anfichten nicht nur im Gefolge der. 
“ ber feanzöfifchen Heere, ſondern auch fpäter fort umd 
’ Bekannt tft, daß trog aller Vorfichtemmaßeegelr sum dir 
Ums if ziemlich beträchtlicher Schmungelpambel 
sem getrieben wird; und daß ſich Beber, der 
ddamt im MWerbachte ſteht, dieſe Schriften aller, 
fen vermag. Endlich erſcheint noch bie 
— 8* der — ax —— 

1 „auch vo welaidier ein 
—— Aunegen dis Boagche 

v 












08: Stollen. 

eroffaet/r um wieder mid erter 

ger ſich Andpfende —— t Mationen 

folg ee Erfindung ders SCifendahnen, die 

geuſat von Land und Den -ausztigleichen 

Eee wirder ju cbenbüctiger Stellung mit den erhebt, 
Handen A gegenwärtig ber Welthandel beſindet — biefe zul 
Erfindung unferer Beit wird auch Uber Italien ihrem 

Sehon hat das Unternehmen begonnen, das mit 

toſtichen Steine‘ der itallenifchen a 
und‘ Bas gefüntens, aber nod, in feinem Verfalle fo- impofantt 
mie den Städten ber Lombardei verbinden u — 
ode —— * — ne u —— 
Sadteı pas it dadon if. Zeugniß 
Spekinähme, de 430 einet Baſel· Zůr Eiſenbad 


dey ueih wend ſgen Mittelgliedet zwiſchen ber | und Me 
8* Wittheiis deſonders bei dem — 
eh datte. Die poliuſche Berfplitterumg Dtalieng- und da 


dohenigen Einheit und ‚Einigung, wie ſie jeht — 
Da Ban a a en befteht,, eine 















— Beier — 
befindet und’ no eitie ala ‚Bevölkerung‘ mit H 
tige nit einem Berufe, der fchnellee,, als jeder, — m. 
reihert oder verarmen Läe, müffen die Gegenſe 
Arxniuth deutlich Hetvortieten. lommt in 
uhe Stellung der katholiſchen Kirche; weiche, im Befi \ 
Relchthamer, durch bie zahlreichen Almoſen, die fie vertbeilt, dal 
Volk am ſich zu feſſcin fücht, aber damit zugleich. ber mat 
beit: umb dem den Zealienem fo eigenen Sinne, für ein 
zierte fort: und fort Vorfchub thut., Mad mine i 
ai bag u Baht der’ Armen etwa 13: pr:os beträgt, und 
608 in den Niederlanden , Frankreich. und 
* — als in faſt älfen anderen Laͤndern Europas ) 
NEHPeT Hat man die Menge derjenigen, bie ehne 
Een leben, auf mehr als‘ 232,000, oder etwa. 
hnerzahl, gefdjägt; und aus Rom it. 
Kinn Hauptbeftandtheil ber Vevoͤllerung — 
* Stgamſation, feine beſonderen Gewohnde 
kr m Jeite eigenen Privitegien befigt. Uber bie‘ 
das milde Kiſma, das fruchtbare Land und bie fe 
wehurd es ihm fo he wid; mit“ geringen n 
— 
en u B.B:W; a ww 
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Luropas in feinen Mauern vereinigte, als Er 


Dadug, Aretzo, Wicenza, Neapel u. arin 
ehfer. gas Seue ‚Reiten. Und- biefe itälienifchen: Umivenfil 
die -Möufler aller anderen Hochſchaten Europas und bie mi 
—— * Wiſſen ſchaft —— Völker (höp 
‚zum ftehenden Gumpfe geworben, wo der mefentlich we 
Sr Gtabititde Über vom Meder ſchwebt. Noch jeht 
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ben Gpielkaum einer Thaͤtigkeit zu fchaffen, die Ihe im) 
Keben verfage bleibt. Auch daB eigentliche Waterland Bi 
mieen iſt Itallen und noch jett Hi ihre Zahl groß genug 
sim iſt ber Geiſt in der Form, im dem Ablefem rund Bell 
6 Productionen umtergegangen» Sie haben mi 
sen Einfluß auf den Bang dee Bildung, noch auf bie 
ber Regierungen; umd weder durch ausgefehte Preife, | 
Leiftungen wiflen fie bea Syorn zu icgend großartigen 

des Geiſtes gu gebm. Endiich find im Italien, wor We 
Landern reiche Schae von Büchern und Schr 
haͤuft. Beſenders vom 14. Jahthunderte am hatte man 
mt" größerer Sorglalt das Ueberlieferte, fo imie bie Mil 








598 X 
e jedes Befäßt | 
—* für alle allgemermeri. nung edic 
nenpolitanifche Volk ber v 
einzelten Kampfe trotzig 
zoͤſiſchen Herrſchaft, balb ı 
mit daraus erklaͤrt es ſich, 
vielfach geſchiedene [übliche 
ten zerfällt, als die noͤrdu 
das Meer, den An 
al ſteckt ſcheinen. 9 - 
aats t nur au 
genden D SS ge , zelnen Landſchaſten 
Bi ſent ihrem ocı chen Gemohnheitsichen bs 











| wer reu ber Geſellſchaft noch fe lockce 
vl » und efchledhter ſich um fe fe 
( | gem! eapels, wie in at 


w 

much. Aehnliche uſtaͤnde finden ſich in -&4 
aue dı ren Einflüffe dee n ren Zeit nur bie 
haft ve rten; nur daß auf diefer Infel, wo 852 Ed 
fehe 2 öcfer kommen, fi das Leben mehr - in bie Ee 
ı  umter fi nur im. en Bufammenbange fliehen! 

Im Norden md ! m von: ben hoͤchſten Gehiy 
umfchloffen , fcheint Stalı ne natürliche: 
Angriff von außen zu baven. Aber faft alle die Alpen 
benden Straßen fleigen vom Auslande her weniger fell: 
theilen ſich auf dee italieniß n Seite in zahlreiche Neben 
durch faſt überall, mit At avıne eines Theils der (übel 
gegen Frankreich, bie Ver ung hoͤchſt ſchwierig wird 
konnten fort und fort die no ich wohnenden Voͤller Ab 
fol Italiens entfheiden, chem -biefes mit. dem Enne 
herrſchaft aufgehört hatte, ſelbſt erobernd zu fein. Du 
grenzung, feine Geflaltung und feinen lockenden Bed 
Stalim in Europa eine ähnliche Stellung, wie in Ale 
vom Himalaya und vom Meere umguͤrtete ) 
Beute der landwaͤtts und ſeewaͤrts eindringenden Eroberct 
- Wie verfhieden in Italien das Klima und ber Wehe 

fo ift es doch im Ganzen mit der üppigften | 
Reich iſt es an Getreide, Reis, Sübfrüchten, Wein, DI 
nien und Maulbeeren; im Süden kommen ſelbſt Paz 
rohr fort. Won Thieren findet man befonders in Mopgı 
Dferde, in Oberitalien vorzügliches Rindvieh, fehamım 
und vielerlei Geflügel, während das Meer Fiſche wub. 
Menge liefert. Minder reich iſt es an Minerajien,. mg M 
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®) ueber Italiens Innere Gliederung fi. en h 
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400 Sollen, 
einer neum geiklicgen: Welthertſchaft zu Amachen: 24 
Reformation amd bie weitere Geſchichte zu beivelfen 
bie chriſtuchen Natiewen die Nothwendigkeit eines duper! 
Aigungs » und Haltpanctes worüber feiz hielt dach bie 
Gewohnheit und der Crinnering zum Theil noch im bemalt 
zuräd. Wom Ende des 5. Jahrhunderts am brängten um 
tem ſich in bunter Mifyung umd in mircem Rampfe Deeulai 
Dftgothen und Longobarden, Dfttömer, Saracenen und f0 
geemanifchen Wötler, bie der Sturm der Wölkermanbenu 
Boden Statiens geführt, waren noch unentwickelt und Bid 
um ſich unter fih und mit den Clementen einer feüferen| 
heit allmdfig zu einer neuen Nationalität zu verfchmelm 
in der Reihe: bee romaniſchen Nationen ein fcharf ausgepe 
zu Biden: Gchon während der Bilderflürmerei Leo's des J 
tem viele Städte Im Süden, nach Wertreibung.ber oftiec 
ten; als feeie und felbftfländige Bemehnefen auf. Sulz 
erhielten während des 10. Jahrhunderts zahlreiche Get 
nife Werfaffungen duch Otto den Großen, bee Alniymd 
Veichetehen an Deut verlieh. Mebe und er 
lombardiſchen Städte zu Made und Anfehen, 
nua und Pifa wurden groß und ſtark. Aber 
viele gefonderte Gemeinmefen fich auflöf’te, vurden bie Ekll 
des Gübens durch bie Ereberingen ber Recmanenn dei 
Ganges vereinigt. Das Anfehen der Paͤpſte war feit Raled 
gefliegen. Mit Hälfe der Normannın fe 
Gregor VII., den großen Streit ber ge wie der Wi 
malt ober den Kampf dee Papſte und Mepubtiten wird 
In dem Bufanmenftoße ber beiden Sewalien —— 
Deutfchland, mehr und mehr in politifche Veuch ſtͤcke 
daß noch jest, von der Güdfpige Sicitiens am bie pa 
Nordfee eine Reihe Meineree Staaten durch bie 2] 
Welttheils ſich durchzieht. Wenn ber Gonflanger u“ 
Freiheit der Städte zu ſichern ſchien, fo hatten biefe doch 
Buͤndniſſe gefchloffen, aber keine bausende Cidgenoffe 
gebracht. Auch im Inneren dieſer Städte hatte fi 
Bevoͤlkerung in bie Parteien ber Guelſen umd Ghlkelin 
und bie Anarchie diefes Kampfes erſtickte bie Freiheit va⸗ 
Herrſchaft Heiner Iyrannen. Nur die Seerepublifen mb. 
mer Zeit die Städte Toscanas mußten ihre ai Ir 
kratiſche —— ehe Inzwiſchen war.«6-, 3 
gelungen, bie weltliche Herrſchaft bes heiligen Gays 
der toͤmiſchen Landſchaft neu und zu begeben an; 
Neue Kämpfe hen ſich Pi, ee 
Florenz unter bie Herrſchaft der Mebiceer fiel, amd femigt 
ganzen Norden Ktalinb tie wuonräiiie Gemalt ee 
Webergemicht behielt. Cr einige dod eorukttte‘ 


408 Ville, j 
relch ſten amd ſchoͤnſten Theil Oberitalieng zu, bie früheren Hi 
italieniſchen Freiheit Ind Macht. Deſterrelch iſt —— 
Schutherr ber Herren Italiens. Die Infel 

bee Sewalt Englands und am allen Küften der Halbinfel 
britiſche Derigadl. ° So wurde in Itallen bie frühere 

der fruͤhere Abfolutismus, fo wurde alles Alte, nur — 
heit, wiederhergeſtellt. Wohl trieben bie 

den Jahren 1820 und 1830 einen Theil des Voits zu en 
Bewegungen; aber ſchnell wurde durch die diberlegene Ara 
gen Aulanz bie dürftige Flamme eines ſchnell werlodernden 
mus * von —— Italien —— —— 

roll, aber zugleich das ce 
un Eomic, 


je im Herzen trägt. 
jegt eine 


=, 
IE 
En 
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vdikert find. ucca, Parma und bat lombardi 
ſche Königreich, das auf 850 Quadratmellen eine 
44 Mitionen und hiernach 


FH 


eine Dichtigkeit von 

QDuadratmeile hat. Die Bewegung ber 
mittlere Maß für Europa hinaus. Mine mau : 
mad) den auf einen fänfsehnjährigen 
gegründeten Verechnumgen, für jede eine 
Fr a0 Menfom ei; fo iſt dieſe wos * 

eite Italiens, wie in dem lombardiſch · venetiautſhe 
ſodann in beiden Sicillen, im Kirchenſtaate und in MM 
oder minder und zum Xheil ziemlich” bebemtenb Abeefäull 
—— Fruchtbarkeit Abe | 
langung. man gleid, tm ‚Allgemeinen , a 
problematiſchen Behauptungen, dem —— A A 


gering, “ 
viſchen zufchreibt: hat doch das Känigeeiy beidee 
je 1000 Ehen gi Kinder kommen, in gan uw 


Gen Geburten im Werhältnii ve 3 

Bunahme der —8 — —E “, 

anderen europäifchen Gtaaten ; fo oma bies thrlid Wan 
er 


X 
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Auch andere Theile Itallens, namentikh die. Provinzen Be 
gemo und Mailand, fallen, mebft ben Sönigteichen M 
Böhmen und Portugal, in bie Giaffe derienigem Grant 
welche die größte ehelihe Fruchtbarkeit haben und merk bul 
auf je 1000 Em 5000 un mehr Kinder ommen. Bun 
de ſich Diefe wohl ame der Ycbiyen Wil ber Serben 
aus dern yakigen "Yhtäybefie ver Frasenm, ale Keys 


zahlu Seendw 


der. ee aßt 
Der außeren ‚ea 1 























diefer Geift der Megatiom, ne a af 
Et ee und de in Amer 
even 
fondern bei Vielen hat ſich die Stimmung (don 6 
= wenlgſtens gegen einzelne kicchtiche Inſtitute 
zum Haſſe gegen alles ——— und ge 


"Safe hervor, {0 hat fie doc, bie und da“fh 


:pfe bee leiten Sehe Er der 55 — 
hervorgegangen und haben felbft erft du t 
Theile bes Volkes eine — ——— Be 
Kr Städten —— bemerken, daf © 

of chen bei einer zahlreichen Bevölkerung in Mißi 
len und ein Gogenſtand des Spöttes geworden find. Ab 
iſt es aicht weit zum Haffe, fobald erft die er 
den. Richtet ſich nun gieich dieſe Abneigung pum hit u 

“nur gegen ein befomdereg Firchlices © 1 

tholleisemus ein fo eigenthuͤmlich zufammmenhängende 
darin von keiner Seite eine Lüde brechen läßt, ahm 

+ gefähtden. Und wie fehr man in Italien bemüht iR (ed a 

den alten Ölauben erfchüttern Eönnge; fo —— a 

feindſeligen Anfichten nicht nur im —— anz 

+ der frangöſiſchen Heere, ſondern auch fp er fortund 

" Vekomnt iſt, baf trog aller Vorfichtenafregeln 
Ums si ziemlich beträchtliche Schmuggelpandel 
tem getrieben wird; umd bag ſich Jeder, dern 
dant im Werbachte flcht, diefe „Schriften aller D 
fen vermag. Endlich erſcheint noch bie 

‚breitung ber RT ge a Vo eine. 
twirt uch in xxXbode 8 Ki 
Gran der im —— vs Datei iu 


und das gefunkene, aber noch in feinem Verfalle fo impofa: 
mit den Städten ber Lombardei verbinden fol. Und wie 

wicht jegt in Italien auf eine engere Verbindung mit b 
Staaten Europas gelegt wird, davon iſt ein Zeugniß 

Theilnahme, die das Project einer Baſel-Zuͤricher Eiſenb 
der nothwendigen Mittelglieder zwiſchen dem Suͤden und 
ſeres Welttheils, beſonders bei dem Handelsſtande zu Ma 
funden hatte. Die politiſche Zerſplitterung Staliene und” 
ſelbſt derjenigen Einheit und Einigung, wie fie jegt zwiſche 
ften deutfchen Bundesſtaaten befteht, eine unfelige Handels 
das Lund mit zahlreihen Mauthen durchſchneidet und ben 
Feſſeln fchlägt, dürften jebod noch für längere Zeit de 
Aufſchwunge deſſelben im Wege ftehen. 

An einem Lande, wo ſich der Grund und Boden im 
ner verhältnigmäßig nicht ſehr beträchtlichen Zahl von Ei 
befindet und mo eine zahlreihe Bevoͤlkerung mit Handel | 
tigt, mit einem Berufe, ber fchneller, als jeder andere, 
reichert oder verarmen läßt, müffen die Gegenfäge von Mei 
Armuth deutlich hervortreten. Dazu kommt in Stalien bie 
liche Stellung der Batholifchen Kirche, welche, im Befige E 
Reichthuͤmer, durch die zahlreichen Almofen, die fie vertheilt, t 
Volk an ſich zu feſſeln fucht, aber damit zugleidy der natürl 
heit und dem den Stulienern fo eigenen Sinne für em 
viente fort und fort Vorfchub thut. Man nimmt im . 
an, daß die Zahl der Armen etwa 13 pr.c. beträgt und hie 
geringer ift, al8 in ben Niederlanden, Frankreich und Groi 
aber flärfer als in faft allen anderen Ländern Europas *). 3 
Neapel hat man die Menge derjenigen, bie ohne beft 
fhäftigung leben, auf mehr als 232,000, oder etwa bie 
ganzen Einwohnerzahl, gefhägt; und aus Rom iſt bekanr 
Bettler einen Hauptbeftandtheil ber Bevoͤlkerung bilden, de 





410 Italien. 


richtsweſen, beße ber zum Ba 
tommenen ef n I NE Ri wi 

fhe Methode. dı fur die Törperlihe Bildung wird mu 
forgt. Das Zu iſt verpöne und kaum werben noch I 
Fechten geduldet. 

Groß genug und wohl allzu groß iſt bie Zahl ber U 
fo wie die ber akademiſchen Lehrer und ber Gtubenten, 
vor mehreren Jahren erfchtenenen Statiftit befanden fich ay 
nifchen Univerfitäten 649 afabemifche Lehrer und goifchen & 
Studenten; während Deutſchland auf 24 Hochſchulen 
1000 Lehrer und gegen 16,000 Studirende hatte. Uber | 
hunderte find verfloffen, als Bologna 10,000 Schäter fall 
Ländern Europas in feinen Mauern vereinigte, als ſich Ihm 
Padua, Arezzo, Bicenza, Neapel u. a. in rühmk 
eifer zur Seite ſtelten. Und diefe italleniſchen Leaiverfidh 
die Muſter aller anderen Dod| ulen Europas umb ‚bie ih 
Quelle waren, woraus bie Winenfchaft aller Boͤlker ſchoͤpſe 


Alte reprobucken bürfen, leben meiflens von ziemlich. weißige 
Iohme. Philoſophie, Geſchichte und Naturwiffenfchaften ab 
tig. vertreten. Fuͤr Staatswiſſenſchaften, namentlii Stact 
Staatenkunde, find noch nicht imal Lehrerſtellen vorhanden 
einiges Wenige iſt dafuͤr in 1 neneften Zeit in Pate, | 
Turin gefheben. Die Stube 1 find einer firengen Dicch 
worfen. Dafür bat man den traurigen Bewinn, daß fü 
zahm erfcheinen. Aber während man ſelbſt die edlecen Bel 
der Jugend zu unterbrüden meint, fchlägt diefe nur um | 
eine politifche Richtung ein, von ber man fie abzulenken fi 
fie nur Lüfteener nach ben von Kirche und Staat verplatn 
und ift vor Allem geneigt, auch wohl in geheimen Vechind 
den Spielraum einer Thaͤtigkeit zu fchaffen, bie ihe im: 
Zeben verfagt bleibt. Auch das eigentlihe Vaterland be 
mieen ift Italien und noch jegt ift ihre Zahl groß genug. 

bier ift der Geift in der Korm, in bem Ableſen uud Bell 
bedeutender Productionen untergegangen- Gie haben web 
ven Einfluß auf den Gang ber Bildung, noch auf Be 
der Regierungen; und weber durch ausgefekte Preife, dh 
Leiftungen wiſſen fie den Spom zu irgend großartigen © 
des Geifte zu geben. Endlich find in Stalim, vor ‚wilı 
Ländern Europas, reihe Schäge ver i— ud hl 
bäuft. Beſonders vom 14. Sahrhunverte ı hatte mau ä 
mit größerer Sorgfalt das Ueberlieferte, fo vie bis Gage 
























he OR und. nach dee Eroberung Se 2 
w 

nam; is de weltlichen Staaten Europas, 
Jiaiien, eine Zuflucht geſucht und dahin 


ſo wier Wire Literarifchen « Schäte a Am 
en 

Erfindung. ı 
——— — 
Wacaifer unter den Bücfen onfeirte Sa 


te Mefoematlon gegen die, auch in "Stalin n 

‚eine, Reaction des in feiner Heref ge 

Velkemus- aundı einen hatten: Geifteszwang, bervargemuf 

Kpagessber witken mußte z:ald zugleich der Wohifland (anf undh 
ande: Rationen, übergegangen.) Welthandek ——— 

a die —— heimiſchen Zuſtaͤnde bi 
fortwaͤhtenden Kriegen 


Charakter 6 aufgelöf't.umd den altitalieniſchen 
ienea aueh kraͤftigen — — Sinn der lom 
ebrogben.b atte. — 

Dee Mittelpunct ber, Ratpolihen Region, war Seal 
cm dech ‚bie Hauptpflanzſtaͤtte der, Älteren cheiſtlichen A 
Dienge der, 


henda Pfienian⸗ der. griechiſchen Geiſten 
Rom der Gatdinal Beffarion fein Haus in eine oni 
demie dee Wiſſenſchaften verwandelte. Wurde aber das 
—X ram = ne zu ne J 
Pf agegen fort, und fort, das, Stuph 
Sprachen, der Hebräifchen' und der anderen fü 








ef 
. } 
Auch in dee Mathematif, namentlich in ber Geometrie 
und 15, Jahrhund erte an, fodann in dee Afleonomie, mat 
diefe vom 16. Jahrhunderte an mehr und mehr vom der 
befeeite, waren bie Staliener ben anderen Nationen 


Die 
wurde ber berühmte Galilei für ganz Europa, zunäck, 
feine eigenen Landsleute, der Wegweifer In dns mach fo dur 
bist. Die einmal gebrorhene Bahn ‚verfolgend, ſehen mich 
Welpe tächtiger Männer um bie verſchie denen Zweige ber 
haften 8 Verdienſte ſich erwerben. Noch jegt hambeln 
vollſten Arbeiten, welche durch die gelehrten Gefellfchaften 
Yublicitds gelangen, über naturwiffenfchaftliche 
haupt find e6 bie Erfahrungswiffenfchaften im engeren: 
inte eracten Wiffenfchaften, worte noch am 
hereſcht und worin ſich Italien mit dem gebildeteren 
pas wenigſtens auf ziemlich gleicher Linie gehalten hat, 
diefen Beſtrebungen von oben ber Feine ſonderliche Bi 
Unterftögung zw Theil wird. Für die Naturwiffenfhaft, 
in das tägliche Leben eingreift, fie die Medien, war 
des 10. Jahrhunderts die befannte Schule zu Sales 
Wie roh noch bie erften Anfänge der zumeiſt auf dem Unn 
‚ dee Ueaber fortbauenden Wiffenſchaft waren, fo gingen dad d 
ber Schule zu Salerno, theils unabhängig vom ihre aus 
Fi — Männer hervor, * — für ka 
jortpflangung dee ſchon gewonnenen Kenntniffe forgten 
den Anftog. für weitere Forſchung und are gaben. | 
Itallen felbft findet fich dafuͤr nody im ber meuteften Zeit einige) 
ſche Kraft, wie denn von ba, vor etwa dreißig Jahren, 
und Zommafini eine Lehre des Contraſtimulus ausgegangd 
ſelbſt in. anderen Ländern Europas Eingang und Einf 
werm fie gleich nirgends in ihrer ganzem Cinfeitigkeit ih gel 
hen Connie. An Brera hatte Jtallen einen. ber berühmt 
tiſchen Aerzte ber neueren Zeitz nicht minder befigt e8 mehrere, 


ausgezeichnete Anatomıen, Im Allgemeinen aber, 5 

legten Jahrzehenten, namentlich während ber 

Cholera, fo wenig bie Miffenfhaftlichkeit und. der 
oltzeilichen 






Arzte, als auch der Zuſtand der medlelnalpe 








cHiſtoclter aufs: ihter Anderen Botta, welchem 
3a enen f Fi Once Scene Dem Mc 
— 
— 
wurde. 


MNicht gat lange nach den erſten Anfängen ber 
und · ais Fir Die aller Kämpfe bie Freiheit ber St 
gründen anfing , wur das alisgebilbete Recht ind 
+Ereid: der Bettachtung gefallen. Durch ganz, \ 
fqhulen, wo es gelehrt wurde, und vom den Kal 

es befondred von Bologna, bem Ienerius 
tegeten Stadt · erwarb, feine Hereichaft über fall gang 
Daran Enäpfte fih bie Entftehung and twifenfchafeliche 
“bes kanoniſchen Redits, fo wie bie des Longobarbifchen 
Ach fand auch in Madjiavelli eine mit, ihren 

de jüngfte Zeit reichende: Politik ihren. Begrinder. ] 
"Wert war in einer Zeit. eneftanden, wo Itallen fdom du 
fremder Mächte geworden war und wo emblid. das "| 
"anf die Idee eines politifchen Gleichgewichts leitete. Im 
“@&eifte hatten Ludteig "XI. vom Frankreich, Ferdinand 
-umd- andere Machthaber jener Zeit vegiertz und fein 
bittlich ſtrenge Confeguenz der egoiftifchen Klugheit, war m 
druck der in jener Periode Hersfchend gewordenen 
dadurch befeflige und meiter verbreitet rourbe, Uber 
uitle wurde gegen Italien: felbft angewendet, und bie 
beit feiner Nation hemmte nun auch dem Fortfehrikt 
ſch aft lich politifhen Cultur. Erſt gegen Ende de6 
derts teaten wieder Männer auf, durch Montesquien 
fiſche Schule angeregt, namentlich, Beccaria und 
die wenigftens in ſolchen Bweigen der Gtaatswifjenfanl 
‚nicht unmittelbar dem Abfolutismus dee Ficchlichen und 
wait entgegentreten mußten, Tůchtiges Teifteten. Se bie 
Detonomie finden wir zwar fchon in den Merken 
von Aquino einige, zumeift dem Atiſtoteles entlehnte 
And, traten im 16., 17. und zu Anfang bes 18 
‚mehrere nicht unbedeutende Schriftiteller, verfchiebene 
gend, In diefem Fache auf, wie Daranzati, Serra 
nelta, Bandint und beſonders Genorefi. Aber 
wiſſenſchaftliche Begründung und Ausbildung der Nation 
gehört doch erſt einer Zeit an, wo Italien politifch 
tergrund getreten war; und fo ift es denn nicht die Geb 

= der geitweife herrſchenden Haupt: Spfteme biefer Pf 
den. Die Italiener folgten nur der Bewegung, 
tionen den Anftoß gegeben hatten und erſt im dem 






*) Siebe den Art. „Bilangieri.” . w 








— gewöhnlich gendthigt," ihre We 
zu laffen und felbft zu N, 

"Commiffion zu geben. Auch 
‚Meerarifhen Vertehre die 9 
3 B. in Neapel der Zoll 









durdy. de Verhaltniſſe gezwn R 
zu ſchreiben. el —* 

mußten, fremden Natiönälichten ſich am 
hauptfächlich ihre Merke,' im’ trauen 
terlandes feine Klagen aushaucht, aber "bj 
tieferen Schmerzes die Kraft und 


faröpft. 

Wie verſchieden die Natut des Er n 
ſchon darum die Schickſale fein mußten, welche die ei 
thelle- ber italieniſchen Nation auf ben jehigen 
gefühtt Haben, fo gehen —— 

‚und Charakters durch die geſammte 

Alpen an bis zur Sübfpige Gicitiens. Won Natur mine 
digung der materiellften. Bebürfniffe des Lebens und 
u von —— milden Klima, ter wen 
noͤthigt, durch muͤhſame und einförmig 

für feinen nächften Bedarf ſorgen zu ine. 
Beit übrig, das ihm umgebende Leben einer fd) nd 
und einer Reflexlon zu unterwerfen, wodutch 

im ie) feibht fidh abrumdet' und eine höhere peefänliäe Sub 
und Unabhängigkeit’gewfnht. Darum muß bei dem X 
muͤthliche Element dei Lebens im den Dintergrtumd® 
knuͤpfen ihn weniger feft jene garteren, gumeifE bi em 
Gewohnheit des Beduͤrfniſſes geflochtenen Bande, mil 
mit dem Kindern, den Gatten mit dem Gütten ver! 
weiß er aber aud wenig \bon jener gebamenlofei 
Gerwalt feiner Herefcher, von einem blinden S 
horfams. Und er mußte wenig babom 'felb 
noch feine Regenten aus der Mitte des 
ben, als noch Feine fremden Bürftenhäufer bie 
gethrilt hatten. Die Idee einer väterlichen 
im Station nie jene tieferen Wurzeln fh 
wenigftens jeitweife beiden Wölfen des g 
des ſiaviſchen Staatengebietes Hatte und 



































terleben 

In der Etimnerung an eine: reidhere 
Schatienſpiele mit-den Intuten Bildern früherer 
Hemer gern einige Vefriedlgung umd einigen Treſt. (Er | 
Ehemais, um ſich aus ber Schmach ber Gegenwart ji 
* hinter ben Truͤmmern einer großen Beit,ubinter j 
lid). bebeutenber Namen fine jegige Ohnmacht zus d 

Hält ‚der ttalientfäe Adel eiferfüchtig muf dem’ Muhm des 
beobadytet mit důnctlicher Bewiffenhaftigkeit bie 


von nicht mehe als Hundert Piaſtern, auf) modernen ® 
mit Capitol und Coliſaͤum, mit Apollo und. Miterun, ı 
die @leichheit des allgemeinen Mißgeſchics und felbft die; 
den Adel im geſellſchaftlichen Leben weit mehr, als ar 
nieberen Ständen genähert hat.“ Immer ifk jedoch dir 
die Verfahren noch eine Gtüse, die den Dtatlener aufeedht ME 
den Gegenden feine® Landes, wo eine große Wergungenl 
vernehmlich bis in: die Gegenwatt hetüberfpricht, mamentl 
pet, ift das Volt gefunkener. Und wierüberalt beil Nationen 
gleich geiſtteich und charakterſchwach find, fo iſt eine gemiffe 
achtung ein hervorſtechender Zug der Menpolitaner. Auf‘ 
Markte durfte ſich :Polichinell‘ auf Koſten bee Helden ber 
tuftigen; und im feinen eigenen Theatern Täfit wohl gard 
A von Ausländern beſchimpfen und: erfennt Laut Is] 
genheit an. J 
Die Natur des Bandes und Volkes, feine: hierdurch bebim 
bensmweife und feine Geſchichte, wornach ſeit ber zömifden 
ſchaft keine Kolitihe Gentealgerwalt: mehe beftand, bie ber Ns 
einfoͤrmigen Typus Hätte aufdrücdenukönnen, diefes Altes bat 
menwirken müffen, um bie Sndivtbwabiräten fchäkl » 
gen. Man findet Faum irgendwo in Europa foldhe geiftuell 
riſtiſche Geſichtezuͤge und eine folhe allgemeine perfönliche 
zu ben verfhiebenften Geſchaͤften und Berufszimeigen, als in 
Dennoch ſteht die Nation auf einer mieberem politkfch fü 
etwa aus demfelben Brumbe, warum im einer Manufachde 
Theilung ber Arbeit zwar die Einzelnen zu eltter h iſch 
gen und mitunter ſelbſt geiſtig verfrüppeinben hdtigkeit 
im Ganzen unermeßtich geöfere Refultate erzeugt, ald mei 
eigene Hand ihera vidadgun heinmherun Gefchäften: 


a Zoealla. 


ſewohl was bie Baht ber kampffaͤhigen Schiffe, als uns d 
* Sog lagfertigkeit der Bemannung betrifft ; mb, leldſt bie, 
wörden einer Miktirpoticit, bie Ihre mi 
Trike Mile und auf die innere Skteitkrafe ausbehnt, 
ger gelten, als ſie nach ber bloſen ag on 
fen feinen. Und dies ift in Italien ber „wo in ber 
15. Jahrhunderts einzig die Republiken Wenedig, Bologna, 
Genua und das Herzogthum Mailand ein Stanterinfommi 
fap noch einmal fo Fark als das von Frankeeich und 
Mai fo ſtark als d26 von England; Mährend, das „Dim e 
dieſer beiden europäifen Grofftaaten damals wicht flärker ı 
bie Miiehrmacht jener wenigen italienifhen Rleinftaaten®). 3 
Grabe hat ſich ſeitbem auch das B erh ältniß der Stautskrdftel 
Mod; jet, wie vor Jahrhunderten, iſt viel demokcatift 
in Italien vorhanden: bas lebendige ‚Gefühl perfänlicern® 
digkeit, eine gewiſſe Gleichheit der Bildung ‚und minder fühl 
genfige des Meihthums und der Armuth. Aber die Sealieh 
nicht jenen höheren Sinn der Affociation, der ſich bei An 
aus Ihrer eigenen Mitte entfprungenen Gewalt munter; 
Dacum find fie, zereiffen und zerfplittert, feemden 
heimgefallen, bie ihr Land als Domäne am die. Abkämmlinge 
tiger Fürftenhäufer vertheilten. Und noch jett fehlt ihnen jan 
fociate. Fähigkeit, mit voller perfönlichen Kraft an ein orgamiftl 
3e6 fih hinzugeben und ben Eigenwillen, wenn auch mur zit 
einen höheren Gefammtroillen aufgehen zu laffen; alfo am. ji 
keit, die beſonders die Norbamerifaner bei gleichem inbiuibud 
abhängigkeitsfinne in fo hohem Grade befigen. Darum gl 
Itallen auch im Janeren feiner Staaten eine Politik, Die) 
im ganzen weſtlichen unb mittleren Europa bherrfchend gemerdt 
bei den Stalienern ſelbſt verbreiteten Anfichten im Miberfptid 
Denn gewiß läßt ſich nicht leugnen, und die neueſten Vera 
Stalien find ein Zeugniß dafür, daß überall die Tendenz für) 
tative Werfaffung, welche das Volk zu einer thätigen Rollen 
lichen Leben beruft, beistlich hervorteitt. Gleichwohl gebietet | 
alle Theile Itallens eine unbefchränkte monarchifche Gewalt, „& 
bardifchvenetianifcyen Königreiche fieht ein Wicekönig, für mat 
genftände der Adminifteation mit unumfchränkter Madıt 0 
an der Spige der Verwaltung. Für jedes dieſer Gowwrenamt 
eine aus adelihen und nicht abelihen Grundbefisern, fodannd 
reten flädtifchen Repräfentanten beftehende Gentralcongregatie. 
Die Bedingungen der Emennung für die nicht adelichen Gen 
find: Buͤrgerrecht, Befig eines —X von 4000. Cm 
feftee Wohnfig im Lande und ein Alter won 30 Jaberı,; 
Bebingungen gelten für die Ernennung der ſtaͤdtiſchen 
— — De LEE; EN 
) BZuvergl. Shin a0, D. 8.14, ae! 
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einer fehlen. und ſelbſthatigen Zhrimapme a 
= ttdyen: Lebens, wodurh die. vepräfentativ = monacchifche oder 
(he Verfaffung eine Nothwendigkeit der Gegenwart umb Zula 
worden I — fo mögen wie zugleich diejenige Stellung | 
deutlicher begreifen. "Auch in Diefem Lande A die * 
terſchiede des früheren Staͤndewefens ſelbſt In höherem 
ſchwunden, als in ben meiſten anderen Ländern Europas; a 
regt fich das fehnfäctige Verlangen, daf bie 
fen GSähkfate im bie Hände der Nation fi 
So iſt denn · Itallen auf jener ſchmalen Grenze zmwifhen dem 
qifchen Abfelurkemus und der repräfentatioen Werfaffung anadal 
befindet fi in ähnlicher Stellung, wie Frankreich vor 
Iadıhamderte. Es wird feine Zukunft erfüllen, 
nicht aus eigener Kraft, fondern mur Hand in Hand mit 
Natlonen auf eine höyere politifche Stufe zu erbebm 
Itallen war die Schule Europas faft in Allem, was 
und Glaͤnzendes geleiftet bat. Im Kirche und Porter 
Biffenfeeft find die Statiener zu Greifen geworden. 
gen fie- in ben Erinnerungen an eine glänzende ®; 
der Greis in. dem Erinnerungen feiner Jugend fc 
Ruinen bebeden das Land, und als Rukne erfcheint 
- ner ſocialen Zuftände; aber nur in feinen Höheren Re 
Grundmauern ſtehen noch, um ein neues Gebäude 
Nation iſt jung geblieben! *) 
Inftitutionen, f. Corpus juris, 
Ifidorus, f. Corpus juris oanonich, 
Sacobiner, f. Scankreid. . 
JIagdmwefen. Wir betrachten, mit Ucbergehung ber 
nur die Verhäliniffe zur Nation und zum Gtaate und 
befondere Aufmerffamkeit ber Ordnung bes Wildſch er 
loͤſung der Jagdberechtigungen. Das Fagdredit hat der Mat 
geiffe nad) aufgehört, Regal zu fein. Es hat den Chech 
Nugungsberehtigung angenommen, die zwar meiſtens niche dB 
des Grundelgenthums, fondern getrennt von bemfelben betzadil 
aber nicht ausfcjließend dem Staate ober ber Krome_zuflcht, 
auch Gemeinden , Corporationen, Stiftung und Privat 
Seroitut dem Grundeigenthuͤmer gegenüber Fr ein 


recht, welches wie andere Privatrechte Zen deu 
Der Staat ober Domantalfiscus befigt se Benugung ber 


*) Ein zweiter, von einem allgemeinen 
über Italien wird, da zufälli derniffe dei 5* 
Baden, am a BEE et — * 
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in dieſe di fieglichen ferl 
w ! — — 

Ası i te der Stantäpoligei. und de 
bung 1 abe zu zechtfertigende Eingt 
Pi lamen. &) ft bie —— des Te 
Au und hiuß bee cumsljagd im fo moeit gerechtfen 
b r Digung .1 frescen; durch Jäger und 
verpini n, uno daher, ıfgabe. der, Ernte⸗ und. Sa 
von der Jagdbehoͤrde, fonde v 1 der Felbpoliseibehörbe and 
auu auch die Jagd v nifhen Standpuncte aus zul 
Obiect der Wirthſcha ſein, ſo iſt ſie dach noch Sul 


ben von dem höheren Wena zcte ber Derftellung einet ah 
Verhaͤltuiſſes unter den Thies; zungen. Bechfkeim batü 
rede und in ber Einleitung feiner Muſierung der al 
geachteten Thiere“ (Gotha, -; eite Auflage, 1805) Biefa 
yunct zwedmägig bervorgehöben. Das Gleichgewicht, — 
unter den Xhiergattungen dadurch, daß fie einander zur Ri 
zn au erhalten fucht, hat der Menſch durch feine Cult 
Der Heruf des Jägers, indem er diefes. Gleichgemicht. hart 
nad dem Maßſtabe menſchlicher Cultut müßticyen Thiene 4 
die biefen feindlichen oder fonft ſhaͤtlichen aber zu wertilgen 
meffen zu vermindern beitcägt, iſt ein ebier umb zugleich [eh 
Ja dieſem Sinne muß die Wirthfhaftspolizei auf Die Sg 
einwirken. Sie muß vorzüglid die mäufes und inform 
Thiere unter ihren Schug ftellen. Dabin gehören umbed 
Iael, bedingt der Zuäe 1b mandeiei Raubudgd, ! 
Weidmann dem allgemeinen { tereffe zuwider zu wertägt: 
wofür ſogar Prämien ausgefege ſind / weil fie zugleich he 
Jagdthieren nachſtellen. Worzügliche Schenung verbienen 4 
und Infecten veritgend die meiften — a * 
namenilich der ufebuffard (falco buteo), re 
rus), die rothe Milane (f. milvas), bie —* 
Pygargus) , der Thurmfalke (f. tinnunoulus), mittfere, 
otus), Sumpfeule (str. pulustris), Heine Opreule (Ränggun 
die Nacteule (str. aluoo), Wrandenle (str. stridube) A 
(str: flammen) , der große Kauz (str. ulula), ber — 
passerina) , der Zwergeaug (str. pygmea); febann. bie 7 
Meuntöbterarten, bie Kukule, Spechte, 
Baumläufer, MWiedehopfe, Nachtigallen, Grasmäden, * 
Bachſtelzen, Rothkehlchen, Roihſchwaͤnichen, fo wie ähm 
Sängers, Meiſen⸗ und Schwalbenarten. Das Aussehen 
ven von Neftern, Eiern und Neſtorut diefer Wögelarten 
che Erlaubniß (5 B. für wiſſenſchaftliche ame). 
gen und Zödten derſelben auß Ih her Mofraitgem ya 
„verboten au werden. Dagegen car Die Igung 
gen die Türforge der Wut au, —8 
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ehdmer der Crstrnjiie Ausübung ber Su n 
ini 1die ing 
— bet mäßige Wiidſtande der Schaden micht als 
datuin gu bemrachten, ſondern im Dmeifeläfnlie eher 
abzufchägen R, fo muß doch dem Befhäbigeen 
amd vouſ andiger Erfag zu Theil werden, und «8 
wenig ber. Einwand gelten, der Befchdigte 
Zagbauskbumg abwehren oder abfayliefen ' 
gemacht werden , eine nocmalige Beitellung bes 
fuchen. 2) Sobald bie Watdumgen nicht mehe dem 
turfräfte übertaffen bleiben, ſondern, fo gut wie 
ſtimmtes Eigenthum geworden find umd darauf Koſten 
VBenugung derwendet werben, haben bie Mülbeigenthim 
ſproch amf Erfag des durch Milb rines andern 
zugefügt Schadens. Dir Umftand, daß gerabe 
reife ber Aufenthaltkort des Hodywildprets äft, 
des Waldeigenthämers auf den Schug bes Staats 
BWildfhaden. Am Unbeftreitbarften it die 
jage für Befädigung cultinirter MWaldgrunditäde | 
Waldbodens, weldher mitteiſt mmeufchlichee Urheit FÜR 
sucht zubereitet ober mit Holzfaat oder mie Pflangum 
oder fire bie - natürliche Verjüngung empfängiich gemadt, 
Dergleichen Beſchaͤdigung der Maldeultue wirkt Länger ] 
ſchwerer wieber gut zw machen, als bei der Kelbeleue, 
Geundſtuͤcke hat der Forſtwirth wenigftens eben fon 
den Jagdberechtigten‘, als ber Landwirth. Mur ein ein 
befangenen Vorliebe für das Jagdvergnigen HE es 
nicht einmal biefe Verbindlichteit in Bezug auf cultinirte 
Rüde in die meiften Wildſchadengeſebe aufgenommen umb | 
von den Forſtleuten felbft das Wort geredet wurde Mod 
he auf -Erfag von Wildfchaden betrifft, der dem mirsel) 
Verjüngung und nicht durch Cultur entfkanbenen Hotzaufı 
fügt wurde, fo mag allerdings berüdkfichtigt werben, A 
men, kein Stuͤck Wildpret im Freien fein kann, ohne 
daß aber dieſer bei geringem Mildftande durch feine Ber 
verhättnigmäßig große Waldflaͤche weniger fühlbar if. A 
Verbindlichkeit zum Erſate des am foldyerm Holgwuchfe, # 
natürlichen Abfall oder Unflug von Holzfanıın mb ohm 
tung des Bodens mittelft menſchlicher Arbeit oder buy © 
entſtand, angerichteten Wildſchadens nur banım j 
wenn dee Jagdberedhtigte einen zu ſtarken —— 
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mehrꝰ theinlaͤndiſchen Morgens in Einem d 
Ihe 3 undı$ eld» Eigenthümse- von 100 umd 
landiſchen Morhen in Einem Zufammenhange bas Meitbe 
‚bee Jagd haben. follen. Was auf dem Tinken Nheinufec h 
Resotutten geſchah, das Eönnten:wir biefjeits im Kbrigen 
‚aufdem Wegener Neferm erreichen, wenn elnı Ch 
Awänbetadgs ober - Abiöfung der Jag db erechtigungen folgend 
:. Die Entlaſtung des Grundeigenthumes von. 
Mncangen geſchieht mitteiſt Verwandelung in eine fhän 
‚ante, cweiche von den Pflichtigen, wie andere, Grumdeente 
werden Bann... fo daß es von den Belafteten: abhängt, n 
iandelunig ſogleich den Abkauf zu verbinden oder dieſen 
EWadhi rcſt. fpäter eintreten zu laſſen. 2). Die Geumdrer 
q¶ otiichen 'ceinen-Exteage- der betreffenden Iagdöeregpiigfng, 
*8 Dir Stenern, und- diefer Reinertng mach tem © 
tugtunjehm Yahık.fo, ibertchnet werden, daß ha beiden af 
hard niedrigſten Erträge weggelaffen anhrder 2** 
Yen he ¶ Jahn genommen wird, Im. 
Ddacchfehatetorech ing —S —E— 
tag nach: Vergleichung mie, den ang⸗eneuden Saghbapef 
am . derpachtetems Jagder. wird bei Aupfühtsung depıı 
eſtimmung das Pachtgeid zum :@rumd geirgt, use 
wes Remerftages von dem Hachtgelde/ mit Ausnahme, Di 
De Sünmmr: alter durch die: —— — Ciseon 
AMma veraulaßten Koften-obgesagen. 17:1 
lade fol :dlefer Abgug in: fünf —e— durchlceiuu 
wetbanes beſtehen. -4):MBon -fabiidefchpffenen (verwalteten): 9 
drrieeint Ertrag · nath den Beihufsehungen und, den Accze 
anftatten; Perſonal. Schußgeld, Treiberlohn, Siu 
Vqhnet⸗ vder nach dem Schluffage von Nim—a i n 
enn der agoderetigte „die Jagd in :eigemen: MPerfon 1 
verwalets,: ſo wird der. Werth Diefee Arbeit · une; u 
beacht, ebenſch als wenn die Arbeit im Lohne:: 

8) Haften auf der Jagdnutung: Deputate von UL e hr 
Gemiizf  $9 -geben:.tiefa.auf..ben ober Diemenem | 
Bagonı rüber ‚und kommen baher bei’ Berhnunge 
gicht Myug.: Steuera aber werden aus dem 

des ıReimertenges;idyt abgegogen; weil die Rente beſtruen uph 
Koppels:unb folchen Jagden, woran Mehrere. bethaitigt.fln 
Beciteroeng ĩ füe:jeden SBetheiligten: befonbens bareskynntrrspil 
9% Din»Öramdeigenthümern · iſt biefe Verwandelung 
Iefohtemiı LDie jenigen Gemeinden, welche wten:! 
rechtes aveniger litten .odet leiden, wetden weniger "Plgenpen 
wundeleag haben, als andere. ; Cie koͤnnen aumagııgz U 
Hi Yusdffig wird und danncnan dem Rechte 
men mic Gebrant mad. Dieienign Joodi 
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kommt, 5* be ns = befteuert fi 
der Jagd, in Abzug, fo die Gemeinde, 
Steuercapitales, die, Rente, welche ber El im 
überfteigt, vonder Sagb keine Steuer — 
meinden duͤrfen die Jagden nur verpachten, * ft 
‚nur Banane im Gh Eine Zerſti 
looſe ift nur zuläffig, wenn € runbeigenthlimmer, 
—— 160 ae m (40. Hp ‚Selb. oder, 320 
in einem Bufımmenhange befigt, die * * dieſem fi 
eigenthume von ber Gemeinde pachten ‚mi cher 
dem Wege der Güte oder durch, chperftän | 
das Anderthalbfache der nach Werpäten Kr Side ? 
der bei ber Verwandelung feftge Re \ 
Verpachtung abet von febft aufhört, fobald bie 
nee als das Minimum wird. ,Gigenthilmern 
Tehloffener Grumdftüce fteht (mac 8), wu dir 
Sun ” Fi en Wildes zu, F — ſtige 3 
jagbfläche darf, keine Pachtlooſe unter, 160 en. Feld der 
en Wald jölge haben. und bedarf; der, Genehmigung, 
ke, ber Verpachtung: darf) 
enehmigung egierungs! 

erpachtung ‚bem.Inteteffe der. — 
—* an in biefen. Su darf bie Sad 
frei „gegeben, fondern nur ‚von einem durch 
fragten verpflichteten Manne im Namen md” 

zen Gemeinde unter Zuziehung der Feid⸗ 

— 18) Die Einnahme, welche bie 
aleht, wird ‚in bie Glaffe berienigen , 
Pt ber allen Gemarkung: 
WERE und hiernach in. ‚die 










26. Jagdweſen. 
gungen aus der Staats- Caſſe auf angegehene Weiſe zu ı 


gen find. 2* 
V. Drganifation der Behoͤrden für das Jag 
fen. .1) Den Staat, als folder, angehend, werben bie di 
nenn Bezug anf das Jagdweſen am Geeignetſten ei 
theilt. a) Die Urberwachung,, möthigenfalls eftügt 
ſqhutes in dieſer Bepiehung fid nicht für die Borfbch 
fondern für die Behörden ber Randes- und Si 
Igel, bie Replminatbehöcden.. b) Daffelbe gilt im Anfehung | 
forge,. daß die Ausübung der DYagd- der perfönlichen und 
Sicherheit nicht gefährlich) werde. ©) Die Mirchfchaftspol 
‚oben (unter ILL) bezeichneten Sinne wird, fo welt «8 die Jatenffe 
Landwirthſchaft betrifft, von der Behörde der Lanbiwirchfchafilde 
Ugei, in Anfehung der Waldungen aber von ben fi —JJ 
gehandhabt. d) Die Wahrung ber Jatereſſen der. Gittenpe 
nur eine Angelegenheit, der hierfüc beftellten Vehörben; 4. B 
Trage: ob und welche Einwohnerclaffen an Sagdpachtungen Aal 
men dürfen. Das Erlauben oder Berbieten der Fagdauskl 
Geiſtlichen iſt alleinige Sache ihrer Oberbehörben oder 
den die Polizei über die Geifttichfeit zu obli ) 
Beſtrafung ber Zagdfrevel und MWitbbieberei iſt dem Borfkfuzain 
Hotzbiebftäplen analog zu ordnen , und es wird daher anf © 
und. 635 des V. Bandes dieſes Lexikons hingewieſen. Es ehe] 
daß es für da6 den Staat, als falchen, angehende $ 
keiner befondesen Behörden. bedarf. 2) Wöllig weufcieben Hat 
diejenige Organifation und Verwaltung , melde mc dadurch 
wird, daß der Staat ober der Landeshert felbft Weflger van. 
iſt. Diefe DOrganifation gehört unter bem priuatzechtlichen 
punct, hat die Befiimmungsgründe und ihre Unterordnung: 
Staatspoligeibehörden mit jedem anderen Yagbbefiger gemeiit 
große Jagd» und Güterbefiger, je nachdem er bie Jagden 
ober dem Selbſtbeſchuſſe vorbehäle, eine dieſem Bmwede 
Einrichtung trifft, fo wird, auch im Mefentlichen Ihimfichtlich 
hertlichen ober Domanialjagden zu verfahren fein. Die Wei 
ber Jagden macht das beſondere Perfonat- für den Fagdfeı 
die Jagdausuͤbung entbehrlich und die Verwaltung fo. einfah 
biefe mit bee übrigen  Domänenverwaltung verbumben = 
Die Verpachtung erfpact alfo die Koften und bensirkt im der Ü 
eine weit höhere Einnahme. Die ollifionen mit ben poll 
— hund mit. ber Landescultur — erſell 
v den, theild durch angemeffene Pacht! 
durch Öffentliche Verpachtung nach vorheriger Brlannkı 
Bildung mäßiger Pachtbezirke, welche Höchftens 7000 Mi 
ten dürfen, buch Nictzulafjung der Padhtung mehr 
grenzenber Bezirk⸗ durch beufelben Pächter Eine 
Verpachtung kann nur durch Mangel an Eoncurreng 
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ut oder Jun) ® faher and weldher'ber — 
und * N 
auf —— * Ben Bande pe 1 


ed und ſelben ii Ri 
Be 
De, kelner un ke verfolgtee und protegieter, keiner je’ fholger m 
thiger, Seiner je herrfchfächtiger und unterthäniger umd-Lckur 
Saheprud, und Einheit als die Geſelſchaft Jeſu 


„Alles zur geößeren ne ** * 
ober als eine Blasphemie je nahm) 
Be Fi a 
arben trägt, 
find oder fein können, und aur in der äuferen Unl uber 
were Beftändigkeit beweift. ‘Kein anderer Orden zeichnete 
fo glänzende Talente, durch eine fo eiferme Millenätrnft, 
tete und Ausdauer, durch fo waftlofe Thätigkeit, durch fo ai 
Wiekfamteit und ein fo allgemeines Crfaflen aller — 
legenheiten aus, wie die Geſeuſchaft Jeſu, der aber wichte 
nächte zu niedrig, nichts zu heilig umd nichts zu profan, 
und nichts zu ſchlecht war, um es nicht im de fa fünftereg 
Weracbeiten mo ihren Barden 8 N zei 
siähtung mar je tiefenhafter an in 
der einzelnen Bone, als der Bau biefes —e— ee ferit 
dennoch innerlich, in feinen Theilen zu 
fichtbar fortbeftand und in günftiger Zeit wieder & alter } 
Borſcheine am. Ehe man fich’s verfah, Hatte biefe fo Hei 
Geſeliſchaft alle Staaten, alle Stände und alle Angeleginh 
ſtrickt und mit dem Gifte ihrer Grundfäge inficet, ba 
Nomen Jefuitismus bekannt und nie wieder außer 
kommen If und beffen Quinteffenz heißt: „der Zwec 
Mittel” Der Jeſuitismus blieb nämlich) und murbe t 
im dee Kicche und Schule forgfam gepflegt, auch nachden 
ten als Äußere @efellfchaft gu fein aufgehört Hatten. Dhdinida 
die Geſellſchaft fetbft wieder neue Böglinge, in fo fern mänd 
der dem Jeſuitismus huldigt, als einen Jeſulten beträditä 
mag das Drdenskleid tragen oder nicht, bie Gelübde aba) 
ober nicht, die Jeſuiten haſſen oder lieben; ni gewann M 
Hänger, gleihgefinnte Gmoffen, melde feibt bei . 


HH 


Bouvena & oonsulter du feune 

— — Pe =; 

Dallas, history of the Jes DET 
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“ Seht, Seit 
ober nit. Ihre füse, Tendenzen umb Mittel mesden, 
dee Darflellung ſelbſt ergeben, bei welcher, gerabe 
fände das Hauptau € gerichtet werden fol, ba 
bige Geſchtchte der G hidfale der Befellfchaft Sefu bier 
Drte fein würde Dee Sefuitiamms HE «6, bee bin 
nem Geifte, Treiben und Wirken, fo wie in. feinen Bolgen. 
Kirche und Schule vorzugsweife betrachtet und. erläutert med 
A —— 8 3e[ultenunb en ei — 
zur Geſe ee fuiten legte Inigo (Samaz) Zası 
fpanifcher Edelmann, weicher, auf dem bäterlien Schloffe 
in ber Provinz Guipuzcon 1491 geboren, aldErh 
ſpaniſchen ‘Hofe frühzeitig mit den Cippigiten Bebensgenüffen bel 
ber Erziehung. aber ſeht wernadjläffige wurde. Diefer Ian 
Lojola, wie man ihn nachher nannte, hatte viele Anlagen, ) 
ges Temperament, ‚feften Willen und einen tumgepügelten Cht 
war Soldat und erhielt hei der Wertheidigung der Stadt] 
Tune gegen bie Scangofen (1521) eine Wunde am linken Fu 
send eine Kanonenkugel feinen rechten zerfchmetterte. Im] 
felner langen und ſchmerzlichen Eur las er die Legende bee 
(„Blume ber Heiligen”), wodurch in ihm eine völlige Gi 
rung und der Entſchluß bewirkt wurde, fich als Ritter 
und Mutter Sofa eine neue Bahn des Muhmes zw wähle 
naͤchſter Vorfag war eine Wallfahrt nach Zerufalem, um dat 
kenner des Jelam zum Chrifienthume zu bekehren. Enn 
halb heimlich das väterlihe Haus und reif’te, nach einigen d 
za Montferrate und Manrefa, über Benedig nah 
wo er wohlbehalten ankam (1523). Ein Streit mit dem 
der Seanziscaner nöthigte ihn jedoch, Jeruſalem wieder zu 
‚ohne einen Türken bekehrt zu haben. Ex entfchloß fich bedid 
Bekehrungseifer an den Chriften zu verfuchen, und fich zw] 
die nöthigen MWiffenfchaften zuvor zu erwerben. Er begamı 
Barcellona in feinem 33, Lebensjahre unter Heinen In 
der lateiniſchen Sprache, jedoch ohne guten (rl 
feine alte wmorbentliche Lebensart wieder anfing und mähren 
Udrung der Grammatik im Himmel herumfchweifte, Erfeptid 
oder an neue Entwürfe dachte. Mach zwei Sahrem befd 
Untoerficät zu Alcala, wo er neben dem Studium. di 
phie öffentlich prebigte, Profelyten anwarb und überhaupt.rd 
die Gewiſſen zu lenken. Allein der Bicarius der Stadt If 
die Mage mehrerer Perfonen, in’s Gefängniß fegen, aus & 
gegen das Verſprechen wieder entlaffen wurde, ſich alehı: 
deb Boltes in den Gefeimniffen ber Meilglom zu entheitug I 


. oa 
e. fr a Gel. Bd. ne 1fg. a Auto) a 
\ B J 













vom 27. September 1540*) auch wirklich erteilte. Sie 
damals aus zehn Mitgliedern und erwählte einfilmmig den 
ihrem Generale, welcher ſich neben der Unterweifung ber Zug 
Bekehrung der Juden auch des Seelenheiles der 
annahm, bie damals ganz Rom überfhmwemmten. Er # 
Stiftung eines eigenen Bekchrungshaufes für biefe Gefchöpfe, und 
ſah ihn faft täglich In der Mitte eines zahlreichen Haufent H 

tee Bupldienen, die. er felbft auf den öffentlichen Straßen ff 
in fein Verpflegungshaus fehleppte 9). Der Stifter bes Ordens bi 
gens biſch oͤfllche Würden mit der Demuth ber Sefukten, welchem) ib 
der neuen Geſellſchaft nannte, für unverträglich umb bot, ala ER: 
Biſchof von Trieſt werden follte, Alles auf, um, mie fagtt, 
Gefaht abzuwenden ?). Im Grunde war am diefer bongeblide 
vertraͤglichkeit wohl nicht die Demuth, fondern ber umbedinate 
fan gegen den General Urfache, der fi) mit den Rechen 

tem eines Biſchofs nicht wohl vereinigen lief. Ueberhaupt wart 
Amfig bemüht, feinem Orden theils durch Megelm, theils bumd 
leglen Dauer und Feſtigkeit zu verfdjaffen, twozw ihm fomohl ie 


. bei Wolf a. a. D. ©. 37 und dort bie Nofe, ı 
olfa. a0. 8.33 — 48, 
societatis Jesu, Vol. I. p.5 
Man ſche noch ben beſondera 
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bie Sefulten. „Cine als einem "gang... “ 
nie an bimmliſchen Erförinungen fehlte hir 
m e IURSER * 


ſuchten, kann nicht beftemben. Sie walten an de. 
felben auf mannigfache Weife gu benupen. - 
H. Berfaffung des Debens), Ber Berf 
Geſellſchaft Jeſu legte: ſchon Ignaz den 
die Materialien gu derſelben, die ſein Leeqhfeug⸗ 
Lainez, ein ſehr ſcharffinniger und Euger PER: | 
netes Ganzes verarbeitete. Die folgenden Generäle dm 
tee ans, wie es ber Vortheil des Drdens und bie Beitumrfkäube ya 
ſchienen. Die Normen (Gonflitutionm), worauf bie Berfaffe 
beflehen vorzuͤglich in päpfllihen Bullen, weide pt 
Briefe heißen, und wovon feit ber Stiftungsbulle, mehr is ai 
kannt geworden und vielleicht eben fo viele unbekannt gebiihel 
ben mündlich ertheilten Beguͤnſtig ungen —— 
Orden In die Jahrbücher als,, oracula vivae vocis 
ſchluüͤſſen und Regeln ber Senerolverfamminneen 
et canones congregationum) und in den von bew 
fenen Briefen und Anordnungen (epistelae. et 
neralium) und Inftenctionen an bie 
(instructiones ad provincialee). Diefe Normen —*25 
blos vor den Profanen, ſondern nach ausdruͤckücher Sech 
vor deu Ordensgliedern verheimlicht, indem dieſen blos fuq 
bie fie zu befolgen hatten, mitgetheilt werben ſollten, wet! 
General eine vollftändige Mittheilung der Gonftitutionen an 
Gruͤnden für gut hielt 1%). Erſt nachdem der Orden ſich bal 
ganzen Welt verbreitet und alle Abrigen Orben an Matht ab: 
überflügelt Hatte, ließ ex (1584) feine Regeln, jeboch 
brauche feiner Mitglieder bruden. Die befaunt 
find in dem bereit öfter angeführten Corpus institutoram soclahl 
dem eigentlichen Gonftitutionenbuche, geſammelt, wenewfl 
MWolf1T) ein genaues Inhaltsverzeichniß findet. Die nneiiihl 
wuͤrdigſte 2* dieſes Werkes iſt diejenige, welche ve 
ihrem Collegium zu Prag 1757 unter dem Titel: 
tis Jesu etc.‘ 2 Vol. in Fol, veranftalteten a), © n 
ger als bie früheren und enthält zugleich weſentliche Mode 
































16) Wolf, Geſch. Bb. I. &. 122 fg. u. tn ®b. IV 
gehörige Literatur. — v. Lan —S Ge nahen 333 
aivo Casparis Scioppi M. Inchofer) Monarchia 
tarım) ed. nona. 1665. 
16) Instit. a. soc. Jes. Vol. I, p. 341. 342 u. 35 
u. 18 41. ar 857 7 (Prooen. desi) p. — * 
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Be Jemand“, en 
ale fo, —— 


Ye r 

\ elfcen ———— * Ei: 
Beiger Gebrauch laͤßt ſich — Sehe ne 

mung maden, um dem Ocben lieber 


ben unb — rg Dan mie —— — 
[0 gottlos daß er ben reichen Gnaden! D 
Ke Geräbde, des am ſich ſchon * Gehotſanu 
ausſchlagen und verſchetzen koͤnnteẽ 1 
Wer in den Orden aufgenommen werden win 
zwei Prüfungen unterwerfen, weichen noch eine vorläufige 
geht, die mehr oder weniger lange dauert, Deun es iff, miel 
flitutionen fagen,. äußerft ich, 
lange prüfe, ehe man fie in die. Gefellfchaft aufnimmt. 
fie Anfangs nur als Gäfte und zeigt ——— fo viel von 
tung des Drdens, als noͤthig iſt in ihnen ein lebhaftes 
nad) demfelden zu erwecken. Serie, Entf Entfhluß, —* der | 
leben und fterben zu wollen, feit gefaßt, fo werben fie, 
fein Hinderni ohwaltet oder der General von einem 
hat, in ‚ein befonderes Prüfungshaus geſchickt, wo fle 
fich aufhalten. Dier müffen ſie ihre Faͤhigkeiten und 
fen laſfen, ihre geheimſten Gedanken und Gefinnungen 
General ober feinem Abgeordneten. (dem Obern) alle ihre. 
Jugend auf befennen?*), und wiederholt ihren, Entfchluß, 
Telfcpaft-Ieben und. ſterben zu, wollen, fund. geben #). ‚Die ud 
fung bat den Zweck, den Nobigen von allen. Seiten. 'gam 
nen zu fernen und vorzuͤglich ihm den Geift des blinden Gehorfamd) 
Befehle feiner Oberen. gleihfam zur Natur zu machen, wie bie 
denen Proben, bie ex beftehen muß, nur zw deutlich bemeifah 
Ablauf der Prüfungdzeit, oder, a Gutbefinden ber Vorgeſch 
früher, wird der. Noviz zut Ablegung der Gelübbe gelafjen, M 
Jahre an zwei gem Feſttagen vor dem Allerheitigften und I} 
wart einiger Väter aus ber Gefellfchaft und des ganzen, ind 
verfammelten Volkes nad erpfangenem. Abendmahie 
möüffen. Dieſer deierlichteit ungeachtet find dieſe Gelähde nur el 
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Ben Coadjutors (Laienbruders) zu den niedtigſten 
haiten, oder ihm zum geiſtlichen Coadjutoren oder Profeffen vom 
vier Beläbben befördern, da die Gonftitwtionen hierüber gar 
dende chrift enthalten, und daher jede Beförderung 
dem Sutd des Generals abhängt. 
Das Novizlat und die Aufnahme im die Elaſſe der 
„Schyälre find zwat der zegelmäfige Weg aue (dritten) Claffe 
lihen Coadjutoren, allein nidt Bedingun 
biefelbe, fo wie man auch Profefje werben Tann, ohme zunee] 
nannten drei Glaffen durchgemacht zu haben. Der General it 
approbirten Schüler zum geiftlichen Gondjutoren ober ſogleich 
fen, fo vote auch jeden Anderem, "der dem noch gar nid 
hört, Ay dem einen ober anderen Grade befördern, mern De’ 
bes Mannes, die Umfiände, uͤberhaupt die Juteteſſen der 
es raͤthlich machen. Neben ben geiſtlichen Coadjutoren 
opirituales), welche Priefter und wohluntertichtet ſein 
der Seſellſchaft in geiſtlichen Verrichtungen, im Beichtfuhl 
der Kanzel und im Rehramte'bienen zw Können, gi 
weltiihe Coabjutoren (coadjülores temporales), meld 
Uch nur Latenbräder, in Gefchäften, bie aufer dem Berufe 
Würde des Priefterthums liegen, hinzeichende Senmeniffe Se 
fin), Die Gelühde der (geifllichen" umb melktichen) 
toren find nur ber Form nach von denen ber Mobigen um 
verfdieden, indem fie nicht gerade an Gott, fondern ai 
rai des Drdens ober beſſen Nepräfentaniten gerichtet 
find ebenfalls Sffentliche, aber nicht feierlide © 
derfelben illſch veigen den Intention, wie ine, 
da ber Orden ſich auch hier gegen den Gelobenden micht verbl 
ſich vortshält, ih aus der Gefellfhaft zu verftoßen®), 
Zwiſchen den Coadjutoten und ben Profeffen von birt 
gie ⸗ee noch eine Mittelchaffe, welche die Drofeffen 
Beräbden ir fich begreift, die nämlich dem Papfte Leinen 
Sehorfam angeloben, fondern blos die gewöhnlichen 
Goadjutorenin derſelben Meife, wie diefe, ablegen. Nur 
tübbe bei den Profefien nicht, wie bei den Goabjutoren, ei 
dem feiertiche, wie nicht blos aus bem Gegenfage, 
dee Bulle des Papftes Julius LIN(21. Sept. 1550); 
welcher ber General auch Einige nicht bloß zu den einfachen, ) 
zu bem feierlichen Gelübden wegen. der Anbächtigkeit umd 
des Perfonen zulafien kann 3°). Das Examen generale #7) | 
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fitute dd 
en, ‚aus jeder Bade m ae 
Cifer „für die — Ehre Gottes etwa 
im Kampfe für das Heil der Seelen ermatieie 
te laben und im Falle einer Verfolgung auch verl 
men durchhelfen konnte. Sie wußten nur zu gut, daß 
jede neue Aufnahme ein möglicher Feind für 
und ein wirklicher Freund und Gehülfe für immer 
daß ſelbſt Nullen, hinter Zahlen gereiht, bebeurfame Ri 
werden, und daß ihr Jnſtitut feine unficebare Grund 
einſenken muß, wenn es ais eine feſte Burg bei 
zu trotzen vermögen, foll. Denn: ifk diefes 
dann mag auch der fichtbare dufere Bau eingı a 
unfihtbsren Grundfeften bleiben dennoch In ihrer 
m ie, unteriedifchen Hallen Bufluchts> und ei 
dete, wo den Wiederaufbau bereden und beginnen 
durch ein ſolches mit Eifer und Erfolg betriebenes Mecrutir 
wornach jeder Miſſionaͤr, jeder.-Veichtiger, jeder Prediger 1 
als ein Werbofficier in feinem. Wirkungsfreife ehätig mar 
begreiflich, daß die Jeſuiten ſich in ſo kurger Zeit Aber die 4 
verbreiten, ſo ungeheure Reichthlmer -zufammenbringen, | 
Klagen, bie fie überall veranlaften, ‚allen. Hochmurhe, den 
der Belegeneit zeigten, und allen Schanbshaten , bie fra 
veräbten, zum Ttotze ſo lange halten, und. felbft mady dee | 
des Ordens verborgen fortbeitehen und in umferer Zeit fih 
echeben konnten . 
. Die letzte und hoͤchſt e Claſſe des Ordens, ie © 
Fundamente der ganzen Geſellſchaft #2), die Knochen und 4 
ganzen Körpers 23), bilden die Profeffen. vom vier & 
& —* r- allen — ner actides 
Wahl 3 fie allein waͤhlen das Ober er Gefellfe 
Mitte, belleiden die ‚höcften — m Würden im 
find in Die tiefſten Geheimniffe ber. Geſellſchaft eingemeiht! 
und ſchwer find daher auch bie, Prüfungen, durch melde i 
Berufe gelangt. Außer den gewöhnlichen mehrjährigen 
in allen Pfüchten und Regeln. des. Ordens verlangen bie. | 
wen *2) ned. eine,vollftändige Selbflverleugnung, jugendliche 
gruͤndüches Studium der Theologie, welches jedody auch anl 
ſchaften erfegen Finnen, und Prieſterſtand. Die Beuth 
42) Suarez, de relig. soc. Jes. Lib. VIIL 1,8 
43) Sacchini, histor. aoc. Jes. (Antv: } 
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HT: len fogar den General ans Die Orden ausgufiup 


jeboch bei P weiche am Engfien am ;biefilbe aibau 
une hoͤchſt —— Kat). Gleich. behan 
da⸗ usgeflofenen ; zu 























en waltete bier blofe Rilke. . 
auch gewiffe geheime Beweggruͤnbe, Jenianden ende 


irgend einem Vorwande, 5 ®. * ber * 
Prüfungen wegen verſchickt werde, g 


ichtigen kirchlichen oben, weltlichen 
Ausführung gend eins Planes, die -Einpflengung , | 
bildung des Jeſuitiemus in proteſtantiſchen Sen. Länberk at0 
find dieſe Entlaffungen ober vielmehr Ensfenbtingen U 2 
sches Geheimniß der Geſellſchaftz daß -fie.uber.zu alien: 
fanden und zu jedem Zwecke gebraucht werden durſten; 
ber bekannte Grundfatz: der Zweck heiugt bie Rittet, ‚muk 
viele Thatſachen der Geſchichte, die ſich nur als Folgen 
triebe verborgener Jeſuiten erklaͤren laſſen. Es Sicht il: 
then, daß bei dam’ vierten Geluͤbbe der ˖Profeſſen bie 
auch , ja vorzugsweife auf folhe geheime „Miffie 
tet. fei, zu welchen eben ganz ausgezeichnete 
kunſt, Schlauheit, Beredungs⸗ und Ueberrebungsgabe, 
fligkeit verbunden „mit aͤußerer Fuͤgſamkeit, ef 
lichkeit, Muth, Ausdauer und erprobte Trene 
forderlich find. Nur eine folche Antencan 





0) Bulle bes Papſtes Pius V. vom 16. 
Vol. I. p. hr “2 Berg. auch 








gr > ef Sepeib. 
Mae) Sin a6 won von Once Kfm, 

"Dee © in & 
—* ei len value —— 
Die Einficht — die Meinung yon dem, was zu vollglehen ift, sol] 
Befehlenben 


Fr ya Es bedarf wohl wicht mehr als dieſer sekundiiden 
fh zu Überzeugen, daß bie Herrfchaft in bee Grfellfäuft 
adfelutefie Despotie fei. Die Ordensglieder find 
mit Leib und Seele unterworfen, indem mach ben null 
fen Borftellungen die vollenberfte Demuth eden batin befl 
man fein Menſchenthum dem Orden zum Opfer beingt, 
wurde: im den Zwecen des Ordens aufs ober untergehen KR 
als ein biindes Werkzeug bem Willen des Oberen hingibk 
es gelingt, bie Perſoͤnlichkeit durch unbedingte Hingebung 
befko- Höher ſteigt die Voakommen heit, deſtoſ größer ift DaB’ 
er unbebingte Behorfam wirb alfo hier buch] 
tigion gehetligt®), weil er nach der Religionsvorfteld 
nicht einem Menden, fondern Gott felbft gelsifket mi 
theilß im dem vollemberften Giege über ſich felbft, tiber Stoly 
und Eigenwilligkeit, kutz in dem Triumphe der hödhften Di 
ſteht. Darum kann and nur eine aufReligiong 
dete Despotie biefen Grab der Abfolufheit 
Denn bie despotiſche Bervalt kündigt ſich hier nicht als m 
Her Bwang, fondern ale Wille Gottes am, und bie 
[Haft erfpeint nicht als. eine erzwungene, ſondern ais-d 
wiltige, als der vollendetfte Triumph der geiigl 
heit Aber bie ſuͤndhafte Natur, und beshalb 
‚wtedrigung obere Schande, ſondern ats geiftige Ed 
als die Höchfte Ehre vor Gott; und außer bem befenbenk 
Wohlgefallen Hienieden winkt als umvergänglicher Sha 
Rnehtfhaft Gottes ein Gig im Chore bee Yellgn 
Eine ſolche Selbftvernichtung bahnt alfo ver! 
roͤmiſch⸗ chriſtlichen Heroenthum, zur. Würde elı 


" 69) Inst, aoc. Jen, Vol, I, p. 407 09. (Comst. P. VI, 
3 nnd en ee ne Form. 


64) „Buneta obedienda,“ Inst, ade. Jos, Vol, L.' 
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fein, Sprint. 
Abien, worauf ſich der Wehorfam erſtrecken kann, auf feite 
a 
siehung, auf den Willen undauf bie ———— 
die Einfiht — die Neinung von dem, mas zu Dollziehen ifbitell 
Befehlenben und Behorchenden übereinftimmen)ngang vollkomn 
fe bag man mit großer Schnelligkeit und gelftlicher Seeiibt) 
aus Immer befohlen werden [ein mag ; bag man fichlibeerebe, Wiie| 
und daß man jede widerftweitende eigene Meinung und jebed wild 
elgtte Urtheil durch einem gewiſſen blind em Gehorfam (cases 
obedientia) verleugue 2). Diefer blinde Behorfam erfkredit 
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als ein bliades Werkzeug dem Willen des Dberen bingibt 
6 


gelangt, bie Perföntichkeit durch unbebingte Dinassung 4 
befto- höher ſteigt bie Vonkommen heit, befto) grägre HE/DnS 
e unbedingte Behorfam wird alfo hier bur@| 

on geheiligt*), weil er nach der Religiomsworftelid 
nicht einem Menſchen, fonden Gore kr zei 
theils im dem vollenberften Siege über fich felbft, uber Stall 
und Eigenwilligkeit, kutz in dem Triumphe der hochſten De 
ſteht. Darum kann aud nur eine auf Religieng 
dete Despotie biefen Grad der Abfolucheit il 
Denn die despotiſche Bewalt kuͤndigt fich hier nicht als Mi 
her Bwang, fondern als Wille Gottes an, umd bie 
(Haft erſcheint nicht al6 eine erzwungene, ſondern 
wiltige, als dee vollendet ſte Triumph der geifligi 
heit über bie fündhafte Natur, umd deshalb nicht 
wiebrigung odee Schande, fondern als geiftige@tl 
als die hoͤch ſt e EHre vor Gott; und außer dem beſendern 
Wohlgefallen Hienieden winkt als umvergänglicer Lohn. 

Knechtſchafi Gottes ein Gig im Chore ber Yellgn 
Eine ſolche Setdftvernichtung bahnt alfo ven! 
Äne“ Hriftligen Heroenthum, zur Acht eis 
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a Sem, Se 
- Dee General. wirb ven ber allgemeinen Beam 


a nur Wegen, — Fe 
& abgefegt werden, wenn er 28 * 
Sertas har md Wann er wegen Schwäche 
AR, ſelbſt zw vegieren, fo kann ex ſich einen Generalvicar 
es auch wor feinem Tode thun fol. Sonft gefchicht bie 
die Affiftenten und bie qudern Profefjen, wozu weni  fiebem 
ler erforderlich find, deren Zahl aber vierzig, nicht. 
er General übt jene Gewalt über die Gefellfchaft aus, „ 
ner guten Bernalung, ng, Bucht (correotio) und —— 
am, Ei bie befehlende und ünordiiende Gewalt "?), bie 
der Gollegien und bee Stübirenden 7°), die ganze 
und Jarisdiction über AYe7*), das unbefhränkte Miffi 
eine eben fo unbeſchraͤnkte Gubftitutionsgewalt im, Bezug auf 
Em Rechte 7°). Er befördert zu allen Graben und 















68) Inst. soc, de Vol gi30s et | 
Biya27, a9. (Coma. P VII. ©. %q. u P. IX sq,) an fehede 
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Jes. Vol. I. p. 6. u. 22. 78) Inst. 
—— 76) Inst. 1.c. 76) Inst 1. 
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Dieſer kann jedoch bie Dauer des Amtes verlängäki dnb-neiil 
In den entfernten Provinzen koͤnnenbdie Bücher dee © 
die Stelle des verſtorbenen  Yeooinziais einen Aubirni. 
wählen, als nicht ber General Einen s: 
follen ausgezeichnete Männer, (virl 
wit 395 Eigenſchaften en — 


4* 





















find verpflichtet, ihre Provinz und ihre 
‚gen bes Generals entweder ſelbſt oder durch einen 
vifitiren ?00)5 uͤber den Zuſtand der Provinz, fo wie 
„Angelegenheiten häufig an den General gu berichten 
7ſchaft fie fih in Atem folgfam zu richten haben 
oberen Aber Alles ſich berichten zu laſſen und huen 
fungen zu ertheilen 2); eine ſorgſame Aufflcht über 
Stubimanflalten, deren Lehrer und Gchäler zu 
rieuerungsfüchtige Lehrer zu entfernen nn} über Die BKL | 
befonbere darüber zu wachen, baß keine Schrift okıne- TREE 
len des Generals gedruckt werde *); Die wer bee 
gelegenheiten gehörig * beforgen *) und die. $ | 
gen, bei-weldhen fie zwei Stimmen haben, 
Pa ai —R8 ſteht ein Gehuͤlfe Pi 
eite 7 
‚In den Provinzen beftehen als Anftalten der Berk 
die Profeshäufer (domus professae s. professorum) 
fungshäufer (domus probationis)., Die erfieren 
Einkünfte haben, noch unbemegliche Güter in 


96) Inst. soc. Jes, Vol. I. p. 487. (Const, P. IX, 
(ibid, $. J.) p. 440. (ibid, cap. IE. $. 1.) — 4 


c. 1.8. 6.) p. 437. u. — —X D 
—B 8 p. 426. (Const. P. VOLe1$F)p 
congr. I.) V nn 8% * 
1) Inst, "Vol 423. (Const. P. vm. LE 1 
(Const. P. —— . 6. u. $. A.) p. 447. (Const, P. 15 


5 Inst. Vol. I. p. 442. (Cont. P. IX. 0.6.8.2) vi 
Inst. 1, pP 620. (deer, 88. eogreg VL) p. 006 
congr. — Vol p. 82. ; 


4) Inst, Jos. Vol. II ) Inst, 
6) In Voll p. 429. ES en 


Inst, Vol. II. p. 118 s 
3) Vo. Lp io. (Const. P, v.o2%$. Bi» 
congr. 11.) 








9. Sefuitneiipfuiie 
IE (oneun oolseientiee 9 —— — 
9*8 Sprade und 7) bie ee hei 

ymnnafialſtudien gefagt wurde, 

akademiſchen 
Mein en a 
Ben einer Wiffenfhaft im wahren Sinxe 
feine‘ Rede fein. Die Profefioren bärfen keine —* Dh 
Anſicht Haben, weil diefes gegen bie — ua 
und ſomit gegen ben unbedingten Gehorſam vecſtoen 
eben fo wenig würde ein Zuhörer eine eigene Meinung | 
Die befonderen Uebungsſchulen beifen academiae, * 
matik, Rhetorik, oder eine andere Diociplin zum 
Vermoͤge päpfliicher Privilegien bürfen die Lehrer ber 
auch an foldhen Orten, wo Uninerfitdten find, im hreen 
wohl über literas humaniores als artes liberalen: und: Zi 
fentlicye Worlefungen halten; nur ſollen biefe Wormeittagän 
mittags in zwei Stunden ober auch einer nicht mit ben 
vorlefungen collidiren, in fo fern ‚bie Univerſitaͤt bie Mer 
ſolchen Collifion verlangt 14), Eben. fo ‚Sönnen über ( 
auswärtigen Schuͤlern befucht werden. —8 muͤſſen u) 
eingeführten Schulzucht unterwerfen 15); wenigftene | 
mal beichten; täglich zur beflimmten Stunde bem | 
Setertagen auch bee Predigt beiwohnen; den Katechisunigl 
lernen, and böfe Geſellſchaften ſowohl als. die Lectuͤre 
unnügee Bücher vermeiden, fo wie fie auch öffentlichen ME 
und Hinrichtungen, außer wenn biefe an Kepdıa 
nicht beiwohnen dürfen 10). In die Collegien follen zwar a 
Schüler als Haus» uud Tiſchgenoſſen (comviotores Mi 
nicht aufgenommen werden; jedoch Tann ber General in ber 
die Zahl der eigenen Schüler, welche nämlich in ben Disk 
wollen, nicht hinreichend iſt, geflatten, noch andere arme B4 
dieſe Abſicht * haben, annehmen. Die ſo angenom 
muͤßten jedoch abgeſondert wohnen und duͤrften ohne Er 
ven nur mit beſtimmten, zu die fem Bwect befonded 
ten Perfonen Umgang pflegen; eine Anordnung, 





































M. f. 1. au. v. "Bang, Geſch 38 fg. u. sh. Munbt am 
18 I Bei Nr. 2 (üb, bie 0 euch mnptonRalten ber 


-14) Inst. Vol. I. do. u Lebe 
15) Man foll von Tönen auch daß Berfprechen t u. 
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gerade ber Abel und Die — ſich Fang 
iebhaft und. warm annahmen, Den Jefulten Lommge. h 
borgen — kraͤftiges Mittel. ihre 
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Welt einyafenken und fo den. Bau beffelbem, ** 
hefeſtigen. Die Art ber hen Bea der Studien, 
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womit man bie geheimen Aufn ven 
taͤuſcht und bervortpeit, nle das 

—— Bi, nad) welchem man bie Bähigteit unh 
der Staatsmanner und 


eben Tann. An ber ben den fo wichc 
— wen Beer u —* Sean, me 
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Pl H 
Die GConvicte, in welchen Bu su ben 22* 
laſſenen auswärtigen Schüler (scholastici externi) mean 
der Regel nur Nebenanflalten ber Golegien, denen fie —2— 
ordnet Au Solche Convicte koͤnnen auch mit dem 
verbunden fein, welche zur WBilbung bee SProfefforen mar 
tauglicher Arbeites im Weinberge Chriſti“ in dem 
fenfhaften, in ber Phlloſophie und 13538 beflimmt 
nämlich neben den Alumnen (alumni), d 
Menfalen (oonvictores) in ee | 
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ie Affiſt enten gu betrachten find; 
dinzial noch einen ———— 


ſo wie der deector eines Coll ¶ ums / einen Mimister?) it 
ministri?t), und der Vvorſtand eines Mei 

einen Socius2) zur Seite Für die deitte 
fonderee Instruötor -Patrum tertige probatli 
en u für jedes Inſtuut und jede © 





bemerken, wovon bie eine inmaterieller umb bie 
figer Hinficht zu forgen bat, daß die Geſeuſchaft Sep 
den leide. Dieſes find bie Prochtatoren und Rent 
Procuratocen haben nämlich alle Gefcjäfte zw beforgm 
ſich aufi.die Ausfertigungen, die Proceffe, auf bie Wermall 
das Rechnungsweſen beziehen. Der erfleund twichtigfte ifEder Pi 
tor des Generals e). Ex ſoll kein Profeffe fein; dee Cm 


29) M. f. 5 B. Inst, Vol, I. p. 381. (Const. P, IV. & 2.84 
Gbid. c. 10. $. 3.) po Gi. 17. $.7.Ju. P,436 (Const, P. 

30) Inst. Vol. I p. 492. (decr. 22. congr. II) Vol. Il. p 
81) Inst, 1. 0. p. 124. — 32) Inst.l;c, pı 118.—33) Inch 
84) Inst.l.c. p. 153. — 35) Inst. 1. c.p. 130.—36) Inst. L 

‚Int. 206. Jen. Vol, I, p.40020. (Comtı Br IV, ehr) 


ben befonberen Abbrud. | 
39) Tut Vol. I. p, 444. (Const. P, IX, 6. $. Xu B 
(dcr. 29. conge. XOL) Vol. II, p..64 89: Pine >) 
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ß etfolgt die Zufammenberufung bon deffen Wicate, 
en General geurthellt werden foll, von dem vier Afi 
anderen Provinziaten 4%), Der regelt Berfa 
iſt bie Cutia des Papſtes. Außer dem ai 
kann er Dee ein en Dt ee 
amd Stimmrecht haben biefer 3 
vier Gefübben, — indeffen auch — 4 
und ſelbſt geifttiche Coadjutoren 91), ' Die Gegenftät 
-  neralverfammlung find Wahlen und Gefhäfte (m 
gehen Diefen "voran., Außer dem General —9 von | 
ammlung noch zu mählen: 1) bie Affiffenten, D 
fogteich nach ber Mahl. beginnt Hd dem ode 
rais erlöfcht, und bei deren Mahl der Procurator Des Ge 
der Seeretär der Gefeurfdraft nicht mitftimmen dürfen #2) 
Admonitor des Generals, der auch unter den 
werden kann. Mad) den Mahlen, "welche in ber 
Berufung einer Generalverſammlung veranlaffen, da bie 
Generals, wenn fie wirklich befchloffen wish, ebenfalls ein 
adıhig macht, werden die übrigen Grgenftänbe verbandel 





49, Int. „Vol, Ip 422. (dem 1 songs. 1.) p. 


47) Inst, ». J, Vol. I..p. su. dar. (Const. P. VI. e.1 
48) Inst, 1. e. p. 429. 497 u. 447. (Const. P, VIIL. & 






























amfatt bee Eitern, der Brüder und aller kebifc 
Ce verläßt Eltern, Brähder und Schiweftern und F 
Wer nice feinen: Vater, feine Mutter un 
Seele paßt, ann nigt mein Schuler fein,“ 
wenden. Er fol daper jede Fleifchlihe Neigung 
. Biutsverwandten ablegen (exuat)??). 
us if mun in, dem General und in jebem Oberen 
amgeoebnet hat, perfonkficirt. Seine ble, fo 
jeden Oberen, ſind als göttliche, als von Ehriftus 
> gene gi betrachten. und zur befolgen. Mie fi affı 
den Cinteitt in den Orden verpflichtet bat, mue Ch 
muß er unbedingt dem Gtellverireter deffelben, dem 
“vom ihm auctorificten Gehülfen gehorhen. Chriſto Leben i 
nach dem General eben, fich felbft unbedingt verleugnen 
— und freu gegorhen, bereitd De nad, 
+ Denn alle gegenwärtigen und Bünftigen ilegien 
nach der Erkiarung bes Papftes Gregor XII. (1575) 
neral verliehen anzuſehen, der fie felbfE ober durch 
welcher drei Geläbde abyelegt hat, ausüben Bann’ Rt 
dem Gehelfe ded Papflıs Julius TIT. (1550) dasjenige) 
ten, was er zur Ausführung des von Gott und 
feliſchaft ihm vorgeftedten Iwedes für bienlil 
&r kann in allen Dingen, welche zu biefem Ziedte R 
Kraft des Behorfams befehlen, feibit dad, was die S 
Commiſſaͤre vermöge feines Auftrages gethan haben, 
und in Allem nad Sutdunken anordnen (comstituere), 
muß ihm, als dem Gtellvertreter Chrifki, \ 
geleitet werden 0). Liegt auch hierin ſhon di genug, \ 
Jeſuit nicht fragen dürfe, tie das befhaffen fei, J 
befehlen, ſondern in allen dieſen Befehlen unbedingt 
u verehrten habe; fo bleiben doch bie Gonftitutionen 3 
hen, ſondern erflären ausbrüdlich, daß ber Ffute 
oder eriäßlihe Sünde begehen müffe, wenn ber Dim 
fiehlt, ja daß ſchon die Belühde anı fich zur Sünde verpflichten. irn 
betreffende Stele®) überfegen, weil fie ben Drbem umb feinen Ei 
ſten in das währe Licht ftelle: -,, Da ‚die Gefeltfchaft- mir 


57) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 347. (exam, gen. 6. 4, 8.7.) | 2 
56) Inst. soc. Jes. Vol. T. p. 51. Me 4° 4 
3 Inst. SR 23: „Jubeat ea, quad ad conatruei 
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positi sibi a: Deo societäte finis cognaverit ı 
0) Int... c 38 Cent PRICE 6209 
61) Inat, soc. Jen. Vol, I. . ·. P, 





0:08 Sit, Brinäihk, J 
und diefich die je von jeher fo angemöhnte 
— re Pe, a0 6 hbrkaunt 
fogar von feinem Kector bie Eriaubnig au fterbe 
et aber des Gehorfams flets fiher uf 
jet den Eifer der einzelnen Glieder Bei 
rar Reto cege zu eehalten, und jedes berfelbe 
ner Brauhbarkeit verwenden und beföchern 
gie 8) der Grundſattz, daß Dberen einen je 
Unterthbanen genau Tonnen zu lenem Ye 
Kenntniß fortwährend zu verbleiben hab 
auch jeber Unterthan, ja Ieber Obere wiffe, 2 
*— Eonteote®). Auni Awec biefer 
— fo zur Gonteole der einzelnen Orden 
———— a) 1 Eike N, Du 3 
Obetan 
—X N fh — Haben, das Belenntnig ih 
abi eine — en 
im Ein ie m die man Ye dem erften Gebrauche ber Mit) 
man fon einmal eine foldhe getan, feit ber U 
—E begangen hat, für alle Drbenaglieber vorgefihriebe 
von ben Rovigen. bei der erften Prüfung und mächher all 
mate, umd von ben Profeffen umd formisten Coabjutoren jäbt 
Die Beichtiger follen jwar von dem, was fie aus ber Di 
Zeiten Gebraudy machen börfen; benn, heißt es n dem 
Godep 4), wenn e8 auch Doctoren gebe, melde meinen, 
Beier ohne Verlegung des Siegela des Veichtfacruma 
len gerechter Urfachen wegen (mern «6 ohme MWerbadht 
ſchehen konne) erlaubt ſei, von ben durch die Meidhte 
braudy zu machen; fo verlange boch biefe Pehre zu gen 
welche zu beachten fehr ſchwer fei, umb gefährde fie zugll 
fenheit der Drbensglieder in ihrem eigenen Sünbenbeiennt 
bald man erachte, daß biefe Lehre zu befolgen nicht wart 
(hon expedire), Allen man weiß, welchen Sinn 
tecal gegemüber haben. Der Dihen vermiek bie Ei 
dern hätt fie blos nicht für gwedibienlich, weil matüclich, 
Shre geradezu annähme, alle Wortheite, iwelde das Inflicu 
dem Grden inner» und außerhalb ber Gefellfchaft getsäbet, | 
ganz vereitelt wärben. Man verführt deshalb weit ge 
. bie Heiligkeit des WVeichtfiegels ftatuirt, unb dagegen d 
Beäiigern (m (welche fogar im ber Lehre jener Doctoren ei 


Aa) Dan fie Deinen, 5 Böhenifch » mahriſch · und 
—— — 
an ie ve den befonderen Abbrud. , 
N hey ME U TER ler, una gene 
el p. 848. Gex. V 





Drbensglicdern in alen Provinzen. befinnt, und, 
wire Gnkommen mbgın » efhten fe ba 
mopstrari 








bie Drofeffe ober 
tve ac. fei, sad feit Bei. Indem sweiten follmbi 
keiten und Geakleten eines jeden Geſellſchafters, als: En 
pi kunde (experientis 


Dienflleiftungen dee Geſeliſchaft ex Talent habe- Beide Katı 
fie on fhren Peoufnlal zu flden, und außerbem nad; am 
jeden Zwiſchenjahres (ba nämlich, mie oben bemerkt murbe, 
vinztalbevolmädtigten nur alle drei Sabre nach Mom 
beitten kurzen Katalog gu fertigen und an bem Provinzial 
worin bie Namen und Dienfle der Orbensglieber enthalten 
und welchem fie Supplemente zu dem erfteren. zwel Katalogen 4 
möffen. Dee Provinzial hat fobann biefen bitten Rataly, 
die Supplemente mit dem gewöhnlichen Sahresberichte im Jı 
Rom zu fenden, die erſteren zwei Kataloge aber von ihm 
durch den Provinzlalbevollmaͤch igten dem General übı 

fen, welchem er feine eigenen Bemerkungen über biefe 

ders brieflich mittheilen fol. d) Die Bifitationen, vom 
die Rebe war, und e) die gegenfeitige Conteole 
bensglieber unter fi”). Denn jeder Mobiz folk, 
feines größeren Fortſchreitens im Geifte und. befonbert |zur 
feiner eignen Submiffion und Demuth, gefragt werden, ob 
frieden fein’ wolle, daß olle an ihm bemerkten und beobachteten 
Mängel und Verhaͤliniſſe jeder Urt von mem immer, ber en 
davon Kenntniß erlangt hat, den Oberen kund gemadıt 

er (maß er, wie jeder Andere, thun müßte) fich auch von And 
rechtweiſen Laffen und zur Zurechtweifung Amderer ti 
und ob fie bereit felen, fi, um der größeren Wervolltommn 
Geiſtes Willen, mit ſchuldiger Liebe (debito amore et chanitı 
genfeitig anzuzeigen, befonders wenn der Obere, ber über ieh 


J 
Inst. Vol. II. p. 128 sq. (Reg. 32 “ 
8 Inst, Ya L Da. ram PD 709,)..: N 8 
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: eo) Bed des Ordens. Unſerem Worfage A 
atittuim poletaieJeah nn Bkätrjunehen, — 
Breit fo an, wie ee dort beflimme ift. Mach der Bulle bed: 
Kia II. (1650) it bie Gefefchaft vorzüglich zur Dem Am 
nbaßflegus®ertheidigung und Ausbreitung des @l, 
sur Bervolllommanung (ad profeotum) ber Serien 
Men Leben und in ber hriftlihen Lehre burdh 
digten, Borlefungen (lectiones) und jeben anberen \ 

„ Gottes, und durch gefflliche Uebungen, Unterticht ber 
Perg im -Chrifßenthume, durch Anhörung der Beichten 


zutraͤglich gu fein ſcheint ohne alle Entgeltung nicht 
beweife⸗ Die Gonflitutionen geben als Bed Die 
Ehre Bottes, das allgemeine Wohl umd ben 
Seelen ?®), oder auch blos die größere Ehre umb 
Gottes und das allgemeine Wohl (universale bonum) am 
nach den Megeln die Gefeltfcyaft die größere Ehre Gi 
und für bie ommmung der Gerlen zu machen 
der Bulle find alfo neben dem Zwecke auch bie Mittel jur 
deſſelben genannt, ya welchen außer den angegebenen nad 
"men gehören, die in berfelben ebenfalls erwähnt erben, 
den Gonftitutionen dieſes nicht gefchiebt, und auch dee 
deutlich ausgedräct iſt, inden namentlich mide mäher 
was man unter dem bonum universale neben ber major D 
und ber utilitas animarum zu verfichen Habe. Man 
werden, barunter bie weltiihe Herefhaft bes Papfid 
Geſeilſchaft, bie, hätte fie diefe errungen, dieſeide 


74) Inst. Vol. I. p. 22. Ct, » 6. 

Bei ee 
0. „Abid. P, & . B 

7) Tamc. VOL Ti Garn. 70, Ganz 











der Xufuefleßeung gefiftsten — 
pr enge rear ann 


fühen.: angerichtete Merwälung, beftshen Darum 
‚Risäye dab „Gloria in exoelsis Deo” bei dem ERepopfir. 


— — — Arch⸗ 58 trägt Eu | 
das Mei verkleinert; aber eben fo wer zu 


2) Mittel zur Verwirklihung bes DOrbentj 
Hier follen diefe Mittel bios namhaſt gemacht meeden, 
Urt der Anwendung in dem folgenden Abfage zu zeigen äh 
unter biefen Mitteln bie'Infkitwtiomen zı verftchen, im| 
und dur welde ber Orden feine Hauptaufgabe 
fen, feinen Endzwed zu verwirklichen firebt £ 
fiitutionen find: a) die Miffionen. an. die Heiden, SH 
Höfe; b) die Lehranfalten für Erziehung, Wiffe 
und freie Künfte; co) die Prebigten und Lectionn 
Beichtenz e) der Unterricht der Knaben und Um 
im Cheiftentbume außerhalb der Rehrankallı 
Spendung ber Sacramente und andere firdli 
richtungen, namentlich die Meffe; g) bie geiftlid, 
gen, und zu deren Zwecke befonders h) bie Congregationt 
derſchaften), und i) die Ausübung ber Werke ber fi 
Barmherzigkeit, als: Tröſtung ber Betrübten,’ nam 
Sterbenden, Pflege der Kranken, Ausföhnung ber Bmoiftigkelin 
c) Srundfäge und Marimen ber Auferemjeful 
PDraris. Wir verſtehen unter diefer äußeren Prapisbiem 
VBenusung der vorhin erwähnten Mittel zu bem Im 
Drdens. Der Orden ſtellte für biefe Prapis keine ſolchen dl 
Srumdfäge auf, von denen etwa nicht hätte wohl 
Denn Alles richtet fich nad den Umftänden. Darm: 
ſtets freie Hand bihalten, um nach denſelben von bi 








30) Man fo vn dcnee Aihnat- 


Be Scukinnä 
ME EN 387 
gend geben Dnne, als dem 14 —— w 


fein. Denn torr diefes — 
bei umb tieb. dadueh mittelbar 






ten Bafis auend, —2 — dat 
einzelnen Falle nad) bee befonderen 















vilegien und Sreiheiten geforgt, welche keinem —— Orden 
wurden, und vermöge weicher die Gefellfchaft as i 
28*8 an —— ‚oben bemen 
lehenden en In en keck gfeb⸗ 
von Peiner geiſtlichen oder weitlichen Gewait in: ihrem, Br 
best werben durfte ®). - 
Diefe unabhängige Stellung wußte auch, ber Orden ji 
— Einftuffe auf alle Stände und Verbältnifen 
verftand «8, hierzu ſtets die rechten Leute zu möl 
rade in ben Eigenfepaften ſich aus jelchneten, die ebem mal 
Minftänden erforderlich waren, um ſich Eingang und € 
fhaffen, biefen zu behaupten umd davon ben beften Geb 
Bivede des Drbens zu machen, Niemand verftand, 6 
frommen Väter der Geſellſchaft Jeſu, Religten, Wi 
cal nad) der verfälebenen Befhaffenheit u bee 
zu mobificiren und fo im taugliche Mittel zu 
beiten; bie Schwächen der Menfe 33 Te 
fen und durch) ein gefälliges Begünftigen * 
ben ſich als nacgiebige und gefemeiblgt 
unentbehtlich zu machen; die weltlichen Angeirgenbi 
die Intereſſen des Ordens mit dem Gewiſſen im 
und fo durch biefes fi auch jener 
— Ran ich Ms a: aölig, ie der 


84) Inst« Vol, 1 m, 10% CBte Grraors AH 
p. 20. (Bulle Paut’s 

SI OR. (ron Nr.1 be bie But yauıy * 
p. 20.).0, die Wale 9. \o8 er 2.387.) 








Lu nad 
: u. 
-ten, belohnt; da MWärben und Yemter für folde, fit 
Sean ie ie seite 83. 
die Geſeilſchaft noch ferner in ihren Bemühungen zu um 
tauftz_ dert Gummen zut Erhaltung deö eiebens ober zul 
eines heilfamen Krieges, zur Bewickung eimer fie ben 
aften Ehe zwiſchen fäcfklichen Perfonen, gu einem 
mde, einer vortheilhaften Werfhmörung it. f. m. ti 
Weihe Summen waren oft nötbig, tm mir bie 
nem Lande ſich anfledein zu dürfen, oder bie 
verfhaffen, wenn es den Keinden gelungen war, dem 
treiben? Mag auch die Anfiht gewöhnlicher — 
‚Banblungen ‚verbredhertf nennen; auf dem hoben 
Haren fie gut, weil fie der Zwed gebot. M 
vergeffen, daß «6 für die Jefulten nur eine Sande, ar 
brechen gibt, nämlich den Zwecken des Ordens vu [oben 
Winderlich zu fen, wie oben gezeigt wurde. “ 
Noch dieſen allgemeinen Bemerkungen über Bed 
litit des Jeſuiten wollen wie nod) bie vörzglichften Cru 
. felben in bee Art des Gebrauches der eitzeimen oben 
tel nachweiſen, wobel wir uns jedod ber Kürze megem 
glicheren beſchtaͤnken muͤſſen, obwohl wie hoffen, 
jenige in Verbindung mit dem Bisherigen binreichen 
inficht in dem wahren Geiſt des Fefuitismus zu 
1) Die Mifftonen%) waren ein vorgüglidyes 
daft des Ordens‘ auszudreiten tmd befomders feine 
dermehren. Es iſt bier der Ort nicht, die Aufere 
Gone in den aufereuropäifeyen Ländern, in Japan, 
feita und, Anserita, und insbefondere zu erzählen, 
fie ſich bedienen, um ihre Zwecke zu erreichen; mie 
fondre zu verkleinern und zu verdrängen füchten; mie fir 
ton verunftatteten, beidnifche Gebräuche zuliehen, fe 
fusbird mit Fußen traten, fi als Bonzen und Mi 
beten, ſelbſt dem Papft ungehorfam waren und ihn 
unabhängige Reiche gründen: und ben Alleinhandel am . 
ten; ungen veranlaßten u. ſ. m. Mic befchränten 
bie weſentlichen Principien, welche das Institutum über DIE 
aufftelt. Untere Miffton ift jede Verfendung eines 
gend einen Ort zu einem beftimmten Bimede zı werflehen 
groei Arten von Miffonm: ſoiche, welche der Papſt 
von dem „General angeorbnet werben. Ueber 4 
Miſſion, über die Art der Ausführung und das su 


94) M. f. bef. Histoire des Religieux ete. 1. c, u. Moll 
95) @. f. Inst. soc. Jes. p. 14. 23. u, 290, (bit. A, 













Pr » v. missiones) 350. (exam. gen. ©. 4 $. 
. VII. c.1. % u. 8.) Vol. II, p. 141 00. olf, Geld. 
3.1.8.1. um, MS. 16. 





iblen. :Hinfrtiih —— ſonen MEN 
finde br, Den u fen; zu 
Mei Mk anf, — 
u und —— kann. 
J ei ebiiten 
‚Sute, er — ‚Gefahren gibt, fol 







—— und wenn der Eine 

A Rn ——— 
aus biefen wengen, fafk wörtlich mus dem 

om Borfehriften ergibt ſich, wie genau man überall bie 


treffen dee Dibens —— 3 na 
“dee Wiffionen war, ui —— 


Be Gegenſtaͤnde — 80 —— insbefondere 
wärend des dreifigiähtigen Keieges — Detitfchlai 
fe feibft nach dem tweitphätifchen Feleden ſich die ang 
"ih gaben, durch geheime 'Mifftondre proteftantifche Büd 
dm dem Shooß der Fatholifchen ‚Kicde zurefzuführke, AR Mi 
ſchichte Yintänglic, "bekannt 9), Nice —— ei 
die Mifffonäce auch den vapſtucen San mit. vollfom 
laß vrtheilen Borinten 99). 
” 2) Die Beichtiger verug Are —— 
‘sie Sunuſt der Fuͤrſten zu ſchaͤten, gu "pflegen und | 
A wurde ſchon oben bemertt. So folk ſelbſt Bu 
Über das Vermögen der in den’; Diven & 
Re fe Ruͤckſicht genommen werden 90), mb 
"WR Provinzial insbefondere darauf aufmerkſam mad 
'quecdglic feh, an einige Auswaͤciige befonders geil 
Ude Sürften zu Ichreiden, um ibr BWohlwolfen } 
Bet au erhalten 1). “Darum gehötte: dag ’Amt \iines 
Fuͤrſten zu 4 wichtigſten Miſſionen, mit denen ein S 
tagt. werden konnte; und eh vſt bekannt, erh" 
en en Beige auf "Sürften und Völker auegeubt —* 


— Task "Vol. 7. Ip.Jaf7 
age zeit; Gh 80. 1. 5“ ne ir 
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484 Jeſuiten, ‚Sefuitiämus. 


Er ſoll auf feine Weife zu Wertragungen (dd oompositiones 
zu Gunſt⸗ ober Amtsbewerbungen Anderer, oder dazu ik 
Semandem Gunft ober Gerechtigkeit zu verfchaffen, eit f 
felbft in erlaubten Faͤllen zummdlergerniß zu geceid 
wenn man fieht, bag ein Beichtvaßer, zumal ein Dede 
ſich damit abgibt 7). (Afo nur ber Schein iſt zu vorm 
je größerer Gunſt der Beichtiger bei dem Zürf 
fo daß er audy von deſſen Gewalt einigen Gebrauch mad 
defto mehr muß er ſich hüten, einen münblidyen oder ſcheif 
trag des Kürften an die Miniftee in Gefchäften zu überne 
dern follte es fih um irgend eine fromme Angel 
bie nad) dem Urtheile des Oberen (mit dem alfo ber © 
Correfpondeng über Hofs und Staatsangelegenheiten fieht) 
wendig wäre, handeln, fo hat er zu forgen, daß ber $i 
über diefelbe an die Minifter fhreibe und das Noͤthige befi 
mehr muß er ſich hüten, fidy dazu gebrauchen zu loffen, ı 
men des Fürften die Minifter und Höflinge zu ermahn 
tabeln, fondern fich folches offen verbitten, wenn ber F 
etwas aufgeben wollte?). Dee Beichtiger nehme fich ia 
nicht etwa die Meinung entftehe, ale vermöge er viel 
giere er den Fürften nad Willkür Denn abgefl 
daß eine folhe Meinung Allen verhaßt und unangend 
den Fuͤrſten felbft wenig ehrenvoll ift, fo bringt fie at 
dies der Geſellſchaft unglaubliden Schaden. 
es, wie nun einmal das menſchliche Elend beſchaffen if, ı 
leiſem Gefluͤſter (murmurationes) fehlt, es mag gegrimi 
nicht, fo wird dee Haß, wie die Erfahrung bewährt hat, 
ben VBeichtiger zurüdgefhoben. Deshalb muß biefer, m 
wirkliſcch etwas vermag, doch immer jene Meinung j% 
den fuhen, und den Gebraud der Gewalt auf be 
gebene Weife mäßigen‘) (d. h. ben Fuͤrſten feibft ai 
überall vorſchieben). Der Fuͤrſt fol mit Steihmurh und A 
hören, was immer der Beichtvater ihm auf Eingabe fein 
und zwar täglich nach Beſchaffenheit dee Umftände, zu fag 
findetz meil, da mit einer öffentlihen Perfon, und zwer 
Fürften, verhandelt wird, es zweckmaͤßig ift, daß es dem A 
fei, dasjenige mit religiöfer Freiheit auszufprechen, was e | 
ven Gehorſame Gottes und des Fürften felbft für noͤthig 
was fih nicht blos auffolhe Segenftände, bie er 
als feinem Beihtlinde erfahren hat, ſondern 
andere Dinge bezieht, die hiet und da ruchbar werde 
hülfe verlangen, als um Bedrädungen einzuftellen und Aa 


7) S. 5. 
8) M. ſ. Liskenne, Ueberf. der Geſch. ber Jeſ. &. 161. (au8t]| 

Jesuites mis sur l' &chaffaud pour plusieurs crimes par eux 00mm, 
9) Instruct. 6.6. 10) 8.7. °.. 


digt ſon ſammt det ftets, bamit werbumbenen; exbaunden 


: u Buchen but zu tin). Die Des Kb r 
erfien if, duch d dub 
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bigen in ihre eigentlichen Nete zu loden 2°), Der Ö 
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ſonders aus den Evangelien, nicht üben eine Stunde baum 
Zweck HE hauptfädlih auf Buße gerichtet, D folle 
diger den häufigen Gebrauch der Beichte und des Aben 
freie und Standhaftigkeit in guten Werken, die Be 
lichen Geremonieen und alles deffen, was zum Gottei 
und denjenigen Gehorfam empfehlen, welchen man dem 
geiſtüo en Oberen, als den Stellverttetern Gottes auf Erden, 
ik Beſonder⸗ haben fie die Werke ber, Buße und Ba 
algkeit, den Gebrauch heiliger Gebete und amberse 
men Audahtsübungen (f, unten bie geifklichen U 
Lectäze nüsliher Bücher und gute Erziehung kerl 
.Da ber heilige Iamay bemerkte, daf man 
Predigten, in denen weltliche und geiftlihe Obrigäult 
tadeLt werden, feinen Nugen ziehe, fo follen die Pre 
Sen Kabel unterlaffen. Im Eingange der Predigt muß 
die, heilige Jungfrau Marin gegrüßt werben?0), Unter 
Sen Zagenden. ift. befonders die Näcftenliebe und 
fengeben zu empfehlen ?'). Auch haben fie fi zum 


bewirit und das Verlangen beffelben nach 
geiſtüchen Arzneien, den Beichten, geiftlihen Urbungen 1. f/ 
lebhaft angeregt werben foll. Denn. hat man bie Shen in 
Beichtſtuhle fo Eönnen fie der gemandten Runft diefer Dil 
mehr entgehen; fie werben zuverläffig in willfaͤhtige Weckinig 
Zwecken bes Ordens bearbeitet, befonders wenn fie noch 
Besungen burhmachen, Die Prediger find gleichfam | 
vögel und müffen als folhe überall den Ton anflimmen, } 
Belt, Umftänden und Perfonen. am Beſten geeignet ifk, 


unterricht” ift mit dem Predigten in fo fern verbunden, # 
denſelben die Jeſuiten keinen ſolchen öffentlich dem Wolke ech 
dee Unterricht der Knaben und Unwiſſenden im hl 
thume hauptfaͤchlich den Predigern: obliegt. Diefer Iegtere* 
zu bem Zwecke bes Ordens und bezieht fich vornehmlich auf 
um des Ratehiemns, bie zehn Gebote, auf Ricchencere 





mmefengeben eigenen Wortheite gu empfehlen verfbenhen 

mon * BT BEE 

22) Inst. VoL:IL. p.140. (Reg. 7, 

3 nen mare vita, quam 

tem prozimos alliciant,“* f. Inst. Vol, IL, p. 1 
1) Inst. Vol.I. p. 6.71.22. Vol, II. pi : Bi 


‘ 








aft äbereingukimmren“ 28), Heißt es mänatich 29): Alm 
‚ daß, obstei d es völlig wahr if 
daß das, Heil Riemandem zu Theil werbe, alı 


tionsiehre,- weldhe die SJefukten bes eigenen Worıheils wegen, I 
jemeinen Volke wenigens, geheim halten mäüfjen, teil 
Gerefeafe ein Ende hätte, und bie Gefhenfe der 
würden, waͤre allein ſchon ein hinzeichrnder Bereit, toas fl 
anzen röͤmiſchen Kirchenlehtt halten, koͤnnte man and Keine 
€ bafke anführen, daß fie ſih über dem Papfk, bie 
die Eoncillen, Kirchenväter und Kirchenlchre hinmwegfegen, 


x 


\ 28) „Regulae aliquot servandae, utcum orthodi 

elesia vere sentiamus.“ (Inst, Vol.II. p.429:5) 
‚ 29) Die angef. Regulae, reg. 14 u. 15 (Inst. 1. €. p. 480.) Sr 
mon umut 
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3 
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a 


unter. Umftanb, 
ben lernen, ober, wenn fie Kenntniffe ha! weiter 
Ar unterfagt ift, fie ohne Grlaubniß des Generals gr 


I» „She 
— 


3) eben von Ignaz Agricolau.d. Mit.s 
s0c. Jen. superioris, ab anno 1540 ad 1609, LI Partes, 


IT WR. — >| 

























im; ad Din vn ober. am e 
erfchienen, meldye unter —z— 


obtwohl 

Einzelnen gerichtet iſt und darum nicht für fo: michtig 
A Predigen #2). Denn ein — kann im: iſtut 
** Folgen haben, wie auf. der hi 

den geifktichen Goadjutoren 06%), Die iv 6 
hinlaͤngliche Anzahl vorhanden fein fol, werden vom 
ſtellt, welche daju jeden wirklich ordinieten Priefler 
hierbei nur auf reifes Alter umd barauf fehen: ſollen, 
ger bie apoftolifyen Gnaden und Privilegien Plug) 
brauchen %). Die Jefuiten dürfen überatt 
ungehindert Beichte hören, und jeder. Gläubige 
ablegen, ohne hierzu eine Erlaubniß feines Pfarrers 
Der Orden hat die ausgebehntefte Adfolutiomdge 
dem feine Beichtiger in allen päpfilihen Refendn 
len, die in der Nachtmahlsbulle allein ausgenom un 
Rändern der Ungläubigen und Keger feibft im biefen 
Abfolution ertheilen koͤnnen. Beſonders begüinftigt werdmj 
kinder, welche die geiftlichen Epercitien vercichtem *°), am 
kann man durch bie Beichte und Communion bei dın I 
sählige Indulgenzen das ganze Jahr hindurch erlangen 
ift es begreiflih, daß die jefuitifhen Beichtvaͤter fo 
hatten, zumal die Beichte in den Predigten als eim gan 
Heilsmittel angepriefen wurde. Und damit das fo gemedite B 


4 
—— 5.) 
42) Inst, Vol, I. p. 419, (Const, P. — E.) 
& Inst. Vol. I. p. 354. (exam. gen. c. 6. $. 2.) 
5 Voll, I 51. Gut) 421. (Const, P. VIL. 4 
Reg, 100). (Reg. 
2. u. 


al 


* 





I 1. 12 u 218. (ul) ©. p. 288.6 

——— 
36 I. VL 0.29 u 20.0 Bullen B 

P. 265. (com. 1. s.v. absolutio,)— Of, Vahn 

47) Inst, Vol, I. p. 309— 15. (comp. privil, s, v. in 









Laien hat Betsagen bei 3 
fo , — 2 
| währen N fol | —— *—* 








dee Nothwendigkeit oder bei eines Hoffanmg 
Frucht“ geflatten follen, Frauenzimmer gu. befuchen aber ı 
zu fhreiben, und ſelbſt in biefem Fat «s. me ſche 
und Eugen (prudentibus) Männern erlauben 7), . ! 
zug auf die Priefter im Allgemeinen verorbuet, baf, wars 
ihnen. von feinem Oberen abgefendet wird , bie Beichten ve 
zimmern zu hoͤren, oder fen aus einem anderen 
foichen "zu verfügen, ber ihm vom Oberen 

ohne welchen überhaupt Bein Jeſuit das Haus 
einem ſolchen Orte ſich befinden fol, wo er den 
Ftauenzimmer während ihres Gefpräches feben, jedech 
geheim fein fol, nicht hoͤren kann. Geſtattet 
Beobachtung des Befährten nicht, fo fo ber 
gen, baf die Thuͤr nit verfhloffen werbe, umb' 
Unterredbung nicht dunkel fe). Endllch 
fteuctionen für die Beichtiger genauere Beflimmungen 80). 
nicht ohne Begleiter Frauenzimmer zu befuchen, wird in ben 
unter harten Strafen, felbft ber Ausſtoßung, wiederholt 
Auch wird ber oben erwähnte Auftrag an bie Obere’ 
feßhaͤuſer und Tollegien hinſichtlich des Beſuchens 
zimmer auf folgende Art- näher deſtimmt: „Und im bee 
dem Halle der Nothwenbigkeit (ein folder z. Ba 
Krankheit, Trauer, der Tod Einiger, irgend ein. fro 
ſchaͤft u. dergl.) Tann aud jene Hoffnung groß 
hoͤchſt felten fi ergeben. Weil jedoch die Werfapr 
Geſellſchaft, empfangene Wohlthaten und bie Be 
irgend einer Rohheit nicht geflatten,, baß biefe 
allen Unfrigen unterfagt werden, fo einige Maͤßizung .n 
richtet ſich am Zmedmäßigften nad) ber beit 
fonen, welche befudht werben, ale der Unfeigen, weh: 















56) Inst. Vol, II. p. 330, (Instr, 0.2.00 ach De Werfen 
folgung näher angege eben find.) 
67) Inst. Vol, II. p 96 u. 108. (Rogeise Preopeeidl B. PR 


7 
2) Inst, Vol. I. —* 871. — P. II. IL L —J 8* 
9) Ins: Vol. IL p ee u. — * 
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N ——— ge —— — 
eben, ‚Beidieiger inderung 
. 9, des Namens = dergl. unkenntlich madıen, m 
fi) dabei einer Zweldeutigkeit bedienen 72), Endlich, 
VBergebung ber Suͤnden durch bie Abſolution zu 1 
‚wahre Rewe (oomtritio) notwendig, fonberm au {don 
‚Burht:veor ben Folgen ber Sünde (attritio), z.B. vor! 
Rrafen, ober An blofes Webamern darüber, baf bie © 
erihn Schaden verurfacht, 3. B. bie Gefundheit 4 
Weid gekoſtet hat, voͤnlg genügend?”%). Anfangs hleit man 
wit. der Kicche wahre bet'jeder Todfünde, nachher ah 
Seſttagen, dann nur in ber Todesftunde, für möthig, BEI 
Yun Balentiı us rend — 
nethwendig/ ſogar inderniß fel 79). 

diefeg Grundfägen das ganze eben hindurch ohne 

und bie Günden; auf: biefe bequeme Art (durch; autriıio) Bi 
Sort zu Inden. Die Jeſuiten waren «Uber die Bi 
-ucht einigz. fie hielten ſoiche nur zu gewiffen Zeiten für 


. bald wenn man bie Kaufe empfängt, balo am Feſt 


JZahre u. ſ. w. Allen der Pater Sirmonb madie 
Strrite durch das giädiiche Refulsat feines Horfhung 
naͤmlich die Erfuͤlung ber übrigen Gebote das Gebor bir 
-ganz entbehrlich mache, und biefes nicht dem Sinn 
Yin agden„fondem nur den, daß mie ihm nidt 
+0) Die geiftlihen (gefligen) Uebungeh) 
tien, zxercitia spiritaulia)?”). Diefe Epereitien fiad 
die gefaͤhrl ich ſten Waffen, ' wonnt die Sera 
gefunde Vernunft, dasıwermänftige Chr 
und bie chriſtliche Gefinnung zu betdm 
Verſtand gu unterjochen und die Menfchen 
Aoſe Mofginen zu ihrem dmeden zu dv 
»ſtrebt. Wahriich nicht ohne Grund empfahl Sgmatiut 
:germ gang vorzüglich, fich in dem Gebrauche birfer 
sattung ,. bie‘ fo viel zum Gehorſame Gottes beitcage, 
werben 7°); . „Unter den Werkzeugen (heißt «8 im Ei x 


an Bu | 
EI garıet ©. 55. Not. 39. 

74) Pascal. c. p. 245 50. 

75, Pascal, «sp. 248: „„Imo obstat potius, quo mind 


76) Pascal 1. c.p. 25029. = 

77) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 6. 22. 257 eq. (Buil,) 208 
4.v. exercitia spiritualla), def. Vol. IL-p. 886 
directorium exercitiorum), N 
78) Tat. Vorl, p. 850. (Const, P. IV. 0.5.6) 
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ruͤckgelegt und bie Reiſe v 4: Stabien m 
ftrenge eingehalten werden, fo oak man-gwar vom Der € 
die man bereit6 erklommen, zurä liden und ſich mit. Gegenſt 
der früheren Wege befhyäftigen, al : Beinen Sprung 78* 
vom erſten zum dritten Wege, thun darf. Die oben 
drei Arten zu betens) hat nicht Jeder zu befelgen, 
ſolche, die nicht die vollen Exercitien, ſondern nur die 
Woche durchmachen, wie dieſes bei Ungebildeteren ber Fall iſt, 
ſchon mit dieſer Woche bie drei Betweiſen zu verbinden. | 
erfte Art zu beten iſt herzul n aus ben ‚gehn Geboten, de 
ben Zodfünden, den brei Seelenträften und den-fünf Sinnen, 
halb fie faft nicht fo die Form eines Gebets als vi r einer 
chen Uebung bat, durch welche die Seele unterſtuͤht und das 
Bott angenehmer gemacht wird dt). „Die zweite Art zub 
befteht darin, daß mir mit gebogenen Knieen ober im Siem (je 
der Gewohnheit des Körpers und der Andacht des Gemuͤthe) mil 
ſchloſſenen oder auf Eine Seite hin gehefteten und nicht da zumb 
bin bewegten Augen das Gebet des Herin vom Anfange an her 
und bei dem erften Worte: „„Vater,““ fo lange meditir 
‚ verweilen, als uns verfchledene Bedeutungen , Aehnlichkeiten, g 
Genüffe (spirituales gustus) und andere andädtige Regungen (1 
motiones devotac) in Bezug auf jenes Wort einfallen ‚werben; 
fo follen wir hernach bei jedem einzelnen Worte dieſes ober eimäl 
deren Gebetes verfahren 85). „Die dritte Art zu beten (mi 
befteht darin, daß wir zwifchen einem Achemzuge und bem am 
einzelne Worte des Gebets bes Herrn oder eines anberen Bebets 
ſprechen und dabei zugleih in Erwägung ziehen entweder bie 
deutung des ausgefprochenen Worte, oder die Würde der. Perfon 
welche das Gebet gerichtet ift, oder meine (unfere) eigene Niebeh 
oder endlich den Unterfchied zmifchen biefer und jener. Ja gi 
Weiſe ift bei den übrigen Worten zu verfahren 86), — Was mag 
Jeſuit dabei denken, wenn er ein gläubiges Schaf in Wek 
geift = und finnvollen Betweiſen erercirt!! ' 

Die ganze Erercitienzeit nimmt zwar regelmäßig - ungefäh 
Zage ein, fo daß eine Woche 7 oder 8 Zage und eben fo wie | 
citienreihen umfaßt; da aber Manche Iangfamer, ‚Manche Yiay 
ſchneller das finden, was fie fuchen (5. B. in der erfien ode | 
Schmerz und Thraͤnen über ihre Sünden) und Einige auch mehr 
weniger von den verfchiedenen Geifteen geplagt und geprüft we 
fo kann man auch die Wochen verkürzen oder verlängern, je ne 
es da6 Bedürfnig nöthig macht 97), Jedes Erercitium.folli 
Stunde dauern, weiche nicht verkürzt, wohl aber | 
ben darf, befonders wenn dee Teufel buch Werfuchungen af 

83) Inst. Vol. II p. 415 sq. u. 468 sq. (dir. c. 37. & 1— 
4 Inst. 1, c.p. 415. 85) Inst. ne 5* * 
86) Inet. l. c. p. 417. 87) Inst, 1. ©, p. 390, (em. 4) 
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1 beingt; bi biefem Sole iſt ſchon bed Sieges wegen. 

sgesung nöthi, ,. Das erſte Exercitium fol um Mitters 

', das zweite Morgens früh nah bem Auffichen, das 

e vor ober nach bee Meſſe, jedoch noch nüchtern, das vierte 

Abend und das fünfte vor dem Abenbeffen vorgenommen 

. Dieſe Eintheilung ber Zeit iſt allen Wochen gemein, wie⸗ 

Hier eine MWeränberung, eine Wermehrung oder Verminderung 

tunben, nach ben Umftänben, dem Alter, ber Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 

haffenheit 2c. bes fi) Uebenden zulaͤſſig iſt )). 

Die erfie Woche ?%) beginnt mit dem Principium ober 

ımentum, d. i. mit der Erklärung der Beſtimmung des 

ſchen, naͤmlich erſchaffen iſt, daß er Gott ſeinen Herrn lobe 
erehre und ihm dienend enbdlich gerettet werde (salvus sit); 
olgt einebefonbere Prüfung (examen particulare), die man 

Rorgen, Nachmittags und Abends mit ſich anftellt, indem man 

der bie bis dahin begangenen Sünden mit Puncten an gezoge⸗ 

nien anmerkt; und auf diefe Prüfung iſt eine allgemeine Ge⸗ 
nserforfchung (examen conscientiae generale) „zur Reinis 
ber Seele und zur Beichte der Sünden fehr erfptießlich.“ Es 
ein Sünbentegifter nad) Gedanken, deren der Menfch dreier 

t, eigene und foldhe, welche ihm der gute oder böfe Geiſt ein⸗ 

nah Worten und Merken aufgeführt, sm die Arbeit des 

chens zu erleichtern. Endli wird der Gebrauch der Generals 

‚ die nad den Epercitien der erften Woche am Zweckmaͤßigſten er: 
fo wie der Sommunion, fehr empfohlen. 

Run kommen erſt bie eigentlichen Erercitien an die Reibe, 
a) aus einem Worbereitungsgebete, „womit wir den 
um bie Gnade bitten, daß alle unfere Kräfte und Verrichtun⸗ 

ufrichtig feine Ehre und Verehrung (cultum) besmeden mögen; 

6 zwei Vorſpielen (praeludia), wovon das erfle den Schau: 

ftfegt, und das zweite namhaft macht, was man verlangt (es kommen 

Prätudten vor); c) aus Puncten, d. i. den Gegenftänden der Bes 

angen, Anfchauungen ıc. und d) aus Colloquien (Gefpräden) 

n, die mit einem Paternofter enbdigen. 

Der Raum geitattet es nicht, die einzelnen Erercitien der Relhe 

hier vollſtaͤndig zu erklären; ein einziges wollen wir jedoch an⸗ 

I, um den eigenthuͤmlichen @eift derfelben kennen zu ler: 
Wir wählen das fünfte Erercitium der erſten Woche”). 

at bie Betrahtung der Hölle zum Gegenflande und bes 

zußer dem Vorbereitungsgebete aus 2 Prälubien, 5 Puncten und 
Goloquium. „Das erfte Präludium enthält die Einrichtung 

Schauplatzes, indem ſich die Hölle der Länge, Breite und 

e nah den Augen der Einbildung darſtellt. Das zweite aber 

3) Inst. Vol, II. p. 391. (ann. 12 u. 13.) 


3) Inst. I, c. p. 400 u. 438. (dir. c. 3. 5.7 u. 8.) 
D) Inst, I. c. p. 393 sg. 91) Inst. }. c. p. 399. g2⸗ 
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befteht in dem Verlangen nah I | Ifung bre 
fen, welche die Verdammt Bot mit, koennen einfE die 
geffenheit ber goͤttlichen e »ite, wenigſtens die Furct 
dee Strafe mic von den avı ten möge. Der erſte Pu 
it, die ungeheueren Höfen u I : Gerlen, gleichfam im 
Leibern wie in Gefängniffen few, mitteljt der Einbildung 
ſchauen; ber zweite, dad ı 1 1, Heulen, Schreien um 














des Geroifiens, zu koſten der 1 ıfte. gleikhfam bie Weiter zu 
durch deren Berührung die E verbrannt werden. (Collie 
quium.) Unterdeffen find in « praͤche mit CHriftus die Ems 
len derjenigen bem Gebähtni © een, welche zu dem 
fen verdammt worden find, = weil fie nicht am bie 
Chrifti glauben wollen. ol oo  ) fie bazam glaubten, bad 
feinen Geboten angeme ®  ıp ten, und zwar emkmmeber nor 
Ankunft . Chrifti, oder m bderieiben Beit, in welcher Chriftus m 
diefer Welt lebte, ober nach bie Sqlleßlich ift demfelben Chris 
ſtus der größte Dank dafür zu far - vaß eemichnicht im irgemb- in 
ches Verderben flürzen ließ, f v1 elmehr bis zur diefen Mage mie 
die hoͤchſte väterliche Liebe uno aperzigkeit bewies. Mac 
gung eines Paternofter wirb das itium deendigt,“ Im bemf, 
ben Geifte find alle übrigen erci n eingerichtet, Ueberall, m 
es nur einigermaßen angeht, r : auf bie pfochologifch moiekfumifie Ak 
dee Beruf der Geſeliſchaft Jefu als der hͤhſte 
um in ben fi Uebenden bie Luft zu dem Ginteitte im biefelbe zu en 
teen. Ueberhaupt bildet bei foldhen, bie modh frei find und 
ſonach über ſich verfügen können, bie Wahl des Brandes, 
worüber in bee zweiten Woche mebitirt wird, eindm 
genftand für die Thaͤtigkeit des geifklichen Führers, Die 
fpriften 92), nach welchen biefer dabei zu verfahren hat tumd bie ein 
Auszug nicht wohl möglich machen; wie er bas Werlangen mad beim 
volltommenen Drbensftande anzuregen, das angeregte buch Kdlıe, Bir 
ruͤckweiſung und noc größere Ausmalung biefe® Standes zu 
und bi6 zum Enthuſiasmus zu entflammen hat, find ein 
der jeſuitiſchen Politit, welche felbft anerkennt, daß bie Gtani 
der ſchwierigſte Punce bei den Exercitien fel, ber bie größte 
heit und geiftige Unterfheidungsgabe erfordere 9°), 

„um die Erercitien beffer gu verrichten und dab, 


2) Instit. Vol IT. p. 408 q. m. def. p- 45566. ci cap, ii 
3) „In omnibus exercitiis nullus est difficil-... loeus, Mut 

majorem dexteritatem et diseretion: nregulrat, 

eloctionis,” [. Insu.l.c. p. ABS. ir, a, Yayızız 
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Sittenichee beshalb au ve Le 

in bee Moral aus |: u ceifen Täft‘ 
Wir verfichen d um tt: ılehre ben Sinbegeiff 

jenigen Brunpfäge, nay | «m berDrbem bie vor 

Forum des Gewiffens nepöeiaın Fälle entfcheibel 

Jeſuiten beabfichtigen +» 8% die Grumdfäge ihrer 

die Sitten zu verderben, a: bt, iefelben zu. vechefferm, m 


gerabegu gegen bie In nt zoeens, ſohin eime fehlechte Dal 
wäre). Gie haben 1 nehr die wfcdhenfreumbliche Menbeng, 

Sittenlehre den vl 0 der Menfchen anzupaffn, 
Allen zu genügen, dı gerata au m, fich Wlle als bankbare 
verbindlich und anl zu . Da es nun zwel Gar 
von Menſchen 5; ı ndm Ihe, welchen mur eine fi 
Sittenlehre genugt, und 610 , denen jebe Gitrenge Ki 


firenger gemacht, als ı moöhnlichen herrſchenden Ani 
bargeftellt zu werden : gt, | cm ud) mit großer Mühe und 

firengung eine für bie ſchwaͤcheren S ıber der Welt beftimmte 
mere Sittenlehre bearbeitet, von ber Principien hier allein bie db 
fein fol. Es war in ber That geringe Aufgabe, die N 
gen, welche nach der ſtrengen em Iafterhaft und verbammilid 
als eriaubt und juftificabel daı teilen. Uber das Bedlrfuiß 

da man biefe große Menge von nfchen, beſonders im ben helm 
Ständen, denen ber Orden fo u düch viel zu danken bat, 

huͤlflos und von Gewiſſensſcrupeln ; peinigt Laffem durfte; + 
alfo dem VBebürfniffe abgeholfen cden. Es gelang; man 
Mittel, mit deren Hülfe man allen wfittlichen umd. fetbft wdnded 
fhen Handlungen das Unfittliche umd Werbrecherifcye, gieidfum MU 
Stachel, mit weichem fie fonft das Gewifjen zu verlegen pflegen, und 
dadurch auch die laͤſtigen Folgen derfelben — die eige Strafe — WE 
durch einen Bauber benehmen fann. Diefe Mittel oder Peincpe Wi 
ruhen auf ber Anficht: daß Gott nur auf die Abficht ds 
delnden und nicht auf die äußere That fiehtz daß alfo die Hat 
bLos durch die böfe, d. h. durch die auf das Umfittliche oder 
brecherifche derſelben unmittelbar gerichtete, Abſicht zur untl 
und verbrecherifchen wicb. Denn wie eine Handlung abme ale I 
ficht weder gut noch böfe, fondern Indifferent ift, fo hängt ihre Mille 
Beſchaffenheit ledigüch von der Beſchaffenheit der ihr zum Grume 


Kirche und Ihre Lehrer, t dieſer, fonbern ber —** 
—ES AU De der 

. Wei. Pascal \, c. Tomi. pl —XRX 
p · Sn Bet 6) un sı “ —8 sy wu Idenen 
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t ab N), bene J. fe gu 6 
bien werd. ı im cbeı ey ‚ 

die Abfit dev Duswsssvss | u e, D b 

Steafbare. Es kommt beumam u ru Mi) 

en Yanblumgen, weit: I 4 aufı 
hervdorbringen in, und 

find, biefe "Söfe ** entziehe ı 1 fu: gute 
fubftituire, weil ihnen baburdy das e 

. em und bagegen basjenige e 28 

s ben Danbeinden vor bi 3 Richtermu : ves nens 


recht fertigt, wenigſtens — ——* entſchuldugt, da 
ſchimmen Folgen ber Daı ng von ihm nicht beab⸗ 
den, und barum ihm aud nicht zugerechnet werben 
f ſolche Weife wird alfo ben ſchwachen Menſchen vollkom⸗ 
z fie koͤnnen Alles ohne den geringſten Nachtheil fuͤr ihr 
n, ſobald fie es nur verſtehen, ihre Abſicht auf etwas 
lenken und ſo zu reinigen. Je gewandter Jemand hierin 
genirter iſt er auch in ſeinem aͤußeren Thun und Laſſen. 
fteht demnach lediglich in der Reinigung der Abſicht. Fuͤr 
tiefer Kunft ſtellen nun bie Nostri gewifle allgemeine Prins 
bie, wenn man fie praktiſch gehörig anzuwenden weiß, 
enügen, jebe Handlung ohne Bewiffensfcrupel begeben zu 
dieſe praktifche Anwendung zu erleichtern, geben fie felbft 
ı Beifpielen anfchauliche Anleitung zu derfelben. Die theo> 
neipien find vornehmlich: 1) der Probabilismus, 
ung der Abficht, 3) der innere Vorbehalt und 
beutigkeit. Ale diefe Principien lafjen ſich zwar auf 
Leitung der Abficht zurädführen, wenn man biefe 
d Hinlenkung, als Beſchraͤnkung oder Ausdeh⸗ 
Abſicht auffaßt; es iſt aber gleichwohl noͤthig, dieſe Prin⸗ 
tens ihren Begriffen nach zu erläutern. Der Probas 
) beiteht darin, daß man für feine Handlung eine fie 
nung eines Schriftftellers als Auctorität aufſucht und, 
Yiefe, die Handlung felbft begeht. Fuͤr probabel gilt jede 
ie ſich auf Gründe von einiger Bedeutung ſtuͤtzt. Man 
teinung befolgen, felbft wenn das Gegentheil gewiffer ift, 
en Meinungen haben den Vorzug vor ben Älteren, wären 
einer den Apofteln nahe kommenden Zeit aufgeftellt wors 
re Katholik ohnehin in Glaubensſachen der kirchlichen Au: 
ı 3m folgen gewohnt und verpflichtet ift, fo ift es begreif> 
e Lehre großen Beifall finden und ſehr verderblich auf die 


vergl. La morale des Jésnites etc. Tom. I, p. 238 sq. 

norale des Jesuites etc. Tom, I, p. 305 — 435. Pascall,.c, 

7 a9. Brief 5.) u. bort Wendrod (Nicole) If WI6 — 353. 
‚ 8b. II. ©. 283. Iefuitenfpieget, Bo. 1. ©, 1 IR 
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ſie in verſ n ca 

brechen als erlaudt baryı 

ba man alle dieſe Meinung 
benugen und befolgen konnte. f 
Abſicht von einem Anderen leit , auf dem natuͤrlich 
fäut, wenn die Handlung fira 
man behauptete, man bürfe ı 
wenn man in feinem { ven von der Wahrheit 

zeugt if. Die Leitu der Abſicht (direotio imtentioug 
fteht in der Richt 1 Erlaubtes 

fi) einen erlaubten ger 
So wird 3. B. Wucher flatı 
nimmt, als Vertragsſum erwieſen⸗ 
keit des Darleihens betrachtet. Eben fo laͤßt ſich die Wein 
Richters als Erkenntl eit für ı ie ertheilte Gerechtigkeit, die 
des Calumnianten aıs tung, Betrug in Map ud! 
als ein Mittel, ſich vor zu huͤten m. ſ. w., rechtſech 
Der innere Vorbeh aut (reservatid mentalis) oder ud U 
fhräntung ber Abſicht (restriotio intentionis) 28) Keil 
daß man bei einer Aeußerung etwas Anderes im inne hat;1 
in ihr liegt, alfo eine Beſchraͤnkung oder Modificatien Kuga 
durch die Aeußerung felbft für das Gewiſſen zu etwas Anka 
ale was fie materiell zu fein fcheint. 3.8. man kann 
Handlung, die man wirklich verübt bat, nicht begangen K 
fobald man eine Zeit, in welcher, ober einen Umftand, kaie-i 
fie nicht geſchah, hinzu denkt, oder die Handhabung inneih. 
was Anders auffaßt, als fie wirktih if. Go kann mp! 
Verſprechen, das man gibt, dadurch unverbindtich machen, M 
die Abſicht hinzu denkt, es nicht erfüllen zw wollen. Eben fe de 
fhmwören, wenn man um ein Darlehen angegangen wich, M 
fein Geld habe, obwohl man e6 wirklich vorräthig bat; men fü 
innerlich hinzu: „zum Verleihen. — Die Zweidentkhekch 
phibologia) 2°) ift ein mehrbeutiger Ausdrud, den dee M 
einem anderen Sinne nimmt, als welchen der Hörende dam. 
den fol. Man verfteht 3. B. unter dem lateinifchen Worte: 
wenn man lateinifch über einen Fran zo ſen (Gallus) gefuk 
innerlich einen Hahn (gallus). . Im Grunde entfliehen ai 
die reservatio mentalis oder restrictio intentionis wahre 
gieen, bie ſich wieder auf die Mentalreferugtionen, und Inteweh 











% ar Se. ie fol ©. —F * in ba Su 
10) M. f. eine Gallerie folcher probablen Meinungen 
Bd. ale 7 n —8** m 
1 ascal I. c. Tom. II. p. , " 22 
12) Pascal L. c. p. 197 sq. EBrief 3.) EEE Su 
13) Pascal I, c. 9.196. Lamorale etc. Tem I. p. I iR 
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efäßeen_lofie — Wir | nl für nöchig, noch 
allſche Anſich der Jeſu an m, 3 B. daß 
8 Recht haben, ſich zu peı n, 25  : ein Unrecht 
ı man ein Mädchen mit be aucht 1%) 5 
behen, welches den Zuſtan ves AL wıeru , db. i. bie 
Thellnahmstlofigkeit dee Serie bei en Genuͤſſen 


‚ errungen bat, unbedenklich alle ihre kıeohaber der Reihe 
m dürfe 15) u. f. w. Das Worgetragene ift, glauben wir, 
mb, um eine klare Einfiche in ben Sefuitiomus auf dem 


Mordi zu gewinnen, und fich zu überzeugen, daß auch 


m Orden nur ale Mittel zum Zwecke betrachtet und bes 


lufhebung bes Ordens. — Die Erjefuiten und 
n. Wir haben In dem vorigen Abfchnitte den Orden in feiner 
md in feinen Maximen nach dem eigenen Cober beflelben 
bargeflellt, um ein treues Bild, gegen befien Aechtheit 
ı Kluellenbelege Leinen Zweifel zulaſſen, von der Geſellſchaft 
ven Jeſuitismus zu geben. Dieſes fchien uns deshalb noth> 
I bie zahlreichen Sreunde, Anhänger und Begünfliger dies 
ft bie Argumente, weiche man aus den einzelnen Schrif⸗ 
tri gegen biefelbe zufammenftellt, nicht gelten laſſen und 
eugnen wollen, daß die aus folhen Schriften entlehnten 
ich dem Orden eigen feien, für welchen fie dann eben fo 
eroeife aus den Schriften der rigorofen Moraliſten und 
bringen und behaupten, daß nur die von dieſen aufgeftells 
Ge die wahre Lehre des Ordens enthielten. Aus ter obis 
ung dürfte fich aber für jeden Unbefangenen klar ergeben, 
auch Alles, was aus ben Schriften einzelner Sefuiten 
anderen Werken gegen den Orden beigebracht wurde, reine 
‚der Verleumdung wäre, das Snftitutum allein ſchon 
ürde, um ein vollendetes Gemälde von dem Orten zu er: 
in allen einzelnen Zügen voliftändig dem Portraite gleicht, 
tbft von fih in feinen Thaten entworfen und in ber gros 
bee Geichichte zur Schau ausueftellt hat. Dieſes Hiftori- 
in den einzelnen Thatfachen zu erläutern, und zu zeigen, 
iten faft alle Reiche der Erde mit ihren Negen umſchlun⸗ 
wie fie die Völker durch die Bande der Unmwiffenheit, des 
3 und Bigottismus überall au feſſeln, zw benugen und zu 
n zu lenken wußten; wie jie die Fuͤrſten und deren Ga» 
» Intriguen, Scheinheiligkeit, laxe Grundfäge und Ge: 
besertfchten ; ſelbſt die Gelehrten betbörten ; mie jie durch 
da, wo fie vertrieben morden waren, fi wieder einzu⸗ 
ten u. ſ. m. — dieſes liegt außer dem Bereiche unferes 
iſt Aufg:be bee Geſchichte. Wo diefe Geſellſchaft hauſ't 
‚call. c. Tom. II. p. 199 sq. 

e ben befonberen Abbrud. 
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BE. Iefalten, |: 
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aid die Sarten mifße, a ı 1 nicht 
4 wird mit den heiligfien 2 J sefcplechtes € 
hellloſes Spiel gefpielt; ber ı  Biffenfhaft erflicht dam 


ter leerem Formaliemus, fe me) HE -umd oberflächlichen 
nißkrame; bie Religion, x bes Lebens, vom Himmel 
bie Exbe verpflanzt, damit : m 
« tem laben, verdorrt unter | kb Intoleranz, des 
tiemus, des Aberglaubene D | 
ihre ſchoͤnſte Bluͤthe, die :d grett, fhlägt um in Brömme 
leiz die Sittlihkeit db "fen Gonvenienz zugeflupt, an 
die man nur vor ben Augen ber ver gebunden Hit; Freue amd 
Glauben werden völlig umtergeı n; felbft der Megent mankt um 
sittert auf feinem Throne, und riliche Ordnung wird durch Dub 
Syſtem der Veflehung und i un a Künfter des SFefuitidmung in 
feinen Grundfeſten erfchättert. a msumder ift es daher, wenn 
Geſellſchaft uͤberall, wo fie am :, wieber abziehen mußte, 
‚fie überall Händel und Unoro fiftete; in manchen 
Enmpörungen anzettelte; bie R m om: dem Mege mäume, 
doch es zu thun verſuchte. Aber Al au mußten fie fich koleber 
draͤngen, weil fie äberall 8 m Al hänger umb Gönner 
Sen und kein Mittel, € n u «l amb fcheuten, num 
Eins und Niederlaffung zup : 1. tserber Große füllte 
Urtheil über bie Jefuiten: „x 19, daß ber größte Theil ber 
im hoͤchſten Grade unterrichter und dafı fir, aus biefem 
puncte betrachtet, den Staaten ganz v zuͤglichen Mugen bringen Kinn 
ten; aber ich weiß auch eben ſowohi, vaß fie die Meligiom mie zu ib: 
tem perfönlichen Vortheile gebrauchen; daß biefed Heufere von 
migfeit ‘einen unmdßigen Ehrgeiz und ein verwickeltes Triebwerk ju 
Raͤnken verbirgt, defjen Spiel nur darauf ausgeht, ihren Reicthum 
au vermehren, und die Herrſchaft des Papfkes oder wielmmehr ihre elgımt |; 
in allen Staaten Europas einzuführen ober zu befeftigenz daE Ihre 
Schulen nur ein Werkzeug ber Tprannei find; dafi fie zu große Beinde 
dee Ruhe find, als daß man von ihnen hoffen Rönnte, fie würden fi 
nicht in die Angelegenheiten meines Rei je6 mifchen: fo Leite ich Das 
sicht darauf, fie anzunehmen, indem ıd mid) micyt gentig bank 
wundern kann, daß es noch Höfe in Europa gibt, bemen nicht de 
Augen über fie ind über ihr hinteelif RWBetragen aufgeben 1%), 
gingen biefen Höfen endlich in’ der That die Augen auf, da 
einfahen, daß, fo lange ber Orden ſelbſt beftünde, alle Ausmeiluns 
gen beffelben nicht von andauernder Wirkung fein mihrben. Mod mot 
der legten Verbannung der Jefuiten aus Frankreich leitete defjen RE 
nig Ludwig XV., welcher fie zu erhalten und bios hee 
Macht zu ſchwaͤchen wuͤnſchte, mit ihrem damaligen Generale, Loren) 
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16) Eiskenne a. a. D. ©. 182. ober Zefultenfpiegel. BI. 1 G.1% 
> Peter’s Geſet gegen bie Iefutten (€, 3.1719) Hob Ratbar Hl. wieder 
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AT), berumteel umen bes ſchwachen Papſtes Siemens XI. 


riſtenheit vegierte, Unterhanbiungen über ihre 


nze katholiſche 

u eins er erhielt aber bie Antwort: „Sie follen bleiben, 
Te find, oder gar nit mehr fein (sint ut sunt, aut 
nt)". „Sie dürfen nicht mehr fein!” rief hierauf das franzäfl- 
arlament und beſchloß (i. 3. 1764) bie gänzliche Verbannung 
dens ans Frankreich. Die vertriebenen Jeſuiten flohen nach Rom, wo 
bem Beiftanbebes gedachten, ihnen ganz ergebemen Papftes ihre Zu⸗ 
ufung nach Frankreich zus bewirken fuchten. Der Papft, welcher, wiefo 
iner Vorgänger, das Institutum societatis Jesu nicht Eannte, glaubte 
und erließ gleich nach ihrer Aufhebung in Frankreich die Bulle 
tolicum pascendi“ (ti. 3. 176%), worin er alle Beſchuldigun⸗ 
gem ben Orden für unwahr erflärte und benfelben außerordents 
pie. Das franzoͤſiſche Parlament verbot bie Einführung ber Bulle; 
wurde fie durch allerlei Kunſtgriffe in Frankreich und Portugal einges 
st. Aber die Höfe erklaͤrten fich auf das Schärfeflebagegen, und auch die 
ME Venedig, wohin fie ebenfalls heimlich gebracht wurde, verbot ihre 
ntmachung und Verbreitung. In Spanien madıten fie ſich nad 
Vorgängen ſchwerer Verbrechen, beſonders bemagogifcher Um⸗ 
ſchuldig; fie veranlaßten zu Madrid (23. März 1766) einen 
ichen Aufftand und erklärten den König für einen Baftarden und 
hrones verluflig, wodurch ihre Verbannung aus biefem Reiche 
eführt wurde. Aber auch diefes vermochte nicht den Sinn bes 


6 zu ändern; er erließ vielmehr eine neue Bulle „Animae salutj‘* 


1766), worin den Sefuiten abermals die größten Lobfprüche er⸗ 
alle ihre Privilegien wiederholt beftätiget und fie fo allen Bes 
den gegen fie zum Zroge noch glänzender erhoben wurden. Dieſes 
aßte den fpanifchen Hof, ſaͤmmtliche SJefuiten (7,000 an ber 
als entlarote Verbcecher dem Kirchenſtaate zugufenden. Um bies 
Zeit wurden fie auch aus Neapel, das fie fhon früher (i. 53. 
. einmal verlaffen mußten, aus Sicilien und Malta, welches 
sts einmal (i. J. 1634) verbannt hatte, verwiefen. Als ber 
z von Parma, weil er bie Geiftlichkeit den gewöhnlichen Steuern 
sorfen und die Appellationen an den Papft verboten hatte, von 
mit dem Interdicte nach dem Inhalte der Abendmahlsbulle bes 
worden war, wurden Die Sefuiten auch aus Parma vertrieben. 
rholt drangen die bourbonifchen Höfe, welche das wider Parma 
ne Breve für ungültig erklärten, auf Abfhaffung der Abends 
kulle, die bereits in Spanien, Portugal, Neapel, in den Eaifers 
niglihen Staaten Staliens, in Parma, Venedig und Genua 





ueber diefen kuͤhnen General, welcher z. B. durch feine Memoria cat- 

a presentarsi a sua santita (opera posthum. Cosmopoli, 1780) dem 

mehr ſchadete als nügte, bem Papfte vieth, den König von Spanien vom 

e zu floßen, den Beichtvaͤtern erlaubte, mit reichen Wittwen Unzucht zu 

‚2%, fe m. Wolf, Sch. Bd. III. ©. 72 fig. 187. 206 fig. 226 fig. 
ot. *) 379 fig. u. 480 fig. 
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verboten war, und auf ? w. De: 
aber feft bei feinen fruͤl I fd om —4 Frankriqh 
non und VBenaifin, dr X vn Gicillen Beneventbd 
Corvo ein. Diefer drohte auch sch, Caſtro und Roſncigl 


in Beſitz zu nehmen, nd ortugat: dem Papfte bie Eieil 


fationen entzog, Venedig Gelftlichkeit Reformen bezen 
die Jeſuiten in den traur en umſtaͤnden aus. Corſica uch Be 
men. Dieſe Vorfälle ı ı 1 Papſt ſah endlich die Ru 
digkeit ein, den Höfen zu en und fegte zu bem Ende d 
heimes Gonfiftorium auf ı ı 3.. Februar 1769 am. Al! 
Nacht des 2. Februar flarb er ı der — Apoplerie 10)12 Ola 
folger, der Cardinal Sanganeııi, weicher am 19. Mal IM 
Clemens XIV. den päpftlihen Stuhl beſtieg, erfüllte endlich 
klugem Zögern bie Forderungen bee Höfe, bie Immer dringende 
ben 19); ee bob den Iefuitenorden auf. Am 17. &q 
177% begann er diefes Werk damit, daß er die roͤmiſchen Cm 
verfchließen und ben Procuratoren die Rechnungen abnehmen lie 
12. December deffelden Jahres traf das Seminarium von Fri 
gleiches Schickſal. Noch immer ließ aber. ber Papft fen di 
Vorhaben der Welt unbelannt. erſt im- folgenden Sabre teaf 
im Zebruar ernfllihere Maßregeln, und unter dem 21. Jul 
endlich die Aufhebungsbulle ,„ Dominus ac Redemtor nos 
Diefe Bulle wurde erft am 16. Auguft 1773 Abende nach 8 Ube beb 
macht ?!). Der Papft erhielt von allen Seiten twarnende Winke, ſich 
ben; namentlich kam aus Deutſchland ein Kupferftich nach Rem) 
chem unten in Verfen ftand 23), daß die Jeſuiten, wenn fie auch ihre 
abgelegt Hätten, dennoch ftandhaft entſchloſſen wären, ihre Gef 
nicht zu dndern. Und fo war es au. In zwei Denkfqhe 
wurde der Papft Clemens XIV., welcher allen Umſtaͤnden 
Gift (den 22. December 1774) ftarb 25), ein Gottesiäfteren, el 
ein Sanfenift 26), ja ein durch Simonie unrechtmaͤßig eingebt 
Kirchenhaupt gefholten. Er fei, heißt es in der erflen Miemer 
elende, feile Seele, ein Betrüger. Mit folhen md { 
Schmähungen begnügten fich die Jefuiten noch nicht, fendern 

18) Vergl. Wolf, Geſch. 3b. IH. ©. 158 Ar} u. 407 fig. 

.19) Wolf a. aD. ©. 426 flg., bef. ©. 442 fi. 

20) Wolf, Seh. Bd. III. a. a. DO. und die Bulle daſelbſt S. 
auch im Sefuitenfpiegel, Bd. II. S. 125 — 154. Den Hauptinhalt 
im befonderen Abdrud. 

21) ueber die Vollziehung der Bulle f. Wolf, 3b. III. &.-4 

22) M. f. Wolf a. a. D. ©. 488 fig. “ 

23) Den Text ſchloß ein Chronodiftidon QVoD bonVYM est In 
— (1. Reg. 3. 5. 18), welches das Sterbejahr bes Papſ 
enthie 
24) Memoria cattolica prima e secunda =*=, ſ. bei Wolf, 
©. 414 die vollftändigen Titel, IS) Welt. „IL ©. 7 

26) Ueber den Ianfenidmur, an! ı- YAaıen , we % 
rige Folgen ſ. Bott, Bdo. U. &.1Ia- U au —RB0 
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md dem Re ect (24. December 1776) 
blich von ih: ' Ä } Proteflation tiber bie 
umgen umd Aufbebung Des | 8 unter: ihren Anhänger’ 
27), umb gingen fogar fo su behaupten, das Ele⸗ 


IV. das Aufhebungsbreve ki vor feinem Tode widerrufen 
Widerruf, befien Inhalt fie Uftändig befannt machten ®®), 
mal Boſchi mie dem Befehle übergeben habe, ihn bem 
Papfte zuzuftellen. Der Cardinal Brafchi fol, als er bies 
zuf gelefen, geäußert haben, daß, menn ee Papft würde, 
ulten fofort wieder herſtellen würde. Er wurde wirktich Papfl 
1. I vergaß aber des Widerrufs und der Sefuiten, wie dieſe 


a, wenn auch Pius VI. bie Geſellſchaft Jeſu vergaß, fie 
aß ſich nicht. Wohl war der Orden aͤußerlich aufgehoben, 
Jeſuiten blieben fortbeflchen und wirkten in geheimer 
ig ihrer Oberen in der alten Weiſe, nur im Berborgenen 
an fie erkannten die Aufhebung niemals an, bie auch nicht 
‚Igemein vollzogen wurde. Denn in Rußland 29), unter 
erfchaft einige Jeſuiten durch Polens Theilung famen, fanden 
ıng und Schutz, indem bie Raiferin Katharina II. bie 
tahung der Aufhebungsbulle verhinderte und ihnen, gegen 
Ratien ven Rom, die Erlaubniß ertheilte, in MWeißrußland 
kat anzulegen. Dort beftand ber Drden fort in feiner alten 
19 und wählte fi fogar einen General. Dahin begaben ſich 
FJefuiten aus Echlefien, nachdem ber Köni: von Preußen, 
e Aufhebungsbulle ebenfalls nicht befannt machen ließ, fons 
Orden Anfangs ſchuͤtzte, biefen nachher (i. 3. 1781) aufs 
matte 9). Die Er: Sefuiten vor der Welt, unter fich aber 
ad die Jeſuiten, waren jest, weil fie, in's Dunkel zus 
un, im Geheimen ihre Zwecke verfolgen mußten, weit ge 
als früher, wo fie offen auftraten, namentlich auch deshalb, 
glaubte, man babe fie jest nicht mehr zu befuͤrchten. Dan 
glos und vergaß alle Vorſicht. Auch war es ſchwer, fi zu 
njetzt Bein Ordenshabit mehr bie Lonoliften Eenntlich machte. 
waren thätiger al® je. Die wichtigften Kirchen» und Lehr⸗ 
irden ihnen übertragen, in welchen fie ohne Verdacht ihre 
e fortpflangen und für ihre Außere Wiederherftelung arbeiten 
Man darf nicht vergeffen, daß fie bereits vor ihrer Aufhe⸗ 
in allen Ländern fo tief eingerurzelt hatten, daß biefer du: 
der Unterdrüdung dem Stamme und Wurzelwerke des Or⸗ 
m Schaden zufügen konnte. Mit welcher Kuͤhnheit traten 
ten 5. B. nicht in Baiern ber neu errichteten Akademie 


Ste ſteht in Wolf's Bei Bd. III. ©. 484 fig. 

B. wolf Fr. III. &. 493 u. ben Widerruf dafelbſt S. 500 a. 
BoIf, Bd. IV. ©. Far fig. 

3orf, Be. IV. ©, 55 fig. u. 115. 










wen 
Nichts kam aber Sn Dame Br Eon lage 
franzoͤfiſche Revolution; fie bot bie beſte -Belsgenheit bat 
dieſes en als eine —— —— ———— 
auch die Philoſophie und lufklaͤrung als: bie gefährlichjlen Be 
dinnen / der Throne und hs Verderben bee Bi ide zu 
Herr von Villegas d' Ekaimbourg?®) Tagte gran, 
wenn bie Geſellſchaft Jeſu nicht aufgehoben worhen wäre, die 
forsie an den Höfen keinen Eingang gefunden hätte; SJofepk ll 
vernünftiges Begierungsfoftem befolgt haben mürde, und Lab 
wig XVI. nicht von Mebellen hätte Gefehe ammehmen mülen; dam 
duch die, Religion ımb bie guten Gittem, melde bie apofdr 
liſchen Bemühtingen diefer Gefellfgaft — 
würde der Anarchie vorgebaut worden fein. Je mehr folde Marmim 
gm vor ber Philofophie, von welcher man freilich iweber einen 
gen noch Maren Begriff hatte, vor Auftiäruug, men {hd 
Veflrelten des von Rom umb vorzäglic von den Sefuiten gepflaim 
Obſcurantismus, überhaupt das fh ſchen über —— 
Religion und Moral verftand, fo wie vor Pesfifzeiheit und 
‚Verbindungen °°) wiederholt wurden, und je bedenklicher fidh die 
, "zöfifce Revolution entioidelte und um fi) geiffs: deflo bereitmiige 
waren auch die Fuͤrſten, folder Sprache gemeigtes Gehör 
und am bie Verderblichkeit der Phitofophie, der Aufklärung I dm 
haupt des freien Denkens, fo wie umgekehrt am dem geofen Nuke 
zu glauben, welden ihnen die Jefuiten dadurch getifet hätten, 
fie freies Denten- hinderten und bie Völker durd; blinden Glauben ii 
Bude hielten. Sie wurden in biefem Glauben von Ihren 
immer mehr beftäckt, weil diefe theils ri Jeſuiten ie; 
dung fanden und theils froh waren, in biefem Glauben ein Miu 
gefunden zu haben, womit fie ihre eigenen Fehler In der veun ad 
ihre verkehrten Regierungsmarimen verbergen und befhäuigen Tomi 
Der Gedanke lag nahe, daß ber blinde Kirchenglaube, 
befiehlt, im jeber obrigkeitlichen Werfügung eime göttliche 
anzuerkennen, eben fo den blinden ımd unbedingten 
horſam borſam begunſtige, als das freie Denken über die höheren 


2 Volfa a. D. 8.119 fig. une” 

a Re u Abe . 

33) Wolf, 8b. IV. ©. 119 fig. und gt. Bär: 

—— vn nl —e —F PH sun 

—5— lärung und vie tedten Armonkangen Nennen ieh 
“ 


zZ 


* 





a smter Ludwig XIV, und XV. sum RMegierungeſyſteme 
en Jeſnitismus oder, was baflelbe if, Machiavellis⸗ 
Heigefährt worden, und baß felbft die Greuelſcenen berfeiben 
natürliche Folgen des durch ben Sefultismus erſtickten ſittli⸗ 
üble und des durch dieſen allgemein verbreiteten und ſorg⸗ 
egten Sittenverderbniſſes, fo wie der Unglaube, ber fidy ba» 
gab, als eine nathrliche Frucht des von den Jeſuiten ſyſte⸗ 
enährten Aberglaubens zu betrachten fein. Denn nur Men⸗ 
nen dchte Religiofität unbekannt ift; denen fantaflifches Aus 
als Religion aufgeheuchelt und eingehbt wird; denen man 
d Bezbrechen aller Art als erlaubte Dinge vordemonſtrirt; des 
verkehrtes Ehrgefühl und niedrigen Eigennug als Tugenden 
‚ welche zu bewahren felbft dere Morb nicht gefcheuet werden 
nen man nicht Verabſcheuung bes Boͤſen einprägt, ſondern 
te, äußere Bußübungen und fromme Werke ale bie wichtigs 
6mittel anpreif’t, die wahre Neue und innere Beflerung dage⸗ 
mtbehtliche Nebenfachen erklärt; denen man endlich nicht kind⸗ 
e zu Gott, fondern Enechtifche Furcht vor ihm predigt — nur 
r folcher Art find fähig, jeden Frevel zu verüben, felbft das 
mit Süßen zu treten und die Religion, bie fie kennen lern- 
eintretender Enttäufchung, über Bord zu werfen, wornach ihr 
ellch nichts übrig bleibt als Unglaube. Ein Unglüd war es, 
entlich in Frankreich die großen Denker vor der Zeit ber Mes 
bie Religion nicht forgfältig genug von dem Aberglauben ſchie⸗ 
) deshalb ihren beißenden Spott, zu welchem helle Köpfe ohne 
Uches Gefühl nur zu leicht geneigt find, gegen bie Religion 
obgleich er in Wahrheit nur dem Aberglauben galt, und 
bie Gebrechen des verberbten Regierungs⸗Syſtemes ber 
hiſchen Beherrſchungsform zur Laſt legten. Nichte 
I zohen Menfchen fo gefährlih als der Spott, welchen fie 
lieber hören und leichter begreifen, als ruhige und befonnene 
9. Noch bedauerlicher aber war es, daß man dieſes bittere 
en über Alles, was dem Volle — wenn auch nach irrigen 
— füR heilig galt; dieſes oberflächliche Raiſonniren gegen das 
be, dieſes ſarkaſtiſche Bezweifeln und Negiren des Vorhande⸗ 
Itofophiren, und bie fpisfindige Sophiſtit, die Ch LE 
t felten muthwillig über Alles binveofete, Auitidiruae 
ıSerifon, VII, 33 



















mw falten, Sefultiöniuß, 
nannte. ¶ Denn dadurch kam die Philöfo: te überhaupt, 
die wahre, welche nicht einreißt und ng ondern aufbaut 
befeftiget, fo wie die wahre Aufklärung —* durch Ihe 
thaͤtiges Licht bie Nebel des Obſcurantiemus I, bei 
leuchtet und das Herz erwaͤrmt, aber nicht alles 
verbrennt, dem A blendet und das Herz berkohlt, 
Mißerebit, sing fo weit, bag man ben Beehbenken, 
zeit, Yet und Ppilofophen im eine 
Sottesleugner fegte. Dazu trug num eben ber 
bei, ber die Verirrungen und Uebertreibungen der jugendlid, 
benden philoſophiſchen Forſchung, — die Schlacen des. 
Laͤuterungsproceſſes, forgfam zufammenias und im ein 
Zerrbild verarbeitete, um damit den Fürften für ihre Throne, der. 
jiom 


größere —** die franzoͤf ſche Revolution madıte, je 
er 


feite des Rheins fandenz beflo größer wurde die Gehmfcht mahı 
alten guten Zeit, und befo feiter die Weberzeugung, daß frei Dr 
im, — und Aufklaͤrung den Thronen und dem Aliatt gche 
-Ud) ſeien; daß jene nur in diefem eine feſte Stüge hätten, amd a 
daher dringende Mothwendigkeit fei, dem freien Denken Schrmilken rd 
fegen und im Dereine mit der Kirche auf die 

alten pofitiven Kirchenglaubens und mittelft diefes des firengen 0 Trage N 
gerlihen Gehorſams ernſtlich bedacht zu fein. 

V. Wiedereinführung tes Sefuitenordens. Maik 
ſolchen Umfländen durften die Sefuiten fi ſicher Be . at de 
Vorherfagung ihres Generald Borgia auch in ihrem 
bald in Erfuͤllung gehen und ihre Geſellſchaft ne verjüngt = 
werde. Diefes geſchah wirklich, und zwar zuerft in Rußlan 
mie oben erzähle wurde, unter dem Schutze der — 
auch nicht unter ausdruͤcklicher Anerkennung der römiifdyen Kirche, farb 
beflanden und ein Nopizlat errichteten. Der Jefuit Franz Karen 

- wandte fi naͤmlich mit einigen Anderen im Jahre 1800 am ii 
Papſt Pius VAL. mit der Bitte, ihnen die Ermächtigung zu 
Ien, ſich wieder in eine Körperfchaft zu einigen. Da er dem 
zugleich Empfehlungebriefe des Kaifers Paul I. vom 11. 
1800 übergab ®*), fo fand ſich derfelbe, „in Beast der 
dentlichen Vortheile, welche hieraus für jene ungen: fm gest u 
nahe völlig an evangelifhen Arbeiten Noth leidenden 
geben würden, und bebenfend, welden unfdäsbaren Re 
Geiftlichen, deren erprobte Sitten ſchon fo hohes Lob erworben hi 
ber Kirche durch ihre unermüdlichen Anftrengungen, durch äheen 
tigen Ze " das Wohl der Seelen und durch ihre am 
73) M. 1. Ve Bulle: isn sun u. 7. Zuguft 10H. 
—E 8. Le vcb 
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m fruher beftanden J 
* keit — bu bie 
ft die Jugend zu chrifllicher Frömmigkeit und zur 
F angeleitetizu wiſfen.“ Der Papft Fam den Wünfchen 
übenen Bürften, melder nichts als den hoͤchſten 
F Heil der Seelen in's Auge gefaßt hatte,” duch ein 
lis“ vom 18. Juli 1804 nad). 
In Seankeeih 95) teaten fie ebenfalls ſchon 1800 wieder auf, in» 
jei ober drei Priefter in Paris damit anfingen, baß ſie in einie 
tien zu Paris Dienfte verrichteten. ' Bald fand man gut, 
in Erpiehungsbaus anzuvertrauen, und zwar zuerft in Eyon. 
@ breiteten fich almdlig aus. Bonaparte traute ihnen zwar 
bes er hoffte aber doch, daß fie ihm noch nuͤhllch fein koͤnnten. 
befaht zwar 1804 alle Häufer aufzuheben; der Befehl blieb aber, 
MB dagegen von allen Geiten proteflirt worden fei, unvolljogen. 
FE nad drei Jahren mußten fie fi auf Befehl Napoleon’e 
namen und ihre Häufer verlaffen. Während der Herrſchaft Napos 
»n’6 geſchah in der Sache der Jeſuiten Bein öffentlicher Schritt. 
um aber war biefelbe gebrochen ?°), und ber Papft Pius VIL 
der in feinen Kirchenſtaat eingefegt, fo erfolgte auch die allge» 
Hine Wiederherftellung ber Befeltfhaft Iefu. Im ber 
ehber erlaffenen Bulle „Sollicitudo omnium“ vom 7. Aug. 18147) 
% der Papſt: „Die einflimmigen Wünfhe beinahe der 
‚agen Ehriſtenheit für die Wiederherſtellung ber Gefellſchaft 
ſu fuͤhrten alle Tage lebhafte und dringende Geſuche von Seiten 
ferer ehrwürdigen Brüder, der Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe, fo wie vom 
N ausgegeichnetften Perfonen aller Stände und Drden herbei, 
Thglicy feitbern ſich auf alle Seiten hin der Ueberfluß von Früchten 
breitete, welche die Gefeüfchaft in den Gegenden hervorbrachte, wo 
ſich befand, und die Fruchtbarkeit der Schöglinge, welche die Hoffe 
18 ber Erweiterung und Verfhönerung bes Feldes des 


3) MR. f. Graf v. Montlofier, die Priefter» und Jeſuitenherrſchaft zc. 
I dem Stuttg, 1827. ©. 240. Gine Rebe bes Biſchofs v. Here» 
»olis zur Berti der 
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Seren in allen Theilen genäfem. Geh 
des Heiligth 











duͤrfniſſen, unter welchen ffentlige Ga 
fä ‚ the bie heil fame Hälfe zu gewähem, 
‚feine Hfehung in Unfere Hände legt; "arın Bi, 
tri g ‚ unter den Wogen der Stämme, Be 
erfahrenen Ruder er meidweifen wollten, * IK. 
bieten, um bie braufenden Wellen zu ducs rech en 
jeden Augenblick mit unvermeidlichem Verderben drehen. en 
ten und maͤchtigen Gruͤnden umgeben, haben Wir Uns | 
das auszuführen, was Wir auf’o Heißefte felt den 
gen des apoflotifhen Stuhles wänfdte 
Uns denn — — entſchloſſen, zu Befehlen und zu 
—— 


’ 






| und unmibırnt AA wir einzig für. das | 
beider Sicillen ertheilt haben, von bem —* Angeniiih u 
gebehmt und fo betrachtet werden follen, ald wenn Wir u 
auf alle Theile Unferes Kirchenflaats, fo wie über alle s 
Stagten und Beſitzungen ausgedehnt hätten *®) ”, 
o erftand alfo die Geſellſchaft Jeſu in alter 4 
zwar * dem denkwuͤrdigen Jahre 1814, wo es ber gemeinfame: 
ſtrengung der Fuͤrſten und Voͤlker endlich en war, bem 
tionsdrachen, ber, als verderblidher Zeitgeift ?®) ber 
nahdem man bie frommen Bewacher ber * 
hatte, Thron und Altar zw verſchlingen drohte, den Todetſtyſ 
fegen und dadurch die Freiheit wiederzuerlangen, um 
ben frommen Vaͤtern gethane Unrecht wieder gut gu machen, wi 
ter wieder zurädzufähren zur guten alten Zeit des frommmen Eus 
und blinden Gehorfams, das gefährliche Licht ber Phlloſephie uk: 
Härung, das die Menfchen fo fehr geblendet, zum * 
verleitet und dadurch ſtoͤrrig und eigenwillig gemacht hat, wieda 
zuloͤſchen und jenes wohlthätige Dunkel wieder berbeizufühsm, 
den blöden Augen ber Gehorchenden allein zuträglid und am ll 
zum mpflifchen Verkehre der frommen Seelen mit Gott, zu dm 
lichen Erercitien und Kafteiungen geeignet if. Die Gefeifgakt 
kann nım In einem folgenden Imago thre Vergleihung mie G 
auch auf beffen glorreiche Auferfiehung ausdehnen. “ Denn Lett 
2) Dr Man Ice den — amd. 
89 nut woure in jener DAR Ver Diez ai cin ftiese 
D dh in. Torskraturen yrrinüet, 
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—— Perſenen aller Staͤnde batın t is. 
e und beingenb, ber heilige Water möge bie beilfame 
fke Vie öffentliche de Sage) nicht länger — 
die heilige Legion wieder aus ben Grabe hervorrufen, 

waufenden Wellen ber Philoſophie und Aufklärung ee 
he die möglichen Anweifungen und Rathſchlaͤge ihres erhabenen 
in's Leben überteage und ausbreite über alle Länder ober 
gungen” der heiligen Kirche, die ja die ganze Erde umfaßt. 
un auf, fromme Bäter! Keine Macht darf euch in eier 
k mehr hindern, wenn fie fih nicht den Zorn Gottes zus 
il fahret fort in der alten Weiſe; feit der harten Prüfung 
re ehemaligen Verfolger euere Freunde geworben, unb es kann 
fehlen, daß, wenn ihr, wie euere Worfahren, ben Mugen 
ß Mepbiitopheles“) fleißig befolgt, ihr bald die unbe» 

daft errungen haben twerbet ! 

Ausbreitung ber Jeſuiten unb bes Sefuitis» 
it der Wiedereinführung der Geſellſchaft Sefu. 
ich an Unenhen, an Mevolutionen, an bem gänzlidien Un⸗ 
eures Vaterlandes gelegen? Ruft die Jeſuiten, laßt bie 
wieder aufleben, ftiftet Univerfitäten, baut prächtige Collegien 

kuͤhnen Geiftlihen; erlaubt «6, bag dieſe dreiften Priefter 
n abfprechenden bogmatifchen Zone in Staatsangelegen: 
entfcheiden, jene heiligen, buch das Unglüd der Völker 
e Fortſchritte des menfhlihen Geiſtes noth> 

‚gewordenen Gefege angreifen, verbammen, verachten. 
6, bag, um veraltete Inſtitutionen wiederherzuftellen, fie 
e "Tächerlichen Sophismen die Grundpfeiler ber Gefell: 
ınd der Staaten umflürzgen, Haß und Zwietracht 
Bemuͤther ausſtreuen und mit ben Waffen einer über: 

yon, höheren Auctorität die Voͤlker anreizen, fi) megen Mei: 
hie fie felbft nicht verſtehen, unter einander zu zerfleifchen und 
en.” So rief der Abbe de la Rodhe:Arnaud??) feinen 
em In Bezug auf die neuen Sefuiten bereitd 1827 zu, und 


+ o die proteftantifche Chriſtenheit mitbegriffen! ober gehört bie 





».n 


gar nicht zur Chriſtenheit? Ober hofft man, daß fie bald 
che Werbe uruͤckgebracht worden fein? 
das heißt der tar; denn der Thron iſt nad — kirchlicher 
tbas zweite ober vielmehr bloß die Unterlage und dufere 
es Altars. 
Berachte nur Bernunft und Wiffenfhaft, 
ber Di —ãõS t. Goethe 
nunbedingt.“ 
We neueren Jeſuiten, Vorrede ©. X. fa. 


so Sefekten; Zefehhimud, 





. geifttl B \ zuvor 
erläre gave, ı er ke toffenf 
gehe Ar nm Affigkeit annehmen, 
Frankreich, nn & \ wilen, wie zu Paris in & 
Sulpice und et & fortwährend Jeſuiten Ihm 
In keinem Lanoe par ı $ fo feſte Wurzeln aefailagm, 
wie in Frankreich, er feit der Jullt edolation immt 
geößere Sortfepritte ma )°). Die mı 3 Biſch oͤfe, in Inmiefn 
Verbindung unter de m ,: oucch den Einfluß der 
proteflirten ſchon gegen die O : von 1828 und erklärten, 


biefe für fie unverbindlich und * nknarien vom Geaate 
sig feln*?). Diefe Bifhäfe, m efammtheit Wheimert) 
wahren Verein von Apofteln nennt, ı * fogar in ber ——— 
reinen hierarchiſchen Grundſate ı uch Zertr immerumg dt 
ebrlofen Feffeln des Ballicanismums Wortfchritte gemall 
habe, konnten fi alfo durch jene Orbonnanzen nicht für verbunden, 


und eben fo wenig den Jeſuitenord ber Firchemgefentic ball, 
für. eine ungefeglicdhe religioͤſe ſchaft re: Sie firben 
ſelbſt mit allen Pfartern in vertr: erbindung 9"), und es {ft 


kannt, wie biefe bie. Jefuitenmmı ixe aus Freiburg — 
Man denke nur an bie Predigten dB Xebtecen, melche fie im Dach 
1838 zu Rheims hielten, und an die dadurch veranlapten AUncuben, 
fo wie an bie Aufnahme ber von bee Befellfchaft de propaganda filk 
geſchickten Reliquien (Dec. 1838) xyon. Dffen Für We 
fuiten in Frankteich zwar noch t als Gerporation -amftreten, 
bie Staatögefege dagegen find; aver fle find im Geheimen 
tiger und bearbeiten im kraͤftigen Vereine, welchen bie Biſe 
das Volk fo fehr, daß es bald den Wuſch nach der Gefeifpeft 
laut ausfprehen wird. Die Vorne en fchiden bereite 

Belt ihre Söhne zu den Zefuiten In ı r Schweiz. Zuben tuugen 
Jeſuitinnen (die Schwefterfchaften zı heit. Herzen) fehe fe Sa pr 
breitung des Jefuitismus bei.” In ı ı Kiebertanden 
mehr in Belgien regte ſich ber Jeſun iemus fon 1814 in da mnb 
würdigen Denkfcheift der Generalvicare des Bisthums Bent, 
diefe dem Congreſſe zu Wien am 8. Detober 1814 überrekhten ie). ah 
worin z. B. die iutheriſche und veformirte Religion nur eine ww 
rirte genannt, bie unbefchränkte Freiheit der Geiſtlichkeit in Dieb 
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ven, ) 
f daß 
RB, | 
te D», 
ve, bie Einführung der sefuiten in etgien | 
Derfelbe jefuitifche Beift ſprach fi fr ı Ri Te 


bee Biſchoͤfe über dem zu leiſtenden Conſtitut aus 
dren, die Artikel, welche die Toleranz, die dargerll 

lee Glaubensgenoſſen, die Leitung des Unterrihts ı 5 0 

‚ De Preßfreiheit u. f. w. anorbnen, nicht beſchwoͤren zu koͤn⸗ 
. Beſonders begünftigte Papſt Leo XII. die Sefuiten, beren 
jang es vorzüglich zuzuſchreiben ift, daß die Bifchöfe — wenig» 
erſteckt durch Verſagung der Anftellung — (1830) fi weiger⸗ 
le Böglinge des philofophifchen Colleglums in die Seminare aufs 
on. Welchen Einfluß die Sefuiten auf bie Volksparteien 1830 
je jener Zeit ausübten, wie fie ſich für ihre Zwecke felbft ben 
yeraien anfchlofien, ift bekannt >). Im Februar 1839 ertheilte ber 
Fvon Gent fieben Sefuiten die Weihe. In Rußland wur: 
e Sefuiten, weil fie Söhne und Töchter vornehmer Häufer zur 
[hen Kitche zu bringen verfuchten, zuerſt (1816) aus Peters 
mb Moskau und fpäter (1820), ba fie die Proſelytenmacherei 
ten, aus dem ganzen Reiche für immer verwielen. In ber - 
etz, wo die Sefuiten nach der Aufhebung ihres Ordens in 
bes Einfluffes der päpftlichen Nunciatur, an welche fie fich 
ruͤher innig angefchlofien hatten, bald wieder als Weltgeiftliche 
aterriche in alter Weiſe fortfegten, erfchienen fie ſogleich nach der 
herſtellung des Ordens wieder. Sie bezogen wieder ihre ehe⸗ 
n Sige zu Freiburg, wo fie ein Collegium, ein Gymnaſium 
thendum, zu Stäfis, wo fie ein Seminar haben, in Sitten 
Brieg. Freiburg, bdeffen Collegium „der große und wahr: 
poftolifhe Mann, wie Theiner?‘) fagt, P- Caniſius einſt 
t bat, ift dee Dauptfis, von wo aus die Sefuiten auf Deutſch⸗ 
„dieſes Land des Gehorſames,“ Frankreich und die Niederlande 
erbreitung des Sefuitismus nach Kräften wirken. Dorthin fen: 
e Vornehmen aus dem katholiſchen Deutfchland, aus Frankreich 
Jelgten einftweilen ihre Schne, um fie im Jeſuitismus erziehen 





) Münch a. a. O. ©. 82. Vergl. auch bie interefiante Schrift: Die 
t De Unterrichts mit befonderer Ruͤckſicht auf das Königreich der Rieder: 
c Bonn . 

) Mind a. a. O. S. 127 fo. — Cine Eobrede hätt dem belgiſchen 
) Mregl. Münd; a a. ©. aprg. 1831. Heft IL. S. 311 

' D Rn a 0. - a . . . . ei 

mu DO. ©, 381. Rot. pra — 


920 Seraitın, Zefeiännil, 
eftlichen Seminarlen 
— 2*— habe, daß er ke 
gehöre. Allein - man zu 

Frankreich, namentlich | 
Sulpice und in Montro ie, 
In keinem Lande hat der S 
wie in Frankreich, wo er 
größere Fortſchritte mact*?), 4 
Verbindung unter einander, ı 
proteſtirten ſchon gegen bie Orde 
dieſe für ſie unverbinblich e 
gig ſeien“*). Dieſe fe, n eſammtheit Theiner 
wahren Verein von Apoſtein nt, ver ſogar in bee Erkemtuj M 
zeinen bierachifhen : fäge iuch Berträmmerung: 
ebrlofen Feſſeln des nılicaniemus 
babe, Eonnten fih alfo dur 1 Orlonnanzen 
und eben fo wenig ben Jefuitenorden, bee ficchengefegli 
für eine ungeſetzliche religiöfe Genoſſenſchaft halten. 
ſelbſt mit allen Pfartern in vertrautefter bung 92), 
kannt, wie diefe bie: Sefuitenmiffiondre aus Freiburg 
Man denke nur an die Predigten dieſer Letzteren, weiche fie 
1838 zu Rheims hielten, und an bie daburdy veramlaßten 
fo wie an die Aufnahme der von bee Geſellſchaft de propagemda 
geſchickten Reliquien (Dec. 1838) in £yon. Dffen bärfen bi 
fuiten in Frankreich zwar noch nicht als Corporation auftreten, 
die Staatsgeſetze dagegen find; aber fie find im Geheimen bel 
tiger und bearbeiten im träftigen Vereine, welchen bie Bifääfe 
das Volk fo fehr, daß es bald den Wunfch nad bee GBefeiigeft 
laut ausfprechen wird. Die Vornehmen ſchicken bereits 
Zeit ihre Söhne zu dem Sefuiten in ber Schweiz. Zudem 
Jeſuitinnen (die Schwefterfchaften zum beit. Herzen) fche 
breitung bes Sefuitismus bei. 
mehr in Belgien regte fich ber Jeſuitismus ſchon 18314 in ter uub 
würbigm Demkfchrift dee Generalvicare des Blothums Bent, wit 
diefe dem Gongrefie zu Wien am 8. Detober 1814 Üüberreichten 
worin 5. B. die Lutherifche und reformierte Religion nue eine ter - 
rirte genannt, bie unbefchränkte Zreiheit der Geiſtlichkeit in DW | 
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48) A. Theiner, angef. Geſchichte ber geiſti. x. Det 
S. XVII. — ein Wert, bas in Bezug auf 5 Sefuitismus widtie 
— ar Auesnwald, ‚angef. Acta ®. 83 4 
.ſ. „m r u 
France etc. “ bei Theiner 2. a. >. ©. 116— 9. per ‘ 
2 mt y Kr hr as Chriſtenthum in Id iancigc u 
. 1. H. Reuchlin, das 
außerhalb der Kiedye, Hab. ART. | 
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9 zu m [cl eb aus- cm 
ren, bie Urtikel, welche die Roı ng, die dargerliche rich⸗ 
2 Glaubensgenoffen, die Leltung des Unterrichts bın dem 
heat, bie Preßfreiheit u. f. w. anordnen, nicht beſchwoͤren zu koͤn⸗ 
net). Beſonders begünfligte Papft Leo XI. bie Jeſuiten, been 
Nuehbung es vorzüglich zuzufchteiben iſt, daß bie Bifhäfe — wenig» 
8 verfledt durch Verſagung der Anflellung — (1880) fich weiger⸗ 
Er bie Böglinge des philofophifchen Colleglums in die Seminare aufs 
wehmen. Welchen Einfluß bie Jeſulten auf bie Wolkspartein 1830 
D ſeit jener Zeit ausübten, tie fie ſich für ihre Zwece felbft den - 
traliberalen anfchloffen, ift bekannt >5). Im Febtuar 1839 ertheilte der 
Uchof von Gent fieben Jeſuiten die Weihe. In Rußland wur: 
m bie Jefulten, weil fie Söhne und Töchter vornehmer Häufer zur 
ctholiſchen Kitche zu bringen verfuchten, zuerft (1816) aus Peters⸗ 
ng und Moskau und fpdter (1820), da fe die Proſelytenmacherei 
wtfeßten, aus dem ganzen Reiche für immer vertiefen. In ber 
Schweiz, wo die Iefuiten nach ber Aufhebung ihres Ordens in 
olge des Einflufes der paͤpſtlichen Nunciatur, an welche fie fi 
ach früher innig angefcjloffen hatten, bald wieder als Weltgeiſtliche 
m Unterricht In alter Weiſe fortfegten, erfchienen fie fogleich mach der 
Bieberherftelung bes Drdens wieder. Sie bezogen wieder ihre ehes 
safigen Sige zu Freiburg, wo fie ein Gollegium, ein Gymnafium 
nd Achendum, zu Stäfis, wo fie ein Seminar haben, in Sitten 


nd Brieg. Freiburg, bdeffen Collegium „der große und wahr⸗ 
aft apoftstif—he Mann,” wie Theiner>°) fügt, P. Cantfius einft 
eftiftet bat, ift der Hauptfig, von wo aus die Jeſuiten auf Deutfch 
mb, ‚„biefes Land des Gehorfames, ” Frankreich und die Niederlande 
te Verbreitung des Sefuitismus nady Kräften wirken. Dorthin fen 
m bie Vornehmen aus dem Eatholifchen Deutfchland, aus Frankreich 
nd Belgien einftweilen ihre Söhne, um fie Im Jeſuitismus erziehen 


53) Mändı a. a. O. ©. 82. Sergt. auch die intereffante ft: Die 
wii des mit befonderer —S Gi Ya Ale 


= 0.0. 0. ©. 30. 
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zu laſſeu, bis fie ihren Zweck, 
gen, erreicht Haben werben”). Di 
jefnitifhen Geiſte eingerichtet 
ſchwiſterte Ordensgeſellſchaft 8 
ner 59) oder Rebemtoriften, 
Sainte im Ganton Frelb 1 
cret (19. April 1820) a 
‚ mehrerer Männer von ) | 
in Wien als erfles Dr us der Kirche zu Maria⸗GStiegen 
eingeräumt. Zugleich foute I  Beforgung bes Unterrichtt wub 
ber Erziehung ber Jugend in. ee a Öffentlichen Echranfteiten au» 
vertraut werden. In Deutfaıanb find bis jegt bie Sefuiten bles 
zu Insbruck in Tyrol, wo am 24. Decbr. 1838 fünf derſelben mit ihrem 
Superior P.% ange angefommen find, ım bie Leitung des ——* 
eines Erziehungsinſtituts für adelige Juͤr inge, zu uͤbernehmen. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgte ˖im Januar 1889. Zugleich übernahmen fie auch das bortige 
Gymnaſium zur Hälfte. 1 anbere ! I e ber Profeffuren gebenfen ſie noch 
im Laufe diefes Jahres mit ın ızubefegen. Allem Anfcheine nach 
werde, fagen die Öffentlichen atter, dieſe Golonie raſch emporblähen; ſcheu 
hätten fi) auch mehrere Noı 1 aus verfchiedenen Gtänden eingefunden. 
Am 24. Zebruar 1839 uͤbernahmen fie e bortige Jeſuitenlürche auf feier 
liche Weife! In Rheinpreußen teöflete zwar v. Rebhfues [diem 
in dem Umlauffchreiben vom 3. Aug. 1814 die Bewohner mit ber Heff 
nung des Aufblühens der Gefellfhaft Jeſuz allein biefe Hoffnung 
ging nicht in Erfüllung, indem ber König fogar (13. Jull 1827) 
verbot, junge Leute zur Fortfegung ihrer Stubien an auswärtige Se 
fuitenfchulen zu fihiden. In Baiern, dem Canaan bes Romanik 
mus bieffeits der Alpen, fucht man bucch eine ——— den 
Vätern der Geſellſchaft Jeſu eine Wohnſtaͤtte zu bereiten. Der König 
fol zwar das Gefuch der Freiburger .Sefuiten um Errichtung eines 
Hospitiums zu Landsberg zurüdgewiefen haben; neuere: Nachrich⸗ 
ten bezweifeln aber, ob eine folche officiele Abweiſung erfolgt fei, und 
verfichern, dag man die Hoffnung auf eine baldige Rieberlaffung bie | 
fer frommen Vaͤter nody nicht aufgegeben babe °0), 
B. Noch weit größere Sortfcheitte, als die Gefellfchaft Jeſu, hat ra 
ber Reſtauration berfelben der Jeſuitismus in Europa, ſelbſt is 
57) Siehe 208 den befonberen Abbrud. 
58) Man f. für: Memoire, presente par le Recteur da (0 St. R 
chel au Conseil d’education du canton de Fribou 
1834. und dagegen: Th. Mundt im Sreihafen von 1 ft I. Rei 
59) Lig nori aus Reapel (1696) gebürtig, — bie ſchlaffeſte Wied 
und lehrte den Probabilismus, wie die —— oe Re aufg —— — og 
fo er fo heftig ergriffen worden fein, daß er zwei 
ftiftete den Orden 1732, wurde 1762 Bifchof von 3. 1787 un 
1815 Al! und 1830 heilig gefprochen. 
60) Frankf. Journal, v. 18939 Ro. 32 u. 63. n eu Malbeidpien 
es ihnen nicht verwehrt fein, Ih am han. Vom be als | 
tion geitenb madgen wollen, 1. &t ” 8 
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Ike Ländern | bie I 
daben, ſendern nn ann on... | s l 
Befuitiomus. Berwirkli ; Der adfoiuren Herr ıft 
eg zsömifhen Kirche ar der gangı de, die T7, 
agree Unterwerfung arier Bölker er bie ed che 
Biararhhie als Ichten Zwed verfolge, oe ;, wo 
wen dem Zwecke des Sefuitenor | , Je⸗ 
vos Mittel, weiches zu dieſem us 6 m 
wägt, hält ber Jeſuitiemus für eriaudt; rg ter: gs 
. Jene Herrſchaft iſt nur err o 





Jedingten blinden Glauben an die Lehre Der vomijgı 
irche; und dieſer Glaube nur erreichbar durch Verzichtleiſtung 
uf Dentfreiheit und Vernunftgebraud, durch volftändige 
Daffivitäe des Menſchen, bie wieder durch den Abſolutismus 
ber bärgerlihen Herrſchaft gefördert, erleichtert und unterflägt 
wird. Denn bürgerliche Freiheit verträgt fich mit blindem Kicchenglaus 
Ion eben fo wenig, als politifche Denkfreiheit und freie Wiſſenſchaft. 
Was daher bie bürgerliche Freiheit, das freie Denken, den freien Ver⸗ 
nunftgebraudy, bie freie Miftenfchaft hemmt, und fo die Bevormuns 
ung und poffielt ber Voͤlker begünftigt und fördert, das fällt in 
bes weite Gebiet des Sefuitismus. Der Jeſuitismus in ber wei- 
ren Bedeutung, als mittel: oder unmittelbare Wirks 
ſamkeit für die Derrfchaft der Hierarchie, ift demnach jede 
Thaͤtigkeit für die Werfinfterung des Geiſtes, füs die Entſelbſtſtaͤndi⸗ 
tung bes Willens, für die Paffivität des Menfchen, und jeder Kampf 
gegen Licht und Wahrheit, gegen Vernunft und Denkfreiheit, gegen 
Teie Forſchung auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, gegen politifche und 
deligiaͤſe Freiheit; kurz er ift jedes Mittel zur Förderung des Obfen> 
rantiennus, des Servilismus und Geifteszwanges. Der Jeſuitismus 
ſchließt ſich z. B. eben fo der Nevolutionspartei an, wenn es gilt eine 
freifinnige, ihm hinderliche Megierung zu flürzen, als er — und noch 
weit Lieber — eine ihm günftige abfolute Herrfchaft mit allen ihm zu Ges 
bote fiehenden Mitteln unterftügt und fördert, um burch fie feine Zwe⸗ 
de zu erreichen. Er mifcht ſich nicht minder unter andere Religions- 
yartelen, um Zweifel, Imiefpalt, Haß, Kampf und Unzufriedenheit an» 
regen und dadurch fie zum Widerſtande unfähig zu machen, fie zu 
ſchwaͤchen und allmälig zu zerſtoͤren. Er verbreitet Unzufriedenheit, 
Aufregung und Unruhen, um Regierungen einzufchüchtern und fie zu 
derieiten, bie Zügel des Abfolutismus firaffer anzuziehen, bie Freiheit 
I Sprechen, Lehren und Schreiben zu befchränfen u. f. w. 
Welche Tortfchritte die ſer Jeſuitismus feit 1814 im Staate, 
I ber Kirche und Schule gemacht habe, liegt Har und urkundlich in 
Belegen und Schriften vor, und beftätigen in neuefter Zeit bie kirch⸗ 
Wirren, die „der Ueberfluß von Fruͤchten“ find, „welche die 
VBeſellſchaft Jeſu“ auf alle Selten hin verbreitete, wohin fich je ihre 
Thatigkeit erſtreckte. Es bebarf übrigens kaum der Werartung , to 
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534. 


es bare f ob | | 
Endzie | 
zen Zweck, z. n 
komme, da es gerade y 
heit Anderer zu bi nn, 
Handlungen zundas fur 
als blinde Werkzeuge für 2. 
zu gebrauden. So rühı z. 
Glauben der Untert n — 
Ruhe und gegen 
daß es eigentlich Mitter yur ı 

Wir koͤnnen auch hier n 

was als Förderung bed Jelu 
mar eine der folgenreichten 
fhon oben erwähnten, hauptı, 
fuiten veranlaßt und gepflegt 
Napoleon's der Revolution, ı | Philoſophie, Aberhanpt de 
klaͤrung, fo wie dem Verfaue des fe nmen Kicchenglaubens 
Denn baburd, wurbe nothwendig a eine irrige Anficht * 
tel gegen die Zwingherrſchaft und volution ML, 
halb die Wiederherftelung eines ı | 
ration — als ein Zuruͤckkehren zu 1 flaatlichen, 
kirchlichen Zuſtande, wie fdlcher vor dem Ausbeuche der —*8 
ſchen und, nach der Intention ber © efuiten, vor dem Ausdruthe I 
kirchlichen Revolution, wie fie die Reformation umverhohlen num 

nen 9), befchaffen war, von den Politikern ſowohl ale Clerikern aufgp 
faßt. Man feste daher der neuen, aus der Revolution herveciaze⸗ 
genen, auf dem Volkswillen, wie man glaubte, beruhenden 
die man Ufurpation nannte, die Legitimität (ein vom * 
thum an Grund und Boden und von Gott unmittelbar 
tetes, von dem Volkswillen unabhd giges Herrſcherrecht); der u 
Philofophie‘?), als freier volffenfı ftlicher Forſchung, —228 
rantismus GBeſchraͤnkung der ! ſſenſchaft nach Umfang und 
genſtand auf bie pofitiv angen Zwecke und Ähm 
te8 und der Kiche) und | rreren Blaubensmeinung hi 
Bernunftgebrauhe in Glauneı chen) den pofitiven Dffente 
rungsglauben, wie ihn die Kirche auffaßt, entgegen, IM 
die Idee eines Volkes, als eines Inbegriffes von gleich berechtigen 
gleich verpflichteten Staatsbürgern zu unterdrüden, empfahl man 
die Ständekaften, durch befondere Vorrechte von einander 
Reſtauriren bieß demmach nicht bloß negatives demmatt 
































61) Dan fehe den befonderen Abdruck. 
62) WBelde Bonald eine Enkelin bes Lutherthums u. 
mwer Fur Vortiehe für wir muhameant 
ſ. K Siheidier, do. ur In ur 
—&æ ena u. Teipy., 18 ©. -.. 
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ericht 
ua at lon beftand auf Em ber Politiker in ber alten 
lit, Ungenirtheit und Eintraͤglichkeit des Reglerens und auf 
heiter fehenben Sefuiten in ber Begründung, Ausbehe 
Befeftigung der roͤmiſchen Hierarchie, zu welchem Zwece 
fongs gern mit ben Polititeen verbanden und dieſe, unter 
sen, als fei es ihnen Lediglich um das Beſte der Staaten 
zu Ihren Zwecke benugten, bis fie endli in ber neueften 
eine Tategorifdye Erklärung durch die Umflände nothwen⸗ 
m war, bie Maske abwarfen und offen barlegten, was fie 

Reftaucation in Wahrheit bezweckt haben. 
ie einzelnen Erſcheinungen feit dem Jahre 1814 befldtigen 
u Vorgeteagene nur zu fehr. Gelbft die Wiederherſtellung 
nordens gefchah, wie man nad) ber Bulle annehmen muß 
© Unterbleibung jeder Proteftation von Seiten der Reglerun⸗ 
na Tann, auf höheres Verlangen; fie wurde wenigſtens nicht 
hen. Und wenn ber Orden nicht überall fogleich aufges 
urde, fo lag der Grund hiervon mehr in der Scheu vor 
stlihen Meinung, bie in den Ländern, auf melde bie 
seigniffe am Meiften eingewirkt haben, zuvor umgeftimmt 
ıtetwerben mußte, als in dem Willen der Polititer. Date 
der Orden da, wo dieſes Hinderniß nicht beftand, auch 
größter Bereitwilligkeit reflituirt. Dieſes wird insbefondere 
mi iegt erfolgte Aufnahme bes Ordens in Tyrol und duch 
1 Vorgänge in Baiern beftätiget. Die angegebene Richtung 
ration ſprach ſich noch beſtimmter in dem heiligen Buns 
, welcher in dem Jahre nach ber Reſtitution des Jeſui⸗ 
Sept. 1815) geftifiet wurde. Ob die Veranlaſſung hier ⸗ 
= Stau v. Krüdener ©%) gegeben worden fei, kann man 
! fein laffen, da es nur auf den Beift deffelben ankommt 3). 
Irumdfäge dieſes Heil. Bundes ward a) die Herrfchermacht aufgött 
ung begründet, fohin b) dieBertragslehre als unchtiſtlich verwor⸗ 
b v0) den Völkern jedes Recht der Theilnahme an ber Aus⸗ 


1. Schmidt: Phifeided, die Politit —X dm ruvrign 
„ Kopenp., 1822 3 Gtaatsler. Bb I. ©. 46; 
7 ee 107 
ben —2 Aie. 
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! » 
aur mat or U 3OEaaoe nm > 
& mm : 7 mie der bürgerliche 
eine ter; e) pie Woleranz 
a af a 3 men bee Meligion, fe 
db Age m! J „daieſe denſelben mit der 
auch bie dohere J baden muß, untergeordnet, 
frele wiſſenſchaftu = m 3 9 Amt, mb E) dm 
nicht Jnduſtrie, wpä eili u. u \fonbern cheifklice 
ale die Hauptſache empp nm. ! 1m ber Papfe biefemm Bunde 
noch nicht beigetreten, ba’ ver Grund cheils darin, 
nicht von kathollſchen Fuͤrſten wi eſchloſſen wurde, und theild 
daß er Leinen Herrfcher als Adgeor rı mn der Vorfehung betrachten 
welcher nicht ihn ais ben mitteıbaren Spender ber 
anerkennt und nicht von ihm als fo her anerkannt torbem dl. | 
Kenner des roͤmiſchen Katholiciemus vird aber gieichweht Erinm dur 
fand nehmen, die Grundfäge des herligen Bundes für Durdaus ih 
miſch⸗ katholifch zu erfläcen, wenn ihnen auch die formale Cnclit 
des Papftes fehle, welcher zwar eine neben ſich felbftftändig aufıe 
tende GStatthalterfchaft Gottes nie bilfigen Kann, aber gleichmähl 
im Stillen gefreut haben’ wird, daß die Kehren bes 
felbft in den erften akatholifhen ( sinetten eine fo wind 
Anerkennung gefunden haben. Die deincipien diefes Bundes, mil 
vorzugsweife durch die Eongreffe Aachen, Laibah um Br 
vona®) meiter ausgebildet und praktiſch angewendet wurden 
bie Grundlage der ganzen feitherigen Entwideli 
des flaatsrehtlihen, fichlihen und wiffenfdal 
hen Zuftandes in den vorzäglidften Gomtinentalkan 
ten Europas, in fo weit derſeibe von der Lenkung der Cabindl 
abhängig war, und nicht die Macht der Umfkände 
und Ausnahmen herbeiführte. Denn a) binfihtlih des Affenenie 
hen Rechts zuſt an des waren, wie der Graf A. v. — 
dem bekannten Schreiben an den Herrn von Montmoremey IM 
fihert 7), alle Staatsmänner an den großen Höfen überzeugt, „ME 
die Aufhebung der Kiöfter, bie Tilgung der Privilegien, die 
tung gefeßgebender, auf Volkowahl und Rechtsgleich heit ſich 
Berfommlungen, die unbeſchraͤnkte Tolerang, die Punblictät des DM 
nerſiuhls und die Freiheit der Preffe mit der Ruhe von Europe m 
vereinbar ſelen.“ "Die drei Mächte, melde den heiligen Bund alt 
tet haben, kamen aud mit einander uͤberein, daß das Mepräfe 
foftem nur in den kleineren Staaten, bie man leicht ͤberwachen 
unter Mobificationen, welche nachher in den deutfchen Bunde u 
niedergelegt und weiter ausgebildet wurben, zuläffig, fie Ihre “4 
fie 








aber nicht geeignet fei. Spaniens Verfaſſung „ weil 


66) M. |. Staatsieriton, Wr. III, &. SEüin- 
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8, wit Gewalt ber Wa ben unb befär daB 

— wieberhergeficht. —— —— —— 

——— — Die Lehre von dem Staats⸗ 
sevolution 


Ag de. Ocheiftfielier 

Ust für gottlos. Nah Studer find alle Gonflituties 
fie ih auf Berträge gründen, ober doch ein Grundge⸗ 
mw, eben baum Werke der Hölle; denn nad ihm bar 
wften Leine andere Richtſchnur, als den Willen Gottes, 
bu in ibrem Herzen ertennen, und kein anderes Ber 





aber, welche nad) ihm nur Pflichten, aber 
rchte haben können, ziemt nur Gehorfam und Dulbung. 
egen wagte, bad Repräfentativfoftem, Die Vertragslehre, bie Volls⸗ 
jfreiheit u. f. w. zu vertheidigen, galt für einen Demagogen, 
u. ſ. w. Der Fuͤrſt A. v. Hohenlohe erklaͤrte ben Stif⸗ 
eiligen Bundes geradezu, daß die jenſeits des Rheins erſtick⸗ 
a Revolutionskeime dieſſeits feſtere Wurzeln geſchlagen haͤt⸗ 
Demagogen, Jacobiner und Juuminaten das Werk leiteten; 
itution ihr Feldgeſchrei, Sturz der Religion und Throne 
fung aller Bande ihr Zweck wäre u. ſ. w.°®). In demſel⸗ 
: 309 das Berliner Wochenblatt, welches von jeher, wie es 
: neueften Zeit gezeigt bat, ein Organ der roͤmiſchen Hier⸗ 
des Jeſuitismus war, mit wahrhaft jefultifcher Frechheit 
8 los, was nur im Geringften mit feeifinnigen Anfichten in 
9 fleht, und predigte den maßlofeften Abfolutismus und 
6. Dan ftellte die Adelsprivilegien wieder ber und erweis 
gar, um ſich Schugwehren, wie man glaubte, gegen bie 
ı, oder, was als daſſelbe gilt, gegen ben Liberalismus zu 
Es würde uns zu weit führen, wenn wir bie Fortſchritte 
omus in politifcher Dinficht noch weiter verfolgen und z. B. 
wollten, wie man auch den Staatedienft wieder als blofen 
nft zu betrachten und bei den Beamten auf unbedingten 
Gehorfam, auf Verleugnung der eigenen Anficht zu drin⸗ 
man ben Preßzwang, die Paffivität des Volkes u. f. m. wies 
zründen begann. Das Geſagte dürfte für diefes öffentlich 
Bebiet hinreichend fein, um die Richt ung der Keftauration 
Iben klar zu machen. 
In bee Kirche trat biefe Richtung noch deutlicher hervor. 
»katholiſchen Kirche, in welcher noch der gegen den Je⸗ 
ftandhafte Pius VI. das Bibellefen (1778) als heilſam 
— trat bee Reftaurator der Nostri Pius VII. ganz offen 


8. 3 Haller, P. F. Stuhr, Deutſchland und der Gottes⸗ 
rlin, 1820). 
deſſen Schrift: Was iſt der Zeitgeiſt? (Nürnberg, 1820) In es 
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gegen bie Dibeigfehfihaften and, inbems ee — 

um die Grundpfeiler ber. zu. untuugenbun. Hit: MER 

Nakcaut, das Der Feind gefät, und nen Beiifnid, gem: e 

derben der Voͤlker bereitet, nannte : Les: KIEL. — ** 

daß die Bibelverbreitung gertiefe Abſichten begkele, ein | 
tödtliche „Bunde, eine Quelle 566 Uehels fe, und man in — 

Usberfepn em , bie doch von den bifch ; Behörben upyenliet 

‚ven, flatt bes Evangeliums Ehriſti, das Eoangelium Bis 8 

fels finde?®).. Die dem römifchen. Kütheikckimme 

Grundſaͤtze ber ausſchließlichen Rechtglaͤubigkeit, worum bie 
ſchen Gonfeffionen, wie Kabine?!) fagt, nur Kusibhäufe auhi 
flernen der Wüfte und Sünde find; — ber Dark u ip 
gen den weftphälifchen Frieden proteflicte, weil ex bie Befoumatin'< 
diefen Ungehorfam, diefe Gewaltthätigkelt, biefe Lüge, ——— 
wert — nie anerkennen kann; wornach jeber Katholik verpflühen 
feiner Kirche überall bie. Rechett wieder zu —— 

Uſurpatoren, welche ihre raͤuberiſchen Haͤnde au’s 

riſſen worden; wornach die roͤmiſche Kirche ſich in 

Kriegszuſtande mit den Proteſtanten befindet; wornech 

tion, als der zweite Suͤndenfall, der Urquell der 

Unheils, das Lutherthum, wie der Erzprieſter W 

druͤckt, nur ein zufammengeflichter Bettlermantel 

füge wurden wieder mehr als je ausgefprochen mb 

Man erklärte Alle, welche nicht ber alleinf 

gehörten, für Heiden’). Man flog mit Rom Co 

in welchen man lediglich für die Selbfiftändigkeit und 
der Biſchoͤfe und ihrer Capitel forgte, das wahre 

liſchen Staubensgenoffen aber gänzlich vergaß. In dem Ä 

cordat verpflichtete fich der König fogar zur Errichtung vom Ride, 

Anbetracht der WVortheile, welche die veligiöfen Orden bee Kine 

dem Staate gebracht haben und in der Folge bringen Edunten” 

nig Ludwig I. kommt biefer Pflicht mit Eifer nad. 
fen Nachgiebigkeit der vierzehn proteftantifchen Regierungen bei be 
ſchen Bundes gegen. Rom in biefen Eoncordaten, wurde in ber Geb 
der’fchen, nachher v. rien Dh kathellſchen 
—9 * —* ——** Ra ri — über die 
en un r 

Rafionaljpnobe v. 3. 1802. —* — 1828. —* 

72) „Etwas Gegengift wider ben Zeitgeiſt.“ Straßb., 1838. ©. | 
für Deutſchland, 3. 1838. Nr. 201. &. 1607 fo. 

m 9) eiponehy, Baierns Kirchen⸗ und Eittenpoligel (Dränden, 
er Vorrede { 
74) Sie find beifammen zu n in Walter’s 

(6. Auf Bonn 1839 im Andange. Dan | 1 ——— 80. I II. G. 
75) Art. VII. Diefes Goncorbat wurbe befonders von Gatie 

1816 bearbeitet. Der Verf. diefes Konnte fon 1816 ben 

beffelben aus Mittbellungen vretraniee u 
76) Habt a. a. D. &. NE tg, &, UN, 


. j N 








di, 





benlohe’s Wundercunn ng 
une von Dülmen, zu ber wıı TI Gere Tr 
hrtete, dent man nihen 7, DD arıa 
I gu Kaldern in Xprol 77) € ni grı U 
auch Riegler's und Winpuhmann 6 edrn ı 
wornach man phnflfche Krankheiten buch ı u ttel 
ann, machte kein großes Gluͤck; aber deſto groperes a = 
ber neue Mirakel pfennig oder dee Gnadenheller, 
RE von Erzbiſchoͤfen eingeweiht, faft in allen katholiſchen 
3 Univerfalmittel gegen alle Krankheiten bes Leibes und ber 
sucht wird, und deſſen Entflehungsgefchichte die eiftige Ber⸗ 
fielben , die Stäfin Stollberg, befchrieben bat. Dieſer 
t von ber Mutter Gottes einer Nonne im Traume 
worden. Wer erkennt bier nicht die Thaͤtigkeit ber Nostri, 
ber Reftaurationszeit unaufbörli als das befte Heilmittel 
Rroolution und das philofophifche Heidenthum angepriefen 
Noch in neueſter Zeit fagt Theiner??): „bie Vorſehung 
eche wiederum jene heilige Schutzwehr, die Geſellſchaft 
ickgegeben. Möge nun bie Kirche von Deutfchland nad 
fihten und Beduͤrfniſſen von ihr Gebrauch machen. — 
uf die proteftantifche Kirche übte die bezeichnete Rich⸗ 
Meftauration ihren verderblihen Einfluß. Man verfuchte 
; früher den Geift des wahren Proteftantismus, ber nicht 
ollendeten abgefchloffenen Glaubensſyſteme, fondern in einem 
hen Streben nach Licht und Wahrheit befteht, dadurch zu 
dag man die ſymboliſchen Bücher ale unveränderlihe Glau⸗ 
n geltend machen mollte; allein ohne bleibenden Erfolg. 
die Store, Reinhard, Semler, Spalding u. A., 
ee Vernunft wieder zu ihrem verlorenen Stimmrechte. Srft 
flaurationsperiode erhob fi) die alte Zwietracht wieder, und 
ee als je. Der Supernaturalismus trat gegen den 
zlismus mit jefwitifcher Derbheit in bie Schranken. 
aerms°0) begnügte ſich nicht einmal damit, daß das Chris 
Iber der Vernunft fei, fondern er erklärte daffelbe geradezu 
unftmibrig, mit der wörtlihen Erläuterung, daß es 


f. 5 „afäffenburger Hathel Aarrchenzeit. v. 1836. Nr. 50. u. 51. 
e ©. e. 880 fg. — Die —* uͤber die neueften Defirebungn 
n Katholicismus f. m. in Rheinwald a. a. 
ri Steformationspredigten in ben Jahren 1820, Pisa a az 
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nimmer "perhänftia fü werben Kinn 

3 Tafel zzittt —* — 

als Mittel ı ra ws), (8 fehlte audı 

— —— = 
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—2 inderliche Glaubensactitel an. 


verbannte fo vom raus Vernunft und bie Dali 


in Verbindung mit 6 tafie bi dtiger. Es beine 
Sändımın in — ae Daber ta 


. verbammenden Gupernaturalismus ber ed > 


eſſe * 

mus," ſagt Efhenmaver),, in religiäfes Schauen, ei 
im en —X in a der unergruͤndlichen 
Gottheit einzelne Strahlen yeru x vom, weldhe, obelehd 
nennbar, doch das ſterbliche W 1 b faffen wii, fie aber — 
foffen kann, als im lebende⸗ en Wilde, im glühe N 
fühle, in ber deutungsvollen 'nthe und in dem Pe, 
gen verfhloffenen Symbole. a Üyftik Lief’t bie — 
ben und Infgriften, bie an Vfortin bes Dimmels — 
da fie die Sprache des Hin 5 mody wicht verſtcht 
Bge im Hierogipphen ı dam :. find, fo üiberfegt fie Ai 
ihre Gefählss-und DI ıng6 age, mur verfkändlich dem, Fi te 
jenes Schauen se fl, ganz umderftändlic ale 
der nicht über ſel egriffe it binauskommt.” Mach v, Men 
iſt die Myſtik :geeifen oe® GSoͤttilchen und nad Kınar 
eine Vereinigung Gottes mit der Seele bes Muldm 
Der Pietis mus iſt nur die praßtifhe Seite bes I 
mu$, indem man. fih durch Ami ıhteübungen alter Art In Me 
Vegeiffswelt hinans zu arbeiten, durch heifiges Schauen in hub 
mel hineln gu dringen, durch bie ih des inbrümitiaften Geil 
dee heißeften Andacht Gott u 1 mmel herab umd im fein‘ 
hinein zu zaubern und fo die zung mit Gott zu berolekn) 
Der Moftiter bedarf keiner Beprszinftalt, da das Miffen 
Schauen nur hinderlich wäre, und bie gefamımte menflihe 
ſchaſt nah Kanne”) opnehin nichtig, eitel umd mugle 
— 
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uw Erbanı |8 Ta Tr R 
—* lange mot, bw er: ' 
Gottes met ı » yanır Dr 
ausgetreten unb in das 
 gierififhen Eonven iteı v 


ulgen Gongregationı 9 Ä k bev 1 
bungen nur Mmobdifickte jeguirigge Erercitien m 
Eraetätlein, welche bie Jeſuiten in ber Schweiz ' R, = 
n erwähnte: „das Herz des Menfhenm z.”. vie „ es 
ofaunen ıc.”, „P. Cohum’s Dimm Ti ac. ⸗ 
in den pietiflifchen Conventikeln gelefen und m | ) 
Der Thomas von Kempis. ift im ı en ed 
ſehr hochgeſchaͤztes Buch. Die Stoßſeufzer 1 Heilige 
8 u8°9) werden auch von ben Pietiſten gebrau I 3 
zit den Teufen und Engeln, mit den Erfcheinu en es, 
ſ. w. viel zu thun haben und auf Knieen, Paͤnde jen, 
wbreben, fromme Mienen und ſonſtige Werke ber 
Heinheiligkeit daſſelbe Gewicht legen, wie bie Jeſuiten. m 
aswerth, daß die Frau v. Krüdener, welche „durch bie 
: ber Civiliſation wanderte”, um Buße zu predigen, ben vers 
Jeſuiten Kellner zu ihrem Liturgn hatte, und baß man 
ken Zeutonen von 1813 und 1814 fpäter als die eifrigſten 
in Gonventikeln und als Verbreiter der Zractätlein und zu 
Zeit als bie eifzigften Befoͤrderer der politifhen Servilitaͤt thaͤ⸗ 
et. Auch die katholiſchen Jeſuiten machten fi) als Sacobiner, 
18 Deutfchthümler und endlich wieder als fromme Vorfechter 
naniemus bemerflih, wie 3. B. Goͤrres ein Beiſpiel biefes 
en Chamdleonismus ifl. Die geifteeichflen Proteſtanten fah 
ie durch einen Zauber in Pietiften umgewandelt, fo daß man 
ezeugt halten darf, daß fie den Pietismus, über ben fie geiflig 
yaben find, nur ergriffen haben, um in einer großen Verbin⸗ 
ke Obfeurantismus und Servilismus zu kaͤmpfen und ben Plan 
Tauration verwirklichen zu helfen. Man kann daher bie Lenker 
iſtiſchen Vereine geradezu für Sefuiten, und bie Conventikel für 
je Erercitienanftalten halten, wenn man auf bie Sache, 
weh und die Mittel ſieht. Die Anficht, weldhe 1822 
tglieber bes neuen Serufalem in Pommern aufflellten,, baß 
basjenige, was die Welt Sünde nenne, bei dem Begna⸗ 
nicht mehr Sünde ſei, iſt die berefchende ber Pietiften und 
rem bie jefuitifche Prädeftinationsiehre. Die Toleranz baflen 
liſten In derfelben Weiſe wie die Jeſuiten, „als gottlofen 
ferentismus.“ Und dag dieſe pietiftifchen Jeſuiten den 


Urkunden in Bezug auf Kurheſſen und Heſſen⸗Darmſtadt ſehe man In 
wald a. a. D. ©. 485 fo. 

Sie ſtehen im Inst, aoc. es Vol, IL p. 384, (nor en Sram). 
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"giftige Gefcoß des. Iefuitismus vorzugsmeife ‚gerichtet. Man, Maga 
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Xeibenfchaften gleihkommen, und. daß fie ihre pietiflifce 
un Benin au ia ru dm aeg, Ka ) 
Be a en 
Ye n su j 
namentlich Cingemeihte Bacher berichten zu hören, und Liege ti 
offenkundig vor. Mer einmal bie Gnade errungen — 
glaubt biefe® der Frommftolge, wenn ihn; bie 
Tann ohnehin nicht mehr fündigen; er hat in ber On 
gium gu jedem Frevel. Die geoße U dee 
geegationen, die namentlich auch bei dem in ben 


perim Eünde tele A len, und bie u 
selten de — —— Dieuſtn 





weiss ausgedehnte Macht erlangt haben, und es nicht weniger 
ben, die ——— ei * als Lojola's Junger * > 
den. — Bi ſolchen Wirren in ber proteflantifhen Kirche uf 
Wunder, wenn z. B. Theiner?) dreift zu behaupten magt, „’ 
bes Proteftantismus auf dem Gebiete des Geifted und Wiſſens — — 
‚ein an bem Fortſchritten der reinen geiftigen Weitanſchauung G. 
weinen [xömifhen] Katholiismus), untergegangenes gu 
eäufhvolles Meteor geworben!‘ fei. * 
0) Im der Schule, d. h. auf dem Geblete der mi 
hen Xpätigkeit und der hierzu beſtimmten Anftalten, endlich m 
Richtung der Reftaucation in nicht geringerem Maße verfolgt. & 
freie philofophifhe Forfhung war es ja ebem, die 
ihren Lichtſtrahlen die finftere Nebelhuůlle durchbtach, hinter A 
Obfeurantismus fein Unweſen trieb; die zuerſt den trügerifhen 
tat der jefuitifchen -‚Zafchenfpieler und Gaufler an das 

und. entsäthfelte ; die zuerſt bie Gebrechen im Staate umd im ber 
mit ſchonungsloſer Undefangenheit beleuchtete, und dadurch bie ı 
lichſten und bequemften Partien, Couliffen und Scemerieen bes alım 
poiitiſchen und Lirchlihen Schaufpielhaufes einrig und neue Ö 
nöthig mach? e. Gegen die Philofophie, bie mit offener. 
auftrat, Beine Kniye und Meverenzgen machte und vor den 
Gögen und ihren. Prieftern kein Knie beugte, war daher au 


fie als Heldin, als. Thron» und Altarflürmerin an; die Anklage mil 
angenommen, bie franzöfiiche Mevolution als Zeugin verhört umb fk 
als des Hodjverraths und der Gottesläfterung [hulbig , 
va, neuen — —*— * polizeilichet und 

ju karren um! anl langerdien ju verrichten uni 
gleich nn Gewande Buße zu thum. — De Wiſſenſcha 


—— J 
— Say ®. das Keankf. Journal ». 1839, Nr. 66. (Gchrriim 
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ers; 


hi 
eine beſchelden gehorfame und nätlihe Buͤrgerin und eine⸗ 
heiffin werben, ihren Eigmwillen in Demuch vertwatbein -und 


oder gar gegen, fonden nue für bie pofttive’Ktide 
flehende Gtantverfaffung und Regierung fprechen wind 
"Die menfliche Vernunft, welche aus und auf ſich wiffen- 
will, lehnt ſich, wie einft die Gefallenen Engel, gegen Gott 
fle es wagt, außer und neben ihm ſich ſelbſtſtaͤndig gu be⸗ 
Die Vernunft wird alſo durch ſolches Streben eine Auf⸗ 
n wider Gott und ihr Bau ein von Gott getrennte — ein 
oſes Werk, das, wie jebe Auflehnung gegen, jeder Abfall 
zott, nur Verderben zur Folge haben kann. Wie daher ber 
e Engel, der Teufel, nur auf Unheil ausgeht und nie etwas 
fliften kann, fo auch ber auf feine Vernunft bauende Menſch, 
r neben und außer bem geoffenbarten Willen Gottes weile 
fiy gegen biefen auflehnt, anſtatt ſich bemfelben in Demuth 
eborfam zu unterwerfen und fein befchränktes irdiſches, und 
leeres und nutzloſes, ja verberbliches Wiffen gegen bie unenbs 
deisheit Gottes aufzugeben. So argumentitte bee Zefuitis» 
mmer und argumentict ber heutige Myfticismus und Pies 
; und nach biefee Argumentation verfuhr das Reſta urations⸗ 
1. Unb ber Proteflantismus, als er ſolcher Lehre bereitwillig 
w lieh, merkte es nicht, daß e8 ihm gilt, dag man ben Bo⸗ 
tee ihm abgraben und feinen Sturz herbeiführen will! Denn 
? Gebrauch der Vernunft war es ja, der die Feſſeln ber Hier: 
serfprengte und eine felbftftändige Kirche neben ber roͤmiſchen 
e. Wenn nun bie Belenner des Proteflantismus felbft diefen 
Sernunftgebrauch verdammen ; was bleibt ihnen confequent Ans 
beig, als gläubig und reuig zur alten Kirche zuruͤckzukehren ? 
ir wollen einige Belege für jene Argumentation beibringen. 
e heiligen Bundesacte wird erklärt, daß in Gott unfes 
löfeer Jeſus Chriflus allein ſich alle Schäge ber 
nfchaft befinden. Daß auch die Gupernaturaliften und 
e den Vernunftgebrauch verdammen, ift aus dem Obigen 
. &o ift nah Marcheinede??) die Vernunftreligion nichts 
Dhilofophie nur Thorheit vor Bott. Was andere 
stifche Orthodoxen (materielle Katholiken), 3. B. E. Sarto⸗ 
nd der Hauptflimmführer Hengſtenberg, in diefer Begehung 
wiffen Alte, die fi) im Intereſſe der höheren Angelegenheiten 
DM. f. deffen Eehrb. des chrifll. Blaubens unb Lebens zc. Berlin, 


Beln neueres Ankämpfen gegin den Katholicismus tt bet (olden 
plen opne baltbaren Grund, 
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alten Literatur, Tun air ze fie 
wachben er endlich den Meg von ber Falfchen 
wahren Glauben gefunden, die Erecpheit feines früheren 
fens zum Vorwurfe und bekennt, wie er im langem 
feihem Wiffen, weldhes fih im ſich felbfi begrüm 
wollt, angefangen habe, fi am das Ghriftenthum zu 
Med Maiftre °s) find bie „Lehel, welche —— 
de Wiſſenſchaften Überall der ee na 
unberehenbar: wir verwildern durch die Wiffenfaft 
dieſes iſt der hoͤchſte Brad ber Verwilderumg,’% 

Zeitſchrift Lapostolique (42, Febr. rk 
ſchtitte der Künfte und Wiſſenſchaften bet allen 

° tik und Unglauben erzeugen. Eheimer?s) fagt: Dean s 
wentlich die europdiſche, trägt tiefe. Sehnfucht — Wiederden 

fellung des heiftlichen Wiſſe ns in Bent⸗ 

Sitten und Gebräuchen, in Kunſt und — 
Exm ſchliche) Wiffen alfo, bie zur Frag her Bm 
aunft, melde das — —— 
[daft geworben iſt, und * hoͤlliſchen Thron neben. m 
Throne des. Wiſſens ttes mit bimmelftärmenber Gb 
gautentuͤhnheit aufgeſchlagen hat, und im ihrem Frevel fo weit gelım 
men ift, daß fie endlich auch Gottes Wiffen und ihr eigenes — 

— muß von diefem frevelhaften ER berabgefärt 

m in die Hölle, aus welcher e8 entftiegen, zur en 

warden.“ — „Möchte (fagt er ferner ꝰ2)) man doch einmal bagufen, 
daß bie Wiffenfhaft, mie alles ambere Gute, eine Gabe mn 
oben ift, ein Geſchenk der Gmabe, und. nur tanz, 
wenn wir fie im Schweiße unferes Angeſichts mit "Seibfvesum 

nung und Demuth fuhen, fie nur durch Geber zu mid 
Te 

jet, en, um el 

Miebergeburts = ‚oder, Reftaurationsfoftems auf dem Gebiete dee. 
ſenſchaft kennen zu lernen, und anderfeits ſich zu hberzeugert; tele 
neuen Jeſuiten beider — einander in bie Hände 


93) Borcebe 
.; F] tt de ag: —2 — Spriftenwelt aller Bellen etc. 


E — „Feni sur le principe göndratene des eonautotlan- 
quas 
2. ©. LXW. „ die Bei 
— a) ) gu Befem heiligen — — 
— KH ng — 


sohn Ex v4 —— 







„tale man bie Pfleger und Pfleglinge ber Wiffenfchaften mit 
— Sorgfalt überwachte, sa ſie auf ber vor⸗ 
& yore jedem — — * 
* 9 Vot 
tete Wege zu ſchuͤten; wie man fie ermahnte, ſich b 
u kleiden und chriſtlich fromm und beſcheiben bie Augen zur 
pe ſenken, und nicht die Blicke in neuen Forſchungegebieten, 
der beſtehenden Ordnung keinen Nutzen bringen, frech herum⸗ 
na zu laſſen; wie man ihnen auch einſchaͤrfte, bie Gebote ber 
in befcheidener Welfe zu loben umb zu vertheibigen 9°); wie 
ies und ba Lehrbücher vorfchrieb, und in Studienplänen bie Lehr⸗ 
Stubrencurſe, Lehrſtunden 2c. den Studirenden vorzeichnete, um 
B auf das Ruͤtz liche zu befchränten; wie man Prüfungen ans 
‚ um ihren Fleiß zu controliren und ſich von ihrer Brauch⸗ 
bt zw Überzeugen; wie man angeblich ſtaats⸗ und kirchengefaͤhr⸗ 
zertraͤge ber Lehrer unterfagte und verbächtige Lehrer entfernte; 
am überhaupt die Univerfitäten als reine Staatsanflalten, 
dere Inſtitute zu Staates und Kirdhenzweden, und die Univers 
ofefforen als reine Staatsbeamten betrachtete und bes 
e — biefeß Alles bebarf hier Feiner weiteren Belege, ba es zu 
t und oft genug befprochen worden iſt ??). Verwarf man eins 
n freien Wernunftgebraudy als gottlos und revolutionäre, und 
te man dagegen unbedingte Fuͤrwahrhaltung der adoptirten po= 
Megierungsmarimen und Kirchendogmen; fo verftand es ſich 
bit, daB man ſich audy für befugt halten mußte, bie Lehran⸗ 
und Wiffenfchaften für die pofitiven Staats: und Kirchenzwecke 
8 zu machen. Hauptſaͤchlich galt es audy hier nur den pro⸗ 
itiſchen Univerfitäten,, die auch allein Univerfitdten im wahs 
Sinne genannt werden können; benn bie rein katholiſchen Uni: 
em find entweder nur Inbegriffe oder Aggregate von 
s und Kichens Schulen, in denen Lehrbücher, Lehrcurfe, 
m und Prüfungen von jeher vorgefchrieben waren, ober fie 
; ft nad) dem Mufter der proteftantifchen Univerfitäten in ſolche 
umgeänbert, Die peoteftantifchen Univerfitäten, wie fie 
; dee Meformation und durch dieſe gefaltet haben, find allein 
Aabgeſchloſſene Inſtitute mit uUnbeſchraͤnkter Lehr: 


Bergl. bie oben erläͤuterten Regulae im Inst. soc, Jes. Vol. I. 
aq. 
m. J. vorzuͤglich Scheid ler's angef. Soͤrift. 
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und Lern⸗ yet, ı  . en iu Dam 
Lehrbücher, ! curfe, : 2:2... ans freie 
perfhaften, 1 a hoͤch ver x E de Wiſſenſchaft ah 
zwar bie 9 ti Al willen , ohne unueittelbare M 
fiht auf prate: ua ne 0 Mttzüchkeit derſelben; | 
für bie freie eig ; di döchſten Angelegenheku 
ber Menſchheitz un a al , le zwar in ihre au jeren M 




























faſſung vom Staate m Bezug auf ihre innere 

tung und ihren; I | ft, aber voͤllig frei und u 
bängig find, und vot a mn, als das dee Wohhkuh 
der Denkgeſetze. ꝛ  e Inſiin aͤußere Haltung und Pig ww 





State haben, fo ı ek x der Staat bie Refultateie up 
fenfchaftlihen Forſchuu ni 1ell zu feiner zeitgemäßen Feruuuch 
Ein Gleiches thut bie J » Die innere freie Becfafl | 
Univerfitäten hängt mit d iſte des Proteflantismus fo 
zufammen, daß biefer ohne je » umgelehrt jene obne 
für die Dauer beftehen kann. wer Bannftrahl, melden 
ration gegen das freie oder vernünftige Wiſſen, überhaupt gaym 
freien Vernunftgebrauch fchleuderte, traf daher zugleich auch De 
verfitäten und den Proteflantismus in ben wefentlichen Bebenscmmnik 
Auch fah der Jeſuitismus nur zu gut ein, daß, fo Lange bie Hai 
fitäten, dieſe Pflanzſchulen des freiem -vernünftigen Wiſſen mb W 
Proteftantismus gegen jeden Zwang auf dem Gebiete her. Bit 
und des Glaubens, im alter Kraft beflchen blieben, bie Unteii 
dee Vernunft durch den blinden, Kirchenglauben nicht gelingen mil 
Darum wurde dee Hauptangriff im Kampfe für Obfeurantieumd u) 
Romanismus gegen bie Univerfitäten gerichtet, bie zwar der BAM 
tion ſchon deshalb fchuldig waren, weil aus ihnen bie Reform 1% 
diefer zweite Abfall von Gott, wie man fie nannte — 
gen warz die man aber auch noch als den eigentlichen Heerd de 
litifhen Revolutionen und aller faatsgefährlichen Lehren Ä 
und zu verbäctigen ſuchte. Daß auch von proteflantifger EP FR 
gen diefeiben Anklagen erhoben wurden, bemeif’t nur wieber, WO Fi 
monifch die Jeſuiten auch hier wieder zuſammenwirkten. Die MR 
Anhänger Roms nahmen von biefem Kampfe gegen bie 
auch wohl Veranlaſſung, den Endzweck deſſelben unummund® 
zuſprechen, wie es z. B. in den Wiener Jahrbuͤchern bei 
der Dieſterweg' ſchen Reformvorſchlaͤge geſchah 100), indem mus 
für ungenügend erklaͤrte, und ſich Rettung nur verſprach von wir 
ruͤckfuͤhrung bes höheren Unterrichts auf die Einheit der Lehr @ 
des hrifllihen Glaubens, wie fie vor der Reform 
in Deutfhland beftand, d. b. mit anderen orten, WM 
Einführung des jefuitifhen Studienplanes. " 
ummundener erllärt Thein er 101) die Reformation für bes 
In M. |. Sheidier a. a. D. &. 96, | 
101) a. a D. &. 3%. 
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voburton dr Berkörung und den Jefnitienae 
vfähnendöconfervative Mrktdp „Dem Bunde 
watoven,’ifage «ee; ‚folgte Die Sıfstifäaft ber Je⸗ 
Jehbe maſen fi aun- auf offenem: Felde, unb werben 
nach meffens: dem ‚beibe find ſeit dieſer Bolt als gm ul 
ige Deineiye in Die Befchichte ‚und das Leben 
weine das vevoluttonärszerfiärende und: bad wet» 
:6ufervatine Peincip in der neueren dhrifilichen Geſel⸗ 
Seffee dis mic: biefee. Stelle koͤnnen wie wohl nicht: die 
hete Behauptung Yelsgen, daß das ——— 
2— in dee Kirche und Schule ſelbſt nach ber offe⸗ 
mg ber jeſuitiſchen Partei in Wahrheit ber Jeſnitie⸗ 
Unb wie weit biefer bereits vorwärts gefchritten, wie Eräfs 
dem und wie ſehr er ſich überzeugt haͤlt, baß bie Refor⸗ 
— mas dem Jeſuitismus ſtets identifch iſt — bie Revo⸗ 
su Ende fei, fpricht bderfelbe Theiner aus, indem er 
Die Gegenwart fchreitet mit Riefenfchritten bem feierlichen 
stgegen, wo ber ewige Richterfpruch der Gottheit fich für 
nb den alleinigen Fortbeſtand des einen ober anderen 
eichneten Principe in ber Weltgeſchichte ausſprechen wird.” 
em Hoffnung eines für den Jeſuitismus erfolgenden Sprus 
we, wie wir oben gehört haben, den Proteftantismus vor⸗ 
ereitd untergegangenes Meteor. Mehr aber, als 
tftellerifchen Belege, fprehen die neueſten Thatſa⸗ 
thein, in Polen, in Belgien, Frankreich, in der Schweiz, 
. f w. die großen Fortſchritte des Jeſuitismus aus, ber 
Tann, in fo kurzer Zeit, ſeit welcher er wieder offen das 
ıd bie Sahne ergriffen hat, die verderblichen Fruͤchte ber 
verheert, die Zoleranz , biefen garftligen und Rom fo ges 
indwurm, erwürgt, den häuslichen Frieden in unzähligen 
flört, oder, um in feiner Sprache zu reden, bie Lauigs 
uben, welche eheliche Verbindungen oder vielmehr fünds 
yinate mit Ketzern oder, was baffelbe befagt, mit Deiben 
und die Kegerbrut — „die zweiſchlaͤchtigen Baſtarde“ — 
sum Glaubenseifer angefacdht, bie Grundpfeiler bes Frie⸗ 
raben und es überhaupt faft dahin gebracht zu haben, daß 
d von ihm befämpfte Revolution in eine neue unb die 
in einen dritten , Sünbdenfall” umzuſchlagen droht! 
Schiuf. Wenn der Umfang diefes Auffages größer geworden, 
nlage biefes Werken zu geftatten ſcheint; fo wird diefes im 
eit bes behandelten Gegenſtandes hinlaͤngliche Entſchuldi⸗ 
» In je mannigfaltigeren Organen und Weifen nämlich die 
Su thätig iſt, fich geltend zu machen, unb je Eräftis 
s Endziele: Roms Herrſchaft auf den Truüm⸗ 
gerfiörten Reformation im alten Glanze wies 
tellen, auf ben Ruinen ber Civilitatien das 
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Der Hauptſchlag iſt ‚gegen den -Proteftantismus 
Sundamente, die freie bürgerlihe Verfaffung, de 
heit. des Gewiffens und bie freie wiffenfhaftl 
[hung gerichtet. Wie die Staaten, Europas. durch Berk 
bee Univerſalmonarchie —— ehemalige Selbftfidnt 
> Macht wieder. errungen haben; fo will auch Rom durch die 
tung der Reformation feine alte Macht und Herrſchaft mieh 
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fache - gegen jeden: Frieden mit der Neformation, gegen 
ſchritt dee Elviliſation proteflirt; denn es Lann und mil 
eine andere Kirche neben fich auerkennen. Aber Mm 

auch Deutſchland gerüfiet und bereit finden, mit: gemohmtem 
feine errungenen Nationalkleinodien gegen jeden Angeiff zu werikt 
Uebrigens glauben wir, durch die gegebene Darftellung BEA 
ten und des Jeſuitimus auch den MWegy dem Tepteren 
wirken, beutlich bezeichnet, fo wie zur Aufhellungider meuel 
kirchlich en Wirren beigetragen und bas Bel amgebentet ji 
ben, zu welchem bas Syſtem ber Neftaiwratiom im feiner em 
quenten Verfolgung nothwendig führt: “ 
- 22 ©. Yörbam 
Jaup (Heinrich Karl), Sohn des 1800 verſtort 
— Sicecanzlers det Univerſitaͤt Gieſen und Profeff 
Wechte , Dr. Delfrich Bernhard Yanp, "geboren zu Gleſen am 278 
— —— 
be. eihhenah arten, fi ei 

an dwatfägen Stantireigte, doch Seyunlan NAAR 1 
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| Staats miniſterium 
Staatsbehoͤrde von 1821 theilte ihn 


wenftituieten Staatẽrathe zu, nachdem ſchon 1820 ber 
heimen Referenbäre in den Titel ‚geheimer Gtaatsrath 
weden war. Im Sabre 1824 wurde Jaup von ben Mir 
m bispenfirt, um an der Spige ber Gefepgebungscons 
behen, .weiche Stelle ex jedoch 1828 auf felnm Wunſch 
aſfidium bes in Darmſtadt befindlichen proviſoriſchen Gafs 
KReviſionsgerichtshofes für die Provinz Rheinheſſen ver 
rerwartet wurde 1832 durch Orbonnanz biefer Gerichtshof 
sd die Summe feiner bisherigen Functionen, fo wie einige 
Jberappellationsgerichte in Darmftabt beigelegt, welches von 
ıppellatione »s und Gaffationsgericht hieß. Dieſes Ereigniß 
weigenb den factifchen Austritt Jaup's aus dem Staates 
. Aber — mie eine biographiſche Skizze Jaup's in ber 
das Vaterland‘ 1833 ſchoͤn fagte — „faſt in dem⸗ 
iblicke berief ihn ein hoher Souverdn , die öffentliche Mei⸗ 
ſchoͤnſten Dienſte für da6 gemeine Weſen.“ Jaup wurbe 
der Stadt Friedberg für den im December 1832 neu 
tenden großherzoglicy beffifhen Landtag. Es war ein 
er Kräfte und Faͤhigkeiten, noch voll Lenzeshoffnung und 
8 Gedeihens. Jaup, von der Kammer unter die ſechs 
wm Praͤſidium erwählt, murde von der Staatsregierung 
kam aber als Präfident an die Spise des zweiten (Ges 
Ausſchuſſes. Am 2. November 1833 erfolgte bie Auf⸗ 
; Landtages und faft unmittelbar folgte ihr die Penſioni⸗ 
gen Abgeordneten, in melden das Staatsminifterium feine 
m Gegner zu finden geglaubt hatte; barunter Jaup's. 
hfien Landtag (1834) ale Ubgeordneter wiedergewählt, ers 
t den hierzu erforderlichen Urlaub bee Staatsbehörbe. Ges 
er Stadt Darmftadt ift Jaup feit 1831. Im naͤmlichen 
ligte er fich bei der Schöpfung einer bürgerlichen Lefegefells 
tmflade und nahm 1832 eifrig Theil an der Stiftung 
8 für Verbeſſerung des Zuflandes der Israeliten, als deſ⸗ 
kals) Präfident er zugleich von 1833 bis 1836 chdtig war. 
bie aͤußerſten, allgemeinften Umtifje eines Lebens, welches 
dperen Beſchauung werth iſt, theils im (einer Bihunnde 
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deegeneburgs alter Glorie fonnend * dem —— bipte 
Frog Dusch Waters Beifpiel und Lehre nicht fremd, 
wu ſich Die) tüchtige Keuntniß und Gediegenheit wit V 
Wüd.“_ Gern dem Semenntbigen jugemendet, a a 
wm! [7 als akademiſchem Lehter, als 
netem bad“ Place deutliche Mort — deutlich am 55 und 
ſprache — immer viel werth. Von dieſer zumächft pratelfdhen 
pulaͤven Sichtung war Folge oder vieleicht auch Miturfäche | 
fir Mangel an theotetifcher philofophifcher Bildung oder an! 
Werthſchã hung derfelben. Eine gleichzeitige Nichtvertbfchägun 
ſtori — Schule fand ebenfalls Statt, ohne and | 

huten Quelle abgeleitet toerden zu mäffen. Same wi 
ſchen Gebiete, waren body feine: Stellungen und Beſch 


ke 


niſterlums gu danken gehabt haben ; auch vermittelte a 
gemeintes, gutgefiuntes ufätepen beefeiben am bie Stcaute 
namentlich durch einen mic dem derſtochenen eblen Seafen uk 
— — LT 
nem v fe fung 

zu Stande gekommene Declaration über bie Werhätenifie del 
herren vom 17. Februar 1820. 

Tragen wir nad den Geſinnungen, welche Zu jaup zu U 
zu anderen Arbeiten brachte, fo bleiben wir nicht lange zwei 
über. Die Arbeiten ſelbſt — alfo bie That — Veen | 
find großentheil6 zu erkennen aus dem in feinem Beten 
nem großherzoglich heſſiſchen Sefigmaßmeratente au 
fens vom 8. Jull 1816, einem warmen, 
bie neuen Staatsbürger. Aus feiner Weder endſtand a 
folgeweiſe bie Mititär«) Dienfipragmatit zum Gchugey 
nifterielle Willkuͤt. Eben fo trug er im um und: 
Landtage von 1821 als Meglerungscommiffäe bei den Su 
Gemeindeordnung vor, welche freifinmiger iſt, als bie w 
deren, was Wahlen der Bemeindevorftände durch alle Ortcha 
Vertheilung der Umlagen auch auf Forenſen betrifft — und } 
lange, nicht mehe durchzufuͤhren wäre. Vorzugsweiſe um 
Auee, was zur Entfernung der Feuballa en fer?! 
des Großhergogs Ludewig I. wohlerkennend den Werth des ſia 
des und Bodens, und geleitet von ber (confernativen) Lacte 
den Landienten nicht. mehr Befolung von ne 
renten u. |. w. angebiten were. 

Brei gr, — 
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se heilſames Geſet ver 
fo glich war fit ı 1 ver Jaup Vorliebe (unb 
die feanzäöfifhen Kı reinflitugionen. (Er Ichete 
Necht In Gleſen; er ſuchre ſchen 1809, durch 
naſſauiſchen und primatiſchen Commiſſarien, ins Auftrage ber 
sierung , für Verpflanzung bes Guten in dieſen Inſtitutionen 
egogthum zu wirken. - Auch das Beſitnahmepatent Rheins. 
I: (f- oben) ſpricht dafuͤr. Auf feinen Vortrag wurden bie 
Wäge Eünftiger Juſtizorganiſation vom 1. December 1817 erlafs 
mb wenn er fi) auf dem Landtage von 183% als Abgeorbneter 
b confequentere und entfchiedenere Durchführung von Deffentlichkeit, 
chkeit, in ber Regel Richter: Collegien und Gefchworenenges 
möfpeach, fo durfie er, auf ironifhen Vorhalt biefes ſcheinbaren 
pruchs durch den Regierungscommiffdr, geheimen Staatsrath 
„ wit ſehr paffenber, ſtolzer Befcheidenheit antworten: „Ich ges 
m, nicht zu denjenigen zu gehören, die in 15 Jahren nichts 
und nichtE vergefien haben.” Won 1816 bis 1321 war Jaup 
se im Minifterium in faft allen Angelegenheiten aus Nheinhefs 
ind er erhielt aufrecht und pflegte die xheinbeffifchen Inſtitutio⸗ 
it Vorliebe Und mit Erfolg. 
Im Inneren fuchte Jaup gefeglich und freifinnig zu handeln. Man 
bag man unter dem Minifterium Lichtenberg lange von Lands 
ı nichts wiſſen wollte; daß Jaup aber bie beflimmteren Zufas 
wchfegte. v. Grolman, deſſen Berufung 1817 zur Geſetzge⸗ 
ommiffion von Biefen nad) Darmftadt Jaup veranlaft hatte, 
319 an die Spise des Minifteriums. Jaup ſchloß fi ihm an, 
da v. Grolman eine weile Verfaffung, aͤhnlich den anderen 
chen Staaten, beabfichtigte, und Jaup übernahm, eine fölche 
ungsurkunde zu entwerfen. v. Grolman aber, bewogen durch 
Einflüffe, wandte ſich bald von feinen liberalen Vorfägen wies 
und fchuf das bekannte Märzedict. (Vergl. den Art. Heſ⸗ 
Stoßherzogihum.) Diefes aber legte ben Grund zu ben folgens 
lißverhältniffen. 
aup war wohl immer für eine conflitutionellsbefhränkte 
onacchie mit den erfordberlihen Barantieen für 
Bfreibeit und Volksglück. Dabei war immer fein Ges 
fein Mark und Kern Acht deurfch. Dem that und thut 
ſcht Abtrag feine literarifche Wirkſamkeit von 1808 bis 1811 zu 
a des damals auf dem europdifchen Continente vorherrfchenden 
ſten⸗Syſtems und feine Vorliebe für Napoleon, ben Geiftvollen, 
en und Antifeubaliften. Jaup war in der Idee gewiß 
seh Deutfher, aber auf publiciſtiſchem Boden 
Heſſe, und für bie beutfchen Unitarier, wamentlich wo, aim 










Großherjo und an das 
des ee und die Wätde und Gieuveränecde tus 0 
trifft.“ Jaup ſcheint in dieſen 


tftandenen und Bemuhnugen ber beiben: 
ve Blum vn death Sunhrsomer —* 


Arineecorp® vereinigt zu fehen. Es iſt , dep, wi 
diefe Gefinnungen bisweilen bei ber eraftisteren [7 
audqh dadurch nicht von der anberm Geite her Dank echik, 
wohl niemals gegen feine Ueberzeugung zu verbiemen gel 
Namentlich tormte fein ben Aahe 
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1824, um ben Großherzog zu bitten, Saup einen andern 
kreis kK geben. Das geſchah denn auch, wie oben Bemerft 1 
Wie die Ablöfung des Grundes und Bobs von Leſn 


terielle Angel von Jaup's Wirkfamteit, fo die 
der id eelle, namentlich auf dem Lamdtage von 
erften Sitzungen deffelben ftellte er einen Antrag, „ 
freiheit betreffend ‚“’ hielt bann bei der Discuffion, 4: 
felden, einen glänzenden Vortrag und kam bei ifbem 
der Entſchiedenheit und Beharrlichkeit eines Cato Censor 
mehr Anticensor, auf biefes fein Lieblingethema guräd. - 
Bas weiter Jaup's landſtaͤndiſche Virkſamkeit u 
man ihn regelmäßig an dem wichtigeren Discuffionen, ! 
ſebſtſtaͤndigen und feeifinnigen Geifte, Thell nehmen. Weed 
ihm Hebe Gemeindeordnung vertheidigte er gegen mehrere U 
orbneten ausgehende Verballhorniſtrungen — gegen engl 
medlocren und philifterhaften Geiſtes. Bei ber Urlamböfenge | 
fiondrs als Landtagsabgeorbneter nahm er bie entfchiebemere € 
ſptach fuͤr feeifinnige Maßtegeln In Betreff der Gonteoie b 
ſchen Meinungen der Studirendenz erklärte fih gegem basd 
der Staatsregierung bei des Rectors Meidig (erfter) Verhaftum 
mer 1883) und bie dabel Statt gehabte Werlekung der Werfaffungd 
war für die Abänderung mehrerer, mit einer fortgefe 
nicht mehe im Cinklange ſtehenden Vejtimmungen der 
kunde 60, 81, beittter Abfag) u. f. iv. Die 
Discuffton über den Anteag wchterer Abgeordneten 
Artitele 103 der Werfofiagtuxtunie (sr Tor ug . 


* 





u fi N) R | 
le er 1 
Ä rarsxa 
t 
und J at ed mi 
gi 2. 8. der Landſt. de sa. Ofen coue v. 


S. 254 ff. 414 ff.) Als tglied des ı nen Aus⸗ 
Hige bei ben Berathungen über mehrere vı Abgeordne⸗ 
Inträge wegen ber Bunbesbeichlüffe vom 28. Juni 1882, 
fi mit dem Abgeordneten Höpfner zu einem Speclialvo⸗ 
B das emtfchiebenere in diefer Sache war und dahin ging, 
chluͤfſe die Verfaffung des Großherzogthums formell und 
Und als einer der Antragftellee die Erledigung 
# am 14. Sunt 1833 in Erinnerung brachte, ſprach 
ee barüber dann Statt gehabten Discuffion, ſich unum⸗ 
n aus: „er theile ganz volllommen die Anſicht, baß bie 
ſuͤrbe ber Kammer es erheiſche, über die geftellten Anträge 
ıd eine Weiſe auszufprechen, ehe fie von ihrem Ausga⸗ 
gerechte in allen nicht eilenden Sachen Gebrauch mache” 
ht, welche von Seiten ber damaligen Majoritaͤt große 
fand, aber von ber Minorität eben fo fehr beftritten wurde. 
dee Discuffion über den von ber Staatsregierung damals 
usbau des großherzoglichen Refibenzfchloffes in Darmſtadt — 
bei der Abflimmung bedeutende Stimmenmajoritäten ers 
tte Jaup ein Amendement geftelit, welches die Vorlage 
entwurfs in jener Beziehung zu weiterer Berathung 
ı nicht unbeutlih den Weg zu einer Annahme der Pros 
H in fihernderen Sormen, bahnte. Diefes Amendement 
yei ber Abflimmung angenommen. Hiermit fland in Vers 
Ereigniß, welches nicht nur dem bamaligen Abgeordneten 
einer Teidenfchaftlihen Diatribe: „Der Liberalismus auf 
digen Landtage von 1833,” Anlaß gab, gegen die Majos 
andtags mit unverdienten Vorwürfen loszuruͤcken, fondern 
In fpäterer Zeit in den Zeitungsfpalten (3. B. in ber Leipz. 
; vom 2. Nov. 1838) unter der Firma: „dem Staats: 
litiſche Conceffionen gegen Geldbewilligungen angefonnen 
Auftauchte. Diefes das Ereigniß: — Die Stände waren 
he Donate lang verfammelt, ohne Erfolg, ohne Aus⸗ 
tt Immer größerer Wahrſcheinlichkeit gänzlihen Zerwürfs 
peoponirte Schlogbau, vom Regenten fehr gemünfcht, aber 
ı in der Kammer unterliegend, war gerade in ber Vers 
Da machte Jaup noch einen Verſuch, ein ferumtiiigeb Wer» 
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Saup: 


haͤttniß zuifchen Staatsregierung und 
ging Im Aufteage mehrerer (morumter 


rtikel 


fie blieben dennoch ohne allen Etfolg und ohne Erwie 
nachher Über, den Schloßbau im die zweite Kammer gebracht 
amt wurf blieb ohne Beticht. Später erfolgte bie 


fung. _ 

Es iſt oben gefagt worden, auf welche Weranlaffüng N 
beim Miniſterium “der auswärtigen Angelegenheiten aufer 
Tam (1824). Der Aufhebung des 
Viffonsgerichtshofes für Mheinhrffen (1832) — einer 

. auch ihrer Conftitutionalttät nach 16 ſeht 
und von welcher Jaup, ber Präfibent bes Hofes, 
bungsordonnang im Regierungsblarte die erfle 

voraus, daß biefer Hof fih beinahe praktifh für ben 
ſchleden hatte: es fei der Richter berufen, zu umterfuchen, 
feg, das er anwenden folle, Gerfoffungemäßig exlaffen fei. } 
ein Mitglied des abgeftimmten Minoriedt hierbei gemefen. 

In Jaup's völlige Penfionirung folgte Ihm asfer der Ib 
aller Beſſeren für fein redliches Iamdftändifches Mirken und bee 
nung, ihn dody noch einmal im dem Staatsdienft zurückkehren ii 
nur eins: — ein Procef, bem er gegen dem großherzoglich MM 
Centralfiscus unternehmen mußte, well bei Negulirung fen 9 
fionsgehaltes 500 Fl. nicht beruͤckſichtigt worden maten, derm Du 
fihtigung er in Anſpruch nehmen zu Können glaubte, Der Pit 
gegenwärtig in der Appelfationsinftanz anhängig. 

Im Jahre 1832 wollte ein beutfcher Fürft Jaup am Die’ 
bee GStaatsverwaltung feines Landes ftellen, aber Si Li 
weil ee glaubte, zu Haufe noch mügen zu tönnen. Rott J 
feiner Hohen Stellung im Staatsbienfte und feines hierdurh 
durch feine Popularität und Thaͤtlgkeit gelibten Einfluffes 3 
auf Jaup hauptſaͤchlich beſonders feit 1832, der Haß der Di 
Di in en *— A ee era — im 

be,’ einem wuͤthigen, g . 
Stau, was a“ & DET —— — * 
ar der Verlaſſer einer Any: größerer u 
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ie Regierung, twie er mältunter ohne Genfur gethan. 
, tale Saup mit der Seber ifk, follte diefer Urafland ihm 
de fo viel anheben. Außerdem nähme der Raum von mehr 
gen gewiß Ihägbare Beiträge zur dans feiner Zeit, und 
wc nur feines Einzsivaterlandes Heſſen auf. 
agegen ift Jaup's Thaͤtigkeit, wo es zu tathen und zu helfen, 
— und weiter zu leiten, mo es Thraͤnen zu trocknen 
Ertſqhledenheit, ruhiger Erwaͤgung, ſicherer Rlacheit und zugleich 
betepnbtheit, weiche den alten Diplomaten verräch, einzufchreiten 
vollſtemn Maße anzuerkennen. Einzelne Zweige biefer Thätige 
udn ſchon vorhin erwaͤhnt. Dazu traten noch: e Ans 
= ber Unterftügung der Polen, an dem Darmſtaͤdter € Im 
suite und an einer Anzahl gemeinnügiger Anftalten aller 


*, Bürger» und Menſchenfreund, blieb ihm nidts vn 
vinen Xemtern, als das eines Gemeinderaths, ein Amt alfo, 
n — gab und kein anderer Entſchluß ihm neh⸗ 


% Randtagtaßgeorbnetr mar Jaup ber befle Redner der bei: 
eren Provinzen und nad Aul der befte Mebner der Kammer, 
man zumäcft genaue Vorbereitung, Gedraͤngtheit des Vor⸗ 
Klarheit, gegliederte Anorbnung, reihe Fuͤlle des Materir 
sprechende Männlichkeit und bereite Replik befonders dabei im 
ai. 


amp ſteht noch im rüftigften Lebensalter. Wohlhabenhelt und 
ıe Bamilimverhältniffe feit 34 Jahren fefligen feinen Körper 
hl länger, als es Anderen gefchieht. Alſo gebe man bie Hoff: 
st auf, ihm noch einmal als Staatsdiener thätig zu fehen, 
mer des Staates, am dem er mit fo viel perfänlicher Liebe 
Noch am 9, Januar 1839 nannte der Abgeordnete Glaubrech 
ı Discuffion des definitiven Rechenſchaftsberichtes von 1833 
85 Jaup's Namen, mit Ruhm für ihn, aber mit Tadel 
: Verwaltung, die ihn und andere Arbeitsrüflige innerhalb 
eriode penfionirt hatte. Die anmefenden Regierungscommifldre, 
an der Finanzminifter, Freiherr von Hofmann, fagten nichts 
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546 Jordbdan. 


Jordan GSylveſter), or itll p ziehe a 
burg, warb zu Omes, einem nen, zur ua Kram vr 
gen: Weiler, zwei Stmdn ı snuspend, be 
am 30. December 1792 gebo . ein Vater, Matthias Ir a 0 
war ein bürftiger, aber vebli re huhmacher und feine Burn Beh 
eine geborene Jordan, el ndte bes bekannten Peter u: 
zu Oberberfuß. Seine tem, des Lefens und Schreibens uului 
- Eonnten ihm, dem Süngften unter cht Rindern, aufer einem: 
Neligionsunterrichte keine itere siehung geben. In fein [iM 
ten Jahre befuchte er ei n mter hindurch bie ſchlecht 
Dorffchule zu Arams, in | x er nicht einmal das 
Eonnte, ba er außer ber . t häusliche Arbeiten verein 
Mit der Hülfe feines 1 rs alois und ber Kunden fen 
die er bat, ihm Buhfli an ı hreiben , brachte er es jebod im 
laufe des folgenden mi jo it, daß er feinen Eltem * 
gelien ohne Anſtoß voriefen ronnte, und auch aus Büchern und 
ten abzufchreiben im Stande war. Aufgemuntert im Leſen und 
ben wurde er befonbers durch feinen väterlichen ei Br —*Xx 
unter dem Namen Schuſter Franz als ein ſehr belieben 
dichter bekannt war. In fein . neunten Jahre wurde 
Erlernung bes Schuhmakhherhandı 3 angehalten, welches u and WAT 
ftändig ausgelernt hatte. Nebenver mußte er alle Arten StmmmihBil 
Arbeiten, felbft die ſchmutzigſten und ſchwerſten nicht — 
verrichten, und ſogar um Tagelohn dreſchen und Flachs brechen. 
bei erhielt er karge Koſt. Haͤuslicher Zwiſt erhöhte zu dem weh WB: 
hartes 2008. Denn nicht felten wurde er nad) einer muͤherels Ei 
che am Sonntage von feinem burdy Getränke echigten Vater 
der Mutter und den Geſchwiſtern mißhandelt oder gar zur RP 
nöthigt. Sein Vater verdient jedoch Entſchuldigung; er kraͤnkee il 
lich feit feiner frühen Jugend und wurde meiftens von böfen 
aufgehegt. Er trank höchftens an Sonntagen, war nie betr 
im Uebrigen für feine Familie fehr beforgt. Durch biefe K 
Mipverhälmiffe wurde Jordan in fih gekehrt, zur 
flimmt, in feinen Gefühlen feltfam angeregt und zum | 
über die Pflichten eines Hausvaters veranlaßt, wozu ihn * 
der Evangelien und Legenden hinreichend vorbereitet hatte. Oft 
er dem Vater wegen der Zwiſtigkeiten Vorwürfe und wurde m 
diefem als Disputirer, am bem ein Advocat verloren gegangen 
jedoch ohne Zürnen gefcholten. Jordan kannte daher auch few FM 
liche Jugend. Der Häusliche Unfriede weckte in ihm die Och 
nach dem Gegentheile, dem häuslichen Frieden. Dadurch 
gewohnt, fich bei jeder Sache ſtets das ihe Eintgegengefegte ı 
was für feine ganze nachherige Ausbildung von mopitöäcigen 
mar. Denn bie Häßlichkeit des Laſters lehrte u bes fo bie M 
lieben, als die Säylneit ter Voorob da@ Pafker n. Dem 
ihm ſpaͤter jede Lertire zur De der —XX 
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als aber fein Verſtand fich in R‘ü 
Wahrheit eimzeiner kirchlicher meiegeen zu zweifeln, me iM 
Beichtiger felbft durch ihre vertehrte 
Der Zweifel veranlaßte Forſchung, und biefe | 
fichten, bie jeboch feiner ce Men Gemüth R. 
bruch thaten. Em von ı tee umb bei eimer Üeieiälh az 
getragener Auffag: „Ci tus und Sokrates, eim ; 
zuerft das Mißfallen und den 3 1 der Peiefher gu, bie Deu U 
Folge befto abgeneigter wurden, je freiſinniger er fi Abe ' 
gegenftände äußerte. Er war allmälig in feinen religibſen 
fo weit gekommen, baß er bie Unmöglichkeit einfah, fich bon? F 
ſtande zu widmen. As daher in Inngpruck bie m 
wurde, und nur eine theologifche Schule blieb, ſah er is 
Innspruck zu verlaſſen, wo er nur Theologie "Hätte tube I 
Er ging deshalb (1811) nah Münden, um es dort migik aih 
hen, die Univerfität Landshut einft zu beziehen. In Dinfe, 
er an Caj. v. Weiller einen Freund fand, der nadhbe ı 
philofophifchen Studien großen Einfluß ausübte, vollendete er kn 
naflalcurfus, worauf er das dortige Lyceum befuchte. Genen 1 
halt erwarb er fich durch Privatunterricht, ber ihm fo zeichihe | 
kommen gewährte, dag er In den erften Herbfiferien eine SR 
Tyrol machen Eonnte, um bost feine Eltern und Anverwonbten ii 
fuchen und durch feine Gegenwart die Schmähungen zu 
welche fich die Priefter vor fenen Eltern und Bekannten gegen Mi 
laubten, indem fie ihn namentlid als einen lutheriſchen 
ſchtieen, ber an feinen Gott glaube und ewig verbammut fe — 
Sahre 1813 bezog er die Univerfität zu Landshut, um fi der 
wiftenfchaft zu widmen; aber ſchon im Herbſte 1814 bene 
Abtretung Tyrols an Defterreich zu einer Reife nad) Wien, me 
der Univerfität Vorleſungen hörte. Obwohl er von mehreem 
zeichneten Männern freundlid; aufgenommen wurde, feine Ea— 
gefichert war, und er auch nicht ohne Ausficht für die Zukun 
fo konnte er ſich dennoch nicht entichliegn, in Deſterreich mW 
Im April 1815 verließ er daher Wien wieder, um nah RX 
ruͤckzukehren. Er reiftte über Salzburg nach Innspruck; teni 
Dorfe Kematen mit feinen Eltern zum letzten Male zuſacc 
er bei einem fröhlichen Mahle über die gegen ihn ans gefteruit 
leumdungen völlig beruhigte und mit einander ausföhnte; k 
auf, da die von ihm wegen der Verleumdungen zu Rebe geſt 
fler deohten, ihn durch die Bauern todt ſchlagen zu laflen, ı | 
nicht forort das Dorf verlaffen würde, nad Innspruck suchd, 
eine Stipendiumsangelegenheit zu ordnen hatte, und 
nah Rofenheim in Baien, wo er bei dem Panbgerkäw 
hülfe arbeitete, bi ihn ein Brief des Herrn Prof fors Gelatl 
Ereundes und Gamers, nad, Tunhethut einlub, um vo 
im Jahre ABLB dencheitete Preiiit Te yile yüttee © 
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that, daß das damalige Staatsminiſterum, 
Vorftand des Minifteriums des Innere ...,... 
fein Benehmen volftändig billigte. Der neue 
ihm fogar noch mündlich feine Zufriebenheit zu erkennen und 
ihm von da an fein befonderes Vertrauen, in deſſen Felge Hal], 
die Revifion der alademifchen Gefege (1827) aufgetragen wurde. 
hatte ſich durch feine literaͤriſche und akademiſche Thͤtigkeit, fo 
fein Benehmen fo ſehr die allgemeine Achtung erworben, 

Sept. 1830 nicht nur Durch bie öffentliche Meinung als berienige il 

net, welcher zu bem Damals ansgefchriebenen Landtage von der Unkaf 

zu wählen ſei, fondern auch von dieſer in der That gewählt wi 
Mit diefer Zeit begann Jordan einen neuen Abfchnittt feines Ehen B 


fir 





nk 
weh 





entfcheidend, und er fo in den Stand gefegt wurde, auf bie Cchech 
dee Öffentlichen Ruhe wohlthätig einzuwirken. Diefen Einfiuf am 
er fich nicht durch Schleichwege, Tondern durch die Eigenfyaftn w 
das Benehmen, woburd man allein das Zutrauen der Menfüa © 
werben kann, nämlich durch fein offenes, freumbliches und heil) 
Entgegentommen, durch furchtlofen Ernſt, durch gemeinfaßliche Di 
rung uͤber die Gefahren der Unordnung und die Vortheile ber She 
durch geduldiges Anhören der Klagen und Wuͤnſche, durch fee Ib 
muͤthigkeit und fein unerfchütterliches Fefthalten an feiner Ueber 
Die kunſt- und ſchmuckloſe Natürlichkeit des Tyrolers, feine Zip 
zigkeit, Gemuͤthlichkeit und Froͤhlichkeit — Gaben, die Jordan we 8 
theueres Vermaͤchtniß einer zaͤrtiichen Mutter treu bewahrt bat —P 
den bekanntlich überall Teicht Eingang und Zutrauen. Bon 

der Staatsregierung fuchte man zwar Jordan für die Annahme bes up 
legten Verfaffungsentwurfes in deffen mefentlich unveraͤnberter Gdh 
wozu auch der Herr OAGR. Dr. Pfeiffer in einer beſcas 
Druckſchrift rieth, auf allerlei Weife zu gewinnen; was jebeh 
Erfolg blieb, da Jordan denfelben nach feiner Uebergengung für vdlk 
genügend halten mußte. Jordan hatte es fich zur Aufgabe und PEHF 
macht, dem Lande eine ſolche Verfaſſung zu verfhaffen, weit, 
geifligen und materiellen Beduͤrfniſſen des Staates moͤglichſt 
chend, zugleich den übrigen conflitutionellen Verfaffungen 

würdig zur Seite ſtaͤnde. Daß ihm fein Vorhaben, wor Ip 
Mitftände mit Eifer unterflügten, gelungen, und baß das . 
tutionele in ber Verf. -Urk. von ber Landtagscommiffion hesciii 
gibt fich am Klarften aus Fr. Goͤſſel, Gefch- der kurheſſ. 

von 1830 — 1831 (Tafel, 1837). Im biefee mäpfchrift af 
conftitutionele Syſtera wokeo nlualiig neuen, . Ale 4 
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auf welche bier verwieſen wird. .3 | gı : Gcutnakas 
hung, bap dem Eintritt Jordan's yre mued 1 Diedenif 
genftehe, hatte bekanntlich bie fofor e Auſtsſung berfefben (18.05 
zur Kolge. Bel einer Hierauf (Zu. März) ſtattgehabten 
mit dem Herrn Minifterialvorflande Haffenpflus erfidete 

eine neue Wahl verzichten zu wollen, wogegen ker verfprad, 
lagereſcript an Jordan aushänbigen zu aſſen, urb eben 

zahlung der Wagegelder, die verwe rt worden, zu verfägm. 
nerſeits das Verfprechen zu erfüllen, te Jordan von Häkte, 

feine Familie gebracht hatte, nad Marburg (24. Mic) 

leiftete dort Verzicht auf feine feenere Wahl. Die 

wußte indefien auch auf andere Welfe den Genat für ih 

men. Jordan lebte nach feiner Zuruͤckkunft von Härter, wohn a W 
ner Familie ſich wieder begeben hatte, ausſchließlich feinem otaheifih 
Berufe in ſtiller Zuruͤckgezogenheit. Er ſuchte Insbefondere in *23 
liſchen Sprache und deren Literatur Erholung und Berfinnug 

J. 1833 arbeitete ee et vom Minifterium des JInneren 
Gutachten über die Stanbesherrlichleit des Grafen von 

bingen aus, welches er auch in A. Muͤller's Archiv für Gral. 
x. (Bd. VI. Heft 2, S. 249 fig.) dee Publicitaͤt übergab, DUREB 
ftand benugte Jordan (20. Nov.) dazu, um Herrn Haffenpfias 

an beffen Verſprechen zu erinnern; er blieb jedoch ohne Autuit. WM 1 
von der Ständeverfammlung im Aug. 1833 ohne Sordan’s 
gentachter Verſuch, die Staatsregierung zur Bezahlung Wi 
(236 Rthlr.) zu vermögen, hatte gleichfalls Leinen Erfolz. 

wurde Jordan im 3. 1833, nachdem das Oberappellationdgerkät nl 
1833 anhängig gemachten Sache zu Gunften bes iuiieiui 
Inneren erkannt hatte, die ihm damals angebrohte Strafe MB 
20 Rthlrn. abgeforbert, die er auch, da eine Remonſtration gm 
Forderung unbenchtet blieb, micklich bezahlte. Jordan wollte keiaca 
Proceß anfangen, der Ihm nur neuen Verdruß verurfacht haben 
Die für ihm bereits beftimmt getvefene Gehaltszulage (O0 we 
wurde unter feine zwei älteften Collegen ber Suriftenfacultk 
Jordan war feſt entſchloſſen, Alles ruhig zu ertragen und eben fo WB 
öffentlichen Verhaͤltniſſen Kurheſſens auf Lehre Weiſe mehr | 
feit, ſondern in ſtiller Zuruͤckgezogenheit feiner Famille, feine® 
amte und den Wiffenfchaften ausſchließlich zu leben. Dieſen 

ben treu, nahm er felbft an den Gemeindeangelegenheiten it 
Marburg niemals Antheil und verweigerte er ben Standeshena⸗ 
von ihm verlangtes Gutachten, die Gemeindeordnung betreffend, .L 
er auch ſeitdem nichts über bie kurheſſiſchen Angelegenbeiteh * 
ließ. Denn die Bemerkungen uͤber das kurheſſ. ——ñã 
Al. Muͤller's angef. Archiv Bd. VI. 2. Hft. ©.288 fig. wi 
VII. 1. Hft. ©. 1. flg.), fo wie der Artikel Saffer fin biefem 
ton wurden noch im J. 1833 verfaßt. Bei feiner durch Die 
faltigen MWiderwörtigkeiten det Troene atgnähten Befundieis, af! 






554 Italien (buͤrgerlich⸗ geſchichtlich xc.). 


darbot. Del dem Sinken ber Broßgeisdhesiah 
die Weisheit der Pythagoräeree ı 1 _ a bed Gem 
um Vieles diejenige des griehiigen ntinentes übertraf. Rah ie: 
Falle der calabreſiſchen und ficuftf 
fchreibliche Glanz von Rom, 1 
keimte und wuchs allmälig 
heit, die Kraft und der Rei yum ı 
genuefifchen und venetin| : 5 
Sahrhunberts zeigte fih em ne s aufolühen in Kuͤn 
ten und politifhen Inftitut 1; dieſes erreichte zwar 
alte Größe, war jebody von yol Wichtigkeit und MWebentung, 
man gewoͤhnlich dafuͤrhaͤlt. Denmach zähle Itallen nicht viel 
als dreißig Jahrhunderte eines Immer wieder auflebenden Bürgeifunk 
und bie Annalen feiner Gefchichte bewahren Thaten und eu 
die vielleicht geößer und ſtaunenswuͤrdiger find, als jene aller 
des Dceibente. Mit den Waffen der Latiner und mit ber Auchcalt 
der Religion hat es zweimal die Welt unterworfen und beherrfet; im 
Mittelalter hat e8 Europa die Wifienfhaften, die Poefie, bie Kine, 
den Handel und bie Schifffahrt wiedergegeben. Mittelſt einer gednges 
Anzahl von Menſchen, die fich auf Zelfen und in Suͤmpfe gefihät: 
gründete e8 eine Mepublit, die zwölf Jahrhunderte gebanert, bie Wei 
Emporium der Reihthümer, bie Beherrfcherin der Meere, das Er 
land der vergangenen Zeiten gewefen iſt. Auch noch im biefen lim 
Jahren, in den Tagen der Demüthigung und ber Kuechtfchaft, fat 
Heere , ohne eigenes politifches Leben, erzeugte es einen Montecut: | 
coli, emn Eugen Maffena und Bonaparte — Felbherum 
die denjenigen des Alterthums gleichfiehen. Es irren baher bie 
nee nicht, wenn fie glauben, daß ein ſolcher Ruhm, der 
fhiedenartig in taufendfältiger Wiederholung erzeugt und | 
völlig veränderten Umftänden geäußert, feinen eigentlichen Grund nit 
in dem außerordentlichen Zufammentreffen vieler Zufaͤlligkeiten bat, few 
dern vielmehr in den bleibenden Elementen des Charakters der Fielimm 
und in der günftigen Befchaffenheit des Landes, das fie bemaiam 
Als zufällig und temporär werden dagegen die betrübenben Ueſeche 
zu betrachten fein, bie ihnen feit einiger Zeit verbieten, ſich we 
der Deitielt fo zu zeigen, wie fie vermöge ber natürlichen Aue 
gen wären. Ä 

WIN man aber fragen, welches denn die hauptfächlichfien un 
beftändigften Bedingungen ber italienifchen Größe geweſen, fo füekt 
uns, daß vorderfamft die folgenden drei in Betracht zu ziehen * 
die Lage, Eigenſchaft und Geſtaltung des Bodens; das 
Fr Abwechſelnde des Klimas; die Vorzuͤglichkeit ber Menſche 

mme. 

Italien tritt aus der Mitte des df Feſtlandes bemm 
fleigt hinab duch das Mittelmeer und iſt u großen, fand 
baren Infeln. Die Luger einer Küken IR v ifmägig griſe 
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Jor dan (Gyivefler), orbentlicher 
burg, ward zu Omes, einem Beinen, :gus- 
gen: Weiler, zwei Stunden von In as prack, 
am 30. December 1792 geboren. ‘ Sein Watır, 


eine geborene Jordan, eine Berwandte bes 

zu Oberberfuß. Gelne Eitern, des Lefens mb Ocreibens 

konnten ihm, dem Jüngften unter acht Anden, außer eine 
* tonsunterrichte keine weitere Erziehung geben. In fein 

ahre beſuchte er einen Winter Kir 2* 








Dorffchule zu Arams, in welcher er 

konnte, da er außer ber Schulzeit —8* —— an an 
Mit der Hülfe feines Bruders Alois und ber Kunden fein 
bie er bat, ihm Buchftaben vorzuſchreiben, beachte er es jeher 
laufe bes folgenbn Sommers fo weit, baf er feinen — 





gelien ohne Anſtoß vorleſen konnte, und auch aus 
ten abzuſchreiben im Stande war. Aufgemuntert im 
ben wurde er beſonders durch ſeinen vaͤterlichen 
unter dem Namen Schuſter Franz als ein 
dichter bekannt war. In feinem neunten Sabre 
Erlernung des Schuhmacherhandwerks angehalten, * 
ſtaͤndig ausgelernt hatte. Nebenbei mußte er alle Arten. 
Arbeiten, ſelbſt die ſchmutzigſten und ——A nicht 
verrichten, und ſ — um Tagelohn dreſchen und Flachs 
bei erhielt er karge Koſt. Haͤuslicher Zwiſt erhoͤhte de au 
hartes 2008. Denn nicht felten wurbe er nach einer 
he am Sonntage von feinem durch Getränke erhitzten 
ber Mutter und den Geſchwiſtern mißhanbelt oder gar zue | 
noͤthigt. Sein Vater verdient jedody Entſchuldigung; er kraͤn 
lich feit feiner frühen Jugend und wurde meiflens von , böfen. 
aufgehegt. Er trank hoͤchſtens an Sonntagen, war nie bet 
im Uebrigen für feine Familie febe beſorgt. Durch Diefe | 
Mißverhältniffe wurde Jordan in fich gekehrt, zur Schwe 
flimmt, in feinen Gefühlen feltfam angeregt und zum A 
über die Pfiihten eines Hausvaters veranlaßt, wozu Ihe & 
der Evangelien und Legenden hinreichend vorbereitet hatte. O 
er bem Vater wegen ber Imifligkeiten Vorwürfe unb wurde 
diefem als Dieputirer, ar dem ein Advocat verloren gege 
jedoch ohne Zuͤrnen gefcholten. Jordan Fannte daher auch & 
liche Jugend. Der häusliche Unfriede weckte in ihm bie € 
nach dem Gegentheile, dem häuslichen Frieden. Dadurch 
gewohnt, fich bei jeder Sache ſtets das ihe Entgegengeſchee nu 
was für feine ganze nachherige Ausbildung von 
war. Dem bie Häßlichkeit bes Laſters Ichtte ihn eben 
lieben, als die Schönheit ver Rorod has * fliehen. = | 
ihm fpäter jebe Kerrüre zur Dale er Such 
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rt bie: 
bruch thaten. Ein von ihm verfaßter und hei’ ‚einer 
getragmer Auffas: „Chriſtus und Gelentes, eine Waraliete,”' 
zuerft. das Mißfallen ınıd ‚den Zabel ber Veheſter gu 
Folge deſto obgeneigtsr wurben , je freiftuniger ex 
gegenftände aͤnßerte. Er war allmaͤlig in feinem 
fo weit gekommen, baß er bie Unmöglichkeit einf 
flande zu wibmen. Als baber in —2 
wurde, und nur eine theologiſche Schule blieb, 
Janepruck zu verlaffen, mo es nur Theelegie 
Gr ging —* (1811) nad Muͤnchen, um 
hen, bie Univerſitaͤt Landshut einfk zu berieben, 
er an Ga. v. Weilles einen Freund fawbd, 
philoſophiſchen Stubien großen Einfluß ansähte, 
naflaleurſus, worauf er das dortige Eyceum teen. 
balt erwarb es fich. durch Privatunterricht, 
formen gewährte, daß er in ben - 
Tyrol machen konnte um dort 
ſuchen und durch feine Gegenwart bie Schmaͤhungen zw: 
welche fich bie Prieſter vor feinen Eltern und Bekannten 
laubten, indem fie ihn namentlich als einen 
ſchrieen, ber an keinen Gott glaube und ewig 
Fahre: 18313 bezog er die Univerfität zu Landshut, um 
wiſſenſchaft zu wibmen; aber fchon im Derbfte 1814 Sn 
Abtretung Tyrols an Deflerreich zu einer Reife na Wim, m 
dee Univerfitdt Vorleſungen hörte. Obwohl er von | 
zeichneten Männern freundlid aufgenommen wurde, 
gefigert war, und er auch nicht ohne Kuspdt für 
fo konnte er fi) dennoch nicht entſchließen, 
Im April 1815 verließ er daher Wien nieder um ns 
ruͤckzukehren. Ex reiftte über Salzburg nad Innegruck; kau 
Dorfe Kematen mit feinen Eltern zum letzten Male zufpmn 
er bei einem fröhlihen Mahle über * gegen ihn 
leumdungen völlig beruhigte vnd mit einander ausſchute; UN 
auf, da die von ihm wegen der Verleumdungen zu Rede 
ſter drohten, ihn durch die Bauern tobt ſchlagen zu 
nicht ſofort das Dorf verlaſſen wuͤrde, nach — 
ine inmöangelegenheit zu ordnen * und 
* pi Fe * Ba 
fe a ‚88 ihn ein des Deren 
Freundes wad Stand, ade —— 
is Jahre A818. hearbeitete Weckägäikt \hee 
MT 
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that, daß das damalige eriu na ber feiie 
Vorftand bes Minifleriums des MM.,..,..% _Nögetreies 
fein Benehmen volftändig | wer neue TRinifteriafverftand gb 
ihm fogar noch münblih fa ; '  nbeit zu erkennen und ſcheum 
ihm von dba an fein befonderen vreauen, im beffen Folge iin ul 
"die Revifion ber akademi ge (1827) aufgetragen wurde. 


hatte ſich durch feine literani und —e— Wactigkeit, fo wie Wink 
fein Benehmen fo fehr die zemeine Achtung erworben, daß er ia 
Sept. 1830 nicht nur durch die oͤffentliche Meinung als 
net, welcher zu dem Damals ansgefchriebenen Bandtage von ber 52 
zu waͤhlen ſei, ſondern auch von dieſer in der That gemählt we. 
Mit dieſer Zeit begann Jordan einen neuen Abſchnittt feines Lebent; m 
trat vom Katheder auf bie Vollstribüne, von ben theoretifcken En 
bien in das praktiſche Staatsleben, von der häuslichen Bkuhe auf ben 
politiſchen Kampfplag über. Ex traf in ber Mitte Dctobers in" Gaffel 
en. Ein vortheilhäfter Ruf ging ihm voran, ber bie äffenttie Bel 
nung günftig für ihn flimmte und ihm bald das allgemeine Vertrauen 
fo fehr erwarb, daß fein Einfluß auf das Volt in kurzer Zeit ville 
entfcheidend, und er fo in ben Stand gefegt wurde, auf bie *52 
ber öffentlichen Ruhe mwohlthätig einzuwirken. Diefen Einfiuß enwerh 

er ſich nicht durch Schleichwege, fondern durch die Eigenfhaften und - 
das Benehmen, mwodurd man allein das Zutrauen der Menſchen w 
werben ann, nämlich durch fein offenes, freumbliches und beide : 
Entgegentommen, durch furchtlofen Ernſt, durch gemeinfagliche Beh 
rung über die Gefahren der Unorbnung und bie MWortheile ber Ru 
durch geduldiges Anhören der Klagen und Wünfche, durch feine Sub | 
muͤthigkeit und fein unerfchütterliches Feſthalten an feiner 
Die kunſt- und ſchmuckloſe Natürlichkeit bes Tyrolers, feine Treuen : 
zigkeit, Gemuͤthlichkeit und Froͤhlichkeit Gaben, bie Jordan wie da 
theueres Vermaͤchtniß einer zärtlidhen Mutter treu bewahrt dat — Fr 
den befanntlidy überall leicht Eingang und Zutrauen. Non Gdim 
der Staatsregierung fuchte man zwar Jordan für die Annahme bed vorge 
legten Derfaffungeentwurfes in deſſen wefentlich um Gealt, 
wozu aud der Herr OAGR. Dr. Pfeiffer in einer befendem 
Druckſchrift rieth, auf allerlei Weiſe zu gewinnen; was jebodh aha 
Erfolg blieb, da Jordan benfelben nach feiner Ueberzeugung für völlige 
genügend halten mußte. Jordan hatte es fich zur Aufgabe und Pit ge 
macht, dem Lande eine ſolche Verfaſſung zu verfchaffen, welche, den 
geifligen und materiellen Bebürfniffen bes Staates moͤglichſt utiyw 
hend, zugleich den übrigen conflitution llen Verfafſungen 
würdig zur Seite ſtaͤnde. Daß ihm fen Vorhaben, worin iin 
Mitflände mit Eifer unterflügten, gelungen, und daß das en 
tutionelle in ber Verf. Url. von ber Landtagsconmmifften Hercihen, = 
gibt fih am Klarſten aus Fr. Söffel, @-ı 1 sehefl. rd 
von 1830 — 1831 (Eaflel, 1837). In x* bfiepeife auf ib 
conftitutionelle Syſtera wich nl, ang ur „Sorban'iäin 
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auf welche bier verwieſen wird. . | g | 
tung, daß dem Eintritte Jordan's e tete 
genftehe, hatte bekanntlich bie fofor ⸗ Auſteſung berfeiben 
zue Folge. Bei eine Hierauf (Zu. dry) ſtattgehabten 
mit dem Herrn Minifterialvorftande Hayf enpfins erklaͤrte 
eine neue Wahl verzichten zu wollen, wogegen jener verſprach, 
lagerefeript an Jordan aushändigen zu laſſen, ud eben [6 für Die Ale 
zahlung der Wagegelder, die verweigert worden, zu verfügen. Un ib 
nerſeits das Verfprechen zu erfüllen, elite Jordan vor Härter, wehn @ 
feine Familie „gebracht hatte, ni a (24. Min) * 
leiſtete dort Vetzicht auf ſeine fernere hl. Die Stacteregic; 
wußte indeſſen auch auf andere Weiſe den Senat für ſich 
men. Jordan lebte nach feiner Zuruͤckkunft von Hoͤrter, wohin er u Rb 
ner Familie ſich wieder begeben hatte, ausſchließlich ſeinem akadectiſtn 
Berufe in ſtiller Zuruͤckgezogenheit. Er ſuchte insbeſondete in ber 8* 
liſchen Sprache und deren Literatur Erholung und Serſteruung. 
J. 1833 arbeitete er ein vom Miniſterium des Inneren 
Gutachten uͤber die Standesherrlichkeit des Grafen an 
dingen aus, welches A ah MA. Müller’s Archiv für 5 
x. (Bd. VI. Heft 2, ©. 249 flg.) dee Publicitaͤt Abetach, Dielen Its 
fland benugte Jordan (20, Nov.) dazu, um Herrn Haffenpfiug *8 
an deſſen Verſprechen zu erinnern; er blieb jedoch ohne Autıwert. Ei 
von ber Ständeverfanimiung im Aug. 1838 ohne Jorban's Weranlckum 
gemachter Verſuch, die Gtaatöregie g zur Bezah ver Dias 
(236 Rthlr.) zu vermögen, hatte gie falls Leinen Erfolg. Dog 
wurde Jordan im 3. 1833, nachdem das »orsappelationdgerkt ine 8 
1833 anhängig gemachten Sache zu Gunften des Diinfiteriung Ib 
Inneren erkannt hatte, die ihm damals angebrohte Steaffuwum nat 
20 Rthlen. abgefordett, die er auch, da eine Memonflration gegen Nik 
Forderung unbenchtet blieb, wirklich bezahlte. Jordan wollte keinen new 
Proceg anfangen, der ihm nur neuen Verbruß verurfacht haben wätbe 
Die für ihm bereits beftimmt geweſene Gehaltszuiage (200 MR.) 
wurde unter feine zwei Alteften Gollegen ber Juriſtenfacuitaͤt weil 
Jordan war feſt entfhloffen, Altes ruhig zu ertragen und eben fo in DM 
öffentlichen Verhaͤltniſſen Kucheffens auf keine Weiſe mehr * 
fein, ſondern in ſtiller Zuruͤckgezogenheit feiner Familie, feinem 
amte und den Wiſſenſchaften ausſchließlich zu leben. Dieſem Veiß 
ben treu, nahm er ſelbſt an den Gemeindeangelegenheiten der Chat 
Marburg niemals Antheil und verweigerte er ben Standeshetren ch 
von ihm verlangte® Gutachten, die Gemeindeordnung betreffesd, fo at 
er auch ſeitbem nichts über bie kurheſſiſchen —— Sud 
ließ. Denn die Bemerkungen über das kurheſſ. Staatsbienſtgeſch (ik 
Al. Müller’s angef. Archiv Bd. VI. 2. Hft. S. 288 fie. wa) 
VI. 1. Hft. &. 1. flg.), fo wie der Artikel Saffet fi biefem Bub: 
Eon wurden noch im I. 1833 verfaßt. Bei feiner : rdh Die 
faltigen Widerwoͤrtigkeiten des Lebens geſchwaͤchten mbheie, auf 











































554 Italien (bürgerfich«gefchichtlich 2c.)- 
barbot. Bei tem | e zeßgrieeninn 
die Weisheit ber vyth nn 

um Viele Dieien | 9 
Falle der culabr ni 
ſchreibliche Blanz von 
keimte unb wuchs allmaͤlig 
heit, die Kraft und ber 9 
genuefifhen und vemetiantı 
Jahrhunderts zeigte fich neı Aufblühen in Känften, WBilimideb 
ten und politifchen Inſtitut en; dieſes erreichte zwar Teinetwegd 
alte Größe, war jedoch von hoͤherer Wichtigkeit und Webentung 
man gewähnlid, dafüchäll. Demmach zählt Stalten nicht viel wenige 
als dreißig Jahrhunderte eines Immer wieber auflebenben Wärgescfuml, 
und die Annalen feiner Gefchichte bewahren Xhaten und 























der Religion hat es zweimal bie mterworfen und beberrfcht; Im 
Mittelalter bat e8 Europa die Win daften, die Poefle, bie KAuß, 
den Handel und die Schifffahrt ı negeben. Mittelſt einer geringem 
Anzahl von Menfchen, bie fi auf [m und in Suͤmpfe 
gründete es eine Republit, bie zwoͤlf Fahrhunderte gedauert, bie bei 
Emporium der Reichthuͤmer, die VBeherrfcherin der Meere, das Ep 
land der vergangenen Zeiten gerwefen if. Auch noch in Diefen legen 
Jahren, in ben Zagen der Demüthigung und ber n 
Deere , ohne eigenes politifche® Leben, erzeugte es einen Dontecat 
coli, emm Eugen Maffena und Bonaparte — 
die denjenigen des Alterthums gleichftehen. Es irren daher die Stelle 
nee nicht, wenn fie glauben, daß eim foldher Ruhm, ber fh fe we I 
fchiebenartig in taufendfältiger Wiederholung erzeugt und unter aufn) 
völlig veränderten Umſtaͤnden geäußert, feinen eigentlichen Grund 
in dem außerordentlihen Zufammentreffen vieler Zufaͤlligkeiten hat, fm 
dern vielmehr in ben bleibenden Elementen des Charafters ber Pallmz 
und in der günfligen Belchaffenheit bed Landes, das fie beueham 
Als zufälig und temporär werben dagegen bie beträbenben fan 
zu betradyten fein, die ihnen feit einiger Zeit verbieten, fib d 
der Mitwelt fo zu zeigen, wie fie vermöge ber natuüͤrlichen Aal 
gen wären. . 
i WIN man aber fragen, welches denn die bauptfächlichften 
beftändigften Bedingungen ber italienifchen Größe geweſen, fo für 
uns, daß vorderfamft die folgenden drei in Betracht zu ziehen Be: 
die Lage, Eigenſchaft und Geftaltung des Bodens; das 
und Abwechfelnde des Klimas; die Vorzuͤglichkeit der Deafiep 
mme. 4 
Stalien tritt aus der Mitte bes europäif” ı “ Ianbes Wa 
fleigt hinab durch das Mittelmeer und ift umge :vı großen, fnib 
baren Infeln. Die Länge keiner Küften iſt fmaͤſßig 
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er trotz ſolchen Einfluſſes pr u 23 beibejalke; Pa 
falls belehrt uns aber bie esta .. 0. _ m den 
Urfachen feiner Größe a oe eigenthuͤmliche Natur einen Fi 
Stämme mitzusechnen ‚I cmdt z. B. in dem Wie 
eigenes phufifches und mo 3 u 
bängig ift von Klima und oo ı? 
noch heut zu Tage (eb iſt 1 
lichkeit bei dem gemeinen Voice von Trastevere und dei Monti 
nach fo vielen Jahrhunderten von Ungläd, von Knechtſchaft, von af 
ftumpfendem Aberglauben, von unzähligen bürgerlichen 
Uebrigens fcheeivt W. Eduars *), daß er, nady einer forgfäldgen 
gleihung ber Profile verfchiedener europäifchen Nationen nach ber Bug 
des Camper'ſchen Geſichtswinkels, das Profil des Italiens im 
rechten Winkel am Nächten gefunden habe. Die Natur hat mit 
thätiger Abſicht jeder Nation irgend einen befonderen Nor nd 
ben, damit alle ſich mechfelfeitig hbeiftehen und achten möge: De 
Deutfche zeichnet fi) aus durch bie Tiefe des nioralifchen * 
durch ernſtes Nachdenken über ſich ſelbſt und durch anhaltend 
Forſchen. Der Engländer hat feinen Vorzug in ber fubjectium Pak 
in ber Originalität der Auffoffung und in dem praktiſchen Cam ii 
Leben und für die Mechanik. Der Franzoſe begreift Leicht und find 
glänzt durch Feinheit und Schärfe bes Geiftes und verbindet En 
und Kraft im Handeln. Der Gpanier übertrifft Alte in Child | 
inneren Triebes, in heroifcher Beharrlichkeit, in Wärme und Sind e | 
Einbildungskraft. Wir vermögen nun nicht zu beurtheilen, WR 
welchem Grade der Staliener eine jede dieſer Eigenfchaften beit; dR 
biefes ift uns Elar, daß fie bei keinem Volke in größerer 

tigkeit und in ſchoͤnerem Gteichgewichte vorkommen. Eben fü WR 
wir uns für überzeugt, daß die italienifche Nation über ale ll 
bervorragt in ber Zartheit bes Empfindens und in ber Anſchaun Id 
Schönen. Alle die vereinten Urſachen des Bodens, bes Kim 
des Charakters fcheinen uns binlänglichen Aufſchluß zu geben 7) 
flaunenswürbdigen Thaten der Italiener. Allein es laͤßt fi 

ob fle auch hinreichen, genügende Aufklaͤrung zu verichaffen de 
außerordentliche Größe der Römer. Die große Reihe ihrer Ereiui 
gen, die nod) größere Klugheit, durch die fie dieſelben waͤhrend Un 
Sahrhunderte erhielten, ja felbit der Zerfall und die Aufls | 
ungeheueren focialen Maſchine, alle diefe Dinge find fowehl 
Philofophen als auch für den Politiker hoͤchſt ſchwierige Problem 
worden. Hinſichtlich bes Uecfprungs ber roͤmiſchen Größe halten 
uns nicht fo faſt an die Ausfprüdhe von Paruta und Me 
quieu, als vielmehr an den tiefen Gedanken von Wico, baß 
ih der wahre Grund ber römifchen Größe in ber in weniger 
cieen geſammelten Klugheit beſtanden habe, vermöge elcher fie dab 


































*) Des caracitras paynialogigpnr des seres humaines. 
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Manntgfaltigkeit in ihrem gel MORE cu ssureulfigt in ame Im 
Producten zu erzielen, d ae e, eine freie, allgemeine zn. me 
tete fein muß. Nun anti I 3 eömifdye Geweinweſen u uk 
erfünftelte Elemente, bie ver ı ı Natur bes Renſchen zunle im 
liefen, und die einer billigen, aug inen Wechfelfeitigkeit ber Aubch 
unb des Gewinnes entgegen wa Die natürliche Gleichheit - 





zerftört durch die Uinteürfgteit und Knechtſchaft ber Frauen 
der Söhne; die politifche Gleichheit durch bie Form ber 
vermöge welcher den entfernten Provinzen bie Ausübung 
freie Gebrauch der Gemeinrechte verfümmet war. Die 
vertheilten Reichthuͤmer rührten nicht von eigenem Erwerbe mb 
ber, fondern von ben Eroberungen und dem erhobenen Xeibute 
der gewöhnliche und conftituirende Zufland Roms war Krieg, mb 
Höchfte des Ruhmes der Triumph. Dadurch wurde ein großer 
‚ bee urfprünglichen Eigenfchaften entftellt umb verborben in ihrem 
unb Gebrauche. Zulest riß das moralifche Gefühl, das ſich auf 
grob⸗aberglaͤubiſchen Polptheismus flügte, der unter den Streichen 
Eritifchen Vernunft zufammenfiel, alle für den Menfchen heil 
Meberzeugungen mit fi) fort. Eine ſolche Form bee Geſellſchaft tlg! 
den Keim bes Todes in fich felbft, und um ihren Fall zu eflim| 
bat man nicht nöthig, feine Zuflucht zu falfhen, bas Chriftentkem 
verletzenden Vorausſetzungen zu nehmen, wie durch Gibbon 
(heben iſt. 

Allein wenn das römifhe Reich zu Grunde ging, verzehrt m 
eigenem Alter und morſch gemacht durch die Streiche ber Barberc 
fo überlebten daſſelbe body viele Einrichtungen und latiniſche Gebeiuhr 
und biefes vornehmlid, in Italien, welch' letzteres um fo viel leichet 
roͤmiſch wurde, als es hierzu durch bie griechifche und etruskifche Ci 
tur vorbereitet ward. Außerbem gelangte Italien, da es frühzeitig e 
obert wurde, lange vor den anderen Provinzen, und ſchon zur ZB 
ber Gracchen, zur Theilnahme an den Comitien und eignete fich fdumb 
liche Formen ber roͤmiſchen Jurisprudenz an, was auf's Schoͤnſte fe 
ſtaͤtigt wird durch den gelehrten Savigni, Indem er beweiſſt, Wi 
auch in den dickſten Finſterniſſen des Mittelalters in Italien bie I 
dition des roͤmiſchen Rechtes nie verloren ging **). 


Hätten die Nachfolger Theodorich's und fpäter die Longebaus 
es verftanden, und waͤre es ihnen möglidy gewefen, ſich dem Ech 
der latinifhen Einrichtungen näher anzufchließen, fo hätten wahrfäd 
lich die wenigen Schlachten von Belifar und von Karl dem Groß 
nicht vermocht, fie zu zernichten. Die Longobarden insbefonden, u 
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*) Menzotti, Del Commercio dei Romani. 


. **) Asti Abruzzese un P. Grandi hatten im vorigen Jahchcact 
biefelbe Wahrheit zu beweiien ariuftt- 





vieloich i 

Huffe der chriſtlichen Behren erſtehen fah, eine Demokkatie ndm) 
Choven, bie zus Richtſchnur die brüberliche Gleichheit umb kn 
Liebe hatte. Zugleich entwidelte fi allda ein meues Kihegenllk 
ment, das den Alten faſt ganz unbekannt war umd ih 

“der Induſtrie und dem Handel beftand, welde frei von Büns 
ausgeübt wurden, fo daß von jener Zeit am bie dffen: 
einen wichtigen Einfluß auf das Gedsihen und die Werbälh 
Staaten hatte. a ah ae 
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id ein klarer Beweis von demjenigen, was 

Kraft vermag, ven welcher ſowehl ber größte Ruhm, ale 

Iften Uebel ausgegangen. 

s weit getriebene Individualität ift ſtolz und neidiſch, lehnt 
Bebantens 


zum ewigen Schlachtfelde machte. 

m dem 14. und 15. Jahrhunderte zeigen ſich bedeutende 
gen in dem gefelligen und politifhen Zuſtande ber Italle⸗ 
Feudalismus fproßt von allen Seiten empor, unterſtuͤ 
» Waffen und begänftige durch einheimifche Kriege. In dem 
bat fich ein neues politiſches Element geflaltet, das Patri⸗ 
immer fi Aber feines Gleichen durch militärifche® ober 
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Verdienft erheben konnte, war beſtrebt, feinen Nachkom⸗ 
roͤßere Macht zu uſurpiren und einzuhaͤndigen, als es die 
e Gleichheit erlaubte. Zu dem buͤrgerlichen Adel wollten 
rılen hinzufuͤgen, indem fie um Titel, Ehrenſtellen, Juris⸗ 
Privilegien bei auswärtigen Fuͤrſten warben. Von ben 
raͤgern erlernten fie allmaͤlig die materiellen Mittel der Herr⸗ 
, aus einer Burg voll von gedungenem und graufamem 
mifirten fie oft ihr Deimathland, wie Tiger aus ihren Hoͤh⸗ 
big war völlig in den Händen der Patricier, bie eine Res 
einführten, welche eben fo verfländig als für die Bleichheit 
und eden fo durchaus kunſtreich als ungünftig für Abänbes 
widerſtrebend gegen natürlichere Tendenzen bes bürgerlis 
war. Genua ſchwankte zwifhen der Auctorität der Ges 
b derjenigen der Tribune. In Toscana behielt bie Demo: 
berhand. Die lombarbifhen Städte waren faft alle in bie 
we Emporkoͤmmlinge gefallen, beren Einer nach dem Anderen 
kaͤchtigern aus ihnen verfhlungen ward. Neapel und Gi: 


ina, Storia delle Rivoluzioni d'Italia. 
exiton. VII. 


mahaen »immer mehe von. ber form ber ultmmentuma 


von 
Söhnes und gefegiwibriges ——— 
t der jen Behnsträger zu demüthigen, — 
— X gie Geheimen und Deffentlihenz und ald 
je davon galt: bie im ihren erſchuͤttette und 
batöfen Laſtet des Gierus geſchaͤndete Religion; die num 
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te; eine heftige Liebe zur Freiheit ; und endlich, die 
bee Staaten, die ſie zu einer Politit von Taͤuſchungen, bit 
Sqhlauhelt zwang. Diefer legte Pumet murde audı die Bm 
ing 9% einem andern großen Schaden für Jtalien, mämlid j) 
der fogenannten Combottieri umd der fellen 
Da die Meinen Staaten nicht Hinlänglice bewaffnete 
—*— 3 Mh mit rn meffen — ſo 
ſem duch und nahmen je in = 
——— — der zugleich durch das — der Lam 
ig fand, welche nicht wagen mochten, ihr Wolt 
gung des Staates mit Waffen zu verſehen. 

Der Einfall Karl’ VIH. und die Leichtigkeit, mit 
durchgog und ſich des Königreichs NMenpel bemeifkerte, 
Italiener von der Nothwendigkelt, wieder gu der alten 
zuruͤckzukehren. Venedig Fam hierim zuerſt zur Einficht 
die Ligue von Gambrai unter den Mauern nom Pabı 
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en Waffen. Macdjinvelli fprad und ſchtieh flets von der Rh 
digkeit, das Keiegswefen wieder auf befferen Fuß zu bringen. Bu 
Golonne, Tebalducci und mehrere Andere bielten fich bereits and 
form, allein es war zu fpät. . \ 

Bur Sate biefer Uebel erſtand bed mancheüs But. A 
Jahrhunderte hörten, fo zu fagen, bie eigentlichen * 
die aus Partelhäp erfolgten Kriege, auf jener 1} 


4 
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gegen 
tegte fein zu follen. War glei SJtallen ı “ 
Herefchaften geteilt, fo hing mum bad dad Sqhichal aller Mi 
dee Hanblungsweife einiger wenigen ab, umb diefe waren ie! 
tlaner, bie Florentiner, Reapel, der Kirchenſtaat und Meilani, | 
ſaͤmmilich zum Frieben gezwungen waren; benm wer Immer @ 
nen ſich anſchickte, Eroberumgen zu maden, ‚hatte ale Abalgen 
fi, wie es fi) mehrmals zeigte; weshalb auch Buicctechti 
‚merkt, daß zur Beit des Einfalles von Karl VEIL bes Guq 
ber größeren Staaten Stalims baffelbe feit getnumer Bar mi 
dem rieden erhalten habe und ihm eine Imge Dame 


verſpreche. * 
ie ft Daher nicht zu zweifeln, Daß, ohne bie öfters wiebechetu ⸗ 
fung des Freraden, Stalten die bürgerliche ſewedi 018 au Die geil 
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—X in Europa der * 
ganz 
Lebenomern abgefchnitten und bem Despotismus bie Realien 
hat. —* — 22* 
cohnehin alle reibungen davon zeugen, wollen 
en, daß Mailand allein im Jahre 1492 14,600 Kaufläben 

Gehen dh Diefer Umſtand gibt zu erkennen, baf 
icheit bee materiellen md moralifchen Kraft Mailaube Mu 
we Babricanten und Kaufleute lag*). Bas aber inübes 
Itauener gefichert hätte, ſich auf vertheilpafte Deiſe au⸗ 
wa mb langen bürgerlichen Ummanbiung, ber fie unterlas 
zuarbeiten, das war der ſichtbare, ſtaͤtige Fortſchritt der 
‚ welche taͤglich mehr von jenen Eigenſchaften erlangte, 
Schugwache ber Staaten und der Cultur machen. In ber 
ewann täglich mehr an Allgemeinheit des Stoffes, befreite 
de von der Auctorität, nahm zu an erfinderifchem Geiſte, 
ie näher mit ber Erfahrung und mit ber Erforſchung ber 

t zur Anwendung und gefellte fich auf taufend Wegen zu 


Pomponinaco bi8 Galileo vermeheten fid, umunterbros 
ıbentieen und mit ihnen vervielfältigten ſich die Lichtpumete 
derbreitung. Bon Leonardo da Vinci an bie zu der 
I Cimento hatte dus Studium ber Naturwiſſenſchaft einem 
genommen, und alle bürgerlichen und mechanifchen Kuͤnſte 
6 fo bedeutende Vortheile, dag durch ganz Europa italieni⸗ 
gefuht und verwendet wurden. Die Kritik hatte ihre 
let für die Geſchichte, für die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
udium ber Geſetze, und zwar hauptſaͤchlich mittelft bes Flei⸗ 
oligiano, eines Balla, Machiavelli, Alciato, 
und vieler Anderer. Die Volksſprache (lingua volgare) ers 
all über die lateiniſche. Nicht blos Novellen und Ge: 
nm auch Gefchichte, Politik, Phyſik und Metaphyſik vers 
in der Mundart des Volles. Es galt nicht ferner bie 
Igerechte Weife der alterthümlichen Schreibart ; im Gegen⸗ 
: man denjenigen Styl, welcher der Maſſe der Lefer am Mei⸗ 

Hundert Werke wurden gefchrieben über volkẽthuͤmliche 
ber einzelne Gegenflände, die von Interefie für den Buͤr⸗ 
md zum Gebraucdhe und zur Belehrung der großen Menge 
o lehrt Palmieri die Pflichten und Gefchäfte des Buͤr⸗ 
nottt behandelt die venetinnifche und florentinifche Conſtitu⸗ 
biefer letzteren empfiehlt er eine gemifchte repräfentative Regie: 
wie die Neueren fie aufgefaßt haben. Panbolfint fchreibt 
mregierung, Caſa über bie Aneignung bes fittlihen An⸗ 


Isidoro Isolani, De patriae urbis laudibus. 
86r 
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ftandes und über die mwechfelfei ı Herem 
nem. Davanzati und Scarurft new ‚ia 

cher Sprache über politifche Dekonomie, Binci gibt Berfacten & 
die Malerei, Alberti und Vignola über Gculptur 

Gellint über die Kunſt der Goldfchniiede, Gallo, Bettori, Be 
derini über den Ackerbau; kurz, jede Kunft hat ihr eigene uk in 
tes Handbuch, und jedes wichtigere Amt in der CBefeifchaft kat lag 

‚ befonderen Lehrmeifter. Die Buchdruderkunft, bie in Deutfälui Hüfte 
Urfprung genommen, wird frühe in Stalien mit unſaͤglichen Eife 
trieben ‚und bringt reichlichere Früchte, als in irgend einem unbenaip 5 
Europas. Große Gelehrte werben Typographen und Verleger ' M 
Mittel zur Veröffentlichung ift bereits erfunden. In Bear aM 
periodifche Zettel mit politifchen Notizen als Vorläufer der —* 
auf, und die Libreria von Doni ift der erſte Verſuch für 
Journale. Mit einem Worte, die Cultur bes 16. Jahchwdeih 
nicht gefallen wegen innerer Aufloͤſung und Entartung, we MR 
Römern und Byzantinern, fondern fie iſt gefallen unter ben 
Streichen der fremden Macht. An dem Tage, als Francesco ii 
rucci vor den Xhoren von Florenz den Tod empfing, wur ut 
nem Blute die Knechtſchaft und die Erniedrigung SJtaltend We 
Damit wollen wir jedoch keineswegs die Italiener von der Ckah Mb 
ſprechen. Ihr großer Fehler war ber, daß fie es nicht verflanden, MUB 
den Fremdling zu ſchaaren, fo wie aufhörten, auf Einzelsettung WER 


und auf eigene Vergrößerung mittelft Zerſtoͤrung bes feinbichen REM 
bare. Mit drei Iahrhunderten von Ungluͤck und Demüthigum WEN 
diefe Schuld gebüßt werden, biefe um fo weniger verzeiblihe CM 
ale einige Male, da die italienifchen Patentaten Diene machten, MP 
men zu fliehen, diefes jedody nicht mit der gehörigen Kraft teten, 
feindlichen Mächte fhon Zeichen gaben von einem völligen Zerfall Ark 
als die Stadt Florenz faft allein fchon jener Univerfalmonaräie, N 
welcher der ehrfüchtige Karl V. ftrebte, den erſten Stoß verfegte '. "Hi 

Die fpanifche Herrſchaft, welche die Hälfte von Italien inme WR 
und großen Einfluß auf die andere Hälfte ausübte, veraͤnderte ia 
niger als einem Ssahrhunderte dermaßen bie Verhaͤltniſſe des ? 
bag man es ſchwerlich glauben koͤnnte, wofern es nicht duch DR 
fhichte bezeugt wäre. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts hat J 
al? feine Suprematieen verloren. Der Handel, die Induſtrie, bi 
fenfhaft und Gelehrfamkeit, ber Reichtum, die volksthuͤmliche & 
die Größe und Beftimmtheit der Charaktere , die Kuͤhnheit der 
nehmungen, Alles hat ſich jenfelt6 der Alpen gezogen. Die 
rung von Maffaniello ift die einzige Flamme, welche vor ber: 
Europas auflodert, um demfelben Bund zu thun, daß Italien 

*) Die Bewegung ber Ideen verfolgte noch einige 
trog ver fremben —— — An be ee el Ä 
Urfachen verliehen ward. Deshalb haben wir hier oben mehrere Namen 
net, bie noch blähten, d& Atollens Treipeit (don, fo zu jen, erloſchen 
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dat. Die und feltenen Individualitaͤten, bie - 
h machen, r, um vor ben civillſitrten Nationen 
daß ber G.. ver alten latiniſchen Stämme noch nicht 


iM. - | 
ie Verhaͤltniſſe fingen an,. r zu geflalten.“ Dit 
des 18. Jahrhunderts | zen ziker Italiens Beles 
eigenen Kräfte auf edle 9 zu pru und fo wieder 
ſich ſelbſt zu faſſen. ® hatte je Jahre zuvor 
Griechenland abgenommm uno feine m an mehreren 
Hagen. Die Piemontefer hatten unter Aanführung Ihres 
36 die Deutfhen bei Guaſtalla zerfprengt und ihe Gebiet 
und reiche Provinzen erweitert. Die Neapolitaner gelang» 
‚ ihrer Unabhängigkeit mittelft der Erhebung zum Throne 
„ und nahbdem fic die Kaiferlihen bei Velletri gefchingen 
n fie ſich als Herren ihres eigenen Geſchickes und fähig 
ngen. Genua bewies der Welt durch die denkwürdige 
e Defteweicher, welch’ eine Energie und welcher Heldenmuth 
euft feines Volkes lebte. Das Haus Defterreih, nachdem 
‚ za Guaftalla und zu Velletri den Much der Staliener 
ft nicht für gut, Italien duch die Maffe feiner Truppen 
fondern gedachte vielmehr, ſich die Mailänder durch eine 
ung, als die vorhergehende fpunifche geweſen, geneigt zu 
ter dieſen günftigen Umftänden erwachte die italienifche In⸗ 
beliebte den Geift zu großen und edlen Hoffnungen. Man 
ver Emiebrigung Italiens, vergegenmwärtigte fih ben alten 
ftellte fich die hoͤchſt ſchwierige Aufgabe, das Vaterland 
ı geflalten. An der Seite der Akademieen frivoler Literas 
jegt treffliche wiffenfchaftliche Anftalten, die in Eurzer Zeit 
ıden Namen in Europa erlangten, fo wie das Inſtitut 
‚ jenes von Neapel, ein anderes, noch gefeierteres, genannt 
taliano, die Akademie von Zurin nebſt mehreren uns 
purden viele Sternwarten errichtet, Bibliothefen eröffnet; 
Ehrenbezeigungen wurden auf die Löfung vieler ernften 
ı Probleme gefest; man gab Europa das erſte Beiſpiel 
em Lehrkanzeln für Dekoncmie und von Schulen für den 
fine fo ſchoͤne intellectuelle Bewegung erzeugte eine fo 
ıaar berühmter Gelehrten, daß keine fonıtige europäifche 
ner Zeit eine größere aufjumeifen hatte. Als die Akade⸗ 
itua im Jahre 1773 aur Preisfrage die Angabe der Miß⸗ 
n Greiminalgefegen aufwarf, fo fprachen ſich über vierzig 
iber diefen Gegenftand fchriftlih aus. Berner find die 
Spallanzani, von Boldoni, von Volta, Ga: 
arpa, Maſcagni, von Parini, Alfieri, Ra: 
n Beccaria, Stlangieriund Canova von ſolchem 
; man fidy vergebens um größere in dem Europa des 18. 
umfieht. Gleichſam von einem ungetunnten Triebe ges 


ealin (tugerlich· geſchechtach ze) 65 
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uud Malthus zuvorkamen +), Daraus 
Reformen in ben Finanzweſen und im dem | 
—S 

‚on us 3 ber uerumg i 
Srunbfägen der Wiffenfhaft, und Toscana, verkündete 
die gaͤnzliche und volltommene Freiheit des, Handels. 

im verme hete ſich der Reichthum, die Bevölkerung, bie 
keit. Die neapolktanifden Schriftfteller eiferten fo fehr gegen 
um 
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daß fie feit 1788 aut noch der. Form nach beftand, umd ba 
es gerade in jener Zeit, da ber berühmte D’Agueffau dem Muse 
de igkeit derſelben mittelft feiner Druckſchriften verib 
Im Jahre 176% ſchrieb Beccatia fein unflerbliches Wert vo| 
Verbrehen und Strafen, meldes im awölf Sprachen ü 
murde**). Im Jahre 1780 erfchien die [hönfte Abhandlung dk 


t in dem Werke von Filangieri ber bie W 
der Befeggebung. Ein Paar Jahre fpäter publichrte Leopı 
Gouveränen Eurppas 


=, 
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giet war, und nicht zufrieden, die Zobssfuafe- und bie 
Majefkätsverbrehen abzufgaffen, bob 

ftraf⸗ wegen Schulden auf — ein Fortſchritt, welchen bie 
«beste mod) zu machen ſich bemühen; und zu der Bais, da 


5 
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Siehe Custodi, Raccolta degli economisti italiani; Peechio, 
dell’ Economia Publica in Italia; Ugoni, Vita dell’ Ab. @ 
*) Beccarta trat heraus aus dem Kreife en der jur 


# italienifchen Fürften übernommen hatten, wurde verfinftert und ums 
manbelt: durch den Ungeftüm der feanzöffhen Revolution, mit tel 
I € neuer Beitabfchmitt. begimnt. Nichts dafto weniger liefert fie eis 
nf Veleg zw ber Wahrheit, dog bie italienifdhe Intelligenz 
vermöge, fobald.ihe Freiheit und: Spielraum gelaffem werde zur 

(tung der Schwingen ihres Genius. — 
FE Vonden Dipfkeen und von der Religiofität der Ita 
jener. be gleich die Päpfte ihren Gig in dem Mittelpuncte Ita⸗ 
6 genommen, und waren gieich nur fehr wenige hinfichtlich ihrer Ger 
pet ais Fremde zu betrachten, fo bewiefen fie doch felten oder nie eine 
Igelsgengiche Gorgfalt für die Einheit, die Unabhängigkeit und den 
mehren ihres Landes. Man pflegt mit unendlichem Lobe Julius IL zu 
Wehen, weil er auf der Neige feines Lebens die Worte ausrief: „Hinz 
we mit den Barbaren aus Italien!“ und meiler, wie «6 
ße, gewifſe Fahnen mit der Aufſchtift Italia ab exteris liberanda 
; allein wenige Jahre zuvor hatte Julius IT. bie Sremdlinge 
ben und zum Ruin des ehrwuͤrdigen Venedigs herbeigerufen, 
während feines Gardinalats von S. Pietro in vinculis hatte er. 
Worten den noch ſchwankenden Karl VII. zu dem Uns 
men gegen Neapel vermocht. Gin wahrhaft vaterlaͤndiſch gefinns 
war Alerander IIT., der Anftifter der lombardiſchen Lega und 
iR. Wefcäger der Sreiheit, zu deren Gunften ex im Namen de zweis 
Toucillums von Loteran verkündete, daß jeder Chriſt von ber 
nwehtihaft frei fein folle Gtüdti Italien und glädlid 
le Wat, hätten feine Nachfoiger fortgefahren, baffelbe gegen dem ges 





*) Eiche De Potter, Memoires de Meipion de Hicci. 


[} Italien (bitrgerlich-gefcpichtlich %.). 
meinfäpafelihhen Feind zu vereinigen, umd hätten l 
einen blet geiftigen & Intereffen —— 
einfältiger Mönch, — Gere t 
Bhraefah; ben J 






Srerſtaten wollten. Daher fühlen mir uns, leider! ge} 
Augen Macchiavellls zu beftätigen, daß nämlich die Wipft| 
daB emtziseite Italien als ein Stein zu betrachten gemefen, de} 
ſchen die Wunde gelegt ward und der ſte zu vernarben hindert 
en —— 

atut im — ung 
«der gefällt, Gewalt auszuüben, als zu überzeiigem, und 
die eigene Gierde, fo weit ald es ungeſtraft Fan, 


war es überbrüffig der Anmaßungen und der Lüfter Di 
ſchen Hofes. Schon Hatten die Coneilien von Baſet, 

und vom Pifa die Meform befchloffen und - 

die in iheen eigenen Rechten und in dem 

waren, verlangten fie mit Lauter Stimme. 

entweder irgend ein Eräftiges Mittel ergreifen, ober 


beſchloſſen fie den, fich dergeſtalt mitteiſt 


daß fie ſowohl ben Fücften Furcht ei 
er — ee 


efte därgetham tmird *). 
m frifigen lan ad 


*) Macchiarelli, WRahapauun Pe > 
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PDäpfe eine geößere — eine ge Achtung und 
jerhalb Italiens als innerhalb, — 52*3 eingeflögt had 
im Dittelalter finden wir eine yollstkümlidhe Republiten, bi 
der einfhücten, noch flören Uefen bursh Jaterdicte und Ci 
catlonen, mad zwar nicht aus Srrsligiofität, Tondern, weil 
waren, zu mntefheiden gmifchen ben gefegmäßigen Bebraud 
Mißbrauch, der geifligen Gewalt. Gin Gersitär der flı 
pubUf, der fpäter auf den Altäsen unter ham. Namen Dei hr 
bann von Gelle verehrt magd, belehrte mittelfk 
obsigkeislichen Perfonen des Gemeinmepms , fich dushaus 
ungetecht gefählanberten Wannflüce zu Lehren **).. Abekumt 
mes, mit welcher Riugheit und Ausbameg die venetianiihe 
der tiefem Ehrerbietung gegen. bie Päpfke bie. freie Auslbung 
Mechte verband, und mis fie ſtets die Dazmifchenkumft da 
Auctorität bei Angelegenheiten der inneren Verwaltung suskdulki 
fie die Jeſuiten und andere Bräherfepaften in. Schranken hielt 
and die Juriadiction des Jaguifitton zu umgehen und it 
zu machen. Sie wurde von Paul V. escommunicirt, lief ab 
Gertpebigung durch dem größten Theologen des — — 
le verbannte die Jeſuiten aus dem Lande und, zmang, ben Dal 
einem Vergleiche. In ben Zeiten, -bie und ganz nahe liegen, DEE 
fid die italimifhen Staaten am Kuͤhnſten in den-Lischlichen 
gezeigt, und bie Marimen des gallicanifchen Glerus verfcminden, MEN 
man die Acten und Doctrinen der Synode von Pifkgin betrat 
Was folen wir Aber von dem toͤmiſchen Volke fagen? 








ie med pda ann — 


578 Italien (buͤrgerlichegeſchichtlich x.). 


Reihe unerſchrockener Schriftſteller, die mit aͤnſ |ter Gefahr (m 
ſelbſt mit Lebensgefahr) auf tauſenderlei Weiſe ı durch taufen) 
Bewelſe die Italiener über bie gehörigen Grenzen ber geiftigen! 
eität und über die Lafter und Verirrungen der Disciplin aufgell 
ben, nie unterbrochen. Mit Klugheit und wunderbarem Scha 
trennten fie aber dieſe Streitpuncte von der Frage der Dogmen. 
les dasjenige, was am Gediegenſten in Frankreich gegen ben chem 
Hof um die Zeit von Boſſuet gefchrieben warb, findet fi, in 
zug auf Principien und auf Wiffenfhaft, in den Büchern vo 
Paolo, dem wahren Gründer der Eritifchen Philoſophie des kanal 
Rechtes. In einem Puncte aber bewieſen ſich bie Italiener im hi 
Grade entfcyloffen und beharrlich, wir meinen nämlich darin, fe 
die zeitliche Herrſchaft der Päpfte als verderblich und bedanami 
verwerfen. In unferen Tagen wiſſen felbft die unterften Clofe 
Volkes in Italien den Papft von dem Fürften zu unterfchebe; | 
während fiedem Erften Ehrerbietung und Unterthänigkeit zollen, wm 
ten fie den Lesteren ohne Scheu. Im Sabre 1831 empoͤrten iM 
Völker des Kirchenſtaates gegen die zeitliche Herrſchaft des Pal 
und dabei fiel Niemandem en, daß diefe ihre Handlung im Geingkn 
geiftliche Jurisdiction bdeffelben verlegte, oder zum Nachthel ie $ 
gion ausfallen follte; im Gegentheil hielten viele Frommgrmssk 
für, daß von da die fo erwünfchte Reform des Katholicismm a 
gangen wäre. Drei Jahre nachher belegte Gregor XVI. bie Am 
mit dem Kirchenbanne, fo wie audy alle Befoͤrderer der Empkı 
allein das Volk lachte darüber. 

Vermöge ihres Charakters und ihrer Cultur haben die Ju 
auch auf lobenswerthe Weife ſich bezeigt bei den Zmangsmitteln, f 
nen die Päpfte ihre Zuflucht nach dem Ausbruche der R 
nommen hatten; denn während in Spanien und andermärld | 
Mittel mit fehrediiher und graufamer Energie ausgehbt wurden, 
den fie dagegen in Stalien nur felten ihre Anmendung. Rab 
Tode Paul's IV., des wahren Urhebers der neueren Inquifttion, ! 
das römifche Volt die Waffen, befreite aus den Kerkern Alle, die 
das heil. Bericht feftgehalten waren, und verbrannte ihre Ace. 
Parma und zu Mailand empörte fi) das Volt aus gleichen Gr 
und verjagte Die Inquifitoren. Später war in Neapel der Bel 
fand gegen die Inquifition fo heftig und fo drohend, daß m 
dazu gelangen konnte, jenes Tribunal dert zu errichten. 

Die alte Gefchichte Italiens ift voll von tepublicanifchem | 
und taufenderlei Beweiſe find vorhanden von den großen Sch 
keiten, bie ber Sürftenregierung in den Weg gelegt wurden, bt 
fefte Wurzeln faffen konnte. Diefes hatte zur Folge, daß bie 
me bes göttlichen Mechtes der Fürften, welche 3. B. in Srankı 
allgemeinen Uebergeugung ward, in Italien nuc von Wenigen an 
wurde. Durch ein fonderbares Zufammentreffen der Intereſſen 
bie Paͤpſte die Atalkener in ihrer Anficht beſtaͤrkt, daß ber Urſpri 
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kleidet und gejiert, 


ſchein über dem Konto. m 

mit andachtevoller 

nähme kein Ende, n aus | 
dee Italiener auf | 


zen Kuͤnſten Itauens u 
lich dazu beigetragen bh R, j 
Großartige der Formen G 
Vatican und aus deſſen a 1 
gemacht hat. Die Päpfte 
und treffliche Beurtheiler 16 
haben fie fidy durch die | 
zerfiteut bei dem al ı 


De gute Geſchmack, gegen rig im & 
ber und Ar rrur zu perrichen fcheint | 
wieder in Rom aufger er befeſtigt warb durch ben WE 


vortrefflͤcher Maͤnner, die vaı aus verfchiebenen Thellen 
und Europas gezogen wurden. Winkelmann und Bitce 
Milisia und Vanvitelli, Mı gs und Canova wweiim 
den Seelen wieder da8 Gefühl und den Begriff der wahren Se 
und alle wurden geliebt und befchägt vn den Paͤpſten. Bangent 
und Braschi errichteten in eb e Zeit das koͤſtlichſte und 
tigfte Muſeum, deſſen ſich cwumrte Welt erfreut. 
Damit wollen wir eb ni len Mißbrauch 
der italienifche Clerus von der zrache gemacht hat De 
glaube und der veligiöfe Mare 1 6 bes Volkes der Halllc 
vielleicht in gleichem Maße [| yi remer glähenden Einbüdu 
als auch dem Dange, Alles mit finnlichen unb gefälligen Kerut 
bekleiden, zuzuſchreiben. Doch bemer n wir nicht, daß im andern BE 
tholifchen Ländern dieſe Dinge viel aͤndiger geleitet worden ind JE 
Italien ein abergläubiges Land a m, fo bat es auch faſt alle 
- übertroffen in der Zahl und ig altigkeit barmberziger 
und in den Handlungen ber öffnm Wohlthaͤtigkeit, weiches bewil 
daß die thätige Nächktenliebe, die le der Religion, ba wohl 
faßt und tief gefühlt worden iſt. 
II. Bon dem Geifte der Italiener. Die Beiftesbefd 
der Italiener bat fich feit den erſten Zeiten der altem iteliſchen S 
auf eine beftimmte Weife dargeſtellt. Die Ha 
fhaffenheit beftehen in dem Streben nad eine pofitiven, ratll 
nellen und praftifchen Wiffenfchaft. Unter pofitiver © 
{haft verftehe ich aber diejenige, welche nur von Kacten audgeht, 
che ſtets fih an die Erfahrung hält, durch Induetion fertfchreitet 
die Hppothefen fowohl als auch die Schluͤſſe a priori vermeidet. Mu 
tiomell nenne ich jene Wiſſenſchaft, die, nr d-- Factem ame 
nicht bei bem Empirismus verweilm will, und ter | 
die moͤglichſt wette Theorie {ucht, und nicht fo die Er 





u. Dinlien (uinbeniihegekhhheih 1), 
"ob ge, mie nr Da en 
aa eh Gude, weiten me ale Gifebenpen De 
dee Italiener aufzaͤhlen. Wade ift es aber, daf bie 


U, dazu beigetragen haben, jenen Blang, jemeB Gejcmaduli 
Großartige der Formen und Gerem m 
Batican und aus deſſen Feſten und Gepränge ein Wundt 


haben fie ſich durch die Betragtung —— 
zerſtreut bei dem allzu deutlichen Anblick des Burfalles 
Der gute Geſchmack, welcher gegenwaͤrtig ia den Sauien 
der Sculptur und Architektur zu herrſchen ſcheint ift unſ 
wieder in Mom aufgelommen, wo er befeſtigt ward durh dm 
" vorteeffükcher Männer, bie dahin aus verfciebenen Shellm Jul 
und üuropas gezogen turen. Winkelmann imd Bisill 
Mitisia und Vamvitelli, Mengs und Canova mad 
il 












ben Seelen wieder das Gefühl umd den Begriff der wahren Schluhli 
und alle wurden geliebt und beſchuͤtt von den Paͤpſten. Gangart 
und Braschi errichteten in eben jener Zeit das döfktichfie und ph 
tigfle Mufeum, deffen fich die cinilificte Welt erfreut. 

Damit wollen wir jedoch nicht den Wißbrauch vertheibigm I 
dee italienifche Clerus von der Sinnenfpeadye gemacht hat Di 
glaube und der religiöfe Materialismus bes Wolkes ber Halkild 
vieleicht in gleichem Maße ſowohl feiner glähenden Einbilbungitihl 
als aud dem Hange, Alles mit finnlichen und gefälligen Format 
bekleiden, zugufcreiben. Doch bemerken wir nicht, daß ih andem Ib 
tholifchen Ländern diefe Dinge viel verflänbiger geleitet morben find, M 
Stalien ein abergläubiges Land geweſen, fo hat es auch faſt alle anne 
übertroffen in ber Zahl und Mannigfattigkeit barmberziger Anfall 
und in ben Handlungen ber öffentlichen Wohlthätigkeit, meiches bemill 
daß die thätige Nächftenliebe, bie Seele ber Weligion, da toohl aulık 
faßt und tief gefühlt worden iſt. 

I. Bon dem Geifte der Staliener. Die Griffen! 

der Staliener hat ſich feit den erften Beiten der altem italifähen Sn 
auf eine beſtimmte Weiſe dargeſtellt. Die Hauptmerkmale diefer BE 
ſchaffenheit beftehen in dem Streben nad eine pofitiven, zatlll 
nellen und prakt iſchen Wiſſenſchaft. Unter pofitider Mile) 
ſchaft verftehe ich aber diejenige, welche nme von Facten ausgeht, m 
he ſtets fih an die Erfahrung hält, durch Imduetion fortfchreitet 
die Hppothefen fowohl als auch die Gchläffe a priori vermeidet, I 
tionelt nenne ich jene Wiffenfchaft, bie, ven ben Fasten auf: 
nicht bei dem Empirismus verweilen will, und mit größter Anfirengum 
die mögtichft weite Theorie ſucht, und nicht fo faſt auf die Exforfhung 
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mittel Aauſaminenſaſ⸗ 

—* 7 Die renfchaft, bie *5 2* 
Art. ——ù zudem mäcfim mb Bi 
be Ihere Wektebungen erhebt. Daß aber die chule 





ſtiſche Kosmologisen ſchmiedete. Die Theorie 
a großentheils von den Pythagoraͤern errege zu baben 

geoße Syſtem ber Docteinen, bie fie umfaßten, bie ⸗ 
Honen und die ſtrengen Debuctionen ber Eleaten befunden 
en zationellen Charakter ber Philoſophen Großgriechen⸗ 
erbies warm aber biefe Philofophen Geſetzgeber und Bes 
Bolkes unb hatten ben verfchiebenen Richtungen bed buͤr⸗ 
ms eine in ihrem Gebanken aufgefundene und entworfene 
ben, welches zum Ueberfluſſe die praktiſche Tendenz Ihrer 


that. 
: ben Römern keine Philofophie anzutreffen if, die ihnen el⸗ 
angehörend zu nennen wäre, fo kann man bier nidye mit 
die befonderen Merkmale angeben; allein Cicero's Eklekti⸗ 
uns einen zurüdhbaltenden, Eugen Geifl, der bie zu abſo⸗ 
nit Hypotheſen vermifchten Anfichten flieht. Die Gering- 
: Römer gegen bie fpeculativen Studien und die Neigung 
blos als Mittel und nutzbare Werkzeuge zu gewiffen po» 
den zu betzachten, bemweif’t nur zu fehr die praktiſche Ten⸗ 
ılienifchen Geiſtes. Im Mittelalter läßt zwar die Macht 
ven Auctorität die pofitive Eigenſchaft des Wiſſens nicht 
ıg erbliden, aber nichts deſto weniger wird man, bei einem 
urüdgehend zu den erſten Jahrhunderten ber Kirche) zwi⸗ 
teinifchen Schriftftellern und den Griechen, bie Exfteren bei 
e von Mufticismus gereinigt, mit gefünderer Logik ausgeruͤ⸗ 
| eubigener Phantafie finden, als die Letzteren. Lanfranco 
a und Anfelm von Aofta find die Erften, welche die Res 
ie Philofophie gründen und mittelft dee Dogmen der Ver⸗ 
)ogmen des Glaubens erklären wollen, mas fo viel beißt, 
ogie zur pofitiven Wiffenfchaft umzuwandeln fuchen. Auch 
nd in Abrede ftellen Lönnen, baß der heil. Thomas für 
mn aͤußerſt pofitiver Denker geweſen. Er wollte gleich 
ligton auf eine firengere und mehr methobifche Weiſe er 
es zuvor geſchah. In der Phllofophie behauptete er, daß 
liche unterfcheidende Methode gebe, von dem Bekannten 
anten hinaufzufteigen, und baß das esfte Bekannte das 


gt. anderen Vermu 

in der Moral, wo 

re en den Phänomenen des 

zugilch pationell; denn der Erſte witd betcachtet als 
bee ber 

noch in 
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Berfolgt man bie Gefchichte des italienifcyen Geiftes 
hunderten des Wiedererwachens ber 2 — 
ſchon erwaͤhnten Charaktere heller und lender 
poſitive Charakter zeigt ſich in dem erbitterten und 
pfe, dem gegen die Yuctorität eine Menge kuͤhner Denker 
unter denen ein Balla, sin Nigolio, Pomponaccit, 
und Andere ſich befinden. Derfelbe Charakter will getrennt 
haͤngig von einander bie Theologie und bie Philofopbie, 
Autorität und die Vernunft, welches auch zu Stamde Fol 
zwar hauptfächlich durch die Bemühung Pomponacei 
ner Schule. Eben diefer Charakter erhebt und empfiehlt die 
‚tale und inductive Methode gegen dem feit Jahrhunderten 
brauch, die Wiſſenſchaft durch blofe logiſche und 
zu ſuchen — und dieſer Verſuch, bie Geiſter wieder auf bie 
Erperimentalmethobe zu führen, zu flubiren umb Die 5 
jener ſtrengen und verftändigen Weiſe, deren ſich die Mewermi 
zu analpficen, fund fein Gelingen in Machiavelli und Galik 
noch Baco das übrige Europa darauf aufmerkfam machte *).. 
lenkte ein folder pofitiver Charakter bie italienifchen Geiften IK 
zeitig zu dem Studium der Naturtwiffenfchaften, deren 
derherſieller fie geworden. Da fie im den erften Beitem alle 
feme veprobucirt und beleuchtet hatten, fo erſchien auch BIER 
Platon wieder in Florenz durch die befondere Bernühlung won 

d 


*7 Hume, The History of Great Britein, Vol, I. Appendi. 
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ingen zuräd und widerlegte auf gruͤndi Irriu 
chmacktheiten ber Aſtrolo poll hegst {das 
‚welefio wie einem vollſt 1. Ä 
ar ohne irgend eine Vermitrrein der Ind az und ver 
‚Dee Geiſt der ariflotelifhen 1 eg un bie O v 
Pan des Platonismus, und ; ır auch namden bie ı ste 
Wäe von Ariſtoteles erfchüttert ward, weil biefes Philoſoph . 
harin beftand, von dem Befonderen fi zum Allgemeinen zu erı m, 
eilt ee zum Zwecke das erperimentale Stublum der Natur I :e. 
B ſchrieb auch Taffo, ein eifriger Anhänger Platon’s: „Ich pfiege 
ehre der Perſpatetiker zu folgen... unb obgleich 
ih mandhmal, von ungemöhnlihem Vergnügen 
Ffen, Inden Schriften des Platon verliere... foge 
yet biefes doch mehr aus Wohlgefallen an ber Bes 
eilt, als aus Liebe zur Wiffenfhaft *).” Eben fo fühlte 
atrizio, der ganz von dem Neuplatonismus durchdrungen 
von bem Geifte feiner Zeit gezwungen, eine erperimentale und 
ne Methode anzuwenden, welcher fi) auch häufig felbft ‘der kuͤhne 
Me Biordano Bruno nähert. Allein alle diefe Philofophen 
n, auf dem Wege ber Erfahrung auffteigend, zu ber weitelten 
ationellſten Syntheſe zu gelangen, bie dem Menſchen hinfichtlich 
Zeitverhaͤltniſſe geftattet fein kann. Mehr als ein Schriftſteller 
che der Befchichte der Phitofophie hat gerade in ben italieniſchen 
m bes 16. Jahrhunderts das wiederholte Beſtreben bezeichnet, 
mjen Inbegriff bed menfchlichen Wiffens auf eine ſtreng wiſſen⸗ 
de Form zu reduciren und bie einzelnen Theile zur Geftaltung 
ollkommenen Einheit zu ordnen. Diefes geſchah aber nicht nur in den 
ten Doctrinen, fondern auch in ben phyſiſchen und den politie 
und Jedermann weiß, mit welcher Geiſtesgroͤße Macchiaveli aus 
efhichte von Rom und Florenz bie wichtigflen Principien ber 
Broiffenfchaft herleitete. Auch wurbe fein Beifpiel mehr oder weni⸗ 
lich befölge von Bottero, San Marco, Parutta und 
a Politikern. In den Naturwiſſenſchaften fagt uns jener Gali⸗ 
e aus allen Kräften das Studium ber einzelnen Phoͤnomene em⸗ 
und all’ die mähfame Wiſſenſchaft der Metaphyſiker feiner Zeit 
et, daß er mehr Jahre mit Nachdenken über Dhilo» 
je, als mit Erlernung ber Mathematik zugebradt 
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des bürgerlichen Lebens zu benügen, 
U in dem erften Abfepnitte diefes 
biee noch bemerken, daß bie blofe S n 
mol jenen Geifteen genügte, in bie 
waren. Hiervon gibt und ein Beifpiel Po 
der einer gewiſſen geheimen — Mo s 
verhaßt und derfolgt waten. Ein 3 if ie | 
Bert 19, das Haupt einer — Vetſchwoͤtung | 
Hertgaft ber — kr wäre hiemifär 
von Sarpi und feine igen ’ 
Bestia J— des Giordano Bruns un. u 
feinem 36 der weltlichen Dinge und der 
er mac) dem Leben ben Charakter. ber und | 
Ahmet, mebft dem fein Leben ihn ums dasjteltt als 
Ingelegenheiten und in die Leiden ſchaften ner 
in Diejenigen, welche gegen bie Laſter und bie Gem 
entbronnten. Mac langen Jahren vom 
Gebiete der Wiſſenſchaft erſcheint gegen Ki: 18. Jeh⸗ 
ein außergemöhnlicher Geift, nämlich G. B. Vico, Grin 
@eineiwegs zu praftifhen Anwendungen geneigt, alrein in Di 
Pofitivitdt und auf Ratiomalit As berleugnete er buräil 
feinen Nationalharafter, Denn wenn gleidy ihn die Ratu 
nis zum Platoniemue erhob, und er in 5* 2 
A Denker gehörte, die — bei it) 
then, bevor fie diefelbe fuchen, fo joirde man 
urtheilen, wenn man glauben wollte, fie ei 
übereilter Ideen. Ja, ex zeigte ſich fi, hoͤch ſten 
die geomettiſche Methode, die Cartefius aufbrachte, h 
man mittelft Auffuhens in dem großen Bube Yr 
tue und in ben menfhliden Teaditionen bie Andlı 
Induction befolgte F). Und im der That * man in 
Ausgabe der Scienza nuova,.bas heift, bevot er nad 
auseinandergefegten Grundſaͤtze als — — hatte, } 
Venturi, Memorie di Galileo. Mi 
EN Discorso A ag zu 
** In, le ee ae Gate Qi Yan 
4 De antiguiseimn Ialarım wglendia, . - 
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Id Hauptfäclic der Franzoſen. Gie ſtudirten den Mens 
t iſt im dee Gefammitheit feiner Erſcheinungen; fie ftubire 
feiner Senfibitttät und in feinen Inflincten, In feiner anis 
ationalen Natur. 
af von Zanotti, von Stellini, Earli, Filangieri, 
fede, Pagano, Genovefi, von Pini und Speda⸗ 
ht der antifociale Menſch von Rouffeau und Hobbes, 
we ſelbſtſuͤchtige Menfh von Harley und Helvetius, 
haniſche Menſch von Las Meteie, iſt endlich nicht der ſtel⸗ 
& von Gondillac und Bonnet.- Ale biefe fo meifen 
a Docttinen find jedoch auch nicht empiriſch, unzuſammen⸗ 
unb blos erperimental : ihre hoͤchſten Principien werden mit 
mit theoretifcher Strenge geſucht ; allein einerſeits hinderte 
den Phitofophen des verfloffenen Jahrhunderts die neue 
Biffenfpaften, anderſeits der Mangel an ſchoͤpferiſcher 
kraft an dem Hinauffteigen zu jenen großen Spnthefen 
n tiefen und neuen Generalifiungen, welche das 15. Jahr⸗ 
ben und bewundert hatte. 
'hme mie nicht vor, viel von unferer gegenwärtigen Beit 
5 nue will ich kurz bemerken, daß die drei gemeldeten Cha⸗ 
unterlaffen, ihr Gepräge auch dem heutigen italienifhen 
mbrüden. In den Naturmiffenfchaften ift es Beine leichte 
eut zu Tage wieder zu erkennen, und zwar in Itallen eben 
rewo; denn hinfichtlic ber Pofitivieät find die Mes 
jene Wiſſenſchaften behetrſchen, fo ftreng und eract, daß 
tembenb wäre, fie ben Chimären und Paraboren nadlaus 
= Au die Rationalität kann ba nicht wohl auffallen, 
Europa beklagt ſich auf gleiche Weiſe über die allzu geringe 
allgemeinen Inductionen, welche die meueren Geifter aus 
en Erfceinungen abzuleiten vermögen. Was aber die Ans 
teifft, fo geftatten Italien feine gegenwärtigen Verhältniffe 
Franireich und England ſich zu vergleichen, wo die Indus 
unterbrochen den Kopf zerbricht, neue Dereihrungen: und 






Öffentliche wurden, umd zwar von Nafork an 

unbd Giacomini. “ 
Hinfichtlich der philoſophlſchen Studien hat, meines E 

mand von ben Neueren in Italien gemag 

priori aufzuftellen, noch hat man eine andere 

jene der Erfahrung und der Induction. Gelbft Ro 

dee Halbinfel das Haupt einer platonifhen Schule 

feinen Jugendjahren mit ber deutſchen Metap 

hat, geht von den Daten der Erfahrung aus und 5 

einen Schritt zu machen, außer unter dem Geleite ber ctiven 1 

fie. Gioberti, der nach einer neuen und gründlichen 

eine philofophifhe Demonftration der Offenbarung *) und 

eeligiöfe Theorie des bürgerlichen Fortſchreitens finnt, leitet In 

weis theild von dem  pfpchologifchen, theils von ben 


der Analpfe und Imduction. Keiner dieſer Philofophen 

aber bei dem Empirismus der Lockianer und ber Utisiften, fo wie 
Naturgefchichte der menfchlihen Anfichten und Mein 1, tale 
bie. fchottifche Schule thut; ſondern Jeder trachtet, das große Bl 
zu "befriedigen, das er fühlt, nämlic das Abſolute des | 
fügen und eine Urphilofophie zu entwerfen. Hiervon Kiefert Re 
gnofi ein merkwürdiges Beifpiel, ber, von feiner Zeit bebi 
größten Theile der Grundfäge der Encpklopädiften weder entfs 

noch wollte. Wunderbar waren baher die Bemühungen diefed'n 
gen Geiftes, um jene Grundfäge zur Würde der allgemeinen 
folsten Wiſſenſchaft zu erheben, um bavon die Hppothefen andy 
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einem Syſteme von Ideen, die dem Enmpiriemus side verucda 

Mn Ba name 
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ig praktiſche —— — Fl ee Fein cha 

mahe Legt, und bie nicht Durch thastcäftige Weiſe ſih Bemnhien; 


”*) Teorien del sopranaturele, 
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Cpecuiatlon: 

af die größten somgayı we: 
sbufben hatte, wie . WB. 1 go, erast, 
Hoberti, Bozelli, I weit, ı 5b 


e im 15. und 16. Jahrl un: pe 

ft zu erperimentiren wieb ch haden | 
m Benoveft und Bioja | m beften Iften uͤver 
I, die wir kennen; denn in die . allen iſt die Kunſt von 
yaft getrennt, und bie Phän bes Geiſtes find darin 
sgefchiedenheit von den traı :empenten Theorieen; fie find 
ı Subject praktifcher Induc ohne irgend eine Praͤoe⸗ 
Syſtemen und Theorien. noveſi führt eine zu fans 
prache, beobachtet eine zu wenig natürliche Ordnung und 
eſtimmt über die Kunſt zu erfinden. Gioja fpricht bie 
rache und fchreibt eine wahrhaft vol&schümliche unmittels 
Logik; er ertheilt, als der Erſte, die Lehren über die Kunſt 
en, was eine bedeutende Lüde war, bie in ber belehrenden 
den Philoſophie obwaltete, wie fih Degeranbo aus⸗ 
we den fpeciellen Buͤchern ber Logik, bie über einen befons 
tanb zu belehren beabfichtigen, gefallen uns vorzüglich die⸗ 
Mario Pagano*) über die Kunft, die öffentliche Ges 
Syuüben; voll von Neuheit und Klarheit ift dasjenige des 
n Gioja über die Kunft, bie Statiftil zu behandeln **) ; 
nn und Strenge ift bie logifhe Abhandlung von Buf⸗ 
Bt Aber die Heillunft ***); über alle fteht aber vieleicht 
Abb. Scina über die Kunft, in ven Naturwiſſenſchaften 
tiren +). — Da bie italienifchen Regierungen keine Scheu 
emen unb Neuerungen hatten, welche in dem Criminalwe⸗ 
emeinen Verbrechen eingeführt wurben, fo war das pein: 
n anderes Feld, auf welchem der italienifche Geiſt in dies 
ı Scharffinn und feine praktifche Gewandtheit zeigen konnte. 
et ee nun die vollkommenſten Theorieen, bie man in jes 
bäre Eennt, durchdacht und auseinandergefegt; anderſeits 
3 die beften Gefege deducirt, die Europa bisher in An⸗ 
racht. Romagnofi, Cremant, Roffi, Carmi» 
rrocco, Barbacovi, Raffaelit und einige Andere 
Forſcher im Gebiete bed Criminalrechts, und es find uns 
fica dei probabili, 

ofıa della statistica. 


azione allo studio della Fisica sperimentale, 
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Kim hervorging (ber einzige oder, Beh H 
niß hatte), ein fo vollendetes Merk wurde, er 3 I 
cere® barüber im hohem Grabe —— 
Reapel fo paffende Werbefferung 
Leon’fhen Gehäinalcoder — daß bie ‚in 5— 
ftehenden Seſete heut zu —— Srangofen felbft ala Ki 
saärchften Aller europdifchen anerkannt merdeit. 
Fr Wiſſenſchaft ebene durch das Sehnen nach dem 
überfäjreitet bie Grenze des Gewiſſen und erateift 
kelten, ben Auſchein und ſelbſt die Blofen Möglichkeiten. 
letteren Regionen beobachtet und wählt ber Gelft der I 
fo ju Jogeh, weniiee tyranniſitt wird don den fieenigen 
den Gefeen ber Erfahrung iimd der Wermunft, am Lich) 
logieen und ms Gonjechteen, die am Beſten mit ſeinem 
äftherifcheh fe harmoniren. Und im der Eis im 
logiſchen Soß eme der Stalieher von Pothägorad an 
dieſelbe Pirognonte, und denfelben Grundgebanken. 
wie das poetifdhe Princip einer Allgemeinen Befrung 
fat 1, air ein eirigiger itallenſchet 
der Atomen wieder Aufgewvedt und Die — ir 
7 eined einen Mechamismus erklärt hätte, tern tan niit MM 
dem Lucrez amführen will, der aber hinfichtlich Ber Rdeem mir Kin! 
fer Ueberfeger Epitur’s if. Die 9 italiſche Schuie mar fine 0P 
ſophiſtiſche bei ben Pytbagotäern und eine pantbeiftifche bei der 
ten. Bur Beit des Miederauflsbend der Miffenfchaftin 
Pico und Ficino das Univerfum Mit Genion umdb Enge DI 
sie nahm an, daß alle Dinge befeelt I I Pomps: 
Kraffetete die Melt mittelft intelligenter Sphären; Cefatpim 
eine lebende Subftanz zus Telefio zwei alive, 

B Men Genfibitität begabte Principien; Bruno und Campanı 
trachteten das Leben ald conftituirende Eigenfchaft aller MWefenz 
Iiteo endlich befeitigte zumeilen die Strenge feiner Dumm 3 
gen, warf einen tiefen Blick in die Ui 
und faßte daraus den Gedanken, daß alle Dinge ent 
an der allgemeinen ——* * 

Allein in ben Studien der Moral haben bie Itallenct 
die klarſte Weiſe gezeigt, wie die Natüe In ihrem Si 
tender und feietlichet Sprache redet; denn fo oft ihre 
Syſteme nicht in Einklang gebracht werden je mit den 
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*) Monconys Voyages, Lyss, Ih, 








her, zum 
erperinientalen ı £ 
Theorie ber Sp zu pur a 
id erflärt das moraiiſche Gefühl als einen funjectiven « 1 
egehffe Macchiavelli, ber es gewagt hat, ben ih 


erhaltende Princip ber Gefellfhaft auf. So iſt nun viel 
Inem anderen politifhen Schriftſteller der Gontraft zwiſchen 
: und dem Gefühle auffaliender, als in ihm. Unter den 
andeln zwei große Geſchichtsforſcher, Botta und Eolletta, 
Ftapfen von Macchiavelli hinfichtlich des Griteriums der Gar 
Machtgebotes der Nothientigkeit und der Ungläubigkeit an 
reiten; dabei find fie aber die eiftigften Anbeter ber Freiheit, 
um Vaterland und des ftarten Muthes, ber dem Unglüde 
mit hiſtoriſcher Beharrlichkeit das Gute ſucht und will, weil 
gut if. Cin großer Theil der italienifhen Moraliften neues 
t bie Einfachheit und Sinnigkeit der ſoktatiſchen Erörterung 
ichen Demonftrationen vorgezogen. So find verfahren Jans 
e teefflihe Stellini, Beccaria, Gozzi und Roberti, 
urzem Teſta, Bianchetti, Zerri und Romagnofi. 
a Regteren iſt noch befondere Erwähnung zu thun. Er hat 
ver alle‘ Theile der Staatswiſſenſchaft durchfotſcht und be 
ıd fie betrachtet in ihren Beziehungen auf Geſchichte, Pſy⸗ 
d politifche Dekonomie, und umitändlid befproden. Die 
in bat er unberührt gelaffen, welche body die Grundlage der 
ft, und die auch Romagnofi für dic Baſis jedes Glüdes 
bürgectichen Fottſchreitens hält. Statt theoretifche Abhand: 
r Moral zw ſchreiben, beſchloß er, ein praktiſches Hand: 
wzugeben,, welches er den beften Lehren entnahm, bie einft 
he Weife von den alten italieniſchen Philoſophen verkündet 
nd biefes that er, weil er fich innerlich überzeugt hielt von 
Uckelt, aus der Doctrin des Nüglichen eine Moral abzu⸗ 
be die göttliche und abfolute Natur der Tugend zu erhalten 
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Dafuͤrhalten, bie Hauptcyaraktere ber italieniſchen Kunfk, 
ihrer hoͤchſten Bollkommenheit und in dem intellectwellften 
betften Ausdeude, den bie Kumft befist,. das heißt im ber Poefie 
he Charaktere verbanken aber, wie man: leicht einfiehe,: übe Entiiht 
jenem Gleichgewichte von Geifteskräften und jener günfligen Milde 
der Ertreme, bie wir oben als dem Stalienern von ber Matic W 
hen beeichheten. Die Zartheit des Gefühled, die wir glekdfel 
ihnen eigenchämtic, erkannten, macht fie fo Außerft 10 
die Reinheit ber Formen umd befähigt fie, aud bie Hei 
fände und Uebertreibungen zu entdeden. Die Mängel aber, 
Gewoͤhnlichſten und Häufigften in der italienifhen Kunft vork 
find, wie ganz natürlich, ein Mifbraudy der erwähnten €i he 
So wird 4. B. die obiective Natur, die ben SJtaliener auf eineil 
begeiſtert, wie die Völker des Mordens kaum einfehen, wicht 
Beherrſcherin und Tyrannin des, Kümftler® der Halbinfel. Die 
ſchen Teaditionen Lehren zu oft zuruͤck und werden entflellt 
kraͤftet durch Pebanterie. Das ibealifch Schöne entartet im € 
nelle, kalte und monotone Typen. Das Verlangen nad 
nen Form wird zumeilen auf Unfoften ber Ideen umd des Br 
- befriebigt; bisweilen verleitet es zu Affection und zu falſchen 
geiffen. Kurz, das Streben nad) Symmetrie und Einheit, 
fand und Pünctlicykeit bringt nicht felten eine fMavifche Unten 
keit unter die Regein hervor und hemmt bem freien Flug bes 
welches geboren ift zu kuͤhnem Unternehmen. Die ältefle S 
der italleniſchen Kunft erfheint in ben Werfen des Theokeit 
zu einer magiſchen Schilderung der herrlichen filulifchen Marur 
Hief gefühlten, überaus zarten Uftect gefellt. In ihm. IE die 
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| ‚, daß, nach meiner 
liest , dem ex mit biefems göttlichen 
"Alten In ben Händen Wirgil’s 
und bee 
der 
Pocfe Haken fd) Bet da 
6 
if das Gorgfältigfte 
uſchen Vollkommenheit. Virgil Eonnte aber In einem ſtepti⸗ 
exiven rhundert 
den griechiſchen Polytheiemus und bie griechiſchen Traditio⸗ 
te, unmoͤglich bie tiefe, originelle und gleichſam jungfraͤuliche 
ıg ber erften Dichter finden. Eine folche mußte erſt wieder 
heine kommen mit einer neuen bürgerlichen Welt, unter 


tiefen Slauben, mußte aus dem Gchooße bes Volkes 
n. Dante war hiervon ber erhabenfte Ausdruck. Diefer 
ich mit einem einzigen Schritte auf zur Höhe Homer’s, unb 
yumberte nach ihm wird blos Shakespeare mwärbig fein, 
Beite gu fin. In Dante erreicht bie italienifche Poefle 
ı Charaktere, bie ich oben angeführt habe. Weder die Gries 
) die Drientalen übertreffen Dante hinfichtlich der befchreiben- 
ung ber Außenwelt und ber Größe und Mannigfaltigkeit 
fungen der Phantafie. Eben fo glaube ich, die Dichter des 
haben nichts aufzumeifen, was fie über ihn fegen Eönnten in 
f Affeet und Gefühl. Ueberdies ift Dante ein dhriftlicher 
ſt Theolog und Philoſoph. Daher biiden in feinem ganzen 
Ne chriftliche Liebe und die theologiſche Hoheit buch; fie ers 
mb beleben es; aBein zugleich bekleidet der Reis und bie Ele⸗ 
griechifchen und latiniſchen Korm ſtets die chriftliche Idee, von 
jeder auf bie Form ein Licht und eine Majeſtaͤt zuruͤckſtrahlt, 
zriechen ſowohl als den Latinern fremb war. Die philofos 
flerion und bie Tiefe der Wiſſenſchaft Haben ihren Theil in 
ı comedia ; allein bie erfte erfcyelnt darin nie auf Unkoften 
auung, und die zweite iſt immer verfchönert durch Bilder. 
ft vol von römifchen Traditionen. Er feufjt nach der Wie⸗ 
ing des Reiches, in der allein er das Heil und ben Ruhm 
ieht. Virgil iſt fein Führer, Cato begleitet ihn in das Fege⸗ 
Baiferliche Adler erfcheint ihm im Parabiefe; überall hat er 
Erinnerungen in das Mittelalter verwebt, und zwar auf eben 
18 bilberreiche und fchöne Weiſe. Altes ift ideal in der divina 
aber dieſes Ideale iſt fo beflimmt, fo fühlbar, fo plaſtiſch 
dieſes finnigen Ausdrucks der Deutfchen zu bedienen), baß, 
» au reden, Alles ein fprechendes Gemälde iſt. Weber Des 
no Raphael, weder Michel Angelo, noch Taſſo werden 
mm zu der erhabenen Idealiſtrung ber Beatrice und ber Liebe 
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7) bie — er lebendige 
* Vohe der Eatholifcheh — * 
fin erfählitterten die tei — Beoda 
— die Grundveſte —— — und. 
ung. ie, elaffifche Lier atur ‚ überfchwernmt 
J zut Ze jung. Underfeits fuchen die Geil 
ent; Zühne Weife die Mabtheit 
maoten „Wegen. Die alten Inflitute genäigen mi 
Bedütfniffen, den war jecten , den neuen Geha 
Gonflicte findet die Kunſt andere Eingebungen; Ario 
- Orlando. Im diefem gtoßen Dichter erde die 
ctiv. als fubiectiv; es iſt da nicht mehr anal N 
geugung, ‚ein Drang, das Herz sun itten, eine in * 
und Elangvolften Sprache glühende Seele; in diefem Dichter 
Kunſt am, ſich ſelbſt zu genäigen und das ine mon 
aufzufuchen; fie verliert an Seierlichkeit und ht, wich 
und je mehr fie an Gefühl abnimmt, deſto mehr erlangt fle A 
Die geiehifhe Form und die Meminifcenzen der alten 
tigen bie hriftliche Idee. Ariofto iſt gleihfan ein 
trennt ſich die Kunft ‚von dem Wolke und empfindet mit u 
Staliens, den Vetluſt der Unabhängigkeit, der Freiheit und di 
Einige Geifter ermannen ſich wieder in dem zeformisten, | 


denen, intoleranten Katholicismus; fie bemühen ſich, bie 
fleeungen wieder. anzufachen und bie Einrichtungen der 
bärgertichen Melt wieder zu berjüngen; andere laffen fih 
durdy den Skepticismus der Zeit und betäuben fi) durd 
um. fi zu zerjtreuen bei den Webeln, bie das Vaterland 
Herz iſt leer von Glauben und Liebe, aber ihr Kopf it heil 
der ſchwindelhaften Bewegung der alten. unb der euen Sb 
erfte Art der Geifter wird — duch Zaffo, bie & 
Marini und feine Schule. Eaffo ik leiden 
feubal; die Poefie in der Gerufalemme wird 
fie ift nicht, opne Einfluß, des Geiſtes der © 
amd; ber Umalyfe, Die Anfhauung Taffo 
— —5— vn fen; BE 
Gedicht, weiches man, „gemäß 
kennt — ed bleibt vote — Art 
















wen bebarf, 

5 

und die Belch, 

der Gemdiher 

tingen Einfluß 

vom Volke ausg; 

‚behielten, fo im © R 
Khnfte mic cine foldhe Rüde, mie mie in ber Doefle von ® 
Artofo bemerkt Haben. In der That erkennen toir.eine 
Bunahme von Giotto bie Drgagna, Bis Brunelichd 
Donatello, und von biefen bis Maffaccio, Mante 


Derugino, Michel Angelo, bis -Raphael und Mall 
Dohl Hatte das Stubium der Aiterthumer eine 


tömifchen 
fecbee und die Regeln des Vitr ud annahm, moblrd a 
Originalität verloren ging. 2 
Raphael treten, glanzvoll vereint, alle Charaktere 
hervor, bie wir oben-angaben, jebody im jemer Meife umb mi 
Eigenthömlichkeit, weiche die Natur: der vom ihm 1 
erforbet. Kein Maler cühmt fich, ſchonere und ü 
men und geoßartigere, phantafiereichere Compofitionen 
haben, welches aber ber objectiven Natur der Dichter emtfprict., 
Überteifft auch in biefer Zeit den Raphael an Ausdrud, am A 
Gefühlen? Maphael ift der Platon unter den Malern; er-hat 
Leinwand das ebelfte und volliommenſte Ideal gegoffen, das je 4 
Danebſt erleuchtet und beſtrahlt das Gefühl dermaßen. 
Hce Eleganz feiner Formen, daß ſchon dadurch allein feine M 
nen die Wunder des Älterthums im Vergleiche zu übertreffen fd 
Det; ſteht Niemand über Raphael hinfictlic) des (Ehn 
der der Harmonie des Ganzen, ber Schicklichkeit unbe 
fandes. Allein wenn er im Colorit (das in der Malerei am bie 
des Styles tritt) feine Vorgänger übertraf, fo ward er 
—ã von den Venetianern übertroffen. Der 
jelleicht auch durch eine gewiſſe unbefchreibliche 
—X Bei dieſer Gelegenheit en nicht mit Seifen 
nd * —*— Fr Maler — Italiens faf 
Eigenfd der italienifchen Schule hervorzubringen vermodhten 
nicht die Anmuch von Gorreggio und das ibealifch Gchön 
und Michel Angelo — zwei Vorzüge, welche, 
Empfinden 


2 


der ‚ von einem zarten und edeln 
(einen I Diefes halte ich für die Haupturfache, warum | 

*) Dos Mopharlidie ibealike die Gragie Art ou 
Fate Fb ec Vededa er nF aber, m 
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a Itali n (eingreicheaefhihttih 3) 


zu erachten, von ſelbſt bie Natur 
Fo denn anftatt daß diefe ber } ö 
Zeit und mittelſt bes Werkzeuges ber auctoruat ap im: 
vielmehe an Ungeftäm und Unordnung zu und nit. pie 
Heftigkeit. Drittens benugten die frangöffchen el 
Shat, unteriänten Se Menge I Unkeuh un I | 
el, unterrichteten enge Im 
Ayın der Freipeit und Gleichheit miete der — een. 
Romanen, Dramen, Katehlömen, Meif — 
ern, Abhandlungen und unter hundert —* it 
Literatur, indem fie ſich keineswegs darım jerten, bi 
Gtolj, Vergnuͤgungsſucht und andere unmäßige und empdtmlt 
fühle weten. Im Stalin hingegen verfaßten bie Sch 
ige eher, um die Megierenden zu erleuchten, als d te 
achtelen fie die Traditionen, fpra en von Einteacht umd Lit, 
vor Allem [Kästen fie duchaus bie ratholifchen Gefinyungen 
bengänfichten. Viertens war in Frankreich der Dof dem Praied 
eform widerſtrebend, war fittenlos, verſchwendetiſch di 
und ber Adel war unverfhämt und ſtets ungeſttaft. \ 
die Lehnsbedruͤkungen unerträglich, der Staat voll Schulden a 
Sinanzen im ſchlechteſten Zuſtande. Im Italien dagegen 
Fuͤrſten zuerſt der Reform bei, lebten mäßig und führten ein 
en Wandei; dem Adel legte man überall das Gebif an, iM 
tantseinkänfte waren befeiedigend. Endlich befanden ſich SM 
die Maffen geſchwaͤcht, gedemüthigt und umerfahren; wogegen | 
Teankreich kriegeriſch geftimmt, an große Thaten gemöhnt und mem 
ihres natürlichen Charakters geneigt waren, euer zu 
fich in Gefahren zu ſtuͤrzen. Es konnte alfo nicht in 
bürgerliche Bewegung bes vergangenen Sahrhunderts in eine ala 
gewaltfame Revolution ausbtechen, mie diefes in Frankreich 
ale fie aber hier losgebrochen war, waren die italienifcen Rüge & 
Exften bei der Hand, fie zu billigen. Glüͤcklich bie Halbinfel, 
fie eine hoͤchſt wichtige Wahrheit fich zu Herzen genommen, 
diejenige, man müffe nie anderee Nationen Doctrin ergreifen c 
ven Thaten hervorrufen, ohne zuvor jene Doctein und jene Ü 
nad) dem eigenen Charakter und ben eigenen Verhaͤltniſſen em 
haben. Die Suͤndfluth von Büchern, welche Frankreich überfe 
wurde in Italien von den Verfländigen und gut italienifc) 
mit Ueberlegung gelefen und nach ihrem gehdrigen Werthe Sur 
allen die große Schaar ber mittelmaͤßigen Köpfe und der thig 
Jugend fing an, ihre Meinungen nad jenen der Franzofen j 
dein; fie wurde irreligtdß, imtolerant, ſpoͤttiſch und enthufisfl RN 
genommen für bie politifhen Romane von Rouffeau, von MabgE 
von Anderen jenes Gepraͤges. rauf hatte die bebausensmerfhe 
nung zwiſchen ben gebildeten Claffen und dem Volke Statt; all 
bemerken Die Exfteren Ihre Iſolieung, fühlten ſich hwach und 4 
« 
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obmohl fie | ige 
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den iſt und, mann und wie es will, * den al 
gen kann; was auch durch Bonaparte s Worte beftätigt wid, | 
e fat; „Ber die Derefchaft am Po hat, — au Ju 
Aus diefem Alten folgt nun, ba, wenn audy jeder {) 
durch die franzöfifche Revolution auf irgend eine —9 

es num im neuem Laͤndererwerbe, ober in ver! 

ober durch Ausdehnung des Credits * Anſehens 7 der‘ 
daß, fage ich, Italien allein duch fie feine —— 
loren und feine wenigen inneren elten eingebüßt bat, ih 
Genuffe es ſich zuvor befand, Die Neftauratiom führte zwi 
der italienifcpen Fürften wieber auf ihren alten Thron; allein DE 
Hältniffe hatten fich zu fehr geändert. Bei dem gemeinm 
Tatte Gleichgältigkeit an die Stelle der alten Weberzeugung, ‚a 
Erſchlaffung folgte auf den wieberentflammten et | 
Drange folder Neuerungen nicht zu widerſtehen vermochte, und 
muthigung zeigte ſich unter dem Wolke, teil «8 die 

ner Fühnen Anftrengungen und der für den Gegenjtand fin 
und feines Helles gebrachten Opfer einſah. Iene Claffen 
welche zunächft über dem gemeinen Wolke ftehen, hielten fidh 
überzeugt von der Güte und Zweckmaͤßigkeit des größten a 
erfolgten Neuerungen. Befonders war ihnen die bikrgerlidhe OU 
theuer und nöthig geworben. Die — der Gridäft 
‚ausgedehnten Kenntniffe, der umternehmende, thätige und tägl 
der Beamten und Anhänger ber vorigen Regierung — 

nen wieder bie Kraft und das bi 17: *** Sürften 
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binden —— A 
„ia Pictien ongefchiefiem: max, ſo 


an, im De die Gaxhauerig su an 


ae Ylama Blhee, dab in Pehnelligkeit ich jene Sicte m 
irn, verbeeitets "und. fe Die Beinpe dat des feanyifiichen Ba- 
alten. d Alpen * andere —— 


r * und yom Theile auch ihre Drganifatiowz aber 
war ganz anders. Die Carboneria hatte einen unmittelha- 
der politiſchen Handlung; fie ſtrebte nach her Freiheit im 
Sinne und nach der möglichftvollftändigen ; fie ſchwor auf 
ängigkeit Italiens und auf den Haß gegen. das Fremde. 
Jon war bie Seele all’ ihrer Gefinnungen. Die Mitglieder 
ttlich Ieben und mit vollkommener Liebe ſich begegnen; und 
Benditen (Benennung ihrer Werfammlungen) wurde eine 
nſur über die Handlungen eines jeden Individuums ausge⸗ 
6 Bild des geftorbenen Chriſtus, auf dena heiligen Reichen: 
nd, wurde den Augen ber Novizen bargeftellt, bamit fie das 
fe Opfer der Eyrannei betrachten follten. Das 
änzte unter den Symbolen ber Secte. Der heilige Theobald 
efonderer Patron, und ber Zweck, welcher ben Adepten ber 
ftlihen Arbeiten feierlich verkuͤndet ward, beftand in ber 
g der Freiheit, Gleichheit und bürgerlichen und politiſchen 
ıft, die von Jeſus Chriſtus vorausgefagt und mit feinem hei⸗ 
te verfiegelt worden iſt. Mit der Verbreitung jedody und 
ih mit dem Dinaustreten aus dem Königreiche Neapel verlor 
an Reinheit und Religioſitaͤt ihrer Grundſaͤtze. Der geb: 
ber Liberalen war yanz ungläubig und unterdrüdte nad) und 
nyſtiſche Seite der Carboneria. ebenfalls war biefe Secte 
nächtigften Urſachen der Inſurrection von Neapel und Pie: 
Sabre 1821 — einer Inſurrection, die weder von ben mas 
Jebürfnifien bes Volkes, noch von einer drüdenden, verderb: 
ninifteation hervorgerufen ward, fondern von dem Verlangen 
tlihen Sarantieen und von dem Wunfche, ber Nation eine 
Ruhmes würbige politifhe Eriftenz zu verſchaffen. In Pies 
e eine Spaltung Statt, weil ein Theil der Adelichen fi um 
te nach Art derjenigen von Sranfreich verwendete, und ein 
heil, in Verbindung mit dem Mittelitande und bem Kriegs⸗ 
: fpanifche Conftitution verlangte. In Neapel berrfchte voll 
Eintracht. Die Gonftitution von Spanien ward hier auf’s 
von allen Elaffen bewillkommnet; allein weder die Bewohner 
e, noch diejenigen bes Landes erkannten deren Werth in fols 
je, baß fie dafür das Lebm hätten wagen mögen. Der alte 
des duch die Erziehung und die Gewohnheit zu einer Art 
®eriton. VIII 38 


niſche Provinz: : N 
Seit 1821 bis auf den heutigen Tag haben bie Aral 
gierungen eine Politik angenommen, die völlig verſchieden if‘ 
jenigen , die fie ausübten in dem erften Jahren ber Mefkausudın 
jeder ihrer Handlungen blidt Mißtrauen hervor und bie 
quifltion; die Gefängniffe find immer voll von Staat 
Genfur nimmt an Strenge zu; der Buchhandel ift auf 


Arten gehemmt; bie Reifefeiheit ift gleichfam vernichtet 


ven iſt eine ber Hauptbefhäftigungen der Polizeiz der Wal 
in Piemont und in Neapel hat nur Ruͤckſchritte gemacht; 
Unterricht iſt auch in der Lombardei unglaublich gefunken. 4 
verfität Pavia, die noch_vor 20 Jahren fo bekannt und benil 


jegt ganz arm an Celebrität. In Piemont, in Neapıl), 2 
" N un Genua — die Jeſuiten täglich mehr Anfehenz fl 


Gollegien find in ihre Hände gegeben, und Altes geſchieht unter’ 


Einfuffe. Das Haus Defterreich, das fo feindfelig gegen fie db 


mar und fo wenig auf die Anmaßungen des Elerus achtete; 
Kurzem in Verona ben Jefuiten ein Gebäude eingeräumt in 
tert mit jedem Tage die Macht und dem Einfluß der Prieflers 
1880 übrigens, nãmlich nach der Iegten Revolution Ar-Fen 
laͤßt ſich doch eine merkliche Mobdification - bei dem Ätt 

rungen beobachten. War früher biofe Reaction, fo zeigt 
Miſchung von Nachficht und Rigoriemus. Die 

werden wirt viel größerer Sorgfalt gewahrt. Für die Ka 








verſcheuchen ſuch 
waͤhrend aufide ꝛe 
rung immer ı . ver Sure 1 
fie nicht bie chkeit nber 
unterrichtete und erfahre m 
unzufrieden und ermangeit 

lich in der Öffentlihen 2a 8 ıhk. 

von fieben taufend Sch n oe ht, weiche zuſammen 
von Geld verzehren und ter dem übrigen Theile Des 
Unmillen erzeugen. Sichh 
gierung, indem es nicht una 
fi) erlangen kann. Der Hu 
quälen es unaufbörlih, und es fühle fchmerzlich 
die von Ferdinand befchworene Conſtitution, bie bu 
fhen Act von bemfelben im Jahre 1816 unterbrädk 
politaniſche Reich iſt durchaus ein übel gelöfepter Bulcan. 
anderen Staate Europas findet ſich aud) wohl eine fo grefe 
denheit zwifchen dem Geifte der Dauptflabt und demjenigen 
vinzen. In dee Haupiſtadt herrſcht Müfiggang, Traͤgheit, 
keit, Verdorbenheit und unbänbiger Haug nad Wergn 
den Provinzen, und namentlid in ben Abruzzen und In 
ift Mäpigkeit, Energie und Ernſt in Gehanken und Bitm 
bat aber der bedeutende Einfluß, den die Hauptflabe auf bat 
fal des Reiches und auf bie Erzielung aller feiner buͤrgerlichs 
men ausgeübt, zugleich ein Urtheil über ben Charakter und I 
finnungen al’ feiner Bewohner zu Stande gebracht, welches 
wahren Natur mit nichten entfprechend if. Piemont iſt ie 
Provinz Italiens, in welcher die Ariſtokratie gegen bie Zeiten 
um fid in der Suprematie zu erhalten und mit dem Ka 
Staatsgewalt zu theilen. Der Mittelftand, der hier, wi — F 
zugenommen hat an Reichthum, an Zahl und Bildung, enin WI: 
ſchwer das Monopol, das die Abelihen aus ben Aemtern, MM 
Würden und GEhrenfiellen machen; allein, feit, Langer Zeit ga Me 
terwuͤrfigkeit gewöhnt, beklagt er fi) und — gehordyt. Diem 
fardinifche Famille ifb auch die einzige in Stalien, die noch WR 
tiefe Wurzeln im Staate hat; die Geſchichte von Piement WW 
mit derjenigen dieſer Samilie verflochten. Daher begegnet EEE 
noch mit Ehrerbietung und fie hat fid ber Liebe des Welle ÄUl“ 
Armee zu erfreuen, welche legtere feit Jahrhunderten gewohnt H:- FE 
ten König an ber Spige zu fehen und mit ihm von Zeit a DEE 
gend eine ſchoͤne Palme zu erringen, ausgenommen, wenn We © 
fratie, Indem fie ſich alle ausgezeichneten Poſten ber SR: iz 
dem Soldaten großen Unmwillen verurfacye und den Saum bi M 
pörung ausfireut. Eine andere Veranlaffung zur Uszufriebsnhik 
Piemont iſt die gezwungene Wereinigung Liguriens. Die 
koͤnnen nice ertragen, Yrooiny einer Provinz Itallens gemel 
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Berihrung des Hödften. des Jpealen; Hk 
unaufpörtiäee Bebkrrnig der Eleganz und Vollendung; fünf 
großes Vebienig für Nichtigkeit des Werhält 
Ebenmaßes. Diefe Puncte find , ich wiederhole «6, mad min 
afuͤrhalten, bie Hauptchataktere der italtenifchen Kumft, Ye 
ihrer hoͤchſten Vollkommenheit und in dem intellectuellften und 
detſten Ausbrude, den bie Kunſt befist,. das heißt im ber Darf. 8 


DERSER 
4 


den begeichtieten. Die Zartheit des Gefühles, bie wir gieidfult # 
ihnen eigenthuͤmlich erkannten, macht fie fo äußerft eingenommen 
die Reinheit der Formen und befähigt fie, auch bie 4 
ſtaͤnde und Uebertreibungen zu entbeden. Die Mängel aber, ii 
Gewoͤhnlichſten und Häufigften in der italieniſchen Kunft work 
find, wie ganz natärlih, ein Mißbrauch der ermähnten EI 
&o wird 4. B. bie obiective Natur, die ben Italiener auf ini 
begeiftert, wie die Wötker des Nordens kaum einfehen, nicht Led | 
Beherrſcherin und Tyrannin des Künftlers der Halbinfel. Die Mrd! 
fhen Traditionen Lehren zu oft zurüd und merbem entfleilt und MI} 
kraͤftet dutch Pedanterie. Das idealiſch Schäne entartet im cı 
nelle, kalte und monotone Typen. Das Verlangen mach rin 
nen Form wird zuweilen auf Unkoften der Ideen umb des 

- befriedigt; bisweilen verleitet es zu Affection und zu falfchen 
geiffen. Kurz, das Streben nad) Symmetrie und Einheit , 
fland und Pünctlichkeit bringt nicht feltem eime ſtiaviſche Unterm 
Beit unter die Regeln hervor und hemmt bem freien Flug des 
welches geboren if zu fühnem Unternehmen. Die ältefte Begeifi 
bee italleniſchen Kunſt erſcheint in ben Werfen bes Mheokeit, 
zu einer magifchen Gchitderung der herrlichen fikulifhen Natur m 
Hief gefühteen, Überaus zarten Affect gefellt, In ihm it bie Kumk) 
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ifchen Polytheisuus und bie griechifehen Traditio⸗ 
kannte, unmöglich die tiefe, originelle und gleichfam jungfräuliche 
hauung ber erfien Dichter finden. Cine ſoiche mußte erſt wieder 
Bocſcheine kommen mit einer neuen bürgerlichen Welt, unter 
m neuen tiefen Blauben, mußte aus dem Gchooße bes Volkes 
piingen. Dante war hiervon ber erhabenfle Ausbruck. Diefer 
Wagt ſich mit einem einzigen Schritte auf zur Höhe Homer’s, und 
Wehrhunderte nach ihm wird blos Shakespeare wuͤrdig ſein, 
zur Seite zu fign. In Dante erreicht bie italieniſche Poefle 
mtliche Charaktere, die ich oben angeführt habe. Weber die Gries 
„noch die Drientalen übertreffen Dante hinſichtlich der befchreibens 
Darftellung ber Außenwelt und ber Größe und Mannigfaltigkeit 
Schoͤpfungen der Phantafie. Eben fo glaube ich, die Dichter des 
dens haben nichts aufzumeifen, was fie über ihn fegen koͤnnten in 
eg auf Affert und Gefühl. Ueberdies iſt Dante ein chriftlicher 
Ser, iſt Theolog und Philofoph. Daher bliden in feinem ganzen 
chte die chriftliche Liebe und die theologifche Hoheit durch; fie er: 
men und beleben es; aflein zugleich befleidet der Mein und die Ele⸗ 
der griechiſchen und latiniſchen Form ſtets die chriftliche Idee, von 
Jer wieber auf die Form ein Licht und eine Majeflät zuruͤckſtrahlt, 
den Griechen ſowohl als den Latineen fremd war. Die philofos 
be Reflexion und die Tiefe der Wiſſenſchaft haben ihren Theil in 
divina comedia ; allein die erſte erfcheint darin nie auf Unkoſten 
Anſchauung, und die zweite ift immer verfchönert durch Wilder. 
te ift vol von römifchen Traditionen. Er feufst nach ber Wies 
wftellung des Meiches,, in ber allein er das Heil und ben Ruhm 
jens ſieht. Virgil iſt fein Fuͤhrer, Cato begleitet ihn In das Fege: 
„der kaiſerliche Adler erſcheint ihm im Parabiefe; überall hat er 
iſche Erinnerungen in das Mittelalter verwebt, und zwar auf eben 
eme als bilderreiche und fchöne Weife. Altes iſt ideal in ber divina 
edia; aber diefes Ideale ift fo beflimmt, fo fühlbar, fo plaftifch 
mich dieſes finnigen Ausdrucks der Deutfchen zu bedienen), baß, 
Dico au reden, Alles ein ſprechendes Gemälde iſt. Weder Des 
eca, noch Raphael, weder Michel Angelo, no Zaffo werben 
ach Ihm zu der erhabenen Ideallſfirung ber Beatrice und ber Liebe 









2a K Ri 
een Om der 
Zeiten BER 8 wurde 
ring; aſchauung 
Ei fie. der Entholifch ——— 
bh) — ie — Beobachtung, Die Ki 
ber — a 
er Be ku J—— uberſchw⸗ alte 
st zur Nachahmung. Anderfeits ben bie Geifter, N 
ät, entzogen , auf Lühne Weife bie — riginelln 
wögten Wegen. Die alten Suftitute geni aigen nicht 
Bebütfniffen, den neuen Affecten, den neuen a 
Gonflicte findet die Kunſt andere Eingebungen; Arie 
Orlando. Im diefem großen Dichter ME die Kunfk viel m 
ctiv als fubjectiv; es iſt da nicht mehr ein feinitige Bean IN 
zeugung, ein ‚Drang, das Herz auszufchätten, eine in 
und Eangvollften Sprache glühende Seele; — Dichter 
Kunſt am, ſich felbft zu genügen und das ü 
aufzufuchen; fie verliert an Keierlichkeit und —— wich m 
und je mehr fie an Gefühl abnimmt, deſto mehr erlangt fie an] 
Die griehifche Form und die, Reminifcenzen der alten 4 
tigen ‚die iſtliche Idee, Ariofto iſt gleihfam ein Heide. | 
trennt fi die Kunft von dem Wolke und empfindet mit da 1 
Italiens, ben Vetluſt der Unabhängigkeit, der Freiheit und die 
Einige Geifter ermannen ſich wieber in dem reformirtem, fkreng 
denen, intoleranten Katholicismus; fie bemühen ſich, die aum 
Fremen wieder anzufachen und bie Einrichtungen der jet 
ichen Welt wieder zu berjüngen; ambdere_laffen ih fi 
den Stepticimus ber Zeit. und betäuben 1,08 dur, Ei 
um ſich zu zerſtreuen bei den Uebeln, die das ha vor 
Herz iſt leer von Glauben und Liebe, aber ihr Kopf it J 4 
der ah — — ri Jon 
‚et der Geifter wird vepräfentirt 0, bie awenı 
Herini unb feine Schule. Eh {fo IE Kine tt 
feubalz die Poefie in der Öerufalemme wird ernft 
fie ift nicht ohne Einfluß, des Geiftes ber Schu x Gel 
amd: der Analpfe, Die Anfepauung, Zaffo” ge Yin, 
Fr Aloſophie ke en; ik! relbt er, 
Gedicht, meldyed man, gemäß, 
kennt allein «8 baht unter an 
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vom Wolke ausgingen und bie htm unb A 
‚behielten, fo entfland im Gange der Malerei unb 
Küänfte nicht eine ſolche Luͤcke, wie wie in ber Doefie von 
Artofto bemerkt haben. In der That erkennen wir eine | 
Zunahme von Giotto bis Drgagna, bie Brunellesdi, 
Donatello, und von biefen bis Maffaccio, BRantegne, 
Perugino, Michel Angelo, bis Raphael und 23* 
Wohl Hatte das Studium der Alterthümer eine bebeutenbe | 
tion des Künftlergenie® jener Zeiten zur PA und dieſes 
lich im Sache der Architektur, weiche bie roͤmiſchen Denkmale 
men firebte und bie Regeln des Vitruv annahm, woburd 
an eigener Originalität verloren ging. 

In Raphael treten, glanzvoll vereint, alle Charaktere ber & 
hervor, bie wir oben angaben, jedoch in jener Weiſe umb ni 
Eigenthümlichkeit, welche bie Natur ber von ihm 
erfordert. Kein Maler rühmt fi, ſchoͤnere und mannigfelige: $ | 
men und geoßartigere, phantafiereichere Compoſitionen eefunden 
haben , welches aber ber objectiven Natur der "Diepter entfprict. 
übertrifft auch in biefer Zeit den Raphael an Ausbruck, an Kraft Wii 
Gefühlen? Raphael iſt der Platon unter den Malern; er bat auf ie 
Leinwand das ebelfte und vollkommenſte Ideal gegoffen, das je eine © 
erfaßt. Danebft erleuchtet und beſtrahlt das Gefühl bermafen bie 
chiſche Eleganz feiner Kormen, daß ſchon badurdy allein feine 4 
nen die Wunder des Alterthums im Vergleiche zu 
Desgleihen flieht Niemand über Raphael —c des Ebe 
der Theile, der Harmonie des Ganzen, der Schicklichkeit und —7* 
ſtandes. Allen wenn er im Colorit (das in ber Malerei an die € 
des Styles tritt) feine Vorgänger übertraf, fo warb er dagegen u 
Gorreggio und von den Venetianern übertroffen. Der Erſtere I 
fiegte ihn vielleicht auch durch eine gemiffe unbefäheeibliche | 
und Grazie. Bel biefee Gelegenheit kann ich nicht mir Stillſch 
übergeben, baß die Schulen ber Moler außerhalb Kroliens fe . 
Eigenfhaften ber italienifhen Schule hervorzubringen vermochten, 
nicht bie Anmuth von Gorreggio und das idealiſch Schöne WE 
Raphael und Michel Angelo — zwei Vorzüge, welche, and er Br 
der Italiener, von einem zarten und edeln Empfinben | 
ſcheinen *). Diefes halte ich für bie Haupturfacdhe, warum bie € \ 

") Das Rapfarriäe Deal ne und bie Gragie nady xt von GR 
pegoto find enfege —SSE — 
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und dee — wär — "und. 
bie Lehusbedrůckungen unerträglich, 
Fe im ſchlechteſten Zuſtan de 
zuerſt ber Reform bei, ‚lebten 
Wandel; dem Adel Iegte man. 
anne mn — fidh 
die Maffen geſchwaͤcht, gebemüthigt und um 
— FT 397 roße Thaten —— 
ihtes natutllchen Charakter geneigt waren, — 
ſich in Gefahren zu ftürzen. Es konnte alfo Kr 
bürgerliche Bewegung des vergangenen J Ken Ban, in eine A 
gewaltfame Revolution ausbredhen, mie 
als fie aber bier losgebrochen war, tmaren bie 
Erſten bei der Hand, fie zu billigen. Gluͤclich die 
fie_eine Höchft wichtige Wnbeheit Be zu Herzen Kan 
diejenige, man müffe nie anderer Nationen Do J 
ven Thaten hervorrufen, ohne zuvor jene Doctein jene 
nad dem eigenen Charakter und dem eigenen — 
haben, Die Suͤndſiuih von Büchern, welche Frankrei 
wide in, Stalien von ben. ge e auf, ü 
—9* Ueberlegung geleſen und nach ihrem 
in die ‚große Schaar der iind * a 
gend fing am, ihre Meinungen ‚ie 
* fie wurde feceligidg, rail, 


ne a 
En für bie polleifhen ie von, 3 
9 deren jenes Gepraͤges. kauf hatte us 
nung Iwlſchen ben gebildeten Glaffen und dem Sie 
bemerken die Eefteren. dpre-Sollrung, fühlten 16 Tan 





Bei und bie —— 

— deſſelben. Verderblich war aber a 

mmmnalfreiheiten, ber militärifche Despotismus, 

.  Deganifation der politifchen Polizei, die übertriebenen er 
> die allzu große Zahl der Wefoldeten — Altes Dinge, meldhe Die 


das n Men iſt die unermeßliche Wergrößerumg 
— zur 5 das venetũ 


et, — A in Piacenza und Ferrara ** 
mit einem Worte abſolute Herrſchetin über das obere Stalin 9 
den if und, mann und mie es will, über den anderen heil 
gen kann; was auch durch Bonaparte’s Worte beftätigt wird, | 
ee fpgte: ‚ds die Hersfhaft am Po hat, beherrfcht auch Sta 
Anh diefem Allen folgt nun, daß, wenn auch jeder europäifde | 
durch bie franzöfifhe Mevolution auf irgend eine Weiſe gewonna 
es num fm neuem Rändererwerbe, ober in verbefferten Eimeichtu 
ober durch Ausdehnung des Credits und Anfehens bei dem Nadi 
daß, fage ih, Stalien allein durch fie feine Unabhängigkeit säu 
loren und feine wenigen inneren Sreiheiten eingebüßt hat, im 
Genuſſe es ſich zuvor befand. Die Reftauration führte zwar 
dee italieniſchen Fürften wieber auf ihren alten Thron; allein bie 
haͤltnifſe hatten fich zu fehe geändert. Bei dem gemeinen Beu 
kalte Gleichguͤltigkeit an die Stelle der alten Meberzeugung, 
Erſchlaffung folgte auf den wieberentflammten Enthuffasmus, dei 
Drange folder Neuerungen nicht zu wiberflehen vermochte, unb 
mthigung ee fich unter dem Wolke, well die Wergebiidts 
er Fühnen Anſtrengungen und der für den GBegenfland ſeiner 
amd feines Helles gebrachten Opfer einfah. Jene Ciaffen Yay 
welche zunächft Aber dem gemeinen Molke ſtehen, bieten fh fi 
überzeugt von ber Güte und Bwedmäigkeit des größten en 
erfolgten Neuerungen. Beſonders war ihnen bie bürgerliche 
theuer und nöthig gemorhen. Die Handhabt ne are 
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ausgedehnten Kenntniffe, unternehmenbe, unb kahne 
det — und Yallnae dee — —— — 13 fe Tem 1 
nen wieder die Kraft und daB bürgerliche Anfehen. Die Sürfken. 
ten ſich in ihre Hände begeben. Neapei, darf man en, 
‚von bem Jahre 1815 bis 1821 die Liberalen an ber — 
glerung, und ber König hörte fie. In Piemont mar ein Rumpf: 
a des alten Syſtems unb denjenigen bes mewenz ; 
Wittorio Emanuele hielt fi, vermöge feiner Berabpel 
Rechtlichkeit, am Liebften und Deftfien am die Rathgebungen: 
salen. Unterdeffen {ammelte fi aber viel Feuer — 
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a Secte mar eine ae und: —X en 


aß. 

ſich txug. Sie hatte die Formen md Gebraͤuche ber 
nachgeahmt and zum Theile auch ihre Organiſation; aher 
eiſt war ganz anders. Die Carbonsria hatte einen unmittelhe- 
ed der politiichen Handiung; fie firebte nach her Freiheit im 
ken Sinne und nach . der möglichituolifländigen ; fie fchwer auf 
nabhängigkeit Staliens und auf den Haß gegen. dad Fremde. 
Religion war bie Seele all’ ihrer Gefinnungen. Die Mitglieder 
a flttlich. leben und mit vollkommener Liebe füch begegnen; und 
a Benditen (Benennung ibter Verfammlungen) wurde eine 
e Genfur über die Handlungen eines jeden Individuums ausge⸗ 
Das Bild des geftorbenen Chriſtus, auf dem heiligen Leichen: 
liegend, wurde den Augen ber Novizen bargeftellt, damit fie da 6 
benſte Opfer ber Tyrannei betrachten follten. Das 
erglängte unter den Symbolen der Secte. Der heilige Theobald 
be befonderer Patron, und der Zweck, welcher den Adepten ber 
aſchaftlichen Arbeiten feierlich verfünhet ward, beftand in ber 
teung ber Sreiheit, Gleichheit und bürgerlihen und politifcyen 
refchaft, die von Jeſus Chriftus vorausgefagt und mit feinem hei⸗ 
Blute verfiegelt worden iſt. Mit der Verbreitung jedoch und 
ſaͤchlich mit dem Dinaustreten aus dem Königreihe Neapel verlor 
ecte an Meinheit und Religioſitaͤt ihrer Grundfäge. Der groͤ⸗ 
Ehell der Liberalen war ganz ungläubig und unıerdrüdte nad) und 
bie myſtiſche Seite der Carboneria. jedenfalls war biefe Secte 
er mächtigften Urfachen der Infureection von Neapel und Pie: 
im Sabre 1821 — einer Infurrection, die weder von den ma⸗ 
m Bedürfniffen des Volkes, noch von einer brüdenden, verderb⸗ 
Adminifkration hervorgerufen ward, fondern von dem Verlangen 
öffentlichen Garantieen und von dem Wunſche, der Nation eine 
alten Ruhmes wuͤrdige politifche Eriftenz zu verfchaffen. In Pies 
hatte eine Spaltung Statt, weil ein Theil der Adelidhen fi um 
Bharte nach Art derjenigen von Frankreich verwendete, und ein 
x heil, in Verbindung mit dem Mittelitande und bem Kriegs⸗ 
‚ die fpanifche Conftitution verlangte. In Neapel herrſchte volls 
ene Eintracht. Die Gonftitution von Spanien ward hier auf's 
igſte von allen Claſſen bewillkommnet; allein weder die Bewohner 
Häbte, noch diejenigen bes Landes erfannten deren Werth in fols 
Maße, dag fie dafür das Leben hätten wagen mögen. Der alte 
ve, de vun die Erziehung und die Gewohnheit zu einer Art 
ats s 2eriton. VIII. 38 
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g 
bardei, bald unter die abſolute 
der Abdication von Bittorio Emanuele auf’ 
Die Revolution des Jahres 1821 flefite *8* 
erſtens daß keine gegenwaͤrtige italieniſche Regierung 
ber Liebe der Völker und einer inneren: moraliſchen 
daß der Liberalismus in Italien bis jegt- das 
Revolution zu Intereffiven vermecht bat, wes 
gefunden, zu dieſer Zeit ſchon ſowohl bie. - 
sungen, ale auch jene bes Fremden zu 
mächtig würbe gegenüber dem geſammten 2* 
aber Äußerft mächtig iſt m Berus auf jede einxin 9 
niſche Provinz. 
Seit 1821 bis auf ben hentigen Tag haben bie . 
gierungen eine Politit angenommen, bie —— g£: 
jenigen , bie fie ausübten in dem erſten I 
jeder ihrer Handlungen blickt Mißteauen * 2. Die | 
quiſition; die Sefängniffe find immer voll von Sta | 
Genfur nimmt an Gtrenge zu; der Buchhandel if auf tem 
Arten gehemmt; die Reifefceiheit iſt gleichfam —— vb: *F 
ren iſt eine der Hauptbeſchaͤftigungen bee Polijzei; Bil 
in Piemont und in Neapel bat nur Rädfchritte ——* be. 
Unterricht iſt auch in der Lombardei unglaublid gefunten. De 
verfität Pavia, die noch vor 20 Jahren fo befannt und bet 
iſt jest ganz arm an Gelebrität. In Piemont, in Neupd, 4 
dena und Genua erlangen bie Jeſuiten täglich mehr Anfehens jap 
Gollegien find in ihre Hände gegeben, und Allee gefchicht wur © 
Einfluffe. Das Haus Orfterreih, das fo feinbfelig gegen fe PM 
‚mar und fo wenig auf die Anmaßungen bes Gierus adhtete, NM 
Kurzem in Verona ben Sefuiten ein Gebdube eingeräumt uw 
tert mit jedem Tage die Macht und den Ginfluß ber ne 
1830 übrigens, naͤmlich nad) der legten evolution in Seil 
laͤßt fich doch eine merkiihe Modification bei den - Italtenifhen 
rungen beobachten. War früher bloſe Reaction, fo zeigt 651 
Mifhung von Nachficht und Rigorismus. Die materielim 
werden mit viel größerer Sorgfalt gewahrt. Sür bie Kan 
























unzuwfeieden und ermangelt aller zinorafifi 
uch ia dee Öffentlichen Achtung beſteht. 

von eben taufend Schweigen: bewacht, 
von Geld verzehren . und unter. dem Al 
uUnwillen erzeugen. Gücktien if. andy eis 
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tiefe Wurzeln im Staate hat; bie Geſi 
wit. derjenigen dieſer Familie verflochten 
noch mit Ehrerbietung und fie hat ſich 
Arımee zu erfreuen, welche lehtere feit Fi 
ren König an dee Spitze zu fehen und 
gend"eine ſchoͤne Palme zu erringen, aui 
kratie indem fie ſich alle ausgezeichnete 
dem Soldaten großen Unwillen verurſach 
poͤrung ausfireut. Eine andere Beranlı 
Diement iſt Die Zezwungene Metsinigen 
koͤnnen nicht extungen, Provinz einer. 9 
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do Sof GWetgeruch HERE. 
Cardinal und fehteri Hofe ver 3. al 
vida den Palaft mit tatıfend ran Gm —. v... 

men ausgeräftet*); und weber Zi Aäfe, Alk bei’ , 

‘es, fi Redienfänft von feier : Gktdattihat ae — 
Heute hat diefes Altes aufgehoͤrt. € nrafläptikh Bee 

tene Indiffereng hat alle bogmatlfch ‚yeli beſchwichtigt. * DW 
cotderte haben den Menten det Data Y@itbe gerrächt, Ib Me) 

zahl der unmittelbar mitt beim Pantre uno SIE —— — 
miſchen Curla zu vechafibeinden Ichäfte anend sn 

ten find bie fremden Präfaten Und dm hi om. 

dei umterbrücten Brüderfaften «  ı ndkre Art Ein Pd 
dem —A in aller Tarhofifi Rı nderin adgelißt/iourd) 


Dbtiegenheiten ¶ find "local mb — 2 90 Diefee Mißietedit, 
weichen bie Prälatur verfallen iſt, hat zur ! ;e ‚dag fie —* 
iſt, ihre Mitglieder entweder unter geil und in = H 
Siepticismus verfänkenen Reiten tert, Ober mer Den ! 


5 unbemittelter ‚Herten, been. fe de Cotteum —— 
der 


munielcen, wohl be: feine Unterthatien , die biefelbe een —2 
unterftäge Hatten. Üeberbtes ifk &8 eine -beftembehde e 5 
von den Anhängern des Papismus Hört, Me die ‚Reh Sphatt a 
thig fe, um dem Papfle bie freie Aukäbun, % 
fitch; als wären die Päpfte nie frei gemefen jr Iheen 
„einem Zeittaume von fo vielen Jahrhunderten, die feit b * 








Petrus bis dahin verfloſſen, mo fie die Pen Fair 
Provinzen Italiens geworden, und als befthde 

der Ftelheit und Unabhängigkeit nicht in dem 
Papfted imd in dem Glauben der Wörter. Fucchahe Vus vu, 5 
gezeigt, daß er freier mar in dem Gefängniffe zit — 
atß Gregor XVI. auf dem am Deftergeich Afndpflichtigen 2 
von biefer befonbeten Abhängigkeit von Defterkeieh uikb fich 
nicht mehr loomachen Können , ſo lance Be m ee 
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twu.ben Abrugen, in ber roͤmiſchen Ca 
Mifesfucht gräßtiche Mache und ſtoͤrte 

elichen Frieden und das ‚gefellige Bi 
A dest volfsreicheren und. ‚cioilifisterem 1 
Skandale unter den höheren Glaffen 

mb der Ehemann, ber viele Empfindiit 
Uef Seſahr, vor der ſaͤmmtlichen feinereı 
ben. Nun aber werden: diefe beiden € 
gemilbert; einerfeits legt und mäßige fid 
Volkes, anderfeits "wird die 
gepelefen und felbft von jenen Glaffen | 
und ‚vom Zeituertreibe Leben. Selten | 
gertanen und Zänzerinnen den Hof mi 
Die Ihe Vermögen unter ber einfältigen 
fawenben und verganden. 
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or. Br jenen. Jahrheuderte verfi 
da Macihefe Maffei und: 
meryhaliche Dichter und Literaten, auf di 
Reben bin sorgen einer Saͤngerian SR 
daß ein ahaucher Sal fid in unfem I 
ß ‚Die Amgefchten um Mentor 1 
Suten und Manieren verbeffert, daß | 
Geſellſchaft zum Muſter dienen. Die 
ſcheinen heut zu Tage als frinel wegen 
arten und wegen gewiſſer ausſchweifenl 
ia zu helles Licht geſeti werden. 6 if 


Poſſenmacher von Gol do ni; aber ebe 
Mode im hoͤchſten Grade allen Menſch 
daß keine literariſche Notabilitaͤt dieſelbe 
"WU man aber die Sitten ber Sta 
haftigkeit bee Phpfiognomieen und Geber 
lichkeit, die zwifchen den beiden Geſchled 
Dffenheit in Sprache und Benehmen, | 
gönftigen Begriff von ihnen; vielmehe 
atimifhe Natur frei, beweglich und | 
in ſteifem Ernſte zu fein, und fid gerne 
{haft überläft. Dee Hang zum Epiel 
vermindert, und er würde faft durchaui 
gend ihre Zeit beſſer anzuwenden verfidi 
weit entfernt von jeuen Zeiten, wo ein 
Xoga und mit der Perüde auf dem Ha 
Öffentlicgen Spielhauſe beiwohnte. Im 
erſten Bitten, bie das neapoiitaniſche A 


giadila·a Ausgang harte, dem man zu erwarten berechtigt mir, 
2 Wer Itatlener iſt durch fein’ ſchönes Klima und durch bir F 
gses Biutes zu den Vergnuͤgungen hinge zogen;  ebenfo wir) 
Naner Natur laicht zum Zorn und zur getrieben. Da ir 
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Und; allein deherrſcht und foltert ihn eine 
in hohem Grade gewandt in der Berfielung. Di 
derblichen Regierungen, die feit Langem auf ihn 
der religioͤſen und politiſchen Inquifition, bie: 
ren Zweck zu erreichen durch ehrliche Mittel und 5 
Sreimüthigkelt und der Gefeglichkeit, haben feinen Bei mu, 
> gewöhnt, Erdichtung und Umſchweif anzunsenbm- 4 
au, daß, während man an einem Dete offene und’ ferimäk 
zen findet, ſich an dem anderen verdchtläche Herchelei und Fatſchhe 
Etgenthuͤmllche Fehler dee Natur der 
Stotz ünd der Neid; denn, wie ſchon oben bemeckt ther 
dfoidialität macht, daß fie fid a 


die Neigung, Anderer Werdimnft balb zu ı —R 
gu Semeben. —E 








610 Stalin (buͤrgerlich⸗ geſchichtlich ze), 
unb der eigenen Tapferkeit ſich ea da war ven jeher 
disciplinirte, Fräftige und mul le a . 

Uebrigens darf ich nicht en fortwährenben Beweis, den bie. 
liener von ihrem individuellen the geben, verfchweigen, umb | 
befteht in der ununterbr Folge der politifchen Conſpirch 
feit dem erften Ausbruche der reanzöftfchen Revolution bis auf ben 
tigen Tag. Nie bleiben die Staatögefängniffe leer; nie habe 
Auswanderungen, die Confiscationen und Verbannungen aufge 
bäufig kamen die Todesſtrafen in Anwendung ; noch häufiger bie | 
uetheilungen zu Feſſeln und Kerker. Die Lombardei freut ſih 
jegt des Wiederſehens mancher ihrer Profcribirten kraft der von 
Kaifer Ferdinand ausgegangenen Amneflie, welche ben langen 
qualvollen Aufenthalt auf dem Spielberg für viele Unglüdkide | 
digte; allein ich bezweifle, daß jene Gefängniffe auf lange Zeit Eh 
gefchloffen bleiben. 

Die großen und wichtigen Begebenheiten, die im Italien ia 
legten Fahren des vergangenen Jahrhunderte Statt hatten, erregt 
allen Gemüthern ein folches Aufwalln, flählteen fo durdaus ı 
den Charakter ber Männer, daß die Sjtaliener plöglich jene wu 
Thätigkeit, jene unüberwindliche Beharrlichkeit und jene übe 
Hinderniß und jede Gefahr erhabene Willenskraft erlangt zw | 
ſchienen, die bei ihren Vorfahren die Veranlaffung zu heibenmlt 
Thaten in jeber Art von Unternehmungen gewefen waren. Ach 
dieſes Alles bewirkt warb blos vermöge einer Bewegung vom ı 
ber, und weil daraus Fein großes, nationales Inſtitut, das fen 
an fortfchreitender Miedergebärung gewefen wäre, hervorging, fo ' 
(en bie Staliener wieder zum Theil in jene Gewohnheitstraͤgheit 
fie ſich durch die Knechtſchaft zugezogen, und in ber man eim 
mächtigften Motive ihres Zerfalles erfennen muß. Hierbei iſt 
falls Ruͤckſicht zu nehmen auf den Unterfchled der namirlichen An 
"der ſich zroifchen den nördlichen und den füdlichen Völkern vorfindet 
auf die Art, wie die Natur fowohl bei den einen, als auch b 
andern mandherlei Eigenfchaften und Vorzüge erfeßt hat. Dies 
hen Völker gehen langfam zu Werke in ben Neuerungen undi 
großen Beflrebungen ber Wiffenfchaft, der Kunft und ber Civlif 
die füdlichen Völker dagegen fchlagen jenen Weg mit Ungeſtia 
Rafchheit ein; fie finden Gefallen an gewagten Neuerungen wu 
rathen auf das Höchfte der Begeiſterung. Da aber eben biefer ' 
ftüm der Handlung und bes Enthufiasmus angemeffene Dot 
heifcht, das heißt außerordentlid, Fühne, und dba er überhaupt en 
Berorbentliche Gluth dee Affecte erfordert, fo verliert er fich eh 
Urbertreibungen und fchafft fich felbft ſolche Dinderniffe, daß e 
felten, in feinem Laufe umzumwenden, gezwungen wird. Gef 
überdies irgend eine unglüdtiche Sügung dazu und hemmt ben. 
gen Gang der Leidenfchaften und der Charaktere, fo kommen bi 
lihen Völker in Gefahr, in eine Art politifcher Lethargie zu verf 


hatte es entnerut und hing Brman r ie 


mit ben. nördlichen indern; «6. aber 
——— ee 
m und 3 das Bol 
len aur auf wenige Meilen ung ilat ri 
ſqhiedenheit. au Aleffandria, NRovara und a 
feurig und von gi hantaſie Chieri, Eafale, 
be Baluzz;o, Aofta find kalt, —5* 
gekehrt. In dem Neapolitaniſchen 6 ich ſchon 
heit, bie 1 alten dem Geifte der und 
tt hat. In Neapel iſt — muͤßig 


alerme üft 
und body voll Kraft umb hat —* Hang gur 
If "eg GECRBÄE LTE SEES SE er a 
aften tatien. ie Kim enſe 
Lage * weit unter jener Größe; zu 
ee erhoben hatten; und flatt bie ih Senke 
aufrecht zu erhalten, koͤnnen fie kaum mit der 
ffrteren Nationen wetteifern. Die Urfachen find mi 
mal alle von den Stalienern ſelbſt erkannt. tanche behaupte 
während, Itallen fei deswegen nicht mehr in ben Studien 
es nicht einig ſei; als Überteäfe Deutſchland, welches mod 
flödert iR als die Halbinfel, heute nicht ganz Europa in 
ga de Wiſſens, und als wäre das Italien bes Raphael 
jaliteo nicht moch mehr zerriffen und getheilt gemefen, als x 
Tage if. Andere fagen, die Urfache bes gegenwärtigen Zerfall 
in dem Mangel an Belhügern, im der Dürftigkeit der materillt 
als der phofikalifchen Cabinette, der Laboratorien, des Biblld 
ferner in der Yrmuth der Gelehrten und Künftier, wodurch 
nöthige Muth und die Luft, ihren Studien obzuliegen, benomma 
Alein fie bedenken nicht, daß vor Atem, und bauptfäclik ; 
des größten Ruhmes von Italien, alle biefe Uebel im eben dem 
ober in noch größerem vorhanden waren. Bief’t man dech 
gußen taltenifchen, Dichter des 16. Jahrhunderts nur mähl 
eben frifteten, daß bafjelbe der Fall war bei ausgezeichneten 
lern, und daß Galileo zuweilen —— war, ſeinen ai 
zerriſſenen Blättern feiner Schriften zu 
Was mid, betziffe, fo glaube er — wichtigfien 
oben angegeben zu haben, ais ich von ber Traͤgheit und 
dee heutigen Gemüther fprady, von bem g geringen Grade vs 
und von ben unvollendeten Charakteren. Zu all“ biefen. Dingen 
aber noch das allgemeine Uebel des —ãe * 
fen Ueberzeugungen. Auch wird ein Theil jener Energie, De 
der Zeiten und Lagen Italiens in der Bruſt der 
- oft zerfireut und verſchiungen von den aufräßessifgen 
von ben ſorwahrenden Conſpitationen. Fe 
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614 Italien (buͤrgerlich⸗geſchichtlich x.). 


kaum eine Erwähnung gethan bei ben eifrigen Wefbcbersen bes 
ländifchen Ruhmes. — — 

Endlich liegt noch ein großes Hinderniß in ber Strenge be 
fur, deren Veto fo ausgedehnt, kleinlich und unerbittlich iR, 
italienifchen Schriftfteller ſich ‚überaus gluͤcklich ſchaͤtzen Ä 
fie eine ſolche Druckfreiheit Haben könnten, als man in Berlin 
Es ift wohl wahr, dag ein bebeutendere Theil ber 
Studien Materien behandelt, welche der Cenſur gleichguͤltig Rab, 
die Wiffenfchaften und Studien reichen fich ſaͤmmtlich bie Hank, 
allen gebietet der nämliche Geiſt. Ueberdies ift der Umſtand, da 
dirender Mann zu fein, ſchon hinreichend, ſich bei ber 
Polizei in Verdacht zu ſetzen; und fehr groß ift bie Anzahl 
fenfchaftlid Gebildeten, die von politifhem Unglüd betroffen 
Zwar glaube ich wohl, daß Ungemach, Schwierigkeiten und 
glü bis zu einem gewiſſen Grabe als Probirfteln für 
Seele gelten mögen, beſonders wenn in der Geſellſchaft 
eenfte moralifhe Triebfedern vorhanden find, welche die Geiſter 
und aufmuntern ; allein jenfeite einer gewiſſen Schranke 
Berfolgung und Hemmung ihr Ende in der Schwächung 
mäcdhtigung der Geifter, welche von edeln Unternehmungen, 
teihbaren Dingen, abftehen und fi nad) und nad, einem 
ausfchmweifenden Leben überlafien. — 

Hinſichtlich der Naturwiffenfchaften wüßte ich in den 
gen Arbeiten der Italiener Beinen befonderen Charakter 
doch machen einige zufällige Urfachen, daß dieſe mehr und im 
ger im Flor ftehen. Am Gtüdlichften werden bearbeitet: bie 
die Landwirchfchaft, die Botanik, die Phyfit, die Hydraulik, 
nomie, die Zoologie und vergleichende Anatomie. Am 
deiht vielleicht das Studium der Chemie, indem kaum einer 
Beförberer deffelben zu nennen find, die einen europaͤiſchen 
dienen ; allein die induftrielle Bewegung, die ſich auch im Stalin 
germaßen verfpüren laͤßt, beginnt, auf merklihe Weife das Gilt 
jener Wiffenfchaft zu heben. In Bezug auf das Beduͤrfniß da Gb 
heit und des Zufammenhanges, welches alle heutigen natuchi 
Docteinen haben, kann uns Italien weniger befriedigen als Inge # 
anderes civilifirte® Rand, wegen feiner politifchen Trennung m # 
Iſolirung, in welcher feine Regierungen bie Geifter zu halten 
find. Auch diefes ift ein fehr großer Nachtheil für bie itaiteniP 1 ı 
Studien, daf die Pfleger derſelben Wiſſenſchaft fich felten unter MP 
der kennen und dag die Mittheilung der Ideen unter ihnen nu WI 
lid) und langſam iſt, weswegen dann jeder Gelehrte fich in dem 
feines Faches eingeengt fühlt, der Hälfsmittel entbloͤſ't und im ⸗ 
Gedanken und Planen verkürzt iſt. Dieſer Uebelftand wird auch“ 
gefagt, von ber Zrägheit der Geifter unterhalten die nicht kaͤmpfen 
fie Eönnten und follten gegen bie Hinberniffe, welche bie 
und Abfchleifung der Gemüther verzögern und b men. Haß 
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Uebrigens bie | bl 
ken brei verfhii e fa . Bi 
Philoſophie dee «6 ‚mit möglicher 
metaphufifhen X: fl a Recht und Wiligkeit 
es ſucht, die Pole v yeaı zu unterſcheiben 


erften die Criminalwiſſen ſt mt ng. Der heben 
ſtems ift Sarmignanı, ı e th den Sorxtfeger von Be 
nennt, der feiner Anſicht vas Yaupt und ber 

tifhen Schule war. a often ſetzt das Akfehıte 
ſenſchaft in die nothwen und unveraͤnderlichen Blapgerte 
und in den allgemeinen und fortwährenden Zweck ber 
ſellſchaft, wie ihn bie Natur gewollt, und weichem ſich bie 
volllommener Uebereinſtimmung anpı fen muͤſſen. SBesäufliee 
Syſtems find die Anhänger von Re nagnoft, weiche, bis 
a priori der Moral nicht annı rend, doch alle übeln Begmdl 
Utilismus und bes Individualiomus zu vermeiben glachen. Dei’ 
Syſtem nimmt ale erſtes Kactum bie abfolnte meralifche Orkan Mi 
und betrachtet die Geſellſchaft und ihre vermittelnden Geſche ide 
Anwendung jmer Ordnung. — 8 

Was das Givilscht betrifft, fo iſt die Meinungeverſcheicha 
der Schriftſteller gering, indem fie ſich nicht, wie anderswo, is) 
matiſche und hiſtoriſche theilen, fonbern dafuͤrhalten, daß be 
eulative Wiſſenſchaft des Rechte d die Gefchichte bed Rechu 
ches Schrittes fortgehen und fih hfelfeitig beleuchten hf 
her Sundamentalgrundfag ſchon von Vico feflgefegt wurde, ib 
zu Zage auf das Kräftigfte ſich wieder erhoben hat durch bad 
um, das man von allen Geiten auf jenen großen Philofophe 
wendet. — 

Es iſt eine natürlihe Sache, daß das Studium von Din 
Ftaliener auch für die Philofophie der Geſchichte eingewomme 
allein ich koͤnnte nicht Tagen, baß bisher irgend etwas pußli 
den wäre, welches feiner Größe entfpräcde und auf merke 
feine Scienza Nuova weiter führte. Die Beitgemoffen vr 
verflanden nur zur Hälfte die Wichtigkeit feiner Schriften und 
‚Entdedungn. Giacomo Stellini lernte von ibm bie 
ſchichte der Menſchheit in bee Sprache der Dichter erkennen und 
das Heine Buch De origine morum, welches ein 
und eine tiefgedachte Abhandlung über die ideale Geſchichte ber 
Duni, Filangieriund Cuoco ergründeten genauer einige 
fe Docteinen von Vico, aber nicht feinen vollen Inbegriff. Yagıl 
endlich, Janelli und Momagnofi bemeiſtern Mic feed gi 
Problemes, welches die ewige ideale Geſchichte der Weil 
Nationen vorlegt. Allein Pagano ſchwankt zwiſchen ben pub 
nifhen Ideen von Vico und der "mi nd den 
der Encyklopaͤdiſten; Romagnoft ver nos ole Sivilifutien ia 
Kunft, das heißt in ein Refultat ber dceflexion, ı | 
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Leit öfter zu ben aͤußeren Fo | ⸗. 
wirklich in ben erſten Zeiten, | 
dee dem guten Geſchmacke nahert .umd fich der 
Leerheiten bee Gecentiften priftfieler des 17. 
ſchaͤmten. Das Inflitut dee A mie Arcadia und 
Verfe, welche man in dem baı ı8 an eben Studien 
logna nieberfchrieb,, erneuerten : stpl, aber nicht die GBebankm; 
brachten eine elegante unb ae te, aber kalte und 
Poefie hervor. Diefe Al e ıd gleichfam abergidublide 
der Form bat ohne Un 1 vis auf den heutigen Ne 
fahren, und außer der e m Urfache wirb fie 
unterftügt. Die itallenifi Ratur ſt, wie ſchon 
hohem Grade empfing für bie f nen und Beinen 
fie au zu einem uͤbera großen Wohlgefallen an 
Styles verleitet. Fürs: :e nehme ich keinen Anfland, 
dag die toßcanifche Sprai neueren an Reichthum ber 
und Blumen ber Diction ubertrifft, weshalb man auch 
die Schriftſteller einen ſolchen Schag in großem Maße 
tens macht die Vertrautheit, welche die italienifchen Gelehrten ver 
ters ber mit den lateiniſchen und griechifchen Claſſikern gepfloge' 
noch heute pflegen, fo wie auch der zarte Sinn, den fie für ds 
borgenften Schönheiten jener beiden Sprachen haben, daf 
Aufmerkſamkeit auf ihre Volksſprache verwenden unb 
daß diefe, wenn fie ber lateinifchen nicht an Kraft und Majehkt W 
kommt, fie wenigftens an Reiz und Moannigfaltigkeit der Ad 
rage. Eine ſolche Anſicht hatte Taſſo nebſt feinen Zeitgt 
aus deſſen poetiſchen Briefen zu erſehen iſt. Endlich hat die 
niſche Sprache hinſichtlich ihrer Schreibart eine, man darf dd 
aͤußerſt frühzeitige Entwidelung erhalten; denn während die 
Idiome anfingen, ben Gedanken mit einem ganz einfachen 
zu bezeichnen, fo daß er ſchmucklos und rauh zu nennen war, bat 
lienifche Idiom fchnell das Höchfte der Vollkommenheit im 
reicht unter ber mächtigen Begeifterung von Dante. Diefes 
wir allzu viel fordern und zu fehr an jene Art von Schönheit 
find. Das Streben nah fchönen Formen war daher ſtets MM 
nifhen Schriftftellern angelegen und wird ihnen immer angelthen 
und jene Dichter, welche in unferer Zeit es gewagt haben, ſih WM 
firengen Gefegen der Eleganz zu entziehen, haben wirklich, wie 
lich fie aucdy wegen anderer Gaben und befonders wegen Dr 
und Tiefe der Gedanken fein mögen, von der Nation nur einen gi 
gen Beifall erhalten. Ich will bier unter Anderen Berchet nk 
der ein feuerfprühender, bilderreicher und origineller Dichter iR wi 
in der Halbinfel heut zu Zage innigft gefühlten Affecte 
bat; allein feine oft profaifhe und unelegante Korm bringt iha F 
mehr in Vergeſſenheit. Aus diefer Liebe zur Korm jind auch ia 
lien die vielfältigen und zahlreichen Tragen über Sprache 
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620 Stalin (bargerlich⸗ geſchichtlich ec.) 
d'Azegtio, Cantä, Tommaſſeo, Pellich bci 
dere r 


Allein eime ſolche etwas i | 
heit und Reinheit der Korm 
floffenen Jahrhunderts eine Art vi 
mit ernfteeen und mebr philoſophi 
ihrer Gegner nichts Anderee 5 reen glambten, als’ em 
Dedanterie, die den Er| wm ı und Fortſchritten fowohl, & 
ner gefunden, mit der der Weisheit gemährten 
gem wäre. So entftanden i Secten vom Literaten, dh 
fteben, obwohl iin geringerer annung gegen einander ald 
beſſer zu fagen, weniger fei elig unter ſich, weil mitten 
eine dritte Schaar ſich erhod, die alle beſſeren Geiſter mit Müfb Im: 
riß. Im Anfange hatten bie Lariften den Namm Ceſarottlarh 
weit Cefarotti die Puriften verachtete, die Neuheit we giR hi 
Kuͤhnheit fuchte und ſeine Schriften (nachläffig verfaßt) mi wir mb 
gefunder Ppilofophie anfüllte. Mit der Zelt nahmen fr a Au 
Romantiker, im Gegenfag der Claſſiker, an — eine Darcch 
die aus Deutſchland und Frankreich gekommen. Im Algen u 
den die Claffiker nacdahmerifh und kalt, die Romantiiti 
denſchaftlicher und nad; Originalität firebend; allein da fie nit Su 
genug hatten, mit dem Nationaicharakter ausgerüſtete Arten ah I 
men der Literatur zu fchaffen, fo verwechfelten fie oft die Rudel 
von Dante, Petrarca und anderen alten italienifhen 
mit jener der fremden Dichter und Proſaiker. Daher vhtenten 9 
einerfeitä die Elaffiker eines größeren Patriotismus, anderfid ® Ii 
klaͤrten fi die Romantiker ald Männer der Zeit, indem fe Int 
Wiffenfhaften eine complete Ummwälzung verlangten, welche, me in N 
buͤrgerlichen und politifchen Einrichtu.rgen, nothwendig gemorden ſa 
Die groͤßte Bewegung dieſer Parteien ließ ſich in Mailand bee, 
denn in jener Stadt hatte der Fall des Reiches von Stall 
noch nicht die Wärme und die Energie der Gemuͤther und in O6 
ſter vertilgt, die durch die Schickſale der Republik und bes Reihe ® 
wacht waren. Berchet gab Veranlaffung zu dem heißeſten sa 
duch die Publication der Weberfegung zweier Balladen von Bärye 
und einiger flechenden Kritiken über die Art, nach claſſiſcher Be 
bichten. Jede Secte hatte ihre eigenen Journale. Torti, ein 
gluͤcklicher Werstünftler, verfaßte die neue Poetik ber Momantile, 
Groffi unternahm es, fie in einer Epopde, die vor zwoͤlf Jahn ⸗ 
ter dem Titel: „Die Lombarden beidbem erften Kreupef 
erfhien, zu verwirklichen. Groß mar die Erwartung von biefen 
dichte, weil Groſſi fhon früher Dichtungen von hoͤchſter 64 
heit berausgab. Auch hatte Manzoni, ber ben Romantikern 
und ein guter Sreund von Groſſi war, bie ge verbreitet, Sr 
£ombarben bei bem erften Kreuzzuge ven Taſſo in 
beit bringen würden. Die Galle der Romantiker var wämih gi 





J 





Rantitt — 
vonn'die Maoch ero aian a, der Barbe,des — 

die Sracchen und andere fer - Schäpfungen "Können mir 
Medyte vomantifd) genannt werben. Allein da er viel⸗ 
Diptungen und: Stallen mit einer'anfkai f 
fegung des en dan fo a er zu 
theibigung' von ſowohl von er en 

Uebeigens Eomnte fih Monti, ein Zögling 8* nie 






- Biscomti, vom Eurid und Bamagna, feiner unsgebehmen 


und ber gewandtefle MWerskänftier, ben Stalin vom — 
den heutigen Tag deſehen; die Wannigfaltigkeit, Biegfamkeit, 
fißtigteit und. Leieptigkeit ſeines Styles Könneh micht übertroffen 
den. Allen in fh herefäht das Gefühl des plafkifch | 
afe Aber das Beräht ben fahjecte Eihönen. Daver in Zeiten 

Ser Ereigniſſe lebte, fo ſchilberte er fie mit Lebendigkeit, er 
Känfkter, denn als tefbenegter Denfh, cher als Bufchaure, Da 


De Gtepticiemus , der fait während eines Sapıhuske) 
das cultivirte Curopa berefchte, und noch heute, wenn vn 
Gpeculatiön, doch wenigftens im der Praris eimen. bedeutenden) 
feiner Macht behält, hat aud auf die italiemifche Literatur Gr 
und Meinungen reflectirt. Ja, Italien ift bie einzige Gegendyi 
fid) die Beitifche Epoche zweimal erneuert hat, nämlich, in demd 
hunderte von Auguffus und zu unferer Zeit. Wer immer abit 
faltig die Analogieen und Unterſchiede auffuchen till, die fin 
den u Epochen offenbaren, wird finden, daß ſich die mim 
der alten hauptſächlich unterfcpeibet durch ein Gefühl vom ri 
und durch eine umberwindliche Untuhe, weiche die ganze Gedlet 
und durchdringt, fo die Zerſtreuungen und Degien ber nenn 
kuraͤer fortwährend geſtoͤtt und getruͤbt werden. Ugo Foecol⸗e 
bie legten Briefe von JIacopo Det is und ſein Gedigca 
die Gräber viele Jahre vor Byron und machte das 
den traurigen und trofklofen Inſpirationen bes engliſchen 
hatte gleichfalls Gefallen an ben Leiden und an der Wrofklofigt 
Gemüthes, an der Befchreibung furgtbaret Unfälle, fehredenvolle 
ten und unheilbares Jammers. Leoparbi, ein —— 
Dichter und Proſaiker unter den beſſeren des Sahrhumderte, | 
wohl Foſs colo als Byron, durch dem Trauerklang feiner 
und durch den Ausdruck von Kg und Verzweiflung, dee fü 
alle feine Gompofitionen verbreitet, übertroffen. Nicht zufrlebe 
Geſchicke in feinen Werfen zu fluchen, wolte er noch pbilofophin 
ſchuf in einem Bade, das den befcheidenen KXitel von „Ope 
morali“ trägt, eine eben fo geiffseiche und Teibenfchafkliche 1 
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heit und der Zukunſt. — 

Indem wir kurz Die verſchiedenen Arten der Literanes 1 
wollen, ſagen wie, daß bei den Itallenern mit ber Verringte 
Sucht nad Mauͤßiggang und Lufibarkeit auch bie | 
gen beinahe erloſchen. Anelli, Pananti, Guadagnoll 
retti, die noch ausgezeichnet find im jener Sorte von Cem 


‚und vorzüglich die beiden Erſten, baben Leine Lefer; Saft 
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wegen ſeiner unendlihen Witzigkeit, wegen des Beißenden be 

[hen Satyre und wegen ber Licenz ſeiner Erzaͤhkungen, bie beu 

{haften vieler Leſer ſchmeichelt. Gleicher Weiſe fielen die E 

nen, die Epiſteln umd bie didaktiſchen Gedichtez Mi 

Mißfallen an ihrer Doppelnatur, die nur bazm geeignet 8 
und 
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Hauptſtadt führt, faſt nothwendiger Weiſe em anhaſtet MR 
der Mannigfaltigkeit der Menge und wegen des Lumultes ber 
benheiten — in Frankreich, wo die Beobachtung der Sitten, ber 
tere und der dußeren Korm ber Leidenfchaften fo fein iſt, mußte de 
man in unferen Zagen eine abfolute Oberherrfchaft Aber ale 
Zweige ber Literatur gewinnen. In Stallen dagegen, wo be) 
monoton und einfach ift, kann diefe Art von Compofition nicht biäfen 
Weit beffer gedeiht da ber hiſtoriſche Roman. Allein ich feel 
nicht darüber, denn diefe Art, die halb Hroſa Halb Vers il, hab 
fie, halb Geſchichte, halb Erzählung, halb Drama, ſcheint mie ll 
eine der gluͤcklichſten Erfindungen unferer Zeit zu fein, und ich geik 
fie iſt dem Geifte der Staliener wenig zufagend. Zwar Haben I | 
Verlobten von Manzoni an Schönheit das Beſte der Kuna 
von Walter Gcott erreiht und in dem Romane em 
neue Art gefchaffen, die nach einem höheren mogalifchen Zweht 
und die Erfindung des Dichters mit der Wahrheit und | 
der Gefchichte vereint; allein viel beffee als dieſes Streben wir 
gewefen, wenn Manzoni eine ganz eigenthuͤmliche Schöpfung 
vorgebracht hätte, und nicht eine folche, die zur Hälfte engliſch un 
Hälfte italienifh iſt. — | 
In der Latinicät find zwar beutiges Tages wenige eifrigt 
ger und Befoͤrderer, allein biefe Wenigen erheben fich zu 
ften und eleganteften in Europa. Im Griechiſchen If eine 
muth und noch mehr in den orientalifhen Sprachen. 
thumskunde und Erubition find Studien, die eimen gedeih 
gang haben, und die Staliener würden barin bie anderen 
übertreffen, wenn fie es verflünden, fi zu beleben unb zu 
mit dem philofophifchen Geifte, wovon die Deutfchen fo ſchiut Di 
fpiele geben. Allein das liebſte, cultivirtefte und vielleicht dab 
lichſte Studium des heutigen Staliens ift bie Geſchichte; was 
ein günftiges Zeichen ber Wiedergeburt und des Nationalgeft & 
Denn unter fünfzig vorhandenen hiftorifhen Schriften wird man fu8 
etwa drei oder vier finden, die nicht Stalien angehören, und m * 
gemeinen find fie in gutem Style, in paffendem Ernſte und mit 
zur Wahrheit verfaßt. Die Kähigften bemühen fidy, die Weiſe d 
Livius mit jener von Thufydides zu vereinigen, wie 
—Macchiavello gethan. Jenes Ealte und Meinliche Erzählen 
Hume in kanzelmäßiger Ordnung und mit vielem politifyen und W 
taphpfifchen Meditationen über die allgemeinen Urfachen und übe N 
befonderen Motive der Facten, ann den Italienern nicht en 
Botta, ein mittelmäßiger Denker, aber von wahrhaft berebtet 
tue, bat in feinen drei Gefchichten eine ſolche Schönheit in BAM 
Anreden und Beſchreibungen, ein folche® Feuer in ben Worten, I 
denen er großmüthige Handlungen bezeichnet ober Gchlechtigkeiten MM 
ftelft, daß er hierin hinter keinem Aelteren zuruͤckſteht und von Wi} 
Neueren übertroffen wird. — . 
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628 Italien (bürgerlich-gefchichtlich zc.). 


Wiffenfchaften bemerklich macht, auch in ben freien Künften ab 
ſaͤclich in der Malerei, die derfelben nöthiger hatte, zu erfcherum ib Hin 
ginnt. Ayez, Bezuoli, Paoletti, Sabareili, Schi ik 
Podefti und einige Andere verfprechen ihrem WBaterlande cum WER 
benden Ruhm. |» 

Die Kupferfteherkunft, die Sculptur und Muffe find, weigkeik' 
in Vergleich mit anderen Ländern, zu fchöner Bluͤthe gelangt. Cauehen 
ach bei feine Magdalena auf mwunterbare Weiſe die 
Jeee in bie griehifhe Form. Thormwaldfen, ein Din (milk 
großem Verdienfte auch Italien Antheil hat, indem er als Jiylg 
dahin kam und aus der dort bewirkten MWiederherftellung des gun bo 
ſchmackes Nugen 309), bat, in den Sußtapfen von Canova, uw 
lem Gluͤcke mehrere chrijiliche Gegenſtaͤnde bearbeitet. eine Etat 8 
Erloͤſers ift eine der gluͤcklicſſten Auffaffungen der neuem Sah 
und ebenfo günftig darf man fpredhen von der Liebe von Bar 
lıni. Anderfeits geht dans Etreben von Finelli und Tenermi 
dahin, die Scu'ptur wieder zu jener anmuthsvollen und Liebliden Ob 
fachheit des Donatello und Ghiberti zurudzuführen, von nb Ib 
her ſelbſt Canova ſich zumeilen zu weit entfernte. — F 

Mas die Muſik betrifft, fo ift e8 eine Thatſache, daß bir Dip Ih 
fhen den Stalienern die Palme in der Wiffenfchaft ber Hamak I 
und in ber Sinftrumentation abgenommen — zwei Dinge, bie dp |ı 
falls Seele und Form erhielten zueri von Paleftrina, oldbama m || 
Marcello, von Tartini, von Corelli, Porpora, Martial || 
Elementi und Anderen. Allein in Besug auf die Melodie und m |i 
Gifung find die Italiener noch die Meifter Bellini ift meineh 0 
achten® groß, weil er die Kunft zu jener Einfachheit zuruͤckgefuͤrrt bat, de 
wir bei den Alten bewundern, welche mit ganz geringen Mitteln Bi 
tungen von außero,den'lider Art und van größter Wukſamkeit bene 
zubringen wrften. &o verficht e8 Bellini, mitteljt ber einfohht 
Sie und mit geringem Aufnand ter Sinftrumentation, der Cor 
geraͤuſchvoller Creſcendo's, bizarrer und neuer Spie!e des Die 
ſter«, dem Zuhoͤrer Thraͤnen zu enticdn und deſſen ganze Ok 
Innerſten au ruhen. — 

VI. Bon Statiens Zukunft. Der gegenwärtige Zuſtand d 
liens ift feinee Nature nach gewaltſam und precär, denn, M 
ſchon oben bemerkten, keine der jetzigen Regierungen Italiens ACH 
eigenem Leben und erhält fi) duch innsre moralifke Kraft. FL 
nun ganz unmöglich ſchent, daß bie heutige wachſende Givilifation 
poittifche Rage Curopas den italienifd.en Negierungen die Kraft wm 
Mittel gewähren, in der Halbinſel das hartnädige Verlangen 9 
Sceiheit und Unabhängigkeit au unterdrüden, fo wird die Ziit 
dirfer beiten Dinge zur Reife bringen, naͤmlich: entweder entſches 
ſich die Regierungen, das zunehmende Beduͤrfniß der öffenztichen 08" 
ranticen und der Marionalität zu befriedigen, oder es brechm 
kühnere Verſuche der Inſurrection les. Allein um wie viel "13 
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in bee er warb, ermangelt, nur feine: 4 t und [cm 
in vielen feiner Principien blicken läßt. uno weil bie | 
Generation allzu ſehr den Nachtheil bes Skepticismus und dei 
liſchen Schlaffheit der Encpklopädiften empfindet, fo werbet. fü 
Aufmerkſamkeit der befferen italienifchen Liberalen heut zu Zuge u 
daß fie die neue Jugend nach ſtrengeren Grundſaͤtzen erziehen, | 
befferen Gewohnheiten anhalten und in ihr Herz hauptiähil 
Lideraliemus des Evangeliums pflanzen und eine Moral, bie ch 
das Gefühl als auf die Theorie gebaut iſt. Dieſes hat aber m! 
daß Stalien, feit mehreren Jahren, Leiner fonfligen gebildeten 9 
nachiteht iu der Menge und Güte der päbagogifchen Schciu 
Wenn es wahr ift, daß der kranke Körper nur geheilt ı 
Tann duch Anwendung von folhen Mitteln, bie ber Urſch 
Uebels entgegen find, fo kann ſich Italien, welches wegen Une 
wegen Immoralität und aufgelöfter Zucht ohnmaͤchtig ward 
das Fremde und gegen einheimifche Xyrannei, welches ferne 
durch die noch bitterere Wirkung der SHaverei, die in ber S 
finnigkeit, Weichlichkeit und Muthlofigkeit befteht — fo kann M 
lim, fage ih, nicht mehr zu feinem früheren Glanze erheben, 
durch Einigkeit, Moralitaͤt und Zucht, durch Kraft des Geh 
durch Zutrauen zu fich ſelbſt. Diefe Wahrheit fehen die Werl 
täglich mehr ein und verkündigen fie, mie fie nur können. ( 
merken auch, daß alle erwähnten Eigenfchaften, die zur Mich 
Italiens erforderlich find, bdergeftalt unter fih zufammenhängn 
es faſt unmöglich ift, einige berfelben zu erlangen und al 
vernachläffiaen. So erfordert 3. B. fchon der feſte Wille, © 
Herz bed Volkes zu bilden, daß, zur Verbeſſerung der Mai 
bie Stelle ber finnlihen und frivolen Befchäftigungen andere v 
ver Natur und von einer lebendigeren Anregung gerückt werben. 
ift Sedermann einleuchtend, dag die Erziehung des Volkes, © 
bie thaͤtige und beharrliche Mitwirkung ber unterrichteten und 
benderen Glaffen fortgefchritten ift, die bürgerliche Eintracht ſich 
dag diefe auf wirkſame Weife vorbereitet zur Disciplin und zu 
trauen auf die gemeinfchaftlichen Kräfte. Aber dieſe letztere Ei 
wird fi ferner vergrößern nad) Maßgabe als in ber großen 
die Kenntniß ber vaterländifchen Gefchichte zunehmen wird; 
Himmel weiß, zu welchem Grade von Indolenz und von eige 
ringſchaͤzung die Italiener gekommen wären, hätten fi ı 
Dentmale der. vergangenen Zeiten und die Stimme ber G 
die Meifterwerke der Kunft und die Traditionen und Erin 
jeder Art erhoben als nie ſchweigende Ankläger ihrer Lafter = 
Schlaͤfrigkeit. — Was die Einigkeit betrifft, welche bie wicht 
erforderlichen Bedingungen zur Wieberherftellung des italientſch 
mes iſt, fo zeigt fich hierin heut zu Tage ein fo raſcher umb 
ver Fortſchritt, daß er völlig zur beften Hoffnung berechtigt. 
binfichtlich bee intellectuellen Einigkeit behaupte ih, daß bes 
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Nehmen tele unb nun vor, vom bee moralifchen 
, fo wird bier Au unterſcheiden fein, eb 
dem höheren oder ben mieberen Glaffem; der Gefellfchaft zit. 
zug auf die erſteten et * wodi fü —— ſeit dem. Falle 
ie 
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fpeechen , fo uͤberſehen fie nicht, biejenigen herworzubeben , bie zu 
herrlichung und zur Hebung von ganz Itallen beitragen N 
Hinfichtlich der Romane, ber Tragoͤdiern, Geſchichten, ber ckan 
Reben und amderer Compofitionen, in denen bie Gefinnuug 
Affecte der größeren Anzahl am Deutlichſten hervortreten, da 
wohl fagen, daß fie hauptſaͤchlich folgende vier seele base 
Haß gegen den fremden. Eindringer, einen betruͤbenden Wesgih 
fhen der vergangenen Gröfe und dem gegenmärtigen Cienbe, | 
denſchaftlichen Tadel der alten Zwietracht und des Mumicge 
und den. Eräftigen Wunſch, wieder eine Nation zu werben um 
den fhägenden Gejehen der Freiheit zu leben. — 

In Bezug auf die niederen Claffen muß man geflehen, I 
Gefühle theiis noch gar nicht ihr Gemuͤth gedrungen, tipd 
nicht fo tief, als daß fie eine innere Ruͤhrung hervorgebracht 
waͤre es anders, fo hätte Italien zu biefer Stunde fen. da 
Bert vollbtact, nach dem e6 feufst. Alten hier’ muß ich el 
allen jenen Fremden, die über die italienifhen Augelegenhech 
bloßen Anſchein nach urtheilen und die Gage Anderer ** 
faſt allgemein verbreitete Meinung widerlegen. 

Jene glauben nämlich , daß. bie Wölker der ieh 
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Itallens, zeigte ſich im Jahre 1821 fach erhehle 9 
Nachdem kaum die Revolte in der Sam _ ı Aleffambriei 
gebrochen war, fo rührte ſich auch ſchon das genuefifche Belt, die! 
um zu fchreien: „Viva Ja republica genovese* und um dest 
haͤngige Regierung zu proclamiren; fondern es nahm gerne be u 
tutionelle Charte an, bie in Turin als die gemeinfchaftiide Ga 
für beide Voͤlker publiciet Nachdem aber bie Dekerih 
Piemont eingedrungen, naı em die traurigen Machrichten nom I 
eingetroffen und nachdem von len Seiten bie Hoffnungm be 
flitutionellen gefunden waren, jo hielten bie Genuefer den ak 
Gouverneur der Stabt als Geißel gefangen, bewaffneten eine ah 
Nationalgarde, liefen zu ihren Grenzen und hielten bie Defleih 
Später gewährten fie vielen Ausgewanderten, bie aus Piemont & 
eine gute Aufnahme, verfahen fie mit Geld und festen fie, m 
fie ihnen die möglichfte Herzlichkeit bewiefen, an Bord veriäl 
Schiffe, die theils nach Frankreich, theils nach Amerika fegeltm. 
wie dieſes aber vollgogen war, entließen fie den koͤniglichen Gem 
aus dem Gefängnifie und übergaben feinen Händen wieder U 
gierung der Provinz. — Daraus läßt fi nun wohl entnehmen 
Genueſer und Piemontefer als Brüber gegen ben gemeinſche 
Feind flünden, und daß eine freie Regierung, bie mit Ge 
unter ben beiden Völkern die Aemter und die Wohlthaten verthel 
Municipalroſt abreiben würde, der noch zwifchen ihnen vorhanden 

Doch will ich nicht behaupten, daß bie verfchiebenen ital 
Drovinzen ſchon in jener moralifhen Einigkeit ſtehen, wie fe ı 
ten. Dat fid in den unteren Glaffen auch Rivalität und Hof u 
fo ift doch nicht überall Liebe und Zutrauen an deren Stelleg 
welche beide Gefühle nur aus einer Innigen Belanntfchaft, au 
völligen Wechfelfeitigkeit der Intereſſen und aus ber vollle 
Gemeinſchaft aller Staatsanorbnungen entfpringen koͤnnen. — 

Andere Fremde betrachten die italtenifche Nationalität und 
keit als eine Höchft fchwierige und faft unmöglihe Sache weg 
türlichee - Dinderniffe. In biefee Beziehung erkenne ich el 
fentliche® Hinberniß, welches von der Natur hervorgebracht waͤ 
genommen bie höchfle Individualität, welche, mie bemerkt, m 
nicht durch eine vernünftige und Eräftige bürgerliche Erziehung 
und geleitet wird, in flolge Leidenfchaft, in zornmuͤthige Eiferſu 
in Anarchie ber Meinungen und der Werke ausartet. Aber wi 
Wird der Zortfchritt der Civilifation die wilden Nationen | 
die verborbenen beffeen, den Mängeln bes Klimas umb I 
muth bes Bodens abhelfen, den Aberglauben ausrotten, bi 
hen des Krieges mit jedem Tag verringern, die Ungleichheit bi 
fen wegfchaffen, wird er taufend andere Wunder wirken Ede 
follte er nicht auch vermögen, bie Staliener zur Eintradye und D 
zu gewöhnen? Liefert hiervon ihre Geſchichte nicht fehen p 
Beifpiele? Und warum Eönnte dasjenige, was eine Provinz vermo 


. nur benlten kann; in dem zweiten Stadium bingegen, da 








erreichE fein. In dem er tabium, wird Jeder einfehen; 
Italien der firengfien und zraftizften politifchen Form, De mu 





natürlichen Tendenzen, bie beſon ere Chärakterbefchaffenheit fan 
ker, die Kraft bee Zr 0 ; db bie Webärfniffe der u 
Mathe ziehen kann — db ten Stadium wird, glaube I, 
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enn: die großmurgigen und philanthropifchen Gelee fl 
Emancipition und die Wiederge :rt irgend eines Volker ber Crke 
men müffen, fo müllen fie es rzugsweiſe für Italien, indem b 
vitifation diefes claſſiſchen 2: zugleich nothwendiger Weife U 
famften und erheblichftn ! rungen für die gefammte Dümfäh 
vorzubringen_ vermag. — ' " 
In der That fcheint von ben großen focialen Problemen, 
Auflöfung vom dee menſchlichen Intelligenz noch erwarte, ee: 


tender Theill insbefonbere füc Italien vorbehalten zu fein, wenn 9 


Herrin des eigenen Schickſals ı nd des eigenen Genius gewel 
Stalin fcheint vorzüglich die Frane der katholiſchen Reform ang 
indem, wie fchon oben bemerkt, nie weder bee Papft umb-fi 
noch die Ariftofcatie des Tlerus je gu dem Geifte ber Aral 
‚Ganftmuth zuruͤckkehren werden, bevor ihm nicht bie materielle. 
der Prunk und Stolz des Fürftenwefens wirb benommen fen. 
bat aber die Vorfehung gewollt, daß. bie von dem irdiſchen 
der Päpfte regierten Voͤlker umgebulbig find, biefen zu gerbredien 
daß fie die Exiten find, die dem Prieftern zurufen werden: Ihr 
nicht berefhen wie bie Füärften der Erde!” Italin 
ner berufen, das beſtmoͤglichſte Gleichgewicht zwifchen ber’ Ks 
Einheit der regierenden Handlung einerfeits aufzufinden und bie 
Freiheit der Individuen, die größte Ausdehnung der Conmum 
Provinzialfreiheiten anderfeits , indem es dazu aufgefordert wir 
das Beduͤrfniß der Kraft und der politifchen Einheit, fo wie bw 
Beduͤrfniß, den Kreis der Handlung jedes Individuums ww 
RKocalität zu erweitern und fo zum Theil die von ibm im M 
gewirkten Wunder wieber hervorzubringen. ben biefe indi 
Potenz ſcheint die Halbinfel aufzufordern, die Belehrung der 
beffee als bisher zu beforgen und bie Entwidelung bes Ge 
fördern und dahin zu wirken, daß die Wiſſenſchaft bei ihrem M 
an Oberfläche nicht verliere an Tiefe, und bei ber Bereichet 
materiellen Mitteln nicht die Potenz der intel etuellen Kr 
lere. Es iſt auch anzunehmen, daß Itali achdem #6 
abhängig geworden und den ihm gebührenn hang ‚bey uf 
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der aͤußeren Welt und der Welt 
freiem Inſpiration zuruͤckzurufen und une ı 31 | 
ten Geſchmacks und die Quellen ber Elegany zu bewaden. _ 


des Orients wirken, und hauptfächlich auf diejenige von 1" 
mit dem «8 gemeinſchaftlich hat den Genius, gemeinfchaftik um iib |, 
das Blut und den Urfprung. Multa renascentur, quasi: 
cecidere. Die öftlihen und üblichen Küften bes 
ſcheinen zu neuem Leben zu erwachen; bie ‚Eivilifation- ſcheint Ir 
wieder in Griechenland‘, in Aegypten und auf ben atlantifcen 
zu verbreiten. Diefe Bewegung kann aber nicht bedeutend ua 
ohne großen Wortheil für die Halbinſel, die, wie ſchon bemeit, wm 
Natur als die erfte Beherrſcherin des mittelländifchen Merres wu 
iſt. Die Ruͤckkehr des indiſchen Handels endlic auf bie alten Gufa 
des Werften, die Leichtigkeit, welche die Eifenbahnen zur Werbinbung Ib 
mittelländifchen und bes adriatifhen leeres gewähren, erfcheium di 
hoͤchſt guͤnſtige Fuͤgungen für das Wiedererſtehen des großen und wm 
gluͤcklichen Venedig. Terenzio Momisal 

Sohanniterritter, f. Ritterorben. .. 

Sonifhe Infeln. Zwiſchen Italim, Kleinaſien und Gew 
land, an des letzteren weſtlicher Kuͤſte, liegen im jonifchen Be fi 
größere und acht Kleinere Inſeln, die einen abgefonderten Gtont Min 
und durch mannigfaltige Naturbegänftigung, durch ihre Geſchichte, ba 
den Charakter ihrer Bevoͤlkerung, durch ihren eigenthuͤmlichen pe 
Zuftand und durch die Erwartungen, bie fih an ihre Zutunf ib 
pfen, alerdings merkwürdig find. 

Der Staat der jonifchen Infeln umfaßt brei Gruppen wa * 
fein, welche fid von 36° 1’ bis 399 46’ n. B. unb von 
bis 400 46° 3. B. erſtrecken. Die noͤrdlichſte Gruppe befieht a 
den Infeln Korfu, mit Zano, Merlera und Samotrali und Par 
mit Antiparo. Sie zieht ſich an ben Küften von Epirus hin. Kch 
was mit den genannten Nebeninfeln ungefähre 4 LI Meiten mit 50,00 
Einwohnern umfaßt, ift zugleich der Mittelpunct der Gefammtregieaig 
ber Sig eines griehifhen Erzbiſchofs und eines katholiſchen Dutch 
fo wie einer Univerfitdt. Paro, 4 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Korfu gb 
gen, hat 5000 Einwohner auf 14 TI Meile. Eine zweite, am Gef 
Lepanto gelegene Gruppe umfaßt die Inſeln Santa Mau 
Meganofi und Kalamos (zufammen auf 5 D Meilen 20,000 Ei 
ner zählend), Kephalonia mit 50,000 Em. auf 16 Au 
Theaki und Atako mit 10,000 Ew. auf 3 D Meilenund Zantt 
die Biume des Oſtens (fior di levante) mit 40,000 Em. auf Sl 
Meilen. Der füdlichfien Gruppe endlich gehören bie beiden JM 
Cerigo und Gerigotto mit 10,000 Ew. auf. 54 D Pia ® 
Der Mangel an Waldungen und Quellen macht ſich allerdings RIP 
tigen Klimaten und bei dem auf Inſeln vorherrſchenden KAM 
doppelt fühlbar und bewirkt, daß kaum ber dritte Theil bes au 
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unth eine Golonle 1 —  Tkz 
Theoti iſt It haka, a : « die em del 
thums getru als 7 des Odyfſeus und ber Kaufe 


nelope, det ve 8 u 16 ingendpaften Telemaches 
Santo Mauren | 2 am Leucadia. Mom ihrem Gap) 
fonft Lukate, fi te pho Tod. Baite iſt Sakonikes, 
das Gpthera der 2 ein ver berämste Tempel ber Zen 
nia ftand, und wo 5 di 1 ben treffikchen Hafen Gau 
ſaßen. Nicht bios 3 ze fiedte-fih bes Dbnffeus Ho 
führte auch Kephalon nm ojar fo’ wie Krieger aus Zakpnihı 
auch von der Kuͤſte ara cou. 
haben. Doc brachte er: 12 Bchiffe gufammen. 
in jener Zeit dieſe Inf © denn allgemeinen griechſchen 
thum angehörig, aber zu Theu ganz feinen MWetwegungen, ug 
fie Mid), wie die Phi nm, x; :Wekärgung tenulcher Kbande 
ien ließen, enträdt, 0 5, fo veit nicht eine erminente Baal 
waltete, außer Stande ren, emen beflimmenben Einfiuß dei 
aͤußern. Aehnliches erholt (ih m 
ſchichte. Ddpffeus harte in bie Schickſe 
Jihaka nicht, und diefe Infeln erzeugten Beinen Odpfens 
foly den Tagen bee bi n Freiheit dem Impulfe, 
Die. gegenu n U 3 Befttandes gaben, SDR Aa 
gen fie in die mareı 2 errſchaft und mic Diefer is aM 
mereeich auf. N oe nXperiung dienten fie Dem eh 
der fie freilich nie imı gegen die Anfälle dee Sarayım, 
nen bald auch die abendiandiſchen Voͤlker mwetteiferten, zu 
mochte. Als im Gefolge ber Kreuzzüge auch das griechiſche 
der aufgeregten Eroberungsiuft der Franken zum Ziele weht! 
König Roger von Sicilien Korfu (1148). Dod ward 4 
folgenden Jahre, nad) einer langen Belagerung, mit. Hälfe da 
ner, dem Kaiſer Manuel wieder unterworfen. NBeffer gelang IM 
netianern die Behauptung, denen, als fie die Länder des sid 
Kaiſerthums mit den Lateinern theilten (1209), mit vwei⸗ 
Puncten Griechenlands auch diefe Infeln zuflelen.. Korfu, di! 
in die Hände normannifder Prinzen gerathen war, ward (IM 
venetianifchen Flotte ohne Widerftand übergeben, und Benedig:® 
tete diefe Infeln auch nad) dem Verfufte feiner amderiseiten gel 
Beſitzungen, frog bes öfteren Anſtuͤtmens der Türken. Kopfk' 
fand 1627 dem berühmten Corfaren Barbaroffa, und 1718 
ſich Schulenburg durch feine Vertheidigung einen Ruhm, der M 
nedig mittelft Errichtung” eines Scandbildes des gefeierten da 
dem Hauptplage von Korfu anerkannt hat. Das iR We Bd 
Ben vn Jonier am Dein beſchaͤftigt, und vicht ia du 
enheiten ihrer griechifhen Urvdter, fondern ım ı em. shall 
digs gegen bdie- Türken ſuchen fie ihren B —* 
Zieblingeheld geworden, und es bildete eine ! beſchwerde ccw 
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stücfifäe Flotte inter Mohelen: and Aubik.«Mik-nen 
Mär; 1799) md: vahm die Selig nah: viermenadiiiihen: 
worauf bie Saufen fich dem. | 

Die Franzoſen ‚errichteten. Man hiet Dafür 


putation an den ob. Due 
st. v. 1800, zwiſchen Rußland und ber Mferte in 
ſchloſſen*), warb beflimmt, daß bie Juſeln 
ber Pforte, die einen jährlichen Tribut von: 
tommen hatte, aber ımter Rußlanks Schute, 
bitben follten. Abermals war «0 nur ber: bel, 
Rechte ausübte. Won den einzelnen Infeln wurben 
Gentrafregierung nad; Korfu abgeordnet, an 
ter Fuͤrſt und Präfident des Senats bee fieben 
derſelbe Graf Theotokis, den fchen-:bie Franzeſen 
ten. ' Die franzöftfche Zeit hatte doch -die Nach 
haß einige . bedeutende Mefornter aus bem — 
ſtellung verlangten, was zu mancherlei Unruhen 
Adelsherrſchaft wird dergleichen jederzeit ausgeſetzt 
wie in England, Jeden in fich aufnimmt, ber 
ſchwingt. Theotokis rief die Schatzmaͤchte an 
erſchienen engliſche Truppen (1802) und ſtellten 
wieder abzogen, kamen Ruſſen an ihre Stelle u ‚a 
feitbem ber auswärtigen Bevornumbdung nicht wieder utgangik 
dern Einfluffe des von Zante gebürtigen ruſſiſchen Geſaudees 
Moncenigo, ferner des Grafen Theotokis und bes Staaten 
fen Capo d'Iſttias, der fich hier den Weg zum ruffüfchen Cem 
bahnte, kam die Verfaſſung vom 24. Nov. st. v. 1808 
Auch fie überteug dem Adel die politifchen Rechte, lleß ode! 
biefen zu, ber 540--1800 Ducati Einkünfte, ober den Bi 
akademiſchen Grades, oder eines zu ſeiner anfländigen ‚Ex 
seichenden Zalentes nachweiſen Eonnte und keine mechaniſche A 
richtete. Weniger Beifall fand die mehrere Gentralificung bee U 
bie an die Stelle des Foͤderativſpyſtems trat: Die zuueiähuih 
fammlungen auf den einzelnen Infeln wurben faft mr gehe 
bie 40 .Repräfentanten für. bie gefeggebende und die 17.Sen 
die ausübende Gewalt zu wählen. An-bie Spitze bee Ef 
ein auf zwei Jahre gewählter Kürft, auch diesmal Thestell 
feinem Tode trat Graf Comuto an feine. Stelle.) \ 
aber das Inftitut der 3 Cenſoren, bie über die Aufcechch 
Verfaſſung wachen ſollten, die gefesgebende Berfammiung'" wu 
licher Weife berufen und den Kürften vor ihr anlagen Tonuk 
diefe Verfaffung war nicht von Sanger Dauer. : Sue Frichn 
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muß. Den Präfidenten bes Senatt, ber ben Titel Altea fü 
tie Eenstoren Prestantissimi heißen, ernennt ber König und 
geborene Abel Der Senat leitet die Verwaltung und hat | 
tistıve der Gefege. (Im ihr hat fie wieder der Präfident, m 
Senator mährend der Dauer eines Parlaments nur einmal) 2 
nat beſteht aus dem Präfidenten und fünf Senatoren und pn 
das Generaldepartemient, das Finanzdepartement und das dei 9 
Den Generaffecretät ernennt der Lord Obercommiſſaͤr und ka 
Wahl auf einen Engländer rihten. Der Präfident muß fi 
24 Jahren, der übrige Senat nach 5 Jahren einer neum Bi 
reſp. Ernennung unterwerfen. Die gefeßgebende Verfammiun 
auf 5 Jahre gewählt, befteht aus 40 Mitgliedern (Nobilissimi) 
Dräfident , die abgehenden Eenatoren und fünf von den auf | 
ernannten Hyparchen der einzelnen Inſeln, bilden das Prim 
und fhlagen den Wählern 58 Perfonen vor, aus denen biefe | 
gen 29 Mitglieder der gefeggebenden Berfammlung wählen 
Wahlcenſus ift niedrig und der Betrieb einer freien Kunft ma 
Stelle des Einkommens. Der Lord Obercommiffär hat ein I 
der Gefesgebung , und ein meiteres, was aber binnen eines Sal 
tend gemacht werden muf, hat der König. Der Lord Oben 
bat das Recht, den Eisungen bed Parlaments beizgumohnen, 
Dauer einer Eeffion, die für gemähnlih auf 3 Monate bei 
auf 6 Monate zu verlängern. Das Parlament auflöfen kann 
König. Jede Inſel hat einen Regenten, befien und feiner € 
Archivarel und Schatzmeiſter Wahl aber der Beſtaͤtigung de 
commiffärs unterliegt. Jede Inſel hat ihren befonderen Vern 
rath und auf jeter ift ein Mefident als Stellvertreter des Lo 
commiffärt. Den Generalfhagmeifter ernennt ber Lord Obe 
für und leitet auch die Sanitaͤtsmaßregeln umd die SPoftver 
Die englifhen Confuln vertreten die Sonier. Als herrſchen 
wird die griehifche anerkannt ; die katholiſche wird befonders 
jebe andere Religionsform tolerirt. Jede Infel hat ein Handı 
ein Civilgeriht und ein Griminalgeriht, mehrere Friedensge 
Bagatellfahen und ein Appellationsgeriht. Im Korfu beft 
der oberfte Juſtizrath, aus 4 Mitgliedern beflehend, welche & 
gleich nad) den Senatoren haben und von denen 2 bucdh be 
unter Betätigung bes Obercommiffärs, 2 von biefem felbft (⸗ 
ändern oder Joniern) ermwählt werden. Bei Gleichheit der I 
wird an den Senatspräfidenten und an den Lord Obercomm 
richtet, und im Zweifel entfcheidet die Meinung des Lepten 
Mitglieder der anderen Gerichtshöfe ernennet ber Senat, untı 
tigung des Lorb Obercommiſſaͤrs; bie Friedensrichter werden 
Hyparchen gemählt und vom Senat beftätigt. Der Genat 
Begnadigungsrecht. — Die englifhen Truppen flchen in 
unter den jonifhen Geſetzen; die Zahl der Truppen haͤngt 
Könige Ermeffen ab, doch dürfen nur von 3000 Mann N 
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als nach dem Tode des Lorbs Maitland (ſt. am 17. Jan. 1824) ver ' 
neral Adam Lord Obercommiffär wurbe, ber mit einer Korfuotin w 
heirathet, thaͤtig und redtlih, wenn auch fireng war umb je 
falls nicht dem Vorwurfe unterlag, das Verhältniß, worüber man Mage, 
begründet zu haben. Unter feiner Leitung warb (31. Mai 1825) ie 
Univerfität zu Korfu begründet, der übrigens das echt, akademie. 
Stade zu ertheilen, noch abgeht. ı Als er 1832 nad, Beendigung Ib 
dritten Parlaments, während beffen erft Demetrius Foscandis we 
Zante, dann Theotokis Senatspräfident gemefen, nad Oſtindien ve ', 
wurde, errichtete ihm Korfu ein bronzenes Standbild auf ber Esplanck. | 
Sein Nachfolger, General Woodford, ward ſchon nad) einigen Bir | 
naten, zum Leidwefen der Sonier, wieder verfeht. Es war indeß m ı 
gluͤckliche Wahl, welche darauf den Lord Nugent nah Korfu fühle 
(30. Nov. 1832), der durch hohe Bildung, gefällige Manieren, fub 
finnige Anfichten die Gemüther gewann. Er war ber erſte Lord Ober 
commiffär, der nike Militär war. Bei dem vierten Parlamente 
murde Graf Spiridion Balgaris von Korfu Genatspräfident Di 
Verhandlungen wurden nunmehr oͤffentlich gehalten, mehrere Eriim 
zurücdberufen, auch fonft mandıe Maßregeln, welche der frühe Zu⸗ 
ftand der dortigen Angelegenheiten herbeigeführt hatte, aufgehoben. Dech 
ward diefes vierte Parlament 1834 aufgelöft, ohne daß man eine fie 
Urfake davon anzugeben müßte. Während des fünften Parlaments 
trat Yord Nugent, in Folge des unglüdlihen Verſuches der Teriet, 
das Stantsruder wieder in ihre Hände zu nehmen, ab (1835), md 
General Howard Douglas kam an feine Stelle. Won da an jig 
ten ſich ernſtere Zerwürfniffe, und cs bildete fi) eine Oppofition, or 
deren Spitze befonders Andreas v. Mufloridis aus Korfu und Gef 
Flambuviani traten — Beide, ſchon lange ale Vertheidiger der Unabbin> 
gigkeit bekannt, aber früher durch Gewaltmaßtegeln in ihrer Wirkſam⸗ 
£eit behindert. Das wenigftens ift ein Vorfchritt, dag man ihnen jeht 
Raum dazu läßt und fie nur duch conflitutionele Mittel bekämpft. 
Ueberhaupt läßt man dem perfünlichen Charakter des Howard Dong 
Gerechtigkeit mwiderfahren. Aber wohl führte die Spannung, die meh 
und mehr zwiſchen ihm und dem Parlamente eintrat, zu einem rege 
Gefühle der Mängel, die man in der Verfaffung zu erbliden gl, } 
und die eine Petition der Mehrzahl der Wähler von Korfu (1389) - 
bezeichnete. Man drüdte darin folgende Wünfhe aus: dag nach 
lauf der fünfiährigen Dauer der höchften Staatsämter Feine fofortige Wir 
dererwäblbarkeit der Inhaber Statt finden ſolle. (Gewiß ein thoͤriche 
Wunſch.) Einjaͤhrliche Parlamentsfigungen. Kein Veto gegm di 
Wahl der Senatoren. Fuͤnfjaͤhrige Amtsdauer des Senatspraͤſidenta 
Der Generalſecretaͤr ſoll vom Senat ernannt werden. Gleiche Bernd’ 
tigung der Senatsglieder bei der SSnitiative der Gefepgebung. BE 
Verhinderungen dere Senatoren Erfag berfelben durch die Mitgleue 
der gefeggebenden Verſammlung aus benfelten |  fenben 

Der Senat [oH wichtigere Reglements ber gefeggebenven Werfammlung 
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650 Soſeph IL 
für Deſterreichs Krieger glorreichen Kampfes (Det. 1748) 1 
Friede zu Aahen Maria Therefiens muchuoße Beharrlichke 
Dergeſtalt waren bie Wiegenzeit und bie erſten Ruaben 
feph’s von kriegeriſchem Lärme erfüllt, was, ba ber Nachh 
fortwährend am Hofe ertönte, auch auf das zarte Gemuͤth d 
nicht ohne Eindruck bleiben Eonnte. Und noch war felcher 
nicht verwiſcht, als (acht/Jahre nach gefchloffenem Srieben) 
Kriegsſturm (dee fiebenjährige Krieg) fi erhob und auf 
zum Sünglinge herangewachfenen Sofeph eine um fo maͤchti 
kung that. Wohl rührt von biefen Jugendeindruͤcken ber 
Joſeph's für das Heerwefen und feine viel getabelte Hinnei 
Kriege geoßentheild her. Der erfte gereichte Oeſterreich zu 
Vortheile, die zweite jedoch brachte ihm’ nur wenig Gewinn. 


Erziehung und Unterricht, welche Joſeph, auf Veranſte 
nes gutmuͤthigen Waters, Kalfers Franz L, und feine 
Mutter, Therefia, genoß, waren wohl der Intention de 
und Lehrer nady gut, doc freilich den höheren Anforberu 
die Bildung eines Thronfolgers fo wenig als dem Feuergeiſte 
ſelbſt genügend. Darum ſuchte auch dieſer, ſobald er einig 
ftändigkeit de8 Denkens und Wollens erlangt hatte, das Fu 
ergänzen durch eiftige Lefung belehrender Schriften, zumal 
Landes, durch ben Umgang mit auserwählten Freunden wnl 
been und vor Allem durch Reifen, die ec, na dem Belfp 
ter's d. G. von Rußland, den er gern als Muſter ſich vorhl 
einen großen Theil Europas (als durch die weiten oͤſterrei 
Erbftaaten,, fodann durdy Deutfhiand, Stalien, Fra 
einen Theil Spaniens und Rußland) unternahm und ı 
er bereits Kaifer und Selbfiherrfchee war, fortfegte. 


Nach dem Zode Kaiſers Franz I. (1765 am 18. Aug.) 
ſeph, welcher ſchon vor einem Sahre (1764 am 27. März) zum 
Könige war erwählt worden, als Kaifer die Scheinverwaltung 
{hen Reihes an. Marian Thereſia aber ernannte ihn ı 
regenten des öfterreichifhen Staates. Letzteres indeſſen gefd 
nur dem Namen als ber That nad; denn die Kaiferin | 
für ſich felbft bis zum Tode die alleinige Macht, ihrem Gel 
weilen blos die Militärvermaltung überlaffend und d 
auch in anderen Dingen feinen Rathſchlaͤgen hordend, ı 
feinem Willen fi fügend. 

- Bis zum Sahre 1780, wo feine Mutter farb (28. R 
ſchraͤnkte ſich alfo Joſeph's ſelbſtſtaͤndiges Wirken auf die Re 
Heerweſens, die er auch mit Geiſt, Kraft und Glück, u 
den Rathfchlägen des Feldmarfhalls Laſcy, vollbrachte uni 
reich dadurch eine den größten Dingen gemachfene militärifd 
verlieh. In anderen Sphären befchräntte er fich einſtweilen 
werfung reformatorifher Plane und auf Vo rbeiten zu def 
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"eines Sändertaufches folte bab Defkereeih fo * 


und feine Macht in’s.Herz von D nt freie Bi 
wonnen werben. Die öferseigithen Niederlande, 
Ahluffe Lurembnrgs und Ramurs) folte Karl Kpes 
dem Titel eines „Königs von Burgsmb” für 

&rr nahm das Anerbieten au (1785); aber — abfen,| 
Rußland. Deſterreichs Plan — bie gweibch 
Seũder zumal ber jüngere, Mar Jofeph/ vermarfen er. 
terer tief bie Garanien des Teſchner 


, jumal Peen 
‚ Hälfe an. Da brachte der alte Eriedri den — 
zu Stande, deſſen ausgeſprochener Zweck bie. 


faſſung und der Gerechtſame aller einzelnen Rei *. 
wodurch demnach Far die Hoffnung verlor, el u 
Wege eines Krieges feinen Plan zu verwirklichen. Es gab | 
auf, und ber morfche Reicheverband, mit allen feinen Wed 
und hiſtoriſchen Rechtsungebühren, friftete dadurch fein Da 
dem Auftreten eines auswärtigen Unterbrüders. 
Achnlies Fehlſchlagen wie gegen Baiern erfuhr Joſerh 
gen Holland. Den veralteten „Barrieretractat“ zum 
tete er elgenmächtig und ließ die Feſtungen, woraus u 
beim Ausbleiben des Soldes ihre Beſatungen gezogen, mu 
fen: aber die unter dem Titel der Grenzberichtigung 
ſchwache Republik erhobenen Forderungen, fo wie bie allel 
rechteren der frelen Schifffahrt auf dee Schelde, fepte e, 
er deshalb bereits zum Schwerte gegriffen, nicht durch. Die al 
finnung zumal Frankreichs, dann auch jene mehrerer an 
binette machten das Nachgeben nothwendig. Gegen eine ml 
ſumme ftand daher der Kaifer (1784) von feinen Zorderunge 
Getaͤuſcht in feinen Hoffnungen auf Frankreichs 
duch Schwaͤgerſchaft verbundenen, Beifand, bewarb 
eifriger fi um Rußlands Zreundfcaft, d. h. wm jap 
rina'se, ber. großen Beherrſcherin biefes Meldet, Der 
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ſteme gemobelten nr und bie ide zue 
flinmte allgemeine Landespermeffung. Die erfie, in ſo 
die gefammte Steuerlaſt auf Grund und Beben ji Le 
dachte, war allerdings, wie das phyſlokratiſche Peindp ſeibſt 
riſch; aber bie bamit verbundene Verordnung einer, gleidgen 
flung des Herren wie bes Bunerngrundes war ch 
hiftorifhen Mecte zwar wiberfireitende, doch von allein Me 
gen ſeitdem gebilligte und für die damalige Zeit hoͤchſt preifen 
dem vernünftigen Rechte dargebrachte Huldigung. Um 
nun in's Leben zu führen, erfchlen eine Landespermeffu 
nothwendig , und Joſeph feste biefelbe auch durch , trotz aller ( 
rigleiten eines. fo riefenhaften ——— für Die Pamoll 
and troß aller Hinberniſſe, weiche bee Widerſpruch, ja zum Fi 
Widerſtand der privilegirten Stände, zumal in Ungarn, 
enſetzte. 
er Solche allgemeine und gleiche Steuerregulirung war aber ı 
Theil des noch unermeßlich größeren Planes der Verbindäng «a 
‚genietifch, hiſtoriſch, pie und auch) — wie ar 
ſich fo aͤußerſt verſchiedener Theile des oͤſterreichiſchen Sa 
pers zu einem gleich artigen 5—— Richt nur einerlei & 
fondern auch einerlei Gefes und Redt, einerli Volksbil 
einerlei Verwaltung, ja aud einerlei Sprache ſollten da 
gemacht werben über die gefammte, dem Haufe Defterreich gehe 
bon fo vielerlei, bis dahin ſich unter einander als fremd betreqh 
in fünf Hauptzungen und mehr als zwanzig verfchiedenen D 
redenden Wölfen bewohnte Laͤndermaſſe. Gin Unternehmen 
dings, welches neben dem politifch guten. auch einen despotiſche 
rakter trägt und ben dadurch mit dem Verluſte ihrer geliebten 
nalitaͤt bedrohten Voͤlkern vollwichtigen Grund der Klage gab 
Stärkung der Herrſchergewalt jedoch war babei Joſeph's 8 
nicht. Aber er erkannte in der gewuͤnſchten Gleichfoͤrmigkeit ehe 
tung ber Geſammtkraft, eine weſentliche Erleichterung der Kegi 
forgen und, da es eine Gleichfoͤrmigkeit im Guten fein folk 
nähere Bürgfchaft des allgemeinen Wohles. Gleiche 
gleiches Recht ſollte beftehen im ganzen Heiche, gleiche 
volftredung , gleiche Beſchuͤtzung der Schwächeren gegen bie. 
namentlich der Grunbholde gegen bie Grundherren, gleiche 
flung des öffentlichen und Privatwohls, wie gleiche Teagung b 
Ischen Laſt. Auch mochten wohl bie Haupt voͤlker ber 
und welche bereits felbfleigene Cultur befagen, gegen bas * 
der deut ſchen Cultur und Sprache ſich auflehnen: den 
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Joſeph erkannte, dab ein aufgetlärtes * 32* 
hig, wie am Meiſten wuͤrdig des Sitte. IE. 
Geiſtes, von den Sefjeln der Vorurtheile frei, ach vn 
lichen Kenntniß; und er —ã daß auch fein Bolk ſolches weel 
bep kit fi verbreite über alle Claſſen der Nation. . Dam 
nete und befätderte ec den MWoltsuntesricht, wamentäd 
Gründung von Normalfhulen, deren M be 
breitetſte Anerfennung fand, und fobann buch Wermebhrung zu 
gebige Dotation ber niederen und höheren Weolls> wand g 
Schulen, endlich durch Ermunterung ber Lernbegierbe und der! 
Fepafetichkeit mittelft dielnamiger Anfalten, wie auch dargebotenet ıı 
ler Belohnung und Ehrenauszeichnung. Was aber am Wk 
und am Preisiwärdigften war: ee gewährte bie Deegfreipe 
Fuͤrſt vom Deferreich erfannte, daß ohne fie kein Lict.ä 
Nationen kommt, Leine verfländige oͤffentliche Meinung Rd. 
Beine genuͤgende Schutzwehr gegen Unrecht und Gewalt, kein 
greifendes Heilungsmittsl gegen Mißbraͤuche und Verkehrtheiten a 
zu finden if. Der Fuͤrſt von Defterreich machte die Peef 
feinen eigenen freien Geilt und mehr noch fein reines Bew 
feig Bewußtfein, daß man mit Recht ihn ‚nicht anflagen koͤnn 
. feine Furchtloſigkeit vor unverdientem Vorwurfe ober Spe 
durch beutkundend. 

Freilich war die Preßfceiheit, welche Joſeph (im J. ish 
ſein unſterbiiches „Cenſurebict“ feinem Voike verlieh, kein 
unbeſchraͤnkte. Die Cenſur wurde nicht voͤllig au aufgehoben d 
ſentlich und zwar dahin gemildert, daß nur, was Sittlichke 
Religion offenbar verletze oder fofiematife angreife, bärfe g 
werben. Diefer der Genfur noch zurüdgelafiene Spielraum me 

gens praktifh von weniger Bedeutung, ba einmal überhaupt 
heit der Bedantenmitiheilung die Looſung war; Joſeph aber, da 
druͤcklich alle anderen Schriften, namentlich alle Kritiken, | 
gegen den Landesfürften, erlaubte, und nur, wenn fie ihn 6 
Staat „gar zu anftößig behandeln follten”, dem 
toarf, ſchien dadurch feine Anficht dahin auszufprechen: daß zu 
ligion und Sittlichkeit durch ſchlechte ober boshafte Schel 
die etwa im die Hände von geiflig Unmündigen fielen — Eins 
fährbet werben, daß aber der Staat oder die Regierung 
fern diefe nämlich eine gute wäre — durch bie den wirkiil 
brecheriſchen Worten jeweils drohende Strafe 
fügt felen, daher der Genfur enthehren und aller Angeiffe bei 
fpotten mögen. 
Dusch das Geſchenk ber Preßfreiheit bat Joſeph feinen 
und mittelbar ganz Deutfchland, eine unermeßliche Wohlthat 
und ſich felbft ein unvergängliches Monument errichtet. ‚Bas 
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Gewalt mehr zu verfichern, ihr Verband mit Mom, nammiid ul 
den alldort fih aufhaltenden Orbensgeneralen, vöhlk 
ten. Außerdem wurden bie [bon unter Maria Thereſia 
Amortifationsgefege mit Strenge gehandhabt, auch bi 
- nahme von Novizen befchränkt und den Aufgenonmienm ster Sp 
zunehmenden der Beſuch ber theologifchen Worlefungen an eine Erw | 
desuniverfität zur Pflicht gemacht. | 
Zur edleren Bildung des weltlichen Clerus führte Joſeph den 
der Wiſſenſchaftlichkeit umd Aufklärung in die theologifgen fie 
cultäten mittelft Anftellung gleich gruͤndlicher als freifinmiger Eds 
ein, errichtete in den verfchiedenen Provinzen wohlgeordnete, ni 
Auffiht des Staates fiehende Generalfeminarien, ven h 
die Dotation der geringeren Pfarreien und verficherte fi dar Uerj} 
ordnung flrenger Concursprüfungen von ber Tuüͤchtigkeit ber a 11 
zuftellenden Candidaten, 1 
Durch ſolche und ähnliche Neformen gerieth Sofeph natäri I 
Conflict mit der päpftlihen Curie. Aber vergebens verfuhte db 
felde durch alle Kunſt der Unterhandlung, abwechſelnd bittend w 
zürnenb, ben Kaifer von feinen Planen abzubringen ; vergebens 
der Papft (Pius VI.) perfönlih nad Wien, um foldhen 
lungen Nachdruck zu geben. Joſeph beharte flandhaft auf Aw 
Sinne und behauptete namentlid das Recht des koͤniglichen Pier 
cet für alle kirchlichen, insbefondere auch für die von Rom ans ap 
henden Verordnungen (rein bogmatifche ausgenommen). Aug be 
harrte er bei feiner Reform des Möncherbefens und bei den gegen de 
Hegung bes Aberglaubens erlaffenen mannigfaltigen KBerorbuungih 
ale bei dem Verbote oder der weſentlichen Beſchraͤnkung des gefelihef 
lichen Walfahrens, auch der öffentlichen Umgänge, mit Ausnahme I 
Frohnleichnamsproceffion; eben fo bei der Abfchaffung der gekühlt 
Brüberfchaften, dann verfchledener Iäppifcher oder felbft unſtttlichet 
semonieen und eingefchlichener abergläubiger Andachtsuͤbungen u. |. 
Der Mann des Lichts und des Rechts konnte natärlik 
fremde Confeffionen nicht anders als buldfam fein. MW 
Joſeph's Regierung hatten bie vielen atatholifhen U 
Defterreich® feinen eigentlihen Rechtszuftant. Der w 
Friede war in diefem Puncte für Defterreih unverbindlich, um) 
hier oder dort den Akatholiken an Religionsäbung oder Kicchenbefh 
ftand, das war ihmen nicht eigentlicd als feftgeftelltes Recht, | 
mehr nur factifch oder durch precaͤre Geſtattung oder Nachficht 
fommen, auch nicht von fonderlihem Belunge. Sept erfi er 
von dem gleich hellſehenden als menſchenfreundlichen Kalfer ein 
Zuftand beflimmt regelndes, die mwefentlihen Rechte der Guubenil 
heit gemährendes Gefeg. Es warb daffelde „Xoleranzebict” 
nannt, ducch welchen Namen freilich noch einige Befchräntcheit I 
fihten oder einige Nachgiebigkeit gegen den noch allzu g 
Geiſt des Volkes fich Fund that. Das Toleranzebict, für bie & 
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armen, durch Armuth furchtſan „ 1! 1 aken 
Geſchoͤpfe geſetzlich ſchimen und D em.” — ne Rebe von Bub 
nungen, eingegeben nicht.nur von ſP atswirthſchaftlicher Politik, fahım 
ganz eigens von reiner Rechtsliebe und Humanitaͤt, verbeffete um {8 
mehr diefen bebauernswürdigen Zuſtand und bevoͤlkerte in kur IR- 
die früher nur von laftthierartig niebergebrhdten Geftalten 
Länder mit mwenigftens eines erträglichen Zuſtandes fid 
Menſchen. Die Leibeigenfchaft zuvoͤrderſt, in ihrer nadım & 
fheinung, wurde abgefhafft, der Bauer zum freien Renſchen m 
Eigenthümer erklärt, und jodann das Maß ber dem Grundhenn B 
entrichtenden Leitungen auf billige Weiſe feftgefegt. Die ungemee 
«nen Frohnen alfo wurden im gemeffene verwandelt, alle unkefimm 
ten Leiftungen nach mäßigem Anſchiage firirt, einige der gehaͤſſthe 
und den Charakter ber Leibeigenfchaft am ſich tragenden Abgabın db 
gefhafft, die Zehntrechte befchränkt und genauer regulist, und pe 
Vertretung ber Colonen, gegenüber ihren Grundherrſchaften, bei din 
Regierungs⸗ und höheren Gerichtöftellen ein eigener Staattbecat 
(der Fiscalprocurator) unter dem Titel „Unterthansadvecat 
angeſtellt. 


Natuͤrlich, daß ſolche Reformen, welche dem Intereſſe wie is 
hiſtoriſchen Rechte des Adels (und auch der Geiſtlichkeit we 
ber Corporationen, als Grundherren) widerſtritten, die Entruͤſtung, 
aroßentheils den lebhaften Widerſtand ter Privilegirten bervorciefa 
Der Egoismus und der Kaſtengeiſt erblickten in Joſeph, dem Bel 
freunde, einen Zyrannen und Verächter bed Rechts; und Ungarn fi 
mal war es, wo fih — geflügt allerdings auf die verfaffungl 
mäßig beflehenden Rechte der Stände — die leidenſchaftlichſte Ey 
fition erhob. Mit dem Adel verbündete fih ſodann überall — * 
Allem in Niederland — der geiftesbefchränfte oder herrfchfüchtige Eli 
rus und die Schaar der Mönche, deren Behaglichkeit und Gin 
die Reformen Joſeph's noch empfindlihere Wunden geſchlagen; — 
dieſen wie jenen gelang es nur allıu wohl, felbft das durch des Kalk 
Edicte begüntigte, befreite, mit Wohlthaten überfchüttete Bauen 
volk, überhaupt die unmiffenden unteren Glaffen gegen ihren gätig 
Fürften aufjuregen, fo daß feine legten Tage durdy weithin Loderal 
Aufruhr getrübt wurden. Die von Joſeph gewährte Preßfreiheit mw 
dazu mißbraucht, nicht etwa blofe Krititen oder freimüthigen Zah 
fonbern ſchaͤndliche Schmähungen gegen ben Monarchen, der nur N 
Gute wollte, in die Welt zu ſchicken; und noch heute hallen dieſch 
in den Regionen, wo Engherzigkeit und &elbfifucht den Ruf des 
triotismus und der Humanität übertönen , vielflimmig wieder. 


Doch nicht nur ſolche Leidenfchaftlide Schmähungen ven &A 
ber bei Joſeph's Reformen unmittelbar Betheiligten oder ihrer Cm 
deögenoffen, fondern auch firenger Tadel von Seite ruhiger und weht 
nender Denker ift Iofeph zum traurigen Lohne für feine Bemähunges P 














° 
wahee, grundgeſetzlich beſtimmte Repräfentation mangelt, nicht h 
— die da naturgemäß bios ihren. eigennägigen | 
wißleh ausfprechen, fein Tönen, fondern entweder die-bund bie 
f{elten Stimmen der Verſtaͤndigen ſich kund thuende Öfen 
Meinung, oder ber geborene Repräfentant des Bolkıs, der 
wwelcher nämlich, wofern er auch nur verftändig ift, das Gefa 
intereffe zu vertreten und gegenüber den demſelben widerfin 
Varticulaͤrintereſſen zu firmen, matürlich berufen iſt. Bon 
Standpunct aus mochte Joſeph, ber ohnehin ‚als faft lauter? 
tea auf ben Koͤnigethronen zings um ihn erblidend, fih zu 
Moctoolllommenheit berechtigt glaubte, den hiſtoriſchen Gerd 
weile dem Gefammtwohl und dem ewigen Rechte! wiberftrei 
ſchienen, gewiffermaßen im Namen des Volkes mit Auctoritd 
gentreten und bie vom Beitgeift gebotenen Reformen mit MI 
burdführen, ’ 

Seibſt auf VBerfoffungsformen, wenn ikam 
laffen biefe Wetre 


Widerfprudy mit dem gegeamärtigen, —D vorliegenden € 


ſolche Verträge, wenn auch für die Paciscenten unter ſich 
d. 5. abgefehen von dritten Betheiligten — verbindlich, koͤn 
immer bie vor ihrer Schlleßung beflandenen gder, als auf ! 
gegründet, ewig beflehenden Rechte dritter Perfonen, 
bes Volkes oder der Nation, aufheben und zumal nicht d 
folgenden Geſchlechter verpflihten; ja fie find, eben a 
de jure tertii, ſchon an und für ſich ungültig. Der König 
der Eigenſchaft als Stellvertreter der Nation, kann — mwenkg 
XZheorie nad — wenn zu Tage liegt, daß eine rein hiſtorij 
faffung dem vernünftigen Geſammtwillen widerfpricht, Diefelb 
fen Namen aufheben ober eine volkethuͤmliche au ihre Gtele | 
denfalls kann oder foll er in ſolchem Kalle ein aͤhtes Deg 
Nationalwillens in’s Leben rufen, um in Ueh 
mung mit bemfelben das heilfume Wert zu vollbringen. 
dieſes nicht, fo muß man entweder warten, bis die Herren ber 
ten Wahlfleden freiwillig ihrem monſtroͤſen Recht entfagen, 
Feudalſtaͤnde ſelbſt ihre Aufhebung zu Gunften einer 
verfaffung begehrten, oder — man muß dem Volk anheitafle 
Bedpt auf dem Wege ber Revolution zu ſuchen. A 
Allerdings unterliegen diefe Saͤte für die Praris ‚ger. 
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der deutſchen Länder n D | ches, bei wm 
haßte, und zwar nicht ohne 1 { 
ptionsſyſtem und bie verſuchre 
durch die deutſche. Die letzten acte mißfielen nicht nur 
chen, ſondern auch den Buͤrgern 5 Bauern; und eben 
Alte fi) gekraͤnkt durch die Nichtemb ufung ber Reichstage, 
Unterlaſſung der Kıönungsceremenie und endlich durch bie Abfuͤhen 

der fuͤr ein Heiligthum geachteten ungariſchen Keone nach Wien. 

Es ſtritt allerdings gegen die Verfaſſung, daß Joſeph keinen Rein 
tag berief, und daß er ohne denſelben Geſete, welche bie Juterch 
bee Stände berührten, erließ. Der Wahlſpruch ber ne: 
„Non de Nobis sine Nobis. Aber Joſeph bebachte, daß er die de 
ſtimmung der bevorredhteten Staͤnde zur Beichräntung ber Vorde 
nimmer erhalten würde, und unterließ die Einberufung. Das Ri 
Üche that er in Böhmen, mofelbft auch der bisher beflandene ba 
pelte ſtaͤndiſche Ausſchuß aufgeloͤſ't und dafür zwei von ben Gtinke 
ernannte Wortführer als Beifiger der Regierung in Prag zugelafes 
wurden. Auch in ben beutfch = Ööfterreihifchen Erblanden I» 
men unter Joſeph die Landtage ab oder fanten völlig zu blofen Siem 
lichleiten, zu einfachen PuflulatensLandtagen herab. Als Worbereitumg 
einer etwa fpäter einzuführenden Mepräfentativverfaffuns 
hätte diefes Beifall verdienen mögen, ba die Feudalſtaͤnde nichts me 
nigee als Volks: Vertreter, ſondern blofe Vertreter bes Vorredts 
waren. Doch Sofeph kannte bie Repräfentativverfaffung noch _niht; 
und es ift zweifelhaft, ob er — ba fie gleichwohl Len Eigenwillen bei 
Sürften, und menn er der befte wäre, beſchraͤnkt — ihr hold geweſen 
wäre. Dafür aber gab ee — wie Schneller (Defterreihs uff 
auf Deutſchland und Europa. Stuttgart, 1829.) mit Recht bemerkt — 
dem Öfterreichifchen Staate mittelit der Preßfreiheit ein Parlar 
ment ber Denker, welches unendlich wirkfamer unb wo 
ift, als alle Feudalſtaͤnde, ja felbft als Repraͤſentativſtaͤnde, in f 
fern fie nicht frei und nach einem guten Wahlgefege gemähl 
würden, und in fo fern ihnen die volle Deffentiichkeit ihrer Be 
handlungen mangelte. 

Die Unzufriedenheit mit Joſeph's Reformen, die von ben Bew 
rechteten ausgegangen und argliflig auch im verbienbeten Volke, bee 
Wohlthaͤter der Kaifer fein wollte, erregte, brach zuerft in den Nie 
derlanden in vollen Aufftand aus. Die Veränderungen in ber Ge 
richtsverfaſſung und in jener ber politiſchen Verwaltung , melde is 
bergebrachten Einrichtungen zumider liefen, auch die auf Erhebung ie 
unteren Stände berechneten Maßregeln Joſeph'e, To ſehr fie das RM 
vergnügen, zumal der Vornehmeren, erregten, waren jedoch die naͤchſe 
Gründe des Aufftandes nicht. Die tirhlichen Reform wa 
es, bie Anftalten zur Beförderung einer lichteren theologifcyen Lehm 
wie die Errichtung eines Generalfeminariums und bie Reform dee Inh 
verficät in Löwen, fodann die Abfchaffung oder WBeichränfung im 
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zuvoͤrderſt bie baldige Hal eines d Me Buckäfiäug 
der heiligen Krone des :, um ve  ÄS m vormehmft 
laſſen, verhieß, und fol rd den Worten fortfuhe: „Km ik 


Zärtlichkeit Unfere® ' rucher müthes gegen das wmgarifche 
nicht zu beſchraͤnken, hab te ee auf Antrieb Unfers si 
Herzens gnaͤdig beſchloſſen, die Öffentliche Verwaltung bes Reis 
des Rechts vom erfien des Lommenden Monats Rai in 
surüchzufegen, in welchem fie fi befand, als Wir im Jahr 1 
die Regierung des Reiche übernahmen. Da Wir nämlich einige 
falten der Öffentlichen Verwaltung gleich beim Antritt unferer 
rung abzuändern für gut befunden, blos in ber Abficht, das algemeel 
Wohl zu befördern, und einzig in der Hoffnung, daß ihr, durch & 
fahrung belehrt, daran Wohlgefallen finden würdet; Wir nun die 
vergewiſſert werden, daß ihre die alte Form der Verwaltung werk 
und in ihr allein euer Gluͤck ſucht und findet, fo zaudern Wir ik, 
auch in: dieſer Sache euren Wünfchen zu entfprechen. Da Bir aim 
lich einzig das Wohl der Unferer Regierung anvertrauten Bälle gb - 
bend verlangen, fo fheint Uns jener Weg der willkommenſte, wihk 
am Gewiſſeſten dahin duch das allgemeine Uebereinſtimmen ber Rata 
führt. Darum flellen Wir die Comitate des Reichs im ihr alte ab 
gefetzliches Anfehen wieder ein u. f. w. Zugleich erklären Wir die Inh 
gen, feit dem Anfang Unferer Regierung erflofienen 8 
welche nach bem gemeinen Sinne den Gefegen zu widerſprechen 
nen, für aufgehoben und außer Kraft gefegt. . - . UWebrigend ham 
Mir befhloffen, daß an dee Kraft Unferes fogenannten Xoleraniı 
edict®, auch an ber Anordnung der Pfarreien, endlich an Unterm 
Verfügungen über die Behandlung der Unterthbanen un in 
Band mit den Grundherren nichts geändert werde" — 
Diefes Edict ward in Ungarn mit Jubel empfangen, und dann ul 
die Reichekrone am 18. Febr., zwei Tage vor Joſeph's Tode, aus kb 
ner Burg unter feftlihem Gepränge nad) Ungarn abgeführt. 

edel, wie human und liebensmwürdig erfcheint uns auch hier, felbft beim 
Midereufe feiner Verordnungen, der großmuͤthige Kürft dadurch, def & 
von ſolchem MWiderrufe, trog der harten Bedrängnig und der drohen 
Gewitter, bie ihn rings umgaben, dennoch die zwei Edicte ausnafi, 
welche die Duldung befahlen und die Leibeigenfhaft aufıe 
ben! Diefe flandhafte Behauptung der heiligſten Menfchencechte für 
wahr iſt des fchönften Kranzes der Unſterblichkeit werth. 

Auch Tirol, welches ähnlihe Gährung wie Ungarn und aus aͤhe 
lichee Urfache gezeigt, glaubte Sofeph durch Zuruͤcknahme ber meife 
Neuerungen beruhigen zu müffen. In den übrigen Deutfchen Eb— 
ftaateh, au in Böhmen, weniger in dee Lombardei, zeigten | 
gleichfalls Spuren des Mifvergnügens, obwohl von minder gefahrige 
hender Natur. Dennod mochte Joſeph vorausfehen, bag auch Kir. 
wie dann wirklich durch feinen Nachfolger geſchah — die Reftauratin 
des Alten werde eintreten müffen. Und fo fühlte er im feinen leter 
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ſchen Kräfte * Stoatet we : 
weiche in Folge 

Maria ae efia, als fie den Theen en ben 
10.000 Dreufen zw widerſtehen, weiche 
und ohne ben g erweckten 
dem 2 erlegen. Durch —5 
formen ein jugendlich 
Staatskoͤrper. Die W. —— Deren 


Heerſchaft auf fieben und zw 
fiegn von 55 Milinen & — — 
Mit ſolchem Steigen im Einflonge wae bie Vermehrung dei 
reichthums, wende in allen Sphären der Erzeligung und bei 1 
faß urptöslich einen erſtannenswuͤrdigen San genocamen 1 
ber Mopldabenbeit der Bürger auch ihr Gelbfägefähl chi 
och exfreulicher war ber Auffhwung des Geiſtes. Set 
839— Grundſaͤtze, die er allen feinen wichtigeren Chic d 
tive voranfchidkte, die dergeſtalt auf’8 Schoͤnſte verwickiichte Pa 










un an ” 
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taͤt feines Regierungsſyſtems, ſodann der Inhalt dieſer 


felöft, als des die Preſſe entfeſſeluden —— bes bie Duke 
kündenden Toleranzedictes, der bie Leibelgenf *3 
benden, ihre Frohnpflicht mildernden, ihr ae und 

in Schutz nehmenden Verordnungen, überhaupt der Geiſt ſa 
fee, auch bie wohlgeordnete Verwaltung, bie. wefentlich verbeih 
flig, die von Mißbraͤuchen gereinigte Kirche u. f. w. wirkten erh 
echebend auf die Nation. Die vortrefflihen Unterrichtsanfeit 
den übrigen Beförderungsmitteln der Auftiärung, vor Alm 
freite Preffe, endlich das edle Beiſpiel des Kalfers f 
vollſtaͤndigten ſolche Wirkung und brachten in Denkart und ( 
Richtung und Kraft des Geiftes und des Gemüthes von Hu 
fenden eine wunderähnliche Revolution hervor. Alle Se 2 \ 
gen Thaͤtigkeit, alle Zweige der Wiſſenſchaft und Kunft, weh 
meilt brach gelegen, fah man. jet von tüchtigen Arbeitern 
und durch achtungswerthe Meifter geziert. Im Staate⸗ 
Kriegsdienft, in der Schule und Kirche, in Handel und rer 
eine Maſſe talentvoller, thatkräftiger Maͤnner auf, weiche de 
lande wehlthätig und ber Achtung bes Auslandes fid erfreuen! 
und bie Jugend, die nad) Joſephiniſchen Srundfägen eriegi 
nahm biefelben mit Innigkeit, mit Enthufiasmus auf umd 
fie fortan als ein Kleinod im liebenden Gemuͤthe. Sefuite 
Hitorier, Redemtoriften und wie immer die Finſter 
ben, welchen man heute die Volks» und Sugenbbirburng \ 
möchte, werben das Licht nimmer ausloͤſchen, weiches daẽ 


-Voſeph's in Defterreich gepflanzt hat. Auch If, fo dmfig * 


ruͤkfuͤhrung ber Zuſtaͤnde zum Alten gearbeitet hat umb axchg 
noch als Gebot ber Nothwendigkeit erſchienen, wenigſten⸗ ein⸗ 
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gung bee koͤniglichen Macht im Rachbarſtaate mit gleichatkäge 

Augen betrachtet haben. Aber gegen die erflı.. „ rundfäge dit 

Revolutior, fo wie fie in der erflen (conflituirenden) Rotienoien 1 
fammtung fi ausfprachen, da fie ja meiſt feine eigenen waren, kumk } 
er ohne fehreienden Selbſtwiderſpruch nicht auftreten. Die Wieriw. 
fegung der von ber Vernunft dictixten Rechte des Menſchen und Bis 

gers in die ihnen gebührende Herrſchaft, da er im eigenm Gtax fe 
zum Biele feines Strebens machte, konnte. er im fremden nicht verruw 
me ; und der aufgeßlärte, durch Ariftofraten und Pfaffen im eigenn 
Lande fo hart angefeindete, ja mißhandelte Fuͤrſt konnte unmdsih 
Freund ber franzöfifchen Emigranten, jener übermüthigen Volksfeude 
und Finfterlinge, fein. Auch wäre wohl ohne das wohlwollende Gehöe, 
welches die ausgemanderten Prinzen bei den Höfen gefunden, und ehae 
die Zractaten von Pillniz, von wo aus Defterreih und Preus 
Gen der franzöfifhen Nation den Fehdehandſchuh hinwarfen, die Be 
volution den Schredensgang nicht gegangen, den fie nachmals, burg 
die Zeindfchaft Europa's zum Kampf ber Verzroeiflung und zur Wall 
gebracht, einfthlug ; und es wäre alfo kein gerechter Grund, ja ki 
fcheinbarer Vorwand mehr zum Kriege vorgelegen. Die glanzvol unl 
boffnungsreic begonnene Wiedergeburt des franzöfifchen Staates bättı 
da mögen in Ruhe und Eintracht zur Vollendung geführt, und hurd 
die Sonftitution von 1791 ein Mufterflaat in Europa gegründet wer 
den, welchem bie übrigen früher ober fpäter hätten nacheifern muͤſſen 
und auf welchen felbft Amerika Blide bes Beifalls oder gar bes Na 
des Hätte werfen mögen. 

Doc weflen Auge mag erfhauen, was gefchehen oder nicht ge 
[heben wäre, wenn das Schickſal Joſeph's Leben Länger gefriſtet haͤtte! 
Verhaͤngnißſchwer jedenfalls war fein frühes Dahinfheiden, fo wie mm 
ermeßlich folgenreich fein zehnjähriges Wirken für Defterreih m 
für die Weit. 

Es fei uns erlaubt, indem wir auf Joſeph's Sarg den geruͤhrten 
Blick werfen, die Gefühle, welche damals, ale die Todesbotſchaft mr 
ſcholl, die Mohlgefinnten durddrangen, mit den Worten miederzuge 
ben, womit ein geitgendffifcher Dichter (Eulogius Schneiden, 
welcher zwar fpäter durch fein böfes Schickſal in die Schreckenstham 
der Revolution mit hineingerifien ward, damals nber noch rein ma) 
fie einfady und zum Herzen gehend ausgefprochen hat. 


Elegie an ben flerbenden Kaifer Joſeph nn. 


Quis talia fando temperet 

a lacrymis ? 
AH! fo war no biefe Wunde  ' 
Bor der bangen Todesſtunde, 

Dulder Joſeph, Dir beftimmt ? 
Brechend muß Dein Aug’ noch fehen 
Aud) den legten Stern vergeben, 

Der für Di am Dimmer flimmt ? 





IX; ( ne — BE 
— Be Din ra un 
Wider Abbul aus. zum 
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— —— — 


Flammt an Deines a 
Dein Kryat in rab 
Kobu —E —* 
Tauf ben mößet - 
rät: 


Eich! ds ieh {m —— 
Prieſterwuth 9 x Bande 


Schwingt bes Aufen ackel hoch: 
Brüber wuͤrgen Ihre —5 
Vaͤter ihre Söhne nieder: 


Sofeph! Und Du Istefl noch? 
Sa, Du lebſt zu neuen_ Wehen; 
Auch Eliſens Eop zu Biry 
— 
Sie, ſo em 

Stuͤrzt, gewuͤrgt von Ohurterfämmergen, 

F: oe Wie dem Grabe zu. ’ 
Ad! Dt Veget fie, die Milbe, 


Da — 
terbenb noch ee _ 
ad! Ge Säuglin 
Welkt fie, eine Krb 
Mit ber Knospe abgeknickt. 
Gibt's für Dich noch einen Kummer? 
Nein! fo fchlaf den Todesſchlumm 
Schlaf ihn fanft und fonder 
Schlaf, Du Xermfter aller Großen | 
Denn bie Schal’ iſt ausgegoflen, 
Ausgeblutet hat Dein Verz 


Die Quellen md Hälfsmittel zur Geſchichte und CI 
ce tt Sofeph 6 II. find zuvoͤrderſt die allgemeinen Gefdi« 
bücher über feine Zeit und eine Unzahl Lleinerer ea 
und Abhandlungen in Flug⸗ umb in periobifchen Blaͤttern, Is 
und tadelnde Kritiken über ihn enthaltend; ſodann Imsbefemben 
vielen Lebensbeſchreibungen, bie von ihm theils gleich mad 
nem Tode, theils fpäter erfchienen find. Unter jenen — aufes 
reten von ungenannten Verfaſſern — bie von Meufel, Hat 
Dezzel, Carraccioli u. Az umter biefen bie von ** 
(oͤſterreich. Plutarch 11. Baͤndchend, von Corno va (Gefchih 
ſeph's II. Prag, 1801), von Dr. zurckhardt (Ratfer En 
feinem Leben und Wirken. Mei ,1886) — 

Doffinger (Lebens> und oO state IL: 
art, 1835), welche beide, zw uy 'gänbere £ 
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kaͤnften — ſich erkauften. Waren die Kalfer in Geldnoth, fo traum 
fie ein Bedenken, ſich eines Theils der Babe ihrer Schüglinge zu te 
mächtigen (Kaiſer Sigismund forderte ihnen 5: B. ben dritten Pin 
nig zur Beſtreitung der Koften des Kriegs gegen die Huſſiten ab), ne 
fie, gleich fruchtbringenden Krongütern, zu veräußern oder zu verpfänken, 
So verpfändete z. B. Kaifer Karl dee Vierte im Jahre 1349 die 0 
fille von feinen Kammerknechten in der Reichsſtadt Frankfurt a, ®, 
an den Rath berfelben gegen einen Vorſchuß von 15,200 Pfund H6 ; 
ler, verfchrieb, zugleich auf den Fall, daß die Jüden inzwiſchen fra 
oder umgebrahi werden follten, deren Cigenthum, und w 
kaufte im Jahre 1372 den von ihm refervirten halben Theil ber 
in des Statt Frankfurt auf Wiederkauf, jedoch mit Fortdauer des |' 
bensfhuges 7). Der Eaiferlihe Schuß reichte freilich nicht bin, die kb 
mathloſen Abkoͤmmlinge eines morgenländifhen Voiksſtammes vor Ber 
drüdungen und Berfolgungen aller Art zu bewahren ; bie Volks 
nung ſah fie als Feinde des Chriſtenthums an, die Leiner Schaum : 
würdig feien. Diefee Wahn, der die Juden mehr als einmal eine Pr 
eifee Bluthochzeit erleben lisß, führte fhon zu Ende des eilften Jale 
bunderts (im Jahre 1096 wurden in Mainz über 14,000 Juden uw 
gebracht), dann im dreisehnten Jahrhunderte (im Jahre 1285 fiel ia 
Münden das Volk über die Juden, beſchulbigt, einen Chriftenfazben 
ermordet zu haben, her, ermocdete Viele davon und fledte ihre Era 
goge, worin 180 Israeliten den Feuertod flarben, in Brand) *), Ieien 
ders aber im vierzehnten Jahrhunderte zu den entfeglichften Greurtfa: 
nen gegen bie unbeſchuͤtzten Schüslinge des kaiſerlichen Dberhauptek, 
Im Jahre 1331 fielen die Einwohner von Ueberlingen über die kat 
mwohnenden Seraeliten ber, und als 300 derſelben fich in en Hau 
flüchteten, fledten fie daffelbe an, fo daß die Meiften der Ungtädikhen 
den Feuertod ftarbenz die, welche fich retten mollten, wurden mie 
Martern umgebracht. Im Jahre 1337 ftellte fi in Dekkenbach ia 
Baiern der Magiſtrat felbit an die Epige des Volkshaufens, um bes 
felben gegen die judifchen Einwohner, welche fi an einer Hoftie vr 
gangen haben follten, zu führen; ee lud einen benachbarten Rite, | 
Hartmann von Degenbach, zur Theilnahme ein. Auf eim vurrabreded 
Beichen wurde ihm und den Kriegsknechten, welche er anführte, I4 
Thor geöffnet, worauf die Unglüdlichen überfallen und unter Qurs 
abgefchlachtet oder lebendig verbrannt wurden. Zur Verherrlichung W 
fer gottfeligen That wurde eine Kirche zum. heiligen Grabe gebak 
welche zu einen berühmten MWallfahrtsorte wurde. Herzog Hein 
zu Landshut flellte eine befondere Belobungsurkunde aus, worin a p 
gleich die Mörder in dem Beſitze des Geraubten beſtaͤtigte. Der Pal 
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7) Kirchner, Geſchichte ber Stadt Frankfurt a. M. Theil 1. Franff, 
40. Benber, der frühere und jetzige Zuſtand der Israeliten zu Frechh 
a. M. Rebſt Verbefferungsvorfchlägen. Frankfurt, 1833. ©. 13. 


8) Aretin, Geſchichte der Juden in Baiern. 1803. ©. 46, 
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wurde die Beute zu ſogenannten frommen : verwendet. & ' 
wurden namentlich die Mittel zur Erbauung Des Boms zu Em ' 
gewonnen 11). Der kaiſerliche Schugherr 1?) mußte ſich damit begab 

: gem, feinen Unwillen in Schreiben an bie moͤrderiſchen Gtäbte wE 
üppiger Bewohner auszudruͤcken, während Herzog Albrecht der ek 
von Oeſterreich, der als Judenfreund verläftert wurde, nad deu Dh. 
fpiele feines Ähnherrn Kai Mudolph’s, die, welche im jenem Buck 
Jahre 1349 das morl de DIE gegen die Juden zw Krems, Cie 
und Mautern anführten, zum hell mit dem Strange ſuſn 
und bie ſchuldigen Einwohn 1m Städte mit ſchwerer Gelbfiraft ie 
legte. Die Anfchuldigung, em Ji babe mit einem Gteine auf 
Monftranz geworfen, welche ein Pr fer zu einem Kranken getrues 
führte im Sabre 1388 zur Ermordung aller Juden in Prag BE! 
tief in das funfsehnte, ja bis in das fechszehnte und fiebzehnte Io 
hundert hinein, fchlug biefe® in Afche glimmende Zeuer bei Sue 
baffes, das Pergament verzehrend, auf welches ber Schuskif p 1 
f&hrieben war, hier und dort zur blutigen Flamme empor. Ge mw |! 
ben im Sabre 1428 viele Juden in Regensburg, beſchuldigt, dam 
Knaben, beifen Leichnam im Walde gefunden wurde, ermordet je je 
ben, verbrannt. In Deflerreih, wo im Sahre 1370 die Jeimes 
einem Tage gefangen, ihres Vermögens beraubt wurden und einen Au 
long im Kerker ſchmachten mußten, wo im Sabre 1415 eine behdene Je 
denfteuer ausgefchrieben wurde, erneuerte fich im Jahre 1421 dur 
pul® von oben eine heftige Judenverfolgung. Die gegen cm 
reihen Zuden zu Ems gerichtete Beſchuldigung, von ber Frau de 
ſters an der Pfarrkirche zu St. Lorenz Hoftien gekauft zu babe, 
durch deren Verunehrung die chriftliche Oſterfeier zu verfpotten, Dei 
zur Beihönigung. An einem Tage wurden alle Juden in Oeſerih 
in's Gefaͤngniß geworfen, ihr gefammtes Vermögen fiel an ben Guck 
Die gemeinen Suden wurden über bie Grenze gebracht, ben weh 
men, d. b. den reichen, ließ man bie Wahl zwifchen Taufe ober mM 
tervollen Tod. Viele tödteten ſich felbft oder ließen fich von Det 
Angehörigen die Adern öffnen. In Wien allein wurben viele Sau 
ten verbrannt und ihre Afche in den Strom geworfen. Die Dit, 
dee Suden in Wien fchenkte Herzog Albrecht der Stadt 13). In Je 
1453 erfchien aus Stalin ein nachher Eanonifirter Srancisconemiah 


























11) Im Jahre 1261 ließ Erzbifchof Rupert von Magdeburg aus bem Hub - 
der Grafen von Mangfelb am Laubhüttenfefte die angefehenften Israeliten zu Be 
deburg und Halle in das Gefängniß werfen, um 100,000 Mark zur Bezaplı 
ber erzbiſchoͤflichen Mantelgebüpren in Rom zu erpreſſen; WE 
ihre Geldkiſten aufbrechen und nahın alles ungemüngte Gold und Silber. 

12) Mit großer Gewifienhaftigkeit verwaltete Kaifer Rudolph 1. fein 
ale Schugherrz empfindlich ftrafte er die Nördlinger, welche im Jahre 
Suben ihrer Gegend umgebracht und ſich ihrer Habe bemädhtigt hatten. - 
& 9 a GWailath, Geſchichte von Oeſterreich. —* 1. Hamb. 
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1 Jaudenſchuh St Nubdenßigeihe, | 
fürften gewannen biefes sch Tolferikches ! 
gium 18), z. B. durch aligemei neo yrruryenm Nie Yerzöge * 
flerreih 19). Enbliy  xde cch Die —— * ein 
zugeftanden , welche im „regalia‘ haben, alfo Sen eu 
ben 20), Reichspoliztiord von 1548 und 1577, Tu. 20 
mo es heißt: „Demnach etli un Orten im: Heid, Teutſcher 
Juͤden enthalten werden, ı sicht allein auf hohe Berfchrel 
Buͤrgen und eignen Unte amd, fondern‘ auf. räublide und | 
Güter leyhen, und alfo vw ven unmäfigen Wucher mb | 
das gemein arm nothbärfiig LE, mehr, dann lemand ging! 
kan, befchweren, ausfaugen, u  järmmerlich verderben, web’ 
döfm Thaten verurſachen: So fehen, orbnen und wollen Wir « 
lich, daß fuͤrohin niemand Juͤden anzunehmen, ober zu halten 
werden foll, dann benjenigen, bie von Uns, und dem 
Megalta haben, ober infonderheit derhalben privilegiet ſeynd. D 
temand barüber Juͤden aufneh ı wärbe, fo follen doch bie 
keinem Ort weder Sicherheit, noch Geleydt haben, darneben ve 
ernſtlich Einſehens dargegen vorgenommen, und abgeſchaſſt u 
Daß auch alle und iede Obrigkeit, darunter bie Juͤden jegt I 
maffen gefeffen, nothwendige und ernfliche Verſehung thun, m 
. Billige gleiche Ordnung fürnehmen folen, damit ihre wab-i 
frembde Unterthanen durch bie Juͤden und ihren ungöttiichen I 
(als mit unztemlichen Verfhr ngen, Bürgen, Abnehmen bei 
Pfand, Berechnung und Steigerung des monatlichen Geſucht ui 
chers der Haupt:Summen oder was dergleichen Bervortheilunget 
fein möchten) nicht fo jämmerlich beſchwert und verderbt uud 
gleiche Ordnung mit den Frembden und Heimifchen gehaften mal 
So ertofch das Laiferlihe Schutzamt, deſſen Rechte Kalter | 
milian I. zulegt noch auszuüben fuchte, "indem er zur Veiteeiiel 
Steuer gegen bie Juden zu Frankfurt und Worms ben Kell 
bei dem Kammergerichte excitiren ließ, welches benfelben wi: 


18) Häberlina. a. O. &. 159. 
19) Beifpiele befhränkter Privilegien der Art Aeigt z. B.! 
ſchichte der Grafen von Katzenelnbogen. So geſtattete Kaifer Head 
im Jahre 1312 dem Grafen Diether von Kagenelnbogen zum Kohn für. bie: 
welche ihm diefer in Italien erwieſen hatte, zwölf Zuden in dem Flecen 
einbogen und eben fo viel in und bei dem Schloffe Lichtenberg (im Odenmgl 
zieben zu laffen, und ber Graf Wilhelm J. erhielt vom Kaifer Ludwig 
1330 das Privilegium, noch 24 Zuden in feinen ſaͤmmtlichen Landeh a 
Wend, heſſiſche Landesgefhichte Bd. I. &. 174. 382. 408, wo biefer 
‚Treiber „ indem er fagt: „Zulegt privileairte Kaifer Ludivig den Grafen 
nem Gebiete 24 Igden zu halten‘, hinzufügt: „vormals ein Vorrecht dei 
nun aber eine. reiche Quelle zu Eaiferlichen Snadengaben, weil biefe Juben b 
zu wuchern ihren Landesherren theuer genug bezahlen mußten.‘ ui 
20) Schmibt fagt a. a. O. Ih. IV. ©. 476: .‚Die Zuben aber wi 
gere Reihsbomänen brachten nad) und nad die | vn an fidh, fo 
tin zu feiner Zeit fagen Eonnte: „Run find alle s»  : übel bares: 
Einkünfte und Zributen verloren haben.“ xp 
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‚ss Zubenfhup mb. Sıbmabgahe, 

nung wow wenigen Scuuben 'wielfod; durchgegen, Defouhers dakı 
rege fie meiflens den Aermeren en a 
unerfehwin li war. Mit Ausnahme von 
nammtlich von Balern, wo ber Lelbzoll 
nach feiner Wiedereinfuͤhrung, im re 1 
Deſterreich, wo er unter — IL. ie ben 
17823*) und von Preußen, wo er im 









ber 
pfäßlen der Subenleibzoll erhoben, ber 
gab, die bettelarmen Zolipflidhtigen als —**— —* » 
Bacppie: bat foldye Erfcheinungen auf &. 114 — 121 frae 
der Geſchicht e aufbewahrt. So beridktet er : 


—— 
Jude, Water von ſechs Kindern, ber fi von dem Werkaufe alı 
der u. ſ. w. naͤhrte, zeigte für fünf .umd einen halben (Bufe 
—F u auf ‚ die ee und fein ihn begleitenbes Söhnchen binnen 6 
den verfhiebenen Aenıtern und Gebieten entrichten mußten. € 
rer vn feine Keen Bemie nd nur mit hl, 
dern auch noch mit zwei Reichſthalern Schulden, obgleich ex Wi 
fee und Brot genoffen hatte, nad Haus.” Andere Wear 
finden wie in zahlreichen Schriften. Ein befonders benkwärige: 
ſtuͤck iſt bie Mittheilung &. 131 — 169 des ſiebenten Bad 
Klein’fhen Annalen der Sefeggebung und Wed 
den preußifchen Staaten. Berlin, 1791. „Der Zude Rebe 
Sehuba Leib raubt, um den Leibzoll zu erſchnit 
Diefer arme Israelite mußte zuweilen an einem Tage virml | 
erlegen. „Oft befand er ſich zwifchen zwei Brüden in der M 
er weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts kommen konnte, ohne Lei 
‚erlegen, und wo ee feine bei fidh habenden Kieibungsflüde an I 
fim den Beſten verkaufen mußte, um nur von der * 
men.“ Um bie Mittel zur Erlegung des ihn beſtaͤndig 
Zolls zu erlangen, uͤberfiel er einen Glaubensgenoſſen, im deſſ 
— er wanderte, und beging an demſelben einen Raub u 
Thalern, wofür er mit Staupenfchlag und lebenswierh 
—— beſtraft ward. — Erſt in dem gegenwaͤrtigen J 
derte, in deſſen erſtem Jahre (1801) ſich der franzoͤſiſche Bene 
miſſaͤr in den rheiniſchen Departements, Zollivet, duch © 
an bie franzöfifchen Gefchäftsträger bei ben beutfchen Häfen 






24) Scheppler a. a. O. ©. 152 — 153., wo 
erete abgebruct Find. X biefe Anregung bob ber Gruner Don El 
eher fr 2. ©. 9. Im Anſpachiſchen war ve 
eppler a. r m An 
ſchon im Sabre 1737 mit Einſchraͤnkungen aufgehoben worben, a 
deutſchen Beñdungen von Dancmart war dieſes ſchon fruͤh velcheber 


ur 
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erllche Verbeſſerung ber Juden erwählte, ſchon ver vielen uhren dee 

ammlung und Zufammenftellung der Geſetzgebung der einydam d 
deu iſchen Bundesſtaaten über die Israeliten anordnete. Protocobe ka Fi 
Biandesverſ. Bd. IX. ©. 232. 272. Bd. XII. ©. 96°%, Jam ji 
eirizelnen deutſchen Staaten find unter geriffen gemeinſchaftlichen Grub TI 
zfigen die Zuftinde der jüdifhen Schüglinge verſchieden geſtaltet. I [1 
eine Ueberfid;e zu gewinnen, muß man baher einen Blick in dire dp |} 
zeinen Staaten werfen, mobei e8 aber genügt, wenn man mur bele [1 
beutenderen in's Auge faßt. — In Defterteih°!), mo nd i In 
Jahre 1670 die in der Hauptfladt lebenden Juden vom Kaiſet ta \n 
pold I. auf Antrieb feinee Gemahlin, einer die Juden mit Haj we ji 
folgenden fpanifhen Pringeffin, vertrieben wurden, öffnete das Ze Au 
zanzedict Joſeph's II. vom 13. Mei 1731 (f. Schlözer, Suter It 
eigen ZH. IX. Göttingen, 1781. &.380—382) den juͤdiſchen Ship |I 
Iingen gegen eine bejtimmte Abgabe, beren Entrichtung Schus 
Lebenszeit gerährt, das Recht der Wahl des Wohnfiges, die In min fe 
her Beziehung beſchraͤnkte Befugniß, Handel zu treiben, und den dw | 
tritt zu nichtzünftigen Gewerben, zur ärztlihen und fahmaltriäe |i 
Draris. Zugieich bob diefes Edict „alle demüthigenden Zwangezeſch. jh 
die den Juden einen Unterſchied ber Kleidung und Tracht oder be IE 
dere aͤußerliche Zeichen” aufleuten, auf. Ein Patent vom 3. Auf Ih 
1797 normirte naͤher das Schuzverhaͤltniß, das in den veefhieenm m 
Theilen des Kaiferjttats verſchieden modificiet if. Am Günfigkee 8 |k 
daffelbe in Böhmen, obwohl fi) die Juden dieſes Koͤnigteicht MR |8 
Gunſt durch cine jährliche Abgabe von 226,000 Gulden a 
Ten, die in Gallizien verbättnißmäßig noch bedeutender iſt. m &p. In 
hetzogehume muß jede Familie ein Xeleranzpatent erwirken, wädb | 
alle drei Jahre erneuert werden muß und nur die Befugnif zum Ich 
enthalte in Wien ſelbſt gewährt, indem es namentlich die Zi 
zum Erwerbe von Grunddeſitz verfagt ??). Das oͤſterreichiſche Ciige Ih 
ſetzbuch fpriht fih im Art. 39 dahin aus: „Die Verſchiedenhek de Ih 
Religion, fo verfchieden auch da3 Verhaͤltniß der verfchiedenen Religiondper |. 
teien in Ruͤckſicht jenee Segenftände ijt, die zum politifchen Wirkung 
Preife gehören, bat in der Regel Leinen Einfluß auf die Private 
Die Genoſſen einer chriſtlichen, nichtfatholifchen, oder ber jubildet 
Religion find an eben die bürgerlichen Geſetze, mie die Lacholifäeh 
Staatsbürger, gebunden und genießen mit denſelben gleiche büg® 












30) Jordan, Lehrb. bes allgemeinen und befonderen deutfchen til 
rechts. Erſte Abtheilung. Gaffel, 1831. 8. 239. &, 403. 404. 

31) Rohrer, über die juüdiſchen Bewohner der ölterreidhiichen Monachi 
Wien, 1804. Graf von WBarthenheim, Beiträge zur politiſchen 
kunde im oͤſterreichiſchen Kalſerſtaate. Th. I. Wien, 1821. Nr. J. 

32) In Ungarn gebt der Judenſchutz von dem Adel und den Staͤdten c 
die nah Willkuͤr kuͤndigen Eönnen. Dagegen find durch die vorangenangeif 
politifhen Ummälgungen emarcipirt die Iskaeliten im Iombarbifch:venetinsilt 
Königreiche und den driftiihen Einwohnern gleichgeftellt. 





oss | Subenfäupub Jadercho⸗ie 


konnen; bie ih ni | at Lrige 1 

andern 1 ten: an m \' 2 seat 
An folgen Vriru, wo 5 € ne Juden wohnten, bixfen | 
nieberlaffen. Den Isra Balern ſteht ber Zutckt u € 
gerlichen Gewerben, aı me ber Brauerei, der Sch 
Gaſtwirihſchaft und u anbels, frei. Ein Obercigent 
von dem nugba getrennt if, und gucshereiidh 
fame koͤnnen in ee u eben fo wenig (aufer be 
chen Verſt m und jure delendi) Haͤuſer und legen 


ur Speculu sum R kauf und zur 
—55 ſind ihnen tt aungen verwehrt. Felge 
loͤſung des Sudencorporstu nm ſind die Familien ber Gemeinl 
Leibe, mo fie ihren Wohnng haben; fie genießen alle Recht 
meindemitglieder, mit Ausnahme bes Zutritt zu G 

Schutzgelder, welche die Juden früher allenthalben eriegen wu] 
den noch in einigen flandesherrlichen Gebieten entrichtet und 
chen Gegenden auch von den Gutsherren, unter dem Ram 
bergegelder”’, erhoben. In der Rheinpfalz, ale früherem Mei 
des franzoͤſiſchen Kaiferreich®, find die Juden nur durch dad 
kaiſerliche Decret vom Jahre 1808 befchräntt 2%). Um auf 
nigreih Mürtemberg überzugehen, fo zeigt bie in fo d 
ziehungen fo denkwuͤrdige Geſchichte dieſes Landes, weiches di 
ter dem Herzoge Karl Alerander von einem Gchugjuden, bei 
tigten Süß, regiert wurde, Leine Spur, welche darauf hinde 
in demfelben vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts £ 
gewohnt hätten. Zu diefer Zeit bewohnten die Juden in 
eine eigene Gaſſe. Die Grafen von Mürtemberg ſtanden ind 
auswärtigen Juden in vielfachen Verkehre und befchloffen-fpdh 
in's Land zu laffen und in ben Schutz aufzunehmen. Die a 
nahme, welcher weitere Neceptionen folgten, gefchab im Jahe 
Die Befugniß, gegen Entrichtung eines jäßrlichen beträchtlichen 
gelbes fo viel Zinfen zu nehmen, als beliebte, führte zu deu 
Aendften Wucher; die Beſchwerden darüber bewogen den Hey 
hard zum Verbote der weiteren Aufnahme, dem fpäter die Aul 
der bereits im Lande mohnenden folgte. Im Jahre 1802 be 
das Herzogthum nur 500 Israeliten, zufammengedrängt in W 
merfchreibereiorten, während in ben neuen Lanbestheilen, bie # 
nach erworben wurden, viele Jsraeliten, auf welche die beſtehe 


37) Der Reichthum privilegiet auch hier. „In Balern“, Tagt | 
(Vertpeidigung der bürgerlichen Gleichftellung ber Juden gegen die Si 
Herrn Dr. Paulus. Altona, 1831. ©. 59), „uͤbt ein veider in en 
erhobener jübifchee Bankier auf feiı n Gütern Patrimonialrechte aus" 

38) Zum Ankaufe von Häufern in ber Reſidenz "München ift uch 
bie koͤnigliche Genehmigung erforderlich. : 
& on Rechtölerilon, herausgegeben von 3. Weiste. SL El 
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Discuffion wart). Dieſe Berathung vertagte age ber Emm 
cipation , welche auf fpäteren Landtagen und noch auf dem Lanktep 
vom Aahre 1839 zwar zur, Sprache, aber nicht zur Erledigung kam 
Noch immer find aud im Groghersogthume Baden bie Israt Yra, ie 
zwar bei Wahlen zu Lanbtagsabgeorbneten Wähler und Wahlmimee 
fein, aber nicht gewählt werden koͤnnen, Schutzverwandte **). 

In Heffen genoffen bis gegem das Ende des Mittelalters die Je 
ben einen fehe precaͤren Schutz. Unter bem Landgrafen Silheim m 
Weiſen von Heffencaffel (aͤlteſten Sohne Philipp's des Grofurktiige 
und Stammvater dieſer Fuͤrſtenlinie) und beffen Nachfolger, dem Laub 
grafen Morig, war die Lage diefer Schuggenoffen erträglich. Ven es 
Iegteren Regenten, bee von 1592—1627 regierte, berichtet Rommel 
im ſechſten Bande feiner Geſchichte von Heſſen (Hamburg, 1881. 
S. 664. 665): „Gegen die Juden Abte er eine Meligtonstelsem 
im Geifte feines Vaters; er verwarf den Vorſchlag feiner Raͤthe, der 
Suden ein befonberes Abzeichen zu geben und ihnen den Ankauf ie 
gender Güter oder Häufer zu verbieten. Jeder Handel auswärtige 
Quben mit Landesunterthanen blieb nad dem Ediete Landgraf Ph 
lipp’6 unterfagt; auch durften fie fi überhaupt nicht in den Berg 
werksſtaͤdten aufhalten. Außer einem faft doppelten Zolle vom jede 
Ausfuhr des Leinengarns und Tuches zahlte jeder landesherrliche Ehup 
jute dem Landgrafen acht Gulden Schutzgeld und zehn Gulden Ein 
zugsgeld, insgeſammt flatt des biöher im die Münze gelieferten Ciba 
jährlich 1000 Reichsgulden. — Dafür ſchirmte fie Landgraf Reg W 
ihrem erlaubten Gewerbe und verbot, fie bei Steueranflagen vor 
deren Unterthanen zu überfegen. Um bie Tandesherrliche —2 
keit über feine Schugiuden zu behaupten, geſtattete er einen Ar y 
Landesrabbiner. Unter ihm wurde der erfte bekannte Judenlanbtag (Mt 
Anordnung der Judenſteuer) unter Leitung zweier herrſchaftlichen Cam 
miffionen gehalten.” — Unter den fpäteren Landgrafen von Hefl 
gewannen, nicht ohne einzelne Reactionm, die Rechtsverhaͤlmiſſe da 
Juden ein breitere® Zundament. (Judenordnungen vom Jahre 1657 
und 1749) #). Nachdem in dem Xheile von Kurheſſen, welder I 



















43) ©. v. Rotteck, kritiſche Bemerkungen zu dem proßgerzogl Mb 
ſchen Geſetze über bie Werfaffung und Berwaltung der Gemeinden (©. 311 F 
bes vierten Bandes bes A. Müller’fcden Arkhive) &. 330. Auh die MA 
des Domicils in ſolchen Orten, wo bisher Eeine Juden wohnten, IR Ma 
durch bie Einwilligung ber Gemeinde, 

. 44) Sammlung der im Großhergogthume Baden In Bezug auf bie MM 


liten erſchienenen Gefege und Verordnungen. In chronologiſcher Folge MP 
gegeden. Karlsruhe, 1837. 


{ 


er bem Rector zehn Gulden bezahlte. Kopp, Brudftüde des deutſchen | 
3.1. ©. 155. 2. II. ©. 138. Wiederhold, de statu J | 
Hassia, Marburgi, 1768. 
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Zuruͤckweiſung) hinauffleigen Eönne, in weichen Ne er In Kalkan 
feiner bürgerlichen und politifchen Rechte den chriſtlichen Gtantehlugn 
gleichſteht, im fo fern nicht finguläre Vorſchrift eine Ausnahme ke 
det, namentlich Gemeindebeamter und felbft Mitglieb der Gtiiem 
ſammlung werden Tann *8). Auf mehreren Lanbtagen, named uf 
benen in den Jahren 1833 und 1835—36 erhoben ſich Anträge w 
gen Emancipation, die zugleich dadurch ſich unterſtuͤtzt fanden, uilb- 
Seraeliten in bem Theile des Großherzogthums, der früher zum fw 
zöfifchen Reiche gehörte, in Rheinheſſen, längft aufgehört haben, in 
Schufiuden zu fein. Indeſſen ift auch für Heſſen bei Rhein bie Emm d 
cipation ber Juden noch ein Werk der Zukunft. 4 
Auch im Königreihe Sachſen find, trog mandıer Beute 
gen für das Werk der Emancipation, die Jsraeliten nach Art. 3 W 
Stantsgrundgefeges: „Die Mitglieder der im Koͤnigreiche aufge 
menen chrifllichen Kirchengeſellſchaften genießen gleicye bürgerliche d 
politifche Rechte. Ale anderen Glaubensgenoffen haben an den fa 
bürgerlichen Rechten nur in der Maße einen Antheil, wie ihnen dw | 
feibe vermöge befonderer Geſetze zukommt“ (der Art. 32 mw 
dem Einwohner Gewiffensfreipeit und Schutz in der Gotteverchummg 
feines Glaubens) — noch Schutzjuden. Ihre Verhältniffe, als ſin 
find theils durch allgemeine Gefege, befonders aus den Jahren 17 
und 1772, theil6 durch eigene Judenordnungen der Städte Deeiies 
und Leipsig, wo fich die meiſten Juden aufhalten, beſtimmt. Reh 
diefen in neueiter Zelt gemilderten Gefegen, die eine firenge, viele Be 
fhränfungen mit fi) führende Aufſicht über den Handel dee Jach 
ten verordnen, find dieſe wenigftens in Anfehung berjenigen yısb 
rechtlichen Verhaͤltniſſe, welche nicht vom Staatsbürgerrechte abhängen 
den chriſtlichen Staatsangehörigen gleichgeflellt. Früher waren fümmb 
liche in= und ausländifhe Juden, wenn fie nicht mit Steipäffen me 
fehen waren, auf ihren Reifen fowohl bem Keibzolle, als beftimmtim 
andern, nur von Israeliten zu entrichtenden Perfonatfteuern uam 
worfen; eine Vorfchrift, welche im Jahre 1806 zu Gunften einrine 
Nationen und Nadybarftanten, theils mit, theils ohne Ruͤckſicht anf I 
Meßorte, befchräntt, im Jahre 1814 aber durch dus Generalgouven 
ment ganz aufgehoben wurde *°). | 
Unzünftiger, ats in den monardifchen beutfchen Staaten E 
die Lage der Schusjuden in den fogenannten freien Städten. 
rend die Stadt Bremen noch bis auf diefen Tag babei beharrt, MP’ 
nen Juden als Angefrfjenen in ihren Mauern zu dulden, beſchuͤtt | 
Stadt Hamburg ihre Juden nur unter Aufrechthaltung rigoröfe Ge 















48) Weiß a. a. D. $. 104. „Neuere Gefeggebung.” S. 35H | 
$. 10. „Erwerbung des Orteébuͤrgerrechts.“ ©. 400. 

49) Haubold, Echrbuch des Lönigt. faͤchſiſchen Pripatrechts. Leipgig, IM 
als. Weil, die crfle Kammer und die Zußen in Sacfen. Just 





nung v n du eſouders dabur 
druͤck IVD ons 1 4 urri vrrujiric, bem ſie nie 
u ga By it aı me von einigen größeren S— 
nan uch von Daiern, wo ı LBeibzoit ſchon im Jahre 1744 
nad) | 2 ihrung, Sahre 1799, abgefchafft wach 


Deftereei , wo er unter , ph AI. in den Jahren 178 
1 23)ı von Preuß: ee im Jahre 1787 zu dem Zned 


gi vd, damit Is „mehr vom 
von ei laͤſt Br "1 vuͤrden 25), warb noch währe 
gan; 10, oph Jahrhunderts, trotz aller Ein 


der Hüter der Du nitar, an den mehr als zahlreichen | 
pfaͤhien Aubenleibzou erhob ber zugleich die befte * 


gab, | I ich als beutfche Parias zu 
Scheppier yarıo e 10 n auf ©. 114— 121 feiner 1 
dee Geſchicht e hrt. » i richtet er namentlich: „Ein 


Jude, Vater 1 K em, ı ſich von dem Verkaufe alte 
der u. ſ. w. rte, ze 2 für. fünf.und einem halben Gulden 
zettel auf, die er und 1 il begleitendes Soͤhnchen binnen 6 | 
in den verfchlebenen Aem und Gebieten entrichten mußten. © 
er am Ende gu feiner vroriofen Bamilie nicht nur mit nichte, 
bern audy noch mit zwei Reichsthalern Schulden, obgleich er wur 
fee und Brot genofien hatte, nad Haus.” Andere Beurkund 
finden wir in zahleeihen Schriften. Ein befonders denkwuͤrdiges 
ftüd ift die Mittheitung &. 131 — 169 des fiebentn Baub 
Klein’fhen Annalen der Gefesgebung und Bechtsgelehrfaml 
den preußifchen Staaten. Berlin, 1791. „Der Jude NRehe: 
Sehuda Leib raubt, um den Leibzoll zu erfhwin 
Diefee arme Israelite mußte zumeilen an einem Xage viermal f 
erlegen. „Oft befand er ſich zwifchen zwei Brüden in ber Mit 
er weder vorwärts noch rückwärts kommen Tonnte, ohne Belby 
‚erlegen, und wo er feine bei fi, habenden Kleidungsftüde an be 
ſten den Beſten verlaufen mußte, um nur von dee Stelle zu 
men.” Um die Mittel zur Erlegung des ihn beftändig bedeaͤn⸗ 
Zolls zu erlangen , überfiel er einen Glaubensgenoſſen, in beffe 
feüfchaft er wanderte, und begimg an bemfelben einen Raub von 
hen Thalern, wofür er mit Staupenfchlag und lebenswierige 
ftungsarbeit beftraft ward. — Erſt in dem gegenwärtigen af 
derte, in deſſen erſtem Jahre (1801) ſich ber Franzöfifche Bene: 
miffde in den rheiniſchen Departements, FZollivet, durch 
an die franzöfifchen GBefchäftsträger bei den deutſchen Hoͤfen 


24) Scheppler a. a. D. ©. 152 — 153., wo bie verfchiebenem. 
crete abgedruckt find. Auf diefe Anregung hob der Erzbiſchof yon Galgke 
Sahre 1791 den Leibzoll auf. 2 u 

25) Scheppler a. a. DO. ©. 69. Im Anſpe xen war ber 
ſchon im Jahre 1737 mit Einſchraͤnkungen aufgehoben eden, unb au 

beutfchen Befigungen von Dänemark war biefes ſchon geſchehen. 





os Judenſchah und. Judena bgabe. 
Da) nn N 

erll che Verbeſſerung der Juden erwählte, een Zufren ce 
Eammiuny und Zufamirmenfellung der I ._...9..bee einge 
heu iſchen Bundesftaaten über bie I6cariktei amazbmete. Mrotocalle BE 3 
Biandesverf. Bd. IX. ©. 232.272. Wh. Xır. ©, 86%). nie 
einzelnen deutfchen Staaten find unter gewiſſen gemeinjchafzlicheh Orunle’ 
sligen die Zuſtinde der jadiſchen Schäglinge verfchiehen gufalet,ÜE 
Eine Ueberfiht zu gewinnen, muß man In + einen Bid in Bit 
jenen Staaten werfen, wobei e8 aber genügt „ men mat mu du sw 
beutenderen in’s Auge faßt: — In Defterteic?t), me ned 
Sabre 1670 die in’ dee Hauptſtadt Lebenden Juden vom Kuifet, er 
Ppold I, auf Antrieb feiner Gemahlin, einer die Juden mit 2 
folgenden ſpaniſchen Pringeffin, vertrieben wurben, öffnen da - » 
zangedict Joſephs IL. vom 13. Met 1781 (f. Schläger, Ste 
eigen Ip. 1X, Göttingen, 1781. ©.380--382) den jühlftn FF 
imgen gegen eine beflimmte Abgabe, deren Entrichtung 
Ledentgeit geroähtt, das Mecht der Wahl des Mohnfiges, bie in _ 
er Beziehung beſchraͤnkte Befugniß, Handel zu treiben, und de— 
deltt zu nichtzänftigen Bewerben, zur Arztlihen und fadmaltr —“ 
Draris. Bugleid) hob diefeß Edict „alle demäthigenden Bmangs- =? 
die den Juden einen Unterfchied der Kleidung und Tracht obte 
dere Außerlihhe Zeichen” aufleaten, auf. Ein Patent vom &. WE 
1797 nörmirte nähere dad Schugverhäliniß, das in ben verfhie — 
Theilen des Kaiſerſtdats verſchieden modificitt iſt. Am Günfi 
daſſelbe in Wöhmen, obwohl ſich die Juden dieſes RE 
Gunſt durch eine jährliche Abgabe von 226,000 Gulden 
fen, die in Galfizien verhäitnigmäßig noch bedeutender iſt. 
hetzogthume muß jede Familie ein oleranzpatent ermirken, zug 
alle drei Zahre erneuert werden muß und nur die Befugnif zum & 
enthalte in Wien ſelbſt gemäbrt, indem es namentlid die dh 
sum Erwerbe von Grunddeſitz verfagt 3), Das öflerreihifge ——2 — 
febbuch ſpricht ſich im Art. 39 dahin aus: „Die Verſchiedenhek ka 
Religion, fo verfhjleden auch das Verhaͤltniß det verfhiedenen Religienäper 
teien in Ruͤckſicht jener Begenftände ift, die zum politiſchen Wir 
kreiſe gehören, hat in der Megel Leinen Einfluß auf die Privates 
Die Genoſſen einer chriſtlichen, nichtkatholifchen, ober ber jüpfde 
Weligion find an eben die bürgerlichen Geſetze, mie die Larhetiäd 
Staatsbürger, gebunden und genießen mit denſelben gleiche Bäzgı 






) Sorbah, Lchrb. des allgenteinen und befonderen deutſchen tea 

echte. Erñe Abtheilung. Gaffel, 1831. $. 239: ©. 03. 404. 

31) Roprer, über die jüvifen Bewohner der öfterreidifcen Moaa 

Wien, 1804. Grafvon Barthenheim, Beiträge jur Politifcen @g 

Zunde im oſterreichiſchen Kalferftaate. Ep. I. Wim, 1821. Hr.L _; 
32) In Ungarn geht der Jubenfeug von bem Abel und ben Gtäbtnm 

bie nad) Wilke fündigen Eönnen. Dagegen find t 7 bie“ ö 

poltifden Ummälzungen emarcipirt die Jeraeli wi 

Königreiche und den chriſtlichen Cinwohnern glei usute *5 
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‚ außer in fo fern dieſes bei einigen Gegen» 
urch die Sefege Insbefondbere angeordnet ift’?), 
täntungen der Jöraeliten in ihren privatrechtliken Vers 
nd vorzugsmeife audgefprochen in der Geſetzgebung über die 
a8 Erbrecht (Teſtamente)22). In Preußen, wo ber 
ber Israeliten, deren Zuftand in diefem Staate ſchon ſeit 
en verbältnigmäßig erträglichte war, durch Ebdict vom 11. 
fehe erweitert ward, find die jüdifchen Einwohner der Lan⸗ 
eiche in den Jahren 1814 und 1815 erworben wurden 
u den Staaten (Frankreich, Großherzogthum Berg unb 
Beftphalen) gehörten, in denen die SSsraeliter bereits das 
buͤrgerrecht erhalten hatten, noch Echugverwandte d), Es 
daß die preufifchen Provinzialſtaͤnde zwar nicht mit bürten 
:der Sache nach, darauf angetragen haben, die Israeliten durchs 
er zu Schutzjuden zu machen (f. das erfte Heft des fünfs 
bes U. Muͤller'ſchen Archivs der Gefeggebung. Offen⸗ 
„S. 114 ıc.: „Die Erkidrung der Stände 
ee Provinzen ber preufifhen Monarchie über 
rlichen Verhältniffe der Juden”) So trugen bie 
Rheinprovinz namentlich darauf an, daß den Juden die 
des Staats: und Gemeindebürgerredhts, womit die Webers 
Staats- und Gemeindeämtern verbunden, verfagt und fie 
husvermandte in den Gemeinden zugelaffen würden. Sin 
velches ungefähr 55,000 Israeliten zähle, deren auf meh⸗ 
gen befsrechener ?°) Rechtszuſtand in den Kreiſen dieſſeits 
hauptfaͤchlich duch ein Edict vom 10. Juni 1813 fixirt 
diefe zur Ableiſiung des durch die Verfajjung vorgefchries 
haneneides und zur Annahme und Beibehaltung eines 
amiliennamens verbundenen Glaubensgenoſſen, weil fie als 
im Genuſſe des vollen Stantsbäraerred.ts find, nit in 
asdienſt treten, obgleich fie im Militär fficiere werben 


erblein Handbuch bes öfterreichifchen Privatrchts Ih. I. Wien, 
ı 29. 


'iffer, Ideen zu einer neuen Cirilgeſetzgebung für deutſche Staas 
en, 1315. ©. 12%. 

stinden, Grundfäise des Judenrechts nad) den Geſetzen für bie 
taatın. Halle, IS04. Bentelvon Donnersmark, Dar: 
ürgerlicken Verfaiſeng der Juden in ben preußiihun Staaten ter 
en 185412. Berlin, 1813. Heinemann, Sammlung Kir bie 
süreerlice Berfaſſung der Juden in din königl. vruoßifcken Stans 
n Bine 2c. 6 1- -TI. 1822 u. 1831. Dr, Y, Hoffmann, die 
ten Buihältmifte ecvr Suden in den preußifcken Zizaıten. Serlin, 
‚bie Juden um preußiſchen Staate. Gine geſchichtliche Darſtel⸗ 
iſchen, buͤrgerlichen und privatrechtlichen Berkästniffe der Juden in 
y den verichicdenen Yarteötkeilen. Maricnwerder, 1533. 

» Soden, ber baicriiche Landtag v. 3. 1819. Ruͤrnberg, 1821. 
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Sinnen; die Zahl ihrer Fam fi yet werben. Di 
wandern von Ierarlitm a a --M — Aw 
an ſolchen Drten, wo re Juden wohnten, dürfen fü 
niederlofim. T_ Jor en m dalern ſteht der Zutritt zu gi 
—5 — * x nes Saum de — - ber. Schen 
ſtwirih art u / Obereigentha 
von dem nußbaren th getrennt iſt, und gutsherrikdye | 
fame Binnen fer eu en⸗7); eben fo wenig (aufer bei 
chen Berftei, a unn jure delendi) Käufer und liegend 


zue Speulati 5 9 kauf und zur chtung ®®) 
mentlich find ı5 vennungen verwehrt. Felge d 
loͤſung der Rul | en find die Familien ber ‚Gemeinde 
leibt, wo : 5 16 haben; fie genießen alle Rechte 
meindemitgn , :Aı  ıbme des Zutritts zu beämter 


Schutzgelder, w die Ju  ı früher allenthalben erlegen mußt 


- den noch in ein: a flandesperrlichen Gebieten entrichtet und h 


chen Gegenden auch von ben Gutsherren, unter dem Namen 
bergögelder‘, erhoben. In der Rheinpfalz, als früheren Hefte 
des Franzöfifchen Kaiſerreichs, find die Juden nur durch dab | 
kaiſerliche Decret vom Jahre 1808 befchränkt 2). Um auf di 
nigreih Würtemberg uͤberzugehen, fo zeigt bie in fo viel 
ziehbungen fo denkwuͤrdige Gefchichte dieſes Landes, weiches ein 
ter dem Herzoge Karl Alerander von einem Schugjuben, bem 
tigten Süß, regiert wurde, Leine Spur, welche darauf hinden 
in demfelben vor ber Mitte des vierzehnten Jahrhunderts J 
gewohnt hätten. Zu diefer Zeit bewohnten die Juden in © 
eine eigene Gaſſe. Die Grafen von MWürtemberg flanden imbel 
auswärtigen Juden In vielfachen Verkehre und befchloffen-[päte 
in's Land zu laffen und in den Schug aufzunehmen. Die ef 
nahme, welcher weitere Neceptionen folgten, gefchab im Jahr 
Die Befugniß, gegen Entrichtung eines jaͤhrichen beträchtlichen 
geldes fo viel Zinfen zu nehmen, ale beliebte, führte zu bem 
ckendſten Wucher; die Beſchwerden darüber bewogen ben Here 
hard zum Verbote der weiteren Aufnahme, bem fpäter bie Aus 
der bereite im Lande mohnenten folgte. Im Jahre 1802 bei 
das Herzogthum nur 500 Seraeliten, zufammengedrängt in vie 
merfchreibereiorten, während in ben neuen Landestheilen, bie wi 


nad erworben wurden, viele Israeliten, auf welche die beſteher 


37) Der Reichthum privilegirt auch bier. „In Balern“, fagt 0 
(Vertheibigung dee bürgerlichen Gleichftellung der Juden gegen die Gin 
Herrn Dr. Paulus. Altona, 1831, ©. 59), „übt ein reicher in em] 
erhobener juͤdiſcher Bankier auf feinen Gütern Patrimonialredzte ans." 

38) Zum Ankaufe von Häufern in der Refidenz "München iſt noch 6 
bie koͤnigliche Genehmigung erforderlich. . 

> Rechtslexikon, herausgegeben von 3. Weiste. Sb. J. Lehe 


’ {) . N 3 
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Diseuffion war *?). Diefe Berathung vertagte bie Frage ber Emm 
cipation , welche auf fpäteren Landtagen und noch auf bem Lanbtep 
vom Jahre 1839 zwar zur Sprache, aber nicht zur Erledigung kam. 
Noch immer find auch im Großherzogthume ˖ Baden bie Israt "rn, de 
zwar bei Wahlen zu Randtagsabgeordneten Wähler und Wahlmänne 
fein, aber nicht gewählt werden Binnen, Schutz verwandte **). 

In Heffen genoffen bis gegen das Ende des Mittelalters die Jo 
den einen fehe precaͤren Schutz. Unter bem Landarafen Wilhelm dem 
Weiſen von Heffencaffel (ätteften Sohne Philipp's des Broßmiärkigem 
und Stammpvater dieſer Fürftenlinte) und defien Nachfolger, dem Laube 
grafen Morig, war die Lage biefee Schuggenoffen erträglich. Mom dam 
Iegteren Regenten, dee von 1592—1627 regierte, berichtet Rommel 
im fehften Bande feiner Geſchichte von Heſſen (Hamburg, 1837. 
S. 664. 665): „Gegen bie Juden übte ee eine Meligionstelerem 
im Geiſte feines Vaters; er verwarf den Vorſchlag feiner Mäche, bes 
Juden ein befonderes Abzeichen zu geben unb ihnen den Anlauf ie 
gender Büter oder Häufer zu verbieten. Jeder Handel auswärtige 
Juden mit Landesumterthanen blieb nah dem Edicte Landgraf Pie 
üpp's unterfagt; auch durften fie fi überhaupt nicht in den Weg 
werksſtaͤdten aufhalten. Außer einem faſt boppelten Zolle von jet 
Ausfuhr des Leinengarns und Tuches zahlte jeder Lanbesherrlihe Ehe 
jude dem Landgrafen acht Gulden Schutzgeld und zehn Gulden Ein 
zugögeld, insgefammt ftatt des bisher in die Münze gelieferten Chen 
jährlich 1000 Reichsgulben. — Dafür ſchirmte fie Landgraf orig We 
ihrem erlaubten Gewerbe und verbot, fie bei Steueranflagen vor anı 
deren Unterthanen zu üGberfegen. Um die landesherrliche Gerichtäbet: 
keit über feine Schutzzuden zu behaupten, geflattete er einen eigene 
Landesrabbiner. Unter ihm wurde der erfte bekannte Judenlandtag (IM 
Anordnung der Judenſteuer) unter Leitung zweier herrfcyaftlichen Sem 
miffionen gehalten.” — Unter den fpäteren Landgrafen von Heffencafle 
gewannen, nicht ohne einzelne Reactionen, bie Rechtsverhäfmiffe dr 
Juden ein breiteres Sundament. (Judenordnungen vom Jahre 165° 
und 1749) #). Machdem in dem Theile von Kurheſſert, welcher de 








43) ©. v. Rotted, kritiſche Bemerkungen gu bem großherzogl. bebl 
ſchen Gefege über die Werfaffung und Verwaltung der Gemeinden (8. 911 f 
des vierten Bandes bes A. Müller’fchen Archivs) &. 330. Auch die Be 
des Domicils in ſolchen Orten, wo bisher Eeine Juden wohnten, If bei 
durch bie Einwilligung ber Gemeinde, 

. 44) Sammlung der im Großhergogthume Baden In Bezug auf bie Sure 
liten erſchienenen Gefege und Verordnungen. In chronologiſcher Folge ber 
gegeben. Karlsruhe, 1837. 

45) Eftor, deutiche Rechtsgelahrtheit Ih. IL. (Frankfurt, 1767) $. & 
104, wo der Verfaſſer auch herborhebt, in Warburg dürfe ein jäbifcher Ge 
dent feinen Degen tragen, fondern müffe im Mantel gchen, es fei dann, m 
er dem Rector gehn Enten benabite. Kopp, Brudflüde des deutfchen 


Th. I. ©. 155. Th. II 38. Wiederhold, de statu Judacerus 
Hassia, Marburgi, 1768. | 
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Zuruͤckweiſung) hinaufſteigen Tönne, in welchem Falle ee In Anihum 
feiner bürgerlichen und politifchen Rechte den chriſtlichen GStantsbürge 
gleichfteht, in fo fern nicht finguldre Vorfchrift eine Ausnahme begrke 
det, namentlih Gemeindebeamter und felbft Mitglied der Stände 
fammlung werden kann 8). Auf mehreren Landtagen, namentlid auf 
denen in den Jahren 1833 und 1835—36 erhoben ſich Anträge we 
gen Emancipation, bie zugleich, dadurch ſich unterflügt fanden, daß I 
Seraeliten in dem Theile des Großherzogthums, ber früher zum few 
zöfifchen Reiche gehörte, in Rheinheſſen, Iängft aufgehört haben, biek 
Schußjuden zu fein. Indeſſen ift auch für Heſſen bei Rhein die Emm 
cipation der Juden noch ein Merk der Zukunft. 

Auch im Königreihe Sachſen find, trog mancher Benüher 
gen für das Wert der Emancipation, die Seraeliten nach Art. 33 dd 
Staatsgrundgeſetzes: „Die Mitglieder der im Königreiche aufgenemw 
menen chriftlichen Kirchengefellfchaften genießen gleiche bürgerliche und 
politifche Rechte. Alle anderen Glaubensgenoffen haben an ben flaate 
bürgerlichen Nechten nur in der Maße einen Antheil, wie ihnen be 
ſelbe vermöge befonderer Gefege zukommt” (dee Art. 32 fichert je 
dem Einwohner Gewiffensfreiheit und Schutz in der Gorttesverehrum 
feines Glaubens) — noch Schutzjuden. Ihre Verhaͤltniſſe, als ſolche, 
find theils durch allgemeine Geſetze, beſonders aus ben Jahren 1736 
und 1772, theils durch, eigene Judenordnungen ber Städte Dresben 
und Leipsig, wo fich die meiften Juden aufhalten, beftimmt. Nach 
diefen in neuelter Zeit gemilderten Geſetzen, bie eine firenge, viele Be 
fhränfungen mit ſich führende Auffiht über den Handel dee Istael⸗ 
ten verordnen, find dieſe wenigſtens in Anfehung derjenigen private 
rechtlichen Verhaͤltniſſe, welhe nicht vom Staatsbuͤrgerrechte abhängen, 
den chriſtlichen Staatsangehörigen gleichgeftellt. Früher waren ſaͤmmt⸗ 
liche in= und ausländifhe Suden, wenn fie nicht mit Sreipäffen vers 
ſehen waren, auf ihren Reifen fowohl dem Leibzolle, als bıftimmten 
anderen, nur von Israeliten zu entrichtenden Perfonatfteuern unters 
worfen; eine Vorfchrift, welche im Jahre 1806 zu Gunften einzelne 
Nationen und Nachbarſtaaten, theils mit, 'theils ohne Ruͤckſicht auf die 
Meßotte, befchränkt, im Jahre 1814 aber durch das Generälgourerne 
ment ganz aufgehoben wurde *9). | 

Unyünftiger, als in den monarchiſchen beutfchen Staaten, fl 
bie Lage der Schusjuben in den fogenannten freien Städten. Wit 
rend die Stadt Bremen nod) bis auf dieſen Tag babei bebarrt, ker 
nen Juden al? Angefsfjenen in ihren Mauern zu dulden, beſchuͤdt de 
Stadt Hamburg ihre Juden nur unter Aufrehthultung rigordfer Gu 








48) Weiß a. a. D. $. 104. „Neuere Gefepgebung. ©. 335— 5% 
+ 10. „Erwerbung des Ortebürgerrcdhts.” S. 400. 

49) Haubold, Echrbuch des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Pripatrechts. Leipzig, 18%. 

33 — Beil, die erſte Kammer und bie Juben in Sachſen. Pam 
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Schluſſe hinzu — „bis Gluͤck ber Hiefigen Juden, fo ber Sim 
befchaffen, um deſſen Verlängerung fie alle. drei Jahre von Rum 
eintommen mußten. ‘“ Eine bem biutiyen Zuge des 23. Auguf 1614 
nachhinkende neue „Staͤttigkeit“ vom Sabre 1616 erhob unter Mio 
rungen bie precäre Lage diefer Schüglinge zu einem bleibenden Bee ' 
zuftande (wenn es erlaubt ift, fi fo auszubrüden), und blieb Ws 
Grundlage befielben bis zur Auflöfung des deutſchen Reihe *2). Us 
ter ihren Schus waren alle die Exrniedrigungen geſtellt, welche Wiek 
Shüslinyge (die Schudt zunaͤchſt im Auge hat, indem er im Geh 
feiner Zeit fih dahin aͤußert: „Wie etliche Länder, ſonderlich in dem 
bisigen Dertern von Afrika und Aſia, für andern mit Gchlange, 
Drachen, Skorpionen, Zaranteln umd allerhand anderen giftigen Wie 
‚mern geplagt find, fo geht's audy unferem lieben Deutſchland, weidel 
“für vielen anderen Landſchaften mit einer großen Menge Tuben bb 
fligt und geplagt iſt“) gleich einer ehernen Kette nachſchleppen me 
ten. Kein Zube durfte an beftimmten Drten erfcheinen, ohne daß ihm 
ber Hut weggenommen wurde. Für eine Reife an chriſtlichen Gem 

und Feſttagen, für das Paſſiren des Thors vor Beendigung bee Bet 
flunde und das Ausgehen zur Meßzeit mußte jebes Mal ein Gulden 
bezahlt werden. In die Stadipromenaden durften die Frankfurter Pa 
rias fi nicht wagen (diefes Paradies erſchloß fi ihnen ef im 
Jahre 1806). „Durch ewigen Drud und anhaltende Kraͤnkungen ) 
abgeſtumpft“ — fagt Bender a. a. O. — „beſchraͤnkten fie Pd 
auf ihre Religion und nährten, durch Feſthalten an alten Gebräuden, 
ben tief eingemurgelten Menſchen⸗ oder vielmehr Chriftenhaß, bei ſchlaurt 
Verſtocktheit.“ — Bald nachdem ber Fürft Primas (am 9. Geptem 
bee 1806) von bee Stadt Frankfurt und ihrem Gebiete Beſitz gene 
men harte, Fam «8 (im November 1807) zu einer neuen Grärtigfek, 
welcher im Jahre 1811 bie völlige Emancipation folgte °*) — ein [dar 
Traum, der beim Erwachen mit dem Zuruͤckſinken in ben Jubdenſchu 
enbigte, als die Stadt Frankfurt wieder ihre Selbſtſtaͤndigkeit erlangte. 
Ueber diefe neueften, auf eine Rathsverordnung vom 1. Septembre 
1824 bafitten Zuflände 5) Hat fi der Verfaſſer des Artikel: 


52) Bendera.a. O. ©. 44fl. 

53) Noch im Jahre 1709 wurde auf oͤffentliche Koften ein wibriges &pe 
bild, welches früher für 6 6 Goldzulden am Brüdenthurme angebracht werkt 
war, renopirt. 

54) Bender a. a. D. Zweites Capitel. „Zuſtand ber Serasliten wu 
der fürfl!ichen Regierung.” S. 48 — 64. 

55) Bender a. a. D. Drittes Kapitel. „Zuſtand ber Jaraeliten unit 
ber Freiſtadt.“ &.65 — 140. Vergl. auch noch v. Dreſch, Betrachtung 
über die Anfprüce der Juden auf das Bürgerrecht, insbeſondere in ber frei 
Stadt Frankfurt. Zübingen, 1816. Rapp, Verſuch einer rechtlichen Pr 
fung ber fogenannten bürgerlichen Rechte und Berfaffungsverhältniffe der grasf 
furter Judengemeinde. Frankfurt, 1817. Rechtliches Gutachten der Iunler 
facultät zu Gießen, die bürgerlichen Verhältniffe ber israclitifden Gemeint ® 
der freien Gtadt Frankfurt betreffend, 1316. Gutächten der Turiftenfanhd 
su Warburg über die Anſpruͤche ter israelitifchen Gemeinde zu raaffart el 
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trelbung, wie im ihrer Zuruͤckberufung eine Finanzquelle, ſich buh 
Wucher an feinen Unterthanen wieder ihres Schadens erholen Tan 
ten. Den Verſuchen Ludwig's des Heiligen, bie Juden, denen m, de . 
mit fie erkennbar feien, das ragen eines beſtimmten äuferen Zeichen 
vorfchrieb, zum Chriftenthume zu befehrm, und den dazu angemwenbeint 
Mitteln gegenüber wanderten viele Juden, theils freimillig, theild gs 
‚zroungen, aus. König Philipp ber Dritte kündigte allen Juden, bi, 
von Eduard dem Erften aus England und dem bamals zu Englend 
gehörigen Gascogne vertrieben, eingewandert waren, ben fernem 
Schutz auf und trieb fie aus feinem Reihe, ſchuͤtzte ader die Jerac 
ten in derhfelben dadurch, daß er der Inquiſition nicht geflattete, fr 
wegen Wuchers vor ihe Gericht zu ziehen, weil fie darum bem well» 
lichen Richter untergeben fein. Philipp dee Schöne benugte im A» 
“ fange feiner Regierung fen Amt als Schutzherr zur Erprefſung grefe 
Summen, die er von feinen Schäälingen beitrieb, und endigte bamlk, 
daß er fie vertrieb. Unter dem Vorwande, das Volt wünfche es, und 
man finde Gelegenheit zur Belehrung, aber in ber Abficht, Mittel, 
ben leeren Schag zu füllen, zw gewinnen, rief Ludwig der Zehnte di 
Vertriebenen zuruͤck. Kaum war biefes geſchehen, als im Jahre 1320 
die Zuruͤckgekehrten blutige Verfolgungen erlagen, benen zu entgehen 
fie ſich zumellen unter einander tödteten. Die fpätere Geſchichte Frank⸗ 
reichs zeige unter gräuelvollen Einzelheiten ein noch mehrmaliges Aus⸗ 
treiben und Zuruͤckberufen ber dem Suche ber Heimathlofigkeit Hinge 
gebenen, bis nach und nach der precäre Zuſtand in “einem beſtimmten 
Schugverhältniffe fi conſolidirte. Ludwig der Sechszehnte hob Im 
Sahre 1784 den Judenleibzoll, der nur noch im Elfaß erhoben wurde, 
„als eine bie Menfchheit erniedrigende Abgabe, welche dem Vieh gleich⸗ 
ſtelle“ auf). In dem Gtrome ber Revolution ging auch biefed 
Schugverhältniß unter; fie emancipirte nach bem vorangehenden und 
leitenden Beifpiele ber norbameritanifchen Freiſtaaten die moſaiſchen 
Bekenner des Monotheismus. Die Bewohner von Belgien und 
Holland, vom Strome ber franzdfifchen Uebermacht und von den 
Geſetzen bes Kaiſerreichs ergriffen, fehen gleichfaus feit dieſer Zeit die 
bisherigen Schußgenoffen in gleichgeftellte Staatsbürger verwandelt. 
(5, dieſes Staatsleriton Bd. V. S. 29.) 

Die Geſchichte Englands fügt dem bunflen Gemälde, bas fih 
uns in dem Blicke auf Deutfchland und Frankreich hingegeben bat, 
al8 einer Darftellung gemeinfamer Zuftände nur Pinfelftriche hinzu. 
Auch dort zogen fid die von den Königen beſchuͤtzten Juden, befonderd 
duch Wucher, den Haß des ohnehin von Fanatismus erfüllten Vol⸗ 
kes zu, der beſonders unter Richard I. aufloderte. Unter ihm wurden 
im Jahre 1189 viele Seraeliten, welche dem Könige bei feiner Kroͤ⸗ 
nung Geſchenke darbringen wollten, in London erfchlagenz in anderen 
Städten wiederholten ſich dieſe Verfolgungen. Zu Vosrt flürmte das 














58) Scheppler a. a. O. © 154 — 157. 
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Syuliusrevolution, f. Frankreich. 

Jura singulorum (Rechte ber Einzelnen) find die de 
Mitgliedern einer Geſellſchaft, in der Eigenfhaft als Einzelne, zulem 
menden Redte, welde ihnen nämlid entweder ganz unabhängige 
vom Geſellſchaftsverbande zuflchen, oder, wenn aud aus dem 
feiben fließend, dennoch ſelbſtſtaͤndig, db. 5. der Verfügung ber Gr 
feufchaftsgewalt oder bes Geſammtwillens nicht unterworfen find. Ja 
jeder Gefeufhaft nämlich hat die Gefellfchaftsgemalt (mithin, wo nid 
Anderes pofitiv verfügt worden, das natürlihe, in dee Stimmen: 
mehrheit beftehende Organ des Geſammtwillens) eine gemiffe, buch 
den Gefellfhafts: Vertrag, und wo ein folder, ausdruͤcklich yefälof 
fen, nicht vorliegt, durch den Geſellſchafts-Zweck beftimmte Ephär 
der Derrfhaft, innerhalb welcher Sphäre alfo der Einzelne verpflichtet 
ift, fich den Beſchluͤſſen der Geſammtheit zu fügen, d. h. innerhalb weide 
die Sefammtheit, als ſolche, eigens beſteht, naͤmlich ein Ge 
fammtleben hat, ein Gefammterfireben eines Zweckes dufet, 
duch Befhlüffe feflfegt, was die Einzelnen folder Zwedkerftrebung 
willen thun oder unterlaffen follen, ihnen folglicy theils pofitive Leiſtun⸗ 
gen, theils Freiheitsbeſchraͤnkungen auflegt und aufzulegen das Recht 
bat. Es hat jedoch folches Recht feine Grenze, und diefe beſteht ˖ chen 
in dem vorbehaltenen oder Sonderrechte der Einzelnen, mb 
ches diefelben naͤmlich auch gegenüber der Geſammtheit zu behaupten 
befugt find. Zu folhem Sonderrechte ober jus singuloram ger 
hört aber zuvoͤrderſt alles das, was die Mitglieder bei ihrem Eintritte 
in die Gefellfhaft nicht eingeworfen haben in bie burd dm 
Geſammtwillen zu beherrſchende Gemeinſchaft, und fodann zweitens 
ale duch den Gefellfhaftsvertrag eigens übertommenen 
Rechte. Dem in die Gemeinſchaft nicht eingeworfenen, folglich zu ſelbſt⸗ 
eigener freier Verfügung vorbehaltenen Theile der perfönlichen Freiheit 
oder des Beſitzthums darf die Gefellfchaftsgewalt nicht. zu nahe treten; 
“ fie würde fonft jenfeits ber dem Geſammtwillen unterftehenden Sphäre, 
folglich auch jenfeits der Grenzen ihrer Vollmacht und daher ohne als 
les Recht handeln. Aber aud die den Einzelnen, als Geſell⸗ 
fhaftsgliedern, vermöge des Gefellfchafts: Vertrags zulommms 
ben Rechte find ber Verfügung des Gefammtmwillens, eben weil biefe 
nur in der durch den Vertrag gezeichneten Sphäre rechtlich waltet, ent: 
ruͤckt. Mas alfo von Seite irgend eines Drganes foldyes Geſammt⸗ 
willens oder von Seite der pofitiv eingefegten Gefellfhaftsgemwalt ge 
gen jene Rechte befchloffen ober unternommen mürde, gefchähe nimm 
im Sinne des wahren Geſammtwillens, fondern wäre unbefugte In 
maßung. 

Diefe im allgemeinen Gefelifchaftsrechte gegründete Lehre (f. „Ge 
feltfhaft und gefellfhaftliher Geſammtwille“) fiabe 
natürlich ihre volle Anwendung auch im Staate, und eben fo im 
Staatenbundbe und im Bundesftaate; aber fie iſt in biefn 
größeren Verhättniffen nicht nur von entfprechend größerer MWichtigkel, 




















— werden; aber daburch wirb Die Schouptnte Mög Ti tete. 
chen Deutung des Bunbesrechts wicht: widetlegt, uud. Sie: Ge 
einge befriedigenden Bazantie dagegen widht 
"und Kechtsſiun irgend welcher beſtimmter Machthaber find... di 
oͤnliche Eigenſchaften ober von den Mölkeen 79 beſeſſea⸗ 
sgunſt, keine jwriflifhen Garaieenz und jede gefunben 







Känftige Deutung: der jura singulorum und bie felde 

tung entſprechende Behauptung derſelben koͤnnte een 
als der von Klüber und Jordan vorgefhlagne Recnrs a 
bar an bie Geſammtheit der Bunbesglieder, d. h. an bie Für 
foͤnlich, eine ſolche Garantie darbieten. Fuͤr's Erſte 
man ſagen, bag man zwar auf bloſe Reſchte verzichten Elm 
aber auf Pflichten, alſo auch nicht auf ſolche Rechte, wel 
Pflichtin verbunden find oder aus. Pflichten Desnor 
Sobald alfo die jura singulorum, welche von ben einzelnen! 
regierungen, gegenüber ber Bun ‚ angerufen werben 
von ihnen aus Regierungspflicht gegen ihr isenet 
behauptet werden muͤſſen, fo findet eine rechtlich gültige Wei 
leitung darauf nicht Statt; und eben darum — weil ad 
nach Verfchiedenheit bee Landesuerfaffungen jene Pflichten ber 
nicht gleich find in. allen Bundesiändern, fo kann eine vol 
Gleichfoͤrmigkeit oder Uebereinfimmung in ber Au 
ber Hoheitsrechte ohne Verlegung ber jura singulorum durcha 
allen Landesfürften aufgedrungen werden. Sodann iſt in Ba 
die vertragsmäßige Errihtung und Erweiterung ber Wu 
walt, fo wie Aberhaupt auf bie. Bunbesbefchlüffe, weiche bis 
von Verträgen haben, zu bemerken, daß Verträge de jur: 
tii nicht gültig find, wenn nice auch diefee Dritte — hier a 
betheiligte Volk oder deſſen Repräfentation — als gleichfalls ı 
gend betrachtet werden kann und muß. Hiernach wäre das .ji 
gulorum überall, wo nicht bios von fürfllihen oder reinen 
sungsintereffen , fondern auch von Molkss Angelegenheiten mi 
ten die Rede tft, auch nicht blos von den Fuͤrſten perfäni 
verſtehen, fordern zugleich vom Känbe oder vom Wolfe; 
hätte der Fuͤrſt, als zur Zeit ialleiniger Vertreter b am 
destage ‚| die doppelt heilige und zugleich Ehrenpflicht, dieſe 
Volkes Rechte als eigentliche jura singulorum , daſelbſt geit 
machen und gegen Majoritaͤtsbeſchluͤſſe zw verwahren. Es -Y 
Pflicht ſelbſt in de Bundesacte dadurch angedeutet ober imb 
daß darin die Unabhängigkeit und Unverlesbarkeit ber efmpeisten 
fhen Staaten (alfo nicht blos der Kürften) eigens als all 
aufgeftelt, und dadurch — weil fie fonft ſich ſelbſt ut 
eine Collectivauctorität bee Mitglieder, weiche ein 

einzelnen Voͤltern auflegen koͤnnte, ale uͤberall auch bie alpajanı) 
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Formen und Formeln und in ican hes Tigerch 
und des Servilismus gegen bie acht r. Und ie, 
leider! mußten wie wiederholt fy ol en ausmugrum nachweiſen, If 
die deutfchen Suriften in verfhieden Zeiten zum grefen helle Mk 
Vorwürfe verdientn und dadurch wnferem Volke in vielfage 
Beziehungen das größte Unheil bereiteten, daß fie 
lich verderblich wirkten für die Freiheit und Einheit des deutſchen Be 
terlandes, für die perfönliche Sicherheit und das Eigenthum, wie fh 
die Cultur der Bürger *). 

Altein alle diefe Fehler find keineswegs durch das Weſen bes Hei 
und der Rechtswiſſenſchaft felbft begründet. Sie entfliehen uns ba 
eine einfeitige und verkehrte Geflaltung, Auffaffung und Anmweabumy 
berfelben. Sie entflanden bei den beutfchen Juriſten ſaͤmmtlich eben 
durch jenes Losreigen der Jurisprudenz von dem varerlänbdifchen Leben 
ihres Volkes und von defien Freiheit, von feinen religiöfen, ſittliche 
und politifden Ideen und Beltrebungen. Und dieſes Losreifen at 
land daduch, daß die deutfchen Rechtsgelehrten feit dem Mittelalter, 
Statt ihres vaterlaͤndiſchen Rechts, nur die Nechtsfäge einer fremden 
Nation ftudirten, besen höhere patriotifche Ideen eben fo unbegschen 
ließen, wie fie die ihres Volkes in ſich erflidhten, und dag fie nun ik 
Volt von ber Theilnahme an ber Rechtsverwaltung nad; dieſen, fehl 
in fremder Sprache gefchriebenen fremden Gefegen immer mehr aus 
ſchloſſen, rehtsunmändig machten umd geringfchägten. Selbſt nachdem 

* bereits die Mängel ber beutfhen Jurisprudenz in neuefter Zeit mehr 
zur Anerkennung kamen, wurbe ihnen body noch keineswegs auf bie 
tete Weiſe abgeholfen. Vielmehr zerfielen unfere Juriſten in ver 
fhiedene Schulen: die rein pofitive, die hiſtoriſche, Die philoſophiſche 
Juriftenfchule, welche einfeitig von dem ganzen Rechte nur eine ein 
zelne Seite auffaßten, bdiefe an die Stelle des Ganzen festen, wmte 
einander einen Zerſtoͤrungskrieg führten und eine für Wiſſenſchaft us) 
Leben gleich verderblihe Feindſchaft zwifchen natuͤrlichem, hiſtoriſchen 
und pofitivem Rechte begründeten **). 

Gerade aber die berühmteften Zuriften der Welt, die roͤmiſchen 
und die anerkannt claffifhe roͤmiſche Rechtswiſſenſchaft beweifen eb, 
wenn man tiefer in ih: Wefen und ihr Wirken eindringt, zur Genüge 
daß jene Mängel keineswegs nothwendig mit der Jurisprudenz verbu⸗ 
den find. Denn felbft noch in dem fchon tief gefuntenen Rom us 
während bereits im Leben die größte Werworfenheit, Despotie und 
Sklavengeſinnung herrfchte, lebte noch in der römifchen Jurisprudes 
ein hoher, vaterländifcher und freier, ein fittlidher und wiſſenſchaftliche 





















5) ©. oben Bb. I. ©. 130. 491. 582. II. &. 252. IN. 270—278. IV. 
328; eine ausführlidhere Darftellung in meinem Syſtem Bd. I. &. ©". 
17 ff. und bet Befeler, zur Beurtbeilung der ſieben Göttinget 
Profefforen. Roftod, 1838. 5. Brief. 

**) S. mein Syſtem Bd. I. ©. 698. 
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aber fie riffen auch beide eben fo wenig wie Politit und Bet gm 
auseinander. 

Sie erniedrigten nicht das Recht zu einem blos Außerlichen Zuanß 
mechanismus, zu - einer todten Abftraction, :zu einer Gammiım 
blofer Zormen oder zu einem Buchſtabenkrame pofitiver Wirte 
fehle oder hiſtoriſcher Obfervanzen, die Politik dagegen zu eine ie 
fen Klugheits⸗ und Liftenlehre. | 

Sie faßten aud die philofophifche, die hiſtoriſche und pefit 
Seite des Rechts in ihrer organifchen Verbindung auf. Dieſes ben 
fen fhon bie Weberfchriften wie der ganze Inhalt der drei erfien Pan 
dektentitel. So 3. B. auch die Bezeichnung ihres jus maturale, gen 
tium und civile „als ber Grundbeftandtheile alles Redrs“ 
Das pofitive Hecht wurde daher auch bei ihnen nie, fo wie bei und, 
zum blofen Willkuͤrbefehl oder zum blofen biftorifchen und unabäuder 
lichen Factum, da® natürliche nie zum unpraktiſchen Schulphilofophem. 

Eben fo wenig endlich dachten fie fih Recht und Politik als gaͤnp 
lic Tosgeriffen von Religion und Moral. Vielmehr wurden die Geſche 
ausdruͤcklich als aus biefen letzteren abflammmd, als göttlichen Ur 
ſprungs, dargeftelt. Die Rechtsgelehrten aber werden als Priefter die 
fer göttlichen Gerechtigkeit (der Dea Justitia) erflärt, welche gleich 
jeder Priefterfchaft in ihrem heiligen Gebiete oder „Tempel“ uns 
antaftbar und felbfiffändig, nur von ihrem göttliden 
Geſetze abhängig, ihren hohen Beruf verwalten und deſſen 
hohe Ideen verwirklihen ſollen *). Don folhem Standpunde aub 
gehend, ftellen fie als ihr erſtes Mechtsgebot und als Grundidee für 
die bleibenden, perfonenrechtlichen Verhältniffe ein ehrbares, die ſittlicht, 
rechtlihe Achtung bedingendes Leben (die honestas und das bonesste 
vivere) auf, fo mie für das Sachen » und das Verkehrsrecht zunähf 
die Ideen der aequitas und bona fides. Go forderten fie von alle 
Rechtsmitgliedern als das MWefen ihrer Gerechtigkeit einen feften um 
bleibenden Willen, das Gerechte zu thun (constans atque perpetus 
voluntas) **), 

Nicht minder aber faffen ſchon jene erften Pandektentitel das Be 
fen und die Beltimmung des Rechts und der Rechtsgelehrten m ih 
tem lebendigen Zufammenbange mit ihrem VBaterlande, mit ib: 
vem Volke unb mit feiner Freiheit und freien Verfaſ— 
fung auf. Hierhin gehört fchon ber meitere Zufag in der Bejeid⸗ 
nung bes Geſetzes, daß es nicht blos Ausflug der göttlichen GBeredtiz 
keit ſei, fondern zugleih auch begründet durch die freie Anerkennun 
und Einwilligung allec Bürger (communis reipublicae sponsio) **). 
Ganz analog heißt es auch von dem Naturrechte, es flamme aus de 
Vernunft, und doch da fhon, einige Zeilen weiter, ſcheinbar wider 

*) L. 1. de Justit. et jur. L. 2 u. C. 4. de legib. Mein Opnfıs 
Bd. I. ©. 76 u. 761. 


**) Mein Syſtem Bb. I. ©. 593 u. 548, 
”r) Mein Syſtem 8b. I. &. 191. L. 2 de legib. 
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ſchen Durchfuͤhrung ihrer vollsmäßigen Rechtsgrundlagen, auch wel 
entfernt von unferer neueren deutſchen Bermifhung det 
Gebiete der eigentbümlihen tehnifhen Sphären hu 
Rechts und der Moral, "Sie hielt ſich frei von einem Aufgeben 
der felbfifiändigen juriftifhen Örundfäge und Brenges 
des Rechte. 

Auch die an die Spitze des roͤmiſchen Rechts geftellte Definitien 
dee Rehtsmwiffenfhaft*), (divinaram atque hurmanarum m- 
rum notitia, justi atque injusti scientia) verbient bie großen, the ven 
den Meueren gemachten Vorwürfe keineswegs. Sie deutet vielmehr 
ebenfalls volllommen den tiefen und hohen Sinn an, m weldkem dk 
roͤmiſchen Suriften ihren Betuf und das Weſen der Recht swiſſenſchek 
auffaßten. Sie ſchließt ebenfalls ſchon in ihren wenigen Worten bidfl 
verderbliche Einſeitigkeiten der neueren Jurisprudenz aus. 

1) Sie fordert nach einer dem roͤmiſchen Sprachgebrauche und den 
übrigen Erklaͤrungen der roͤmiſchen Juriſten völlig entſprechenden Aus 
legung **) in ihrem erſten Sage eine allgemeine Kenntnif 
der menfhlihen Lebens verhältniſſe. Und zwar völlig mm 
Recht. Denn diefe Rebensverhältniffe bat ja die Rechts⸗ und Staus 
geſetzgebung und die Mechts> und Staatswiffenfhaft zu ihrem Ge: 
genflande, zu ihrer Aufgabe Diefelben bilden fogar eine 
Hauptquelle für fi. Die Gefeggebung fol biefeiben wenigſtent 
voa ihrer rehtlihen und politifhen Seite, fie fol fie mi 
Staatskträften ınd Staatsmitteln und entfpredend den 
tehtlihen Formen, entfpredend den politifhen Zwecken 
und VBerbältniffen beflimmen, leiten und fördern Di 
Geſetze ſelbſt entſtehen auch unter Herrſchaft der hoͤchſten Grundideen 
aus der Natur und den Beduͤrfniſſen dieſer Lebensver⸗ 
haͤltniſſe. Es Eönnen alfo ſicherlich auch diefe rechtlichen unb pe 
litifhen Beſtimmungen otne eine Kenntiniß diefer Lebensverhältniſſe, 
ohne fie beitändis vor Augen zu halten, nicht richtig begründen, auß 
gelegt, angemendet und fortgrebildet werden. Daher fordert und gibt 
auh Cicero an der Goise feines Werts vom Staate (I, 3) 
für das Stnatsrecht vor Allem sine Kenntniß des Gegenftandes. naͤm⸗ 
lid) de8 Staats und des Staatslebens. Deshalb brzeihne a 
es m einem anderen Orte ***) gerade als charakteriitifch für das We 
fen der meilteryaften roͤm ſchen Juris prudenz, doß die roͤmiſchen Se: 
riſten nicht etwa, als bloſe Legulegen, nur die Geſetze, ihre Buchta 
ben und woͤrtlichen Vorſchriften, ſondern als aͤhte Staatsmaͤnnet 
auch die Verhaͤltniſſe und Bedürfniffe des Lebens kann: 
ten. Älle die fruchtbaren, roͤmiſchen juriftifhen Entwidelungen au 
ber ledendigen Natur der Snititute und aus den Rationen ikz 


_— u 


*) S. oben Bd. I. G. 13 u. mein Syſtem I. ©. 119. 
“*) &. darüber mein Snftem Bd. I, S. 552. 
***) De Orator, I, 48, 
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e ſtellte und mit einer wah 1 Fünfl m Kedyall 
—— — und alles Widerfpr _._. .. « R 
anszufchließen ober doch zu befhränten und unterzuordaen 

III. Wie dürftig erfcheinen im gegen biefe roͤmiſchen 
fihten alle jen® oben angebeuteten neueren einfeltigen J 
und ſolche Definitionen von der Rechtswiſſenſchaft, welche ME} 
tiefe und gefunde, biefe lebendige und, fittlihe Auffaffumd- W 
Weſen und der Beftimmung des Rechts und feifter Wiffenfai 
die mwefentlichen Beſtandtheile der Iegteren, bie Lebens 
wie die fittliche Idee, die höheren Grunbfäge und das inne" 
ganz zur Seite laſſen? Wie dürftig erſcheint eine Jurisprube 
fhon in der Definition ihres eigenen Wefens, als eine® Jabe 
von Kenntniffen ber Zwangsgeſetze ober bee Geſetze als 
zer Vorſchriften, bloß auf die gefeglichen Buchſtaben und 
liebtes Auswendigiernen hinweiſ't und durch bie Aufnahme bed Zu 
als des wefentlihen Merkmals bes Mechtsi, faſt aͤhnlich verfäh 
wollte man in der Beflimmung des Weſens des menſchlichen 
bie Arznei oder beinahe den Abtritt an bie Spitze flellen. 

Doch es ſcheint, Gottlob - te Zeit gelommen zu fein, in 
auch unfer Recht und unfere chtswiſſenſchaft einer gefünden 
widelung. entgegengehen. | — 

Die Grundbedingung aber, um zu derſelben zu g 
ft nach dem Bisherigen, daß fie lebendig, nationel 
volksmäßig werden. Sie müflen aus dem wahren Bd 
Nation, aus ihren Gefühlen, Grundideen und Bebürfniffen, 
en zwar gefchichtlich entwickelten, aber gegenwärtig noch leben 
beftehenden 'Eulturverhältniffen, fie müffen in freier Werfaffe 
freiee Zuftimmung der Bürger, unter ihrer Mitrirtung bei ( 
bung und Redtsfprehung, von den Rechts» und Staatsmänn 
widelt werben. ' | 

Durch Verwirktihung dieſer Grundbebingung erfüllen fi 
bie drei Hauptforderungen, die wir an unſer Recht ı 
fere Rechtsmwiffenfchaft zu machen haben. Diefelben entſprech 
den oben (Bd. I. S. 11 in der allgemeinen encyklopäl 
Ueberſicht) angegebenen drei Grundelementen eines gefunden | 
Und fie Lauten folgendermaßen: 

1) Neht und Rehtswiffenfhaft follen vor Allem flete v 
nationalen fittlihen Grundideen, als von ihrem d 
principe, ausgehen; 

2) fie ſollen durch den freien geordneten Volke 
durch die freie Zuflimmung und Mitwirkung der Bürger m 
Geſellſchaftskreiſe ihre rechtliche Srundform, ihre 
Rechtsguͤltigkeit erhalten und behaupten; u 

. 3) fie foßen ſich endlich durch allfeitige.harmonifg 







*) ©. mein Soſtein S. 130.57 — 6. zei 
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—*ã* Aber fie wiſſen auch, daß bee cich täge und pei 
juriſtiſche Weg zur Begränbang and Bewei 
für die semeinfaaftiihen Befege gines freien. 
nme. darin befteht, aus "deu Vernunftideen bes Wells m. a 
nicht aus individuellen philofophiſchen Anfickten und 4 
seen. Uber ie benugen, wie bie raͤmiſchen Juriſten, ihre 
philsſophiſche und wiſſenſch Bildung zur richtigen 
der Vernunftideen ihres Dolles und um biefes U 
einzelnen Inconſequenzen und Irrthuͤmer aufzuklaͤren. Die 
Juriſten dagegen überfchen ober werlaffen gemöhntid 
kih jene tech niſche Grundform bes Rechté und bu 
ſtifchen Wirkens, indem fie bald individuellen, Despotifcen 
ten⸗ oder Denmtenmillen, bald individuellem, pbilofophifdgem - 
gtöfem Meinen einzelner Gelehrten oder Schulen Rechtsgäl 
beilegen, und biefelben zu unmittelbaren Srundlagen ihres- j 


- hen Wirkens machen. Die tüchtigen söngtichen und britiſh 


ſter würden ein ſolches Verfahren gerade für eben fo pfufde 
ten, «als wenn die Arbeiter in anderen Fächern ihre | 
Sphaͤren und Grundformen für die Verwirklichung dee 
aufgeben wollten. Es iſt nicht beſſer, als wenn etwa ber 
den Raum verlafjen, oder wenn der Maler, flott auf bee F 
Zeichnung, Farbe, Licht und Schatten vielmehr, gleich dem BI 
mit koͤrperlicher Maſſe, ober gleich dem Redner und Dichter 3 
ten, etwa mit jenen befchriebenen Zetteln im der roheſten Rum 
darſtellen wollte; es ift nicht beffer, als die Kunſt jenes fühe 
Plaſtiker, Die ihrerfeits ihre Idee nur durch das Anmalen ihen 
genügend ausdrüden zu können glaubten. Darin zeigt fi U 
des Meiſters, daB er die eine große göttlihe Idee am 
ner befchräntten befonderen Sphäre und mit treuer Heilighall 
felben vollftäntig, erkennbar und wirkſam darzuſtel 
Jene pfufherifhe Vermiſchung unfere® ſelbſtſtaͤndigen Rei 
Theologie und Moralphilofophie, jene Preisgebung 
Kifhen Sphäre und Veſte des freien lebendigen Voltsconfenfel 
Verfaſſung gibt gerade das Recht der Wilkächerrichaft 
viel dann, ob der MWilllür eines Despoten ober einer 
kaſte, ob der Keudalariftofratie ober bem Zefuitismus, ob 4 
binismus oder einem heuchleriſchen oder ſchwachſinnigen My 
(Zu 3.). Ein ſolches Recht ſoll endlich ſtets aus dam 
zwar vielgliedrigen und vielſeitigen, aber aur dur 
monie gefunden Leben der zu gemeinſchaftlichem Geange 
ten Ration hervorgehen und dieſem vielfeitigen Hazmaı 
Leben entfpredhen und daſſelbe erhalten. Es muß alfo auch 
big barmonifch und wiſfenſchaftuch, es muß vahrbaft gi 
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ems. muͤſſen es thun, ſi 
* eben fo, wie der romiſche Staat, fe wis die altg: 
fen und dann die Feubalſtaat en mit der 
en: mit dem inneren Syftewe ihres $ untergeien. 3 
dalismus if} unwiderruflich erſterben. Staaten, bie bartudlig: 
haupten wellten, fink ebenfalls dem Tode verfallen. Dee ı 
Monachiemus erfchlein in feiner Ohnmacht in den Aberal! *3 






Golgen herbeigefährten ſtets ernererten ſchmachvolla 
gen ſeit der franzaͤſiſchen Revolution. Er erklaͤrte ſich ſelbſß 
nur unter dee Verheißung und unter bee Fahne ber 
Völker zur Herſteliung und Rettung der Throne umd Beide & 
werden bonnten. Xreue in jener Verheißung ober nee fh 
Niederlage ift nun die Loofung. Nur in dem Siege, in dm 
quenz und Harmonie des neuen Lebens feine Grundideen usb! 
formen iſt bis jegt Geſundheit und Heil zu finden und zu beh 
Wahrlich, für den Lebenstrieb nad Harmonie umd Ge 
ſpricht das natürliche Gefeg des Staaten: und Menfpeniiel 
bie Geſchichte mit merkwürdiger Sicherheit. Was lehrt auch jce 
gruͤndlichere Forſchung in der Geſchichte aller europälfd sam 
Voͤlker deutlicher, als bie wunderbare Uebereinſtimmung derfeiet 
üm altgermaniſchen, dann im Feudalſyſteme. Und wer med 
fleten Fortfchritt in der Ausbildung und Werbeeitung des Rp 
tivſyſtems ableugnen? Nun aber, wenn biefes iſt, wenn wif 
innere Harmonie jeneß römifchen Municipalſyſtems, bes altgemm 
Genoſſenſchaftsſyſtems, des Feudalſyſtems und endlich des Fasll 
lichen Repräfentativfoftems, wenn ihre Herrſchaft im Leben be 
ten durch ganze Zeitalter hindurch nicht abzuleugnen ift und Pl 
Bekingung der Erhaltung diefer Staaten war — alsdaunn If 
lih der Sieg für das Syflem in dem Redte u 
Nehtswiffenfhaft gewonnen! Wie wäre wohl wunm 
nur eine biftorifche richtige Auffafjung und Darftelung ihrs 
und Geiſtes, des wahren Sinnes der von ihnen ausgegangenm 
beftimmungen möglich, ohne Auffaffung jener Harmonie oder 1 
nern Syſtems? Und wie ift irgend eine heilfame, eine praktil 
handlung und Eryänzung des durch umfere heutige Cultur bege 
immer mehr nach Derefchaft und größerer Conſequenz ſtrebende 
denkbar, ohne fein Syſtem, ohne Auslegung und möglich & 
ſche Fortbildung nach feinen Grundideen und Grundformen®)' 
Das wahre Syſtem und feine moͤglichſt confequente Du 


— hmm — — 


*) Ueber dieſe verſchiedenen Grundideen und Grundformen 8 
Rechts, bie altgermanifäten, feubalen und di s sepräfemtatieen re 
denen Syſteme vergleiche übrigens oben Ih. I 28, unb „Alo ine, 
ſche —32 und deutſches Staatereden. 
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Juste milieu,. Bd. IX. die nachgetr 


Jus eminens, f. eminens jus. 

Suftinian, f. Corpus juris, 

Juſtiz; Juſtiz⸗Gewalt oder Hohe 
Juſtizverwaltungz Juſtizſtellen; Sı 
Staats: und Privats, insbeſondere Patrim 
und niedere Juſtiz; Civil- nd Crimin 
ſtrativiuſtiz; Juſtizwiſſenſchaft. — Ju 
beſtehende Anftalt zum Erkennen, Hand 
fireden bes Rechts als ſolches. Juſtiz⸗ 
ift das Recht und bie Obliegenbeit des Staates 3: 
und Erhaltung einer ſolchen Anflalt und zur Fu 
Zweck entfprechende, ungehemmte und vollſtaͤndig 
ſtizſachen find alle zur Verhandlung und Entf 
gel auch Vollſtreckung) durch bie Juſtirbehoͤ 
allgemeinen Grundſaͤtzen geeignete, oder durch 
verwiefene Rechtsſachen. Sie find den polätif: 
firativ: Sachen (als Polizeis, Finanz» m. f. 
nämli durch die politifhen Stellen’ zu ve 
fheiden find, entgegengeſetzt; body über bie Men 
ihre Unterfcheidung eine durchaus auf die Natur 
gegründete oder, wenigſtens zum Theil, von pofi 
abhängende fei, wird geftritten. Die Juſtizver 
ten Sinne — . überhaupt jebe Staateverwa 
die (Zuflie) ſetzgebung und die. (Juſtiz⸗) 
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Diejenigen derſelben, welche einer näheren Eroͤrterung nad unfem 
Zwecke beduͤrftig find, im Folgendem etwas ausführlicher beſprechen 

Da der Staat ſelbſt nad feiner erſten und Sauptbeftimmun 
nichts Anderes ift ober fein ſoll, als eine große und allgemeine Mechta⸗ 
anftaltz;z fo muß auch (in einheimifhen Dingen) feine nf 
Sorge dahin gerichtet fein, das Recht zu banbhaben, b. h. ik 
entftehenden Recht sſt reitig keiten zwifhen feinen Angehörigen mi 
Auctorität zu emtfcheiden oder entfheiden zu laffen, und folder Eu 
fheidung ſodann, nöthigenfal® zwangsmweife, bie Geltung zu fichen 
Damit in Verbindung flehend iſt bie weitere Obliegenheit, die ber 
verlegten Rechte thunlichſt wiederherzuftellen, die gefchehemen 
Beleidigungen duch auferlegte Benugthuung zu heilen unb des 
‚für die Zukunft zu beforgenden, aus Bogheit oder Fahrläffigkeit ent 
fiehenden Rechtsverlegungen durch Gtrafs Androhung und VBelym 
Eräftigft zu fleuern. Darum ift es auch ganz natuͤrlich, daß im ben 
einfachen Verhaͤltniſſen neu entflandener oder noch im umverfeinerien 
Zuftande fich befindender Staaten die Inhaber der Staatsgewalt (feim 
e6 Könige oder Priefter oder Kriegehäupter, ober auch die Landıöge 
meinde ſelbſt) die Juſtizverwaltung mit Inbegriff des Rechtſpre⸗ 
chens als. ein ihnen perfönlidh und allernaͤchſt obliegendes Geſchaͤft ie 
ttachteten, und daher die Richterfprüche gleichmäßig erliegen wie vol 
jogen. Damals mochte von dem Gtaatshaupte das Schloͤzrſche: 
„Judex, Vindex, Tutor, Dux, Irresistibilis, Inappellabilis, 
Unus * gelten; und noch lange nachher hatten Könige — mi 
Ludwig IX. unter der Eihe von Vincennes — nichts Art 
daran, bielten vielmehr für ihre heilige Pflicht, wie für ihr hehe 
Recht, in eigener Perfon die ihnen vorgelegten Rechtsfälle zu enıfder 
den, überhaupt Allen, die ihrem Throne ſich nahten, Das verlangte 
Necht zu fpenden, in einer Perfon alfo Staatsregenten, Rid- 
ter und Urtheilsvollftreder. 

Bei dem Voranfchreiten der Gefellfhaft an politifcher Einfit, 
bei der fleigenden Givilifation und gleihmäßig fidy. erweiternden Erfah: 
rung fonnte dieſes nicht fo bleiben. Man nahm, fo wie die bürgeih 
hen Verhältniffe mannigfaltiger und compliciger wurden, wahr, def 
die Erkenntniß des Rechtes keineswegs eine angeborene oder vererklikt 
Tertigkeit, daß dazu eine befondere Ausbildung, ein gruͤndliches Gm 
dium und durch Uebung gefchärfter Tact erforderlich feien, und ma 
erkannte die Gefährlichkeit des Urtheiliprechens durch eben den Dank 
oder durch eben jene Perfönlichkert, welcher, als Inhaberin der Siaatu⸗ 
gemalt, das Richt der Vollſtreckung, verbunden mit unwiderſtchliche 
Macht, zulomme. Da gelangte man — und e8 gefchab dieſes ſehe 
frühe, namentlidy fhon in der alten Welt in den freiheitlich vıgke 
ten Staaten (nur daß dort nebenbei au Volksgerichte befkandı, 
d. 5. alfo eine Volks⸗Juſtiz, die fuft noch ſchrecklicher iR, aW Ger 
binets-Juſtiz) — zur Einfiht, dB zum Recht ſprechen, a 
zur Dauptfunction dee Juſtz, dee Gewalteinhaber feibft nicht geeige 
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eben fo die Agenten derſelben, jene Mechtstunde und, nad Ihe 
Stellung, aud jene Vertrauen nicht befiten, wie eigend zum 
Rechtſprechen angeftellte Richter: fo wendet fi) der Staat am biefe, um 
ducch Ihren Ausſpruch zu erfahren, mas In jedem vorkommenden 
Falle Rechtens fei, und welcher bee ſtreitenden Parteien demnach 
der Staatsſchutz gebühre. Auch wenn be Staat felbit eine dieſer 
Parteien ift, fo bleibt das Verlangen, das Recht zu kennen, um 
nach diefem fih zu richten, daſſelbe. Da er nun felbft das Weck 
zu finden auch bier fidy nicht getraut, fo wendet er fit an ben Rith 
ter. In ſolchen privatrechtlihen Streitigkeiten alfo entäußert -fich der 
Staat, ber ja feine Angehörigen nicht wird übervortheilen wollen, fel 
nes Selbfturtheils und feiner Macht, und bewahrt ſich durch Unter⸗ 
werfung unter den Ausſpruch der Gerichte vor bem fonf 
unvermeidlihen Verdachte, daß er gegen. bie ihm rechtlich Gleichen, 
weil nur in privatrehtlihem Werhältniffe zu ihm Stehenden, 
gleichwohl ale Staat, alfo als Herr, aufzutreten und dergeſtalt 
feinen Willen oder fein materielles Intereſſe auf Unkoſten 
bes Rechtes geltend zu machen fidy erlaube. 

2) In Sachen des Öffentlihen Rechts, d. 5. alfo, wo br 
Staat wirklich als Staat auftritt und in folder Eigenſchaft mancher 
lei Rechtöforderungen gegen feine Angehörigen erhebt, unterwirft er 
fih in der Regel dem Ausſpruche der Gerichte nicht. Wenn er es 
thäte, fo würde er ja diefe Gerichte al8 feine Dberen anerkennen, 
demnach auf feine hoͤchſte Macht, auf die Souveränetät feines Willms, 
verzichten. Das pofitive Princp feines Handelns in diefee Sphäre iſt 
ohnehin nicht eigentlih das Recht sgeſetz, fonden das Gemein> 
wohl oder das Gefammtintereffe. Nur negativ oder bes 
ſchraͤnkend macht bier die Auctorität des Rechts ſich geltend, b. h. 
es hat die Staatsgewalt bei allem ihren Handeln zu beobachten, daf 
dabei niht über das Recht hinausgegangen werde. Dieſes 
Recht aber in dem Verhaͤltniſſe zu feinen Angehörigen, als folchen, muf 
der Stant oder die Staatsgemult fennen, wenn man fie nicht für 
unmündig achten fol; und auh den Willen, fi innerhalb dir 
Grenzen deifelben zu halten, muß man, mwenigftens in der Regel, bei 
ihe vorausfegen, wenn fie nicht als überall alles Zutrauens unwuͤrdig, 
foigliy für ihe Amt durchaus ungeeignet erfheinen fol. — Eine 
Gattung der dem Öffentlichen Recht angehörigen Sachen jebody iſt, 
weiche die Entfcheidung durh die Juſtiz anfpridt, weil man wegm 
ihree ganz eigenthümlichen Natur das Erkennen darüber aud ber beſt⸗ 
organiſirten und perfonificitten Staatsgewalt niht anvertrauen 
kann, und weil eine foldhe fi damit auch gar nicht befuffen will. 
Diefe Gattung oder Claſſe befteht aus den — ernſteren, namentlich 
peinlihen — Straf: Sahen. Das Recht, zu firafen, tft bed 
furchtbarſte, und dennoch ein hoͤchſt nothwendiges Attribut dere Staat 
gemalt, bei deffen Ausübung daher die möylichft zuveriäffigen GBaram 
tieen gegen Mißbrauch oder auch gegen Nichtgebrauch durchaus umemte 
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ah ren verlangt, ob derſelbe begruͤndet geweſen ober nicht. Gag 
—E— Urtheil, und wird demnach der Inquiſit in Sub 
geſetzt, ſo geſchieht dadurch nicht minder, was die Staatsgewalt eigmb 
üch gewollt hat ober will, als bei einem verdammenden Urtha 
und ber in deſſen Bemäßpeit vollſtreckten Strafe. Ein ganz ande 
res Verhältniß aber teitt ein. wenn ber Staat auch wegen ei⸗ 
gentliher Regierungshanblungen, d. b. in Silm, mem 
feinen nad einer beflimmten Richtung gehenden Willen bereits an» 
gefprochen,, denfelben vor Gericht rechtfertigen und je nad, befies 
Erkenntniſſe ſich fügen muß ; wo er demnach als Staat oder Staaté⸗ 
gemalt bie Mole bes vor Gericht Angellagten ober 
Beklagten, überhaupt des Berihtsfäffigen, fpieim mm 
Ueber dieſes Verhaͤltniß walten gar: verſchiedene Anfichten ob, und 
thut noth, fich daffelbe,, weil bier allzu leicht Mifverfländniffe unter 
laufen , forgfältigft zu verdeutlichen. 

Diele fagen: überall wo wirkliche, wohlerworbene ober gefehlich beſte⸗ 
bende Rechte im Streite befangen oder angegriffen oberverlent 
find , hat auf Verlangen der Betheiligten die Juſt iz einzufchreiten. Sit 
ift die allgemeine Gewährleifterin ber Rechte; und der Staat oder die 
Staatsgewalt hat zu feinem oberften Befeg eben die Hanbhabung des Rech⸗ 
tes. Es liegt alfo nichts daran, ob das im Streite befangene ober verlegte 
Recht privat: oder öffentlihsrehtliher Natur iſt; auch nicht, eb 
es von Seite irgend eines Privaten oder von jener bes Staates felbft 
angefochten wird. Die Juſtiz, in einem wie im anderen $alle, bat den 
Streit zu entfcheiden. Unter den Vertheidigern biefer Lehre zeichnen 
zumal Pfeiffer in den „praktifchen Ausführungen aus allen Thei⸗ 
len der Rechtswiſſenſchaft“ (ſchon in Bd. I., insbefondere aber in Bb. 
IH. und V.), Minnigerode, in feinem „Beitrage zur Beantwor⸗ 
tung bee Stage: Was ift Juſtiz? und was iſt adminiſtrative Sache? 
Cherbuliez, in feiner „Theorie des garanties constitutionelles“, 
neben mehreren Anderen ſich aus. Andere dagegen lehren, daß (mit Aut 
nahme ber Straf» Sachen) nur privat srehhtliche Streitigkeiten ver 
den Richter gehören, in Sachen des öffentlihen Rechtes abe, 
ober wo das öffentlihe Wohl dabei betheilige iſt, bie Entſchei⸗ 
dung von ben Regierungs- oder Adminiſtrativ-Behoörden auf 
- gehen muͤſſe. Dahin gehören, außer den meiften franzöoͤſiſchen 
Schriftftelern (mie de Gerando , Macarel u. A.m.), Funke („die Ben 
mwaltung in ihrem Verhältniffe zur Juſtiz“), Pfizer („über die Gr 
zen der Verwaltungs = und Civiljuſtiz“ und „Prüfung der nexueſten 
Einwendungen gegen die Verwaltungsiuftiz”); früher fhon Gaoͤnner 

(mit Einſchraͤnkung) u. A. Noch Andere, wie insbefondere ber Fre 
bere v. Weiler („über Verwaltung und Juſtiz und über bie Greg 
linie zwifchen beiden‘), machen einen Wermittlungsverfuch durch muehe 
oder minder fcharffinnige Unterfcheidungen und Beſchraͤnkungen be 
gegenfeitigen Anſpruͤche. | 

Bei der Anwendung ber einen wie ber anderen firengen keher 
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erklaͤren: fo wäre die geſetzgebend getäl ‚die Ynschke 
timict. Die Gtantsgewalt hat 4xh3 1... Üefengebun 
anderen , für’8 dußerliche Hecht enıı yidenben, als bie kur bi 
ſtitut ion pofitio feflgeftellten anken. Ales, was fi 
diefer Schranken und nad) den audort beflimmten Formen 
eben für die Staatsangehörigen gültiges Mecht ; und 

etwa gegen das natürliche oder Vernunftrecht begangen 
alfen Gefeggebungen der Welt kommen derfelben nur 
allein vor dem Tribunal der dffentlihden Meinung oder 
des wahren Geſammtwillens zu verantworten. Wan 
ein in ben conflitutionellem oder überhaupt gehörigen Bormen ( 
abfoluten Staaten eine Capinetsorore genügt) eriaffenes Bei 
die Abfhaffung gewiſſer Feudalrechte oder die Ablöfung berieben 
einen fo oder fo beflimmten Preis verordnet, fo waͤre es em 
beure Anmaßung ber Gerichte, wenn Diefelben etwa auf he 
mation eines früher Berechtigten gegen das Geſetz, als gegen ein mp 
vechtes, entfchieden oder bie geſetzlich feſtgeſtellte Entſchaͤdigung für de 1° 
ungenügenbe erklärten. 

2) Dagegen haben allerdings die Gerichte zu entfcheiden what | 
formelle Gültigkeit eines angeblihen Geſezes. Wenn ;. B. am | 
fothen die durch die Verfaffung vorgefchtiebene Zuftimmung dre 38 | 
mern mangelte, oder wenn es nicht auf verfaffungsmägige Belle W w 
tündet, oder wenn eine Geſetzauslegung ober Bolzugsverorbnung WM 
einer incompetenten Behörde oder dem Maren Sinne des Befehl p 
widerlaufend erlajfen wäre u. f. w.: fo würden die Gerichte ſich vs 
fo wenig als an nadte Gabinetöbefehle zu halten, fondern die w 
tommenden Säle nach den fonft vorhandenen, formell gültigen 
fegen zu entfcheiden haben. 

3) So wie einerfeits die Competenz der Gerichte durch pefiM 
Feſtſetzung erweitert, d. h. noch über die Grenzen ber civil: m 
der ſtrafrechtlichen Sahen ausgedehnt werden kann, fo Kama # 
auch verengt werden, d. b. es können Gegmflände beider Art, mu 
fie 3. B. eine ſchnelle Erledigung in Anfpruch nehmen , oder ah 
wegen Geringfügigfeit, ihre entzogen und etma an die Prüp 
flelen oder an die Municipalauctoritäten verwiefen werden. Ya, 4 
koͤnnen, was insbefondere Lie privatzechtlihen Verhaͤltniſſe eder Ba 
bindlichfeiten des Staates betrifft, ſelbſt einige dee midhtigften, wi 
inebefondere die eigentlihen Staatsfhulden (melde ndmi I 
Staat nicht ſchlechthin als juriftifche Perſon, fondern eigens ale mi 
contrahirt bat), von der Unterwerfung unter die Gerichte ausgenonch 
werden. Diefes Alles hängt von pofitiver Feſtſezung ab; MM 
durchgreifende allgemeine Megel dafür aufzuftellen ijt unmöglich. 

4) So münfhenswerch und dem Zwecke der thunlichſt werk 
digen Rechtsgarantie gemäß es Ift, daß gewiffe Adminiſtrativ⸗, hi 
eigentlihe Megierungs: Suchen, in- fo weit dabei aud midi 
Rechte in Frage firhen, zumal wenn oder in fo fern die eiyenbh 
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KVechts wibderfſtrebender Corporationsgeift in Ihnen ausbilden, 
‚Überhaupt ein despotiſcher Geiſt, der ba eben ſchon in der Ina⸗ 
‚möuibilität und fobann in der Idee, daß das eigene Urtheil für Recht 
‚gie und keine weitere Berufung bagegen zulaͤſſig iſt, eine befondere 
Meärkung ober Ermunterung findet. Alle mwohlthätigen, vom Zeit⸗ 
geiſte dringendſt geforderten Reformen zumal koͤnnten an eine 
etwa bem Stabilitätsprincipe, überhaupt dem hiſtoriſchen 
Nechte, ſtarr anhängenden Richterkaſte die gefährlichite Hemmung fins 
Bew oder vollends ſcheitern. 

H Allerdings find die umſtaͤndlicheen Formen ber Juſtiz, 
wenn fie zweckmaͤßig geregelt find, als treffliche Gemährleifterinnen des 
Vechtes werthvoll. Sie find koſtbare Hülfsmittel zum Auffinden ber. 
Wahrheit und halten die Willkuͤr zurüd. Aber fie verzögern auch bie 
Entſcheidung, und find alfo in Faͤllen, worin — tie gar häufig bei 
golitifchen Dingen — die Schnelligkeit der letzten von Wichtigkeit iſt, 
Dem Intereſſe der Betheiligten, wie jenem ber Geſellſchaft entgegen. 

Aus diefen Betrachtungen geht hervor, baß bee vernünftige Ges 
fammtwille nicht wohl verlangen kann, daß alle Rechte ohne Auss 
nahme dem Schuge ber Juſtiz übergeben werden, fondern daß er viels 
mehr, befonders in einem conftitutionellen, fomit aud für Res 
gierungs=Acte bie nöthigen Rechtsgarantieen hbefigenden Gtante, 
gar viele, zumal Öffentlihe Rechte ben Megierungsbehörben zur 
Wahrung und Entfcheidung gerne anvertrauen wird. Die Scheibungss 
linie jedoch braucht nicht überall die yanz gleiche zu fein, fondern «6 
wird (mie fhon früher bemerkt worden) die Politik in den befon: 
beren Berhältniffen jedes einzelnen Stantes, nad) VBerfaffung, 
Drganifationsinfiem, Gultur, Eitten u. f. w., die Beſtimmungsgruͤnde 
für die genauere Sıjifegung finden. Cie wird die Regierungss 
Gewalt nicht meiter der Juſtiz, d. b. dem Ausfprude der Berichte, 
unterwerfen, als gut und rüthlic iſt, namentlich als eine wohlgelinnte 
Begierung ſellſt wünfcen oder guiheißen muß ober ohne Herabwuͤrdi⸗ 
gung ihres AUnfchens ertragen Tann, d. b. fie wird die Juſtiz nicht 
zugleich, mit der Regierungsgewalt befleiden, fondern fie — in 
der Hauptſache, alfo verbehulticdh einiger durch befondere Geſetze 
ihre weiter zuzumeifenden Geygenitände — auf ihr einentlihes Feld, 
nämlih auf die civilrechtliche und ſtrafrechtliche Ephäre 
beſchraͤnken. 

Uebrigens verkennen wir das Gewicht der Gründe nicht, aus 
welchen fo vortrefflihe Minner des Rechis wie Feuerbach, Jors 
dan, Minnigerode, Mittermaier (menigitens in älteren Ab: 
bandlungen), Pfeiffer, Puchta und Andere bie Competenz der 
Berichte audy über Adminiftrativfachen, d. h. Uber Regierungshandlun⸗ 
gen, wobdurd Einzelne ihre Privatrechte gekraͤnkt glauben, in einem 
viel weiteren Umfange, als nach ben veranftchenden Betrachtungen au 
vechtfertigen ijt, oder gar ganz allgemein ausgedehnt haben mollen. 
Aber wie uns ſcheint, fo fließen ihre Behauptungen theils aus gehäuften 
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alt es iſt (obgleich nicht ‚in beiberlei Acten buch biefelben 
ane ihren Willen vertündend), welche das Unrecht verübte, b. h. 
echt des Staatsaugehoͤrigen verlegte. | 
Die Behauptung, daß ber durch ein Gefes fich im feinen Mech: 
verlegt glaubende Bürger ober Stand u. f. w. bei den Gerich⸗ 
dagegen reclamiren und wenigſtens fene Entfhädigungss 
rüche alldort geltend machen Eönne, till nun zwär durch die bes 
ıfende Glaufel gemildert werden, daß, „wenn in dem Geſetze felbft 
üdlich enthalten ift, daß alle Anfprüche unzuläffig und unſtatt⸗ 
feien, . welche etwa Einzelne aus dem Grunde machen wollten, 
ihre Rechte durch das Geſetz verlegt feien und ihnen’ desfalls Ent⸗ 
Igung gebühre”, alsdann die Reclamation unzuldffig fei, weil 
chen Falle vermuthet oder angenommen werben müfle, 
veder, daß bier von Eeinen wohlerworbenen Rechten 
Rede fein Edönne, und der Staat wirkiih nur in den Gren⸗ 
einer Befugniß gehandelt, oder daß er wenigſtens das jus emi- 
ausgeübt, d. b. nur um das Dafein des Staates zu er: 
en, in die Rechte feiner Angehörigen eingegriffen habe. — Die: 
brigens auh auf Adminiſtrativ-Acte (dee oberften Inſtanz) 
ndbare Raifonnement werden wohl nicht Viele für befriedigend er⸗ 
n, und eben fo wenig die (5. 76. 77.) vorfommende Bemer⸗ 
‚ daß, hätte man zur Brit der franzsfiihen Revolution fih ge: 
Ye wider das hiſtoriſche Recht gefchleuderten Decrete der Natio: 
rafentation an die Gerichte wenden können, die vielen Revo: 
isgreuel nicht rourden Staat gefunden haben. 
Die Wuhrheit it: der Staat, alſo aud die oberfte Staats— 
alt, befindet fi zu din einzelnen Buͤrgern zwar in einem Ber: 
8:, mithin wahren Rechts-Verhaͤltniſſe, dech nur in einem 
irlichen, nicht aber bürgerlihen. Im leuten flehen nur 
igen zu einonder, welche fich zur twechfelfeitigen Rechtsgarantie 
gemeinſchaftlichen Dbergemalt unterworfen haben. Wie 
ich immer die Pelitit die Perfonificztion jener Staatsgewalt regle 
die Gewalten theile; immer bleibe in Verzug auf die — inbivi- 
oder moraliſche — Perſon, welcher die bochfte e Gewalt zukommt, 
auf die Summe der Perſonen, welche ſich darein theilen, “der 
unumſtoͤßlich wahr. So mie «lfo die Regierung in Anſehung 
je nach ihrem Begriffe zukommenden Gewaltsuͤbung (mehr, ale 
rnuͤnftiger Weiſe felbjt wollen kanu und alfo freimillig aner- 
‚ oder vielmehr als einen ihr zu ermeifenden Dienft fordert) den 
ihten unterworfen, und Lergeftalt zwifchen ihr und den Staate« 
Örigen eine Urt von bürgerlichen Verhaͤltniſſe errichtet ift; fo 
ben die Gerichte in folder Sphäre die hoͤchſte Gewalt, und 
n zwifchen ihnen und den Vuͤrgern nur noch bag natürliche 
sverhaͤltniß beftehend. Damit ift dann u!fo nichts gewonnen ; 
blos flatt eines inappellabeln Organs ein anderes mit folcher 
qative bekleidet werden. Denn wo foll man “nat führen, wenn 
7" 
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eihlautenbe Urtheile in einem Procefle ergangen find. Webers 
aber erfcheint die Höhe ber Juſtiztaxen und Sporteln, möge 
erlierende allein ober mögen beide Parteien zuſammen fie zu tra⸗ 
aben, als eine um befto härtere Bedruͤckung, wo immer — was 
Infig eintritt — dee Rechtsſtreit nur eine Folge bes unbefiimms 
ee mangelhaften Rechtsgeſetzes, und feine lange Dauer und Koſt⸗ 
keit blos durch Fehler ber Proceßordnung oder durch Verſchulden 
Ichter ober endlich durch Chicane des am Ende gleichwohl gewin⸗ 
2 Gegners herbeigeführt iſt. Es wird daburch eine ungeheure 
zungleichheit zwiſchen Reich und Arm hervorgebracht, welcher man 
die Befreiung der ganz Armen nur zum Beinften Theile fleuert. 
icht minder ift bie Feſtſetzung eine summa appellabilis, 
n bei hohen Gerichtskoſten nothwendig, weil fonft dieſe legten 
sicht den Streitgegenfland verfchlängen oder noch weit überwögen, 
bohl am und für fich mit dem Principe des Inflanzgenzuges im 
fpruche. Der Streit über ein vergleihungsmweife geringes Object 
ben fo ſchwer und ſchwerer zu entfcheiden fein, als einer über das 
‚ und eine Eleine Summe iſt für ben Armen fo wichtig, ale 
wanzigmal höhere für ben Reichen. Findet man alfo überhaupt 
jicherung bes Mechtes nothwendig, daß von dem Erkennmiffe des 
Richters an jenes eines anderen appellict werben dürfe; fo muß 
von Heineren Summen mie von größeren gelten, und nur etwa 
e Aufhebung des Mißverhältniffes — ein minder umfländliches, 
uch minder Eoftfpielige6 Verfahren für jene als für dieſe vors 
eben werden. Und wenn auch angenommen werden kann, baß 
ofen die Untergerichte gut befegt find, fo wie mit Recht gefor: 
yirdb — die Parteien bei geringeren Rechtsſtreiten gerne auf den 
en Inſtanzenzug verzichten; fo bleibt doch nach unferem Principe 
flid), daß, mo eine Appellation Statt findet, audy die Ober⸗ 
Ilation an eine dritte Inſtanz geftattet werde, die da, bei 
iedenheit der Ausfprüche der beiden erjten, für den einen oder 
nderen den AUusfchlag gebe. 

I. Weſentlich verfchleden von ber Civiljuſtiz nad) Principien unb 
m ift und muß fein die Criminaljuſtiz. Bei der Giviljuftiz 
t es fih um Entfheidung von Rechteftreitigkeiten über Mein 
Dein, überhaupt über Gegenſtaͤnde eines zwifhen Mehreren ſtrei⸗ 
Anſpruchs, wobei das Öffentliche Intereſſe nur barin beftzht und 
flihe des Staates ſich darauf beſchraͤnkt, daß nach dem erfcheis> 
en oder formalen Recht entfchieden werde. Der Bürger ver: 
beim Eintritt in den Staatsverband auf die zmangsmeife Bes 
ung jedes von ihm nit nach pofitiven Beweisregeln als 
virklich zuftehend darzulegenden Mechtes; und die Gerichte haben 
den juriftifh erfheinenden Thatbeſtand zum Grund 
Mechtserkenntnifjes zu nehmen. Mag auch ber wahre Thaibe⸗ 
ein ganz anderer fein, ale aus ben vorliegenden Beweiſen und 
nah pofitivon Regeln vorzunehmenden Würdigung hervorgeht : 
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atniß des Richters willig annimmt, gleichwohl aus dem obflegens 
etheil ein (peeuniäcer ober materielle) Gewinn, fo wie aus dem 
enden en Bertuft für ihn entſteht. 

(us biefem allgemeinen ober Dauptunterfchlebe zwiſchen Cwil⸗ umb 
aaljuſtiz fließen ihre befonderen Verſchiedenheiten von felbft. Wir 
nur einice derſelben andeuten. 

.) Die für ben Givilproceß geeigneten Beweisregeln finden im 
yeoceffe nur eine fehr befchränkte Anwendung. So kann von Aufs 
9 eines Eides zum Beweiſe der Unſchuld Beine Rebe fein, 
nar weil die Verfuhung zur Abſchwoͤrung eines falfchen Eibes 
e groß, der verneinenb abgeſchworne Eid alfo Seinen Glauben 
md wäre, fondern auch weil bie Eidesauftragung einem Vers 
ye ähnlich, ein folcher aber auf den Begriff des öffentlichen, b. h. 
Staats wegen eingeleiteten, Straf: Proceffes ohne Anwendung 
Belter kann dns Geftändniß oder Anerfenntniß des In⸗ 
m, welches im Civilproceffe einen vollen Beweis ausmachen 
‚im Streafproceffe nicht genügen zur Verurtheilung, ohne Ueber: 
mung deffelben mit dem davon unabhängig noch eigens zu er- 
en Tharbeftande. Aud Urkunden, melde im Civilproceſſe 
Yarftellung einer Schuldigkeit hinreichen, innen im Straf⸗ 
e, ohne Zufammenhalten mit anderen Umſtaͤnden, den Beweis 
chul d nicht herftellen. Eben fo mit ten Zeugen: Mag im 
roceffe die Ausſage zroeier unbedenflicher Zeugen für einen vollen 
8 gelten (mas jedoch bekanntlich das neue franzoͤſiſche Recht aus 
vor Beflcchlichkeit nur noch in geringfügigen Streitſachen ge: 
— im Steafproceffe hängt die bererifende Kraft ihrer Ausſagen 
m befonderen Umſtaͤnden jides einzelnen Salles ab, und kann 
(oder foll wenigftens nicht) nach einer im Allgemeinen aufgeftell» 
fittven Megel ermeffen oder beftimmt werden. Ueberhaupt ifl e6 
ſem Proceſſe aͤußerſt gefährlih und darum auch verwerflih, ar 
eisregeln gebunden zu fein, weil darin nicht dag gemäß poſi⸗ 
Seftfesung für wahr Anzunehmende, fonden nur dad 
lich Wahre die Grundlage des Urtheils fein fol, Die zuver⸗ 
Erkenntniß des wirklich Wahren aber nur aus der v:rfländigen 
gung fämmtliher Umſtaͤnde jedes einzelnen Falles her⸗ 
en fann. 

) Sm Givilproccfje überlüßt der Richter bie Darſtellung und ben 
s des Factums lediglich den Parteien, weldhen baher auch 
Verſaͤumniſi mie jeder ſonſt verſchuldete oder zufällige Mangel an 
Smitteln zur Laſt fallt. Der Richter mender nämlich blos auf 
on ihnen dargelegte Factum das Rechtsgeſetz an, unbefüms 
ım die etwaige Unrichtigkeit folhes Factums. Im Griminalpros 
gegen — auch mo nicht die eigentlih inquifitorifche Form, 
n jene des Antiage: Verfahrens befteht -— hat der Richter 
aaͤßlg nad) den Beweiſen der Unſchuld mie nach jenen der Schuld 
hen, und durch felbfteigene Forſchunq zu erfegen, was etwa ber 
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tungsa⸗ ober Voll lehungtverhaͤltuiſſe — als Un terſaͤhe — zum Zach 
richtige Schlußfolgen anf ihre Hegierı __ zebefhiäffen 
fubfumiren. Und bie eigentliche Kraft und Wickſambeit, be 
Gewalt liegt ja auch ſelbſt bei der Regierung und Ian 
Beſchluͤſſen, gerade wie bei denen dee Geſegebung und der Be 
richte, wefentlich darin, daß die Staatsverfaffung diefen Behle 
dem bie ausfchließlihe Gewalt verlieh, diefe ihre Beichiäffe Ramenı 
des Staates oder mit bee Auctorität bes verfoffungsmäßigen Ge⸗ 
feltfhaftswillene zu erlaffen, unb daß deshalb bie gump 
Geſellſchaft fi) rechtlich durch fie gebunden haͤlt, und Ale im im 
Kreifen fie vollziehen und vollziehen helfen. Die eigentlidhe Bolt: 
giehung, als legte materielle Gewalt, Liegt überall anl 
wenigftiens bei freien Völkern in den Bürgern, is 
ihrem Willen, in ihren Steuern und ihren Dienſten 
Alle politifhe Gewalt aber befteht in ber einer befiimmin 
feibfiftändigen Hauptbehoͤrde durch bie Werfaffung verlichenen 
Bunction zur Faſſung gefellfchaftlih gültiger Beſchluͤſſe über De 
Hauptverhaͤltniſſe bes gefellichaftlihen Lebens, über Gefekgebung: 
über Regierungs⸗, über Richterverhältniffe. Hier beruht wohl jek 
Entgegmfesung von Gewalt ber einen und von bloſer Urtheilt⸗ 
function der anderen nur auf baaren Mißverſtaͤndnifſen und Ber 
wechſelungen, welche aber als ſicher verberblich doch nicht laͤnger de 
wichtigſten praktiſchen Lehren verwirren oder mißleiten ſollten. 

Die Gegner aber ſetzen ber Unabhängigkeit und Gerbfifkänbigit 
ber richterlihen Gewalt und bee damit zufammenhängenden Iegitimm 
Herrſchaft derfelben in ihrem ganzen Gebiete für's Zweite auch u 
die Beſorgniß entgegen, diefelbe möge herabwärdigend und Idfmmb 
für die ſouveraͤne gefehgebende und regierende Staatsgewalt wire: 
und fodann für's Dritte emblid die Behauptung, man mehffe ix 
Regierung in Streitigkeiten über äffentliche MMechtsverhältuik 
gleiche Fähigkeit und glei guten Willen zur richtigen GEntfcheibun 
zutrauen wie ben Gerichten. Hier fei auch bie gerichtliche Entfäe 
dung nicht fo nöthig und wichtig. Gegen die Fehler der hoͤchſten Gr 
richte habe man keine Hülfe, und die Regierungen würden die Geriche 
noch abhängiger machen, wenn benfelben bie Entſcheidung über Hffen> 
liche Rechte zuftände. Doch dieſes Alles befeitigt meiſt ſchon ausfüfe 
lich — und bis jegt unwiderlegt — der Artikel „Cabinetsjufif‘. 
Diejenigen Begner , welche nicht etwa zugleich vollkommenen Abfeluik 
mus und Despotismus vertheidigen, twiberfprechen auch bei biefen ie 
wendungen beſtaͤndig fich ſelbſt. So wollen ja auch fie, bag bie Ge 
richte, unabhängig und felbfiftändig organifiet, ale Civil» mb Ge 
minalprocefie und andere an fie verfaffungsmäßig gewieſene widlg 
Öffentliche Rechtsfragen mit hoͤchſter Gtaatsauctorität oder 
entfheidben, und baß bie Regierung und bie Geſetzgebung biefe > 
ſcheidungen als fouveräne Entfcheidungen gu achten haben. Wie dit 
wenn es bie Regierung nicht herabwürbigt und laͤhmt, wenn fie dt - 
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Be Bermögen ihre eigenen Domänen muß ben Giolirichter ents 
re laffen, ja sweuss fie bei eigener Werlegung durch Dochverrath 
Ma 














jeRätsbeleibigung, wenn fie bei Angäffen auf bie ganze 
| sbnung nur durch den Ausſpruch ber Criminalgerichte die 
** Genugthuung und Sicherheit fuͤr die Zukunft muß beſtim⸗ 
| laſſen — wie foll es fie denn nun auf einmal herabwuͤrdigen unb 
Men, wenn fo, wie im beutfchen Reiche, felbft gegen bes Kaiſers 
cheiligte Majeſtaͤt, wenn fo wie in Frankreich, In England unb 
\ ta noch in anberen für fie meift weniger wichtigen Streitigkeiten 
wüchterlichee Ausſpruch gilt? Da find wenigſtens Herr von Haller 
mb bas Berliner Wochenblatt confequent, welche nach dem 
OMbigen (Bd. III. S. 186.) ihre despotifchen Regierungen, bamit fie 
wicht herabgemürdigt würden, zum eigenen Richter in ihren Angelegens 
Yelten, vor Allem beim Hochverrath und bei angeblider Majeſtaͤtsbe⸗ 
Teidigung , machen unb alle unparteilfche felbfiftändige Rechtspflege 
Anzlich aufheben. Wie ferner, wenn die Megierungsbehörden, mit 
fe etwa auch des Juſtizminiſters, niemals die nöthige felbftftändige 
wmparteilihhe Stellung und Kunftverftändigkeit haben, um die unbebeu⸗ 
tenden Privatitzeitigkeiten zwiſchen fremben Privatperfonen zw entſchei⸗ 
ben und bie Strafen von Dieben und Räubern zu beflimmen — wie 
follen fie denn nun auf einmal die rechten, bie beften Richter in 
jhren eigenen Sachen, in den öffentlihden Rechten, inben 
Streitigkeiten über Verlegungen durch ihre (und ihrer Drgane 
rtgene) Maßregeln fein? Am Unbedenklichſten ficher war noch ihre 
Wichten in Privarhändeln und fo lange es Feine Öffentlichen gab, bei 
zeren Entſtehung eben alle Voͤlker die Richtergewalt felbfiftändiger zu 
wganifiren für nothmendig fanden. Und will man wirklidy fagen, bie 
Nechte auf Freiheit, Ehre, Vermögen, Gefundheit, Leben und etwa 
waf den ganzen Gewerbs⸗ und Nahrungsftand der Bürger und ihrer 
Familien feien, fo fern fie durch verfaffungswidrige Verordnungen und 
Regierungsmaßtegeln, durch rechtöverlenende Finanz», Pollzel=, ober 
Boll s, oder Militärs, oder Forſtgewalt verlegt wurden, weniger werth, 
us wenn fie ein Civil= oder Griminalproceh bedroht? Sind nicht 
jollends alle Öffentlihen,, alle Verfaſſungsrechte, 3. B. die Staats: 
and Gemeindebürgerrechte, dem edlen Bürger die werthvollſten Güter? 
Der Schutz unparteilfcher Gerichte aber ift doch jedenfalls auch bei 
ler menfchlihen Unvollfommenheit befler , als bie Entfheidung par s 
:eiifcher, ebenfalls menfchlicher Behörde. Und wenn man gegen 
hre Abhaͤngigmachung von Seiten ber Regierung, ſtatt durch ver» 
'affungsmägigere Drganifation, vielmehe nur dadurch for 
jen will, dag man ihrem Schuge bie wichtigſten Öffentlichen Rechte 
satzieht, muß man ihnen dann nicht auch die Griminalproceffe, zumal 
ne politifchen und bie Klagen gegen den Fiscus und Anderes, entzie 
ven ? Dder haben etwa die politifchen Schugmittel unferer Rechte 
isher fo wirkſam und ausreichend fich bemiefen, daß wir das gute 
te Recht des richterlichen Schutzes ſorglos Preis geben dürften ? 
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Sodann aber fürdyten fa aud bie Gegner EIHerabrefirbieum 
und Lähmung dee fouveränen Regierunge> u... _.,.sgebungägemk, 
wenn diefe beiden, eime jede in ihrem Kreife, mit hoͤchſter Gewalt fe 
Beſchluͤſſe faffen. Könnte ja doc möglicher Welfe die Regierung 
duch ihre Rechte, alle Beamten anzuftellen, bie Armee zu befchlige, 
den Patlamentsbeſchluͤſſen ihre Zuflimmung zu verweigern, alle ge: 
feggeberifche Abſichten des Parlaments laͤhmen und daſſelbe heech 
wuͤrdigen. Dieſes aber koͤnnte It minder ſeinerſeits durch bie Ben 
weigerung ſeiner Zuſtimmungen Steuerbewilligungen bie Kege 
. rung eben fo lähmen und herab :oigm. Dennoch aber ziehen AR 
die Gegner mit allen würdigen xs0ı ı und Regierungen die Gcwis 
tigkeiten und Gefahren der Freiheit und eines vernünftigen Gleichz⸗ 
wichts der Gewalten bem Verderben und der Schande einer beige 
(hen Gewalt vor. Gie rechnen aud bei Gollifionen mit Recht af 
eine jedesmalige enbdliche freie Vereinigung ber verfchiebenen feibiiie 
digen Gemwalten durch die hoͤchſten Ideen und Lebenskräfte des Bat 
Landes und durch alle organifchen Wereinigungsmittel ber Werfaffum- 
Die Gewalten gehen mit einander, fast Montesquien, wei ſe 
allein gar nicht gehen koͤnnen. 

Diefes gilt aber ganz befonder® auch von bee richterlichen Ge 
walt. Diefe iſt vollends die ungefährlichfte wegen bee durch ihr Bo 
fen gegebenen Beſchraͤnkung ihrer Thätigkeit auf bie Entfcheibung de 
"einzelnen concreten Rechteftreitigkeiten nur auf erhobene Klage des Be 
letzten und bei ihrem Mangel an aller materiellen Gewalt; ferner I 
dee Emennung der Richter vom Regenten, bei ihrem Gebunbenfein = 
alle verfaffungsmäßigen Gefese, überhaupt bei ihrer Untnwb 
nung unter die gemöhnlid mit der Regierung und der Gefehgebumgb 
behörde verbundene allgemeine hoͤchſte Verfaſſungsgewalt — 
die verfaffungsmägige Reform bei etwaigen irgend bebeufiidın 
eigenmwilligen verfafjungsmwidrigen Störungen durch richterliche Werhb 
heit. Wahrlic davon, daß für den Rechtsſchutz obn mächtige ua 
abhängige Gerichte alle Verfoffung und allen Redytszuftend, ie 
Sicherheit des Eigenthums und den Wohlſtand, die Bluͤthe wb 
Kraft der Voͤlker zerſtoͤrten, die Bürger in die Kerker oder in % 
Verbannung fließen oder ihe Blut in Strömen vergoffen, bams 
ſpricht überall die alte und, leider! auch bie neuere Staatengeſchiche 
Ueberall, wo Despetismus und Machiavellismus nad) Herrſchaft find 
ten, da mürbigten fie zuerft die Gerichte herab. Wo aber iſt dem 
dagegen, vollends in einer gut organifirten freien Verfaſſung, jene 
bie felbfiftändige Gewalt der Gerichte weſentlich verberiil 
geworden? Etwa da, wo fie die freiefte und räftigfte war und IR, B 
dem freien Norwegen und Schweden, in Holland und Belgien, B 
England und Frankreich und vollends ba, wo fie, wie in wnfa# 
deutſchen Reiche und in Nordamerika, völlig unabhängig Aber WM 
Rechtsbeſchwerde, felbft über verfaffungsmidrige Gefi ze und Sieb 
rungshandlungen richtete und noch richtet? War nicht die volle Unb 
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Belt und Aui be des Mechtöfchuges ber deutſchen NReiche⸗ 
andesgerichte in Berbindung mit ben Actenverſendungen an bie 
mabhängigen Schöffenftähle und Spruchcollegien in bem trans 

buch Buͤrgerkriege verſchuldeten Schiffbruche ber Einheit und 
it des deutſchen Reichs nod ber glänzendfie und mohlthätigfte 
? Leidet etwa heute Frankreich dadurch Roth, daß ſelbſt neben 
beſonderen Adminiſtrativjuſt behoͤrde bie ordentlichen Gerichte bei 
e Inamovlbilitaͤt und Deffentlichkeit noch in fo manchen oͤffent⸗ 
Rechtsſachen entfcheidben, die man bei uns den Gerichten ent 
willz 3. B. bei der Expropriation für Öffentliche Zwecke, bei 
Igleiten über Perfonenrechteverhältniffe, Vormundſchaften u. ſ. w., 
über verfaffungsmäßige Wahlrechte und das Recht, Mitglied ber 
porenen zu werden, ober, wie vor einigen Jahren, über bie hoͤchſte 
he Trage, über den Belagerungszuftand von Parts. Dort ret⸗ 
er GSaffationshof, indem er die im Belagerungszuſtande ausges 
nen Todesurtheile wegen Verfaſſungswidrigkeit ber Belagerung 
ıng caffiete, das Leben vieler Bürger zugleich mit ber Verfaſſung 
yäbıfcheinlich auch daB Königthum. Der Staatsſtreich der Bes 
ngserklaͤrung wurde alsbald zurüdgenommen. Ja, würde es 
wirklich gefährlich fein für Frankreich, wenn ben ordentlichen Ge» 
felbft die von bem despotiſchen Eentraliſationseifer Napoleon's 
Staatsrathe, als einer befonderen Adminiftrativjuftizinftang, uͤberge⸗ 
öffentlicheri Rechtsſachen belaffen würden? Iſt's ja doch Längft 
nnt, daß diefe Gentralifation die Verwaltung zugleich mit ber 
it verdirbt, an die Stelle warmen heilfamen Gemeingeifles einen 
ofen politifhen Oppofitionsgeift erzieht und das Staatswohl 
te Regierung gefährdet! 
Wo fich freilich im Allgemeinen ober, nach unferen heutigen Wer 
fen und Verfaffungen, eine wefentlihe Störung ber Regierung 
Befeggebung burch bie richterliche Entfcheidung öffentlicher Rechts⸗ 
teiten oder ein heilfamer und genügenbder Erſatz des Schutzes ber 
n durch andere Verfaffungsmittel nachweiſen laͤßt, dba möge bies 
faß eintreten. Aber man halte fireng an biefer Bedingung, und 
18 kann boch diefeß im Allgemeinen das natürliche Rechtsprincip 
le allgemeine Regel und bie rechtliche Präfumtion über die ges 
he Zuftändigkeit, kurz über Juſtizſachen und über Juſtizverwei⸗ 
3 umflürzen. 
4) Aus unferen drei erften Hauptfägen ergibt fich nämlich zur 
yeibung unferer Stage von ſelbſt die allgemeine Regel, welche in 
n vorigen Artikel citirten Abhandlungen insbefondere Pfeiffer 
Minnigerode — zwei wiſſenſchaftlich und praktiſch bewaͤhrte 
jſein verebrte ausgezeichnete Juriſten — ausführlidy vertbeidigen. 
dieſer Megel begründet im Zweifel, das heißt bis zur Nachweis 
verfaffungsmißig gültiger Ausnahmen in dem beflimmten Staate, 
‚on einem Rechtsmitgliede gehörig erbetene richterlihe Hülfe gegen 
ngebliche verfaffungsmwidrige Werlegung eines ihm verfaflungemäs 
ats» Eerilon. VIIL 49 
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lagen einjelner ger ober einzelner Gorporationen 
Bier die Berlegungen gegen bas ganze Volk, da, wo bafielbe 

sec, feine Regierung repräfentict, ober wo es gegen ber Regierung 
| gen burch repräfentative Stände vertreten werben foll. reis 
WM da, wo biefe fehlen, wie feit ber Auflöfung ber allen verfaſſungs⸗ 
We gültigen Stände von 1833, da konnten und Einnen Go 
Venen und Bürger für bie ja auch ihnen zuſtehenden Verfaſſungsrechte 
Yen Schug anrufen. Die deutſche Reichöverfafiung kannte insbefon- 
Dere auch das Mittel ber Syndicate oder eines Bufammentretens 
der Bürger, um Jemanden zur Anftelung einer Klage, namentlich bei 
den Reihegerichten, 3. B. wegen verfaſſungswidriger Steuerausſchrei⸗ 
bangen, zu bevollmaͤchtigen. 

8) Wegen mangeinben Rechtegrundes In ber Sade 
uber muͤſſen die Berichte ohne Streitverhandlung abweiſen alle Klagen 
gegm verfoffungsmäßige Verfügungen. Go müflen fie 
4. B. abweifen Beſchwerden gegen Gefete und Regierungsmaßregeln, 
weiche einestheils dußerlich rechtlich ale ſolche erfcheis 
nen, das heißt in der verfaffungsmäßigen Bewaltfphäre 
der Geſetzgebung oder dee Regierung , oder in Beziehung auf Verfafe 
fengsveränderungen in ber Bewaltfphäre der dazu ermädhtigten Ver⸗ 
faffungsgemwalten enthalten waren, und welche zugleich in dem verfafs 
—— äußeren Formen erlaſſen wurden, und bei welchen 

noch anderentheilt dem Inhalte nad die Verfaſſungs⸗ 

grumbfäge über die Schranken biefer Gewalten nicht überfcheitten wur⸗ 
den. Wenn fo bie Gefesgebung nach bem ihr überlaffenen rechtlichen 
und politifhen Ermeffen allgemeine Gefege für die Zukunft erlägt, fo 
finder natürlich keine Klage Statt, wenn etwa Jemand vermeint, er 
hätte bei dieſem vechtlichen ober politiichen Ermeſſen befiere Beflimmuns 
gem machen können, und die .erlaffenen würden ihm hinderlich ober 
fehäblich werden. Altermeift, zumal da, wo bie Sactoren ber Geſetz⸗ 
gebung auch bie Gewalt der Berfaffungsperänderung in den 
felben Formen mie die Gefeggebung auszuüben haben, und wenn 
nicht, fo mie in Amerika, beflimmte Rechte, dort 3. DB. die der Preß⸗ 
freiheit, der Volksverſammlung, der Glaubensfreiheit, ausdruͤcklich Ih» 
ver Aufhebung entzogen find, wird dem Inhalte nad ein formell 
Altiges Gefeg nicht anzugreifen fein. Uber dem Richter aud das 
Recht zur Prüfung ber formellen VBerfaffungsmaägigkeit der 
Mormen zu entziehen — biefed heißt allen Rechtszuſtand und bie 
Berfaffung der Millfür Preis geben und die Gerichte zu Organen bies 
fee Willkür erniedrigen. 

4) Wegen der nothwendigen Selbſtſtaͤndigkeit ber brei 
SH auptfunctionen oder Gewalten koͤnnen ihre perſoͤnlichen 
BRepräfentanten nie perfönlidh verantmwortlih gemacht und 
verklagt werden überbie Art ber Ausübung ihrer Fun» 
etionen. &o fon bie Stände und bie Richter nicht, vollends aber In 
gar keiner Weife, auch nicht einmal, wegen ande aͤußerer Ver⸗ 
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zlichen Rechte, fondern auch wegen. Verlegungen ber: 
ihnen perſönlich erworbenen verfaffungsmäßigen 
melihen Rechte. Gegen Verlegungen von Gelten ber Regie⸗ 
ober der Stände glaubt man vorzüglich in Deutfchland, feit ber. 
tifchen Rheinbundesepoche meift nur durch Vorftelungen bei hoͤhe⸗ 
Berwaltungsftellen,, feit bee confiitutionellen Zeit durch ſchon oben 
yentete verfaffungsmäßige Schutzmittel, durch bie Volkswahlrechte, 
bie Meverfe und Petitionen bei ben verfchiebenen Adminiſtrativ⸗ 
ı und zulegt bei dem Regenten und ben Ständen genügend zu 
en. Daß dieſer Schug ſehr oft nicht ſchuͤzt, und daß das 
he Reich und der nordamerikaniſche Bund auch hier ben Schut 
rbentlihen Reiche» und Bundesgerichte begründeten und nöthig 
n, biefes ift befannt. So fchüsten 3. B. die deutfchen Reichs⸗ 
te noch bis zur Aufldfung bes deutfchen Reichs alle Bürger ger 
erfaffungswidrige Steuergefege*), felbft noch gegen die eines Fries» 
»'s bes Großen, oder auch ale Beamten gegen willkürliche 
fung von ihrem Amte. Go fhügten fie noch Eurg vor biefer 
ſung 3.3. der Stadt Lahr ihre vorzügliche flädtifche Werfaffung 
ı einfeitig von der Landesregierung verfügte Abdnderungen und 
theilten biefe zu vollfiändiger Zurüdnahme derfeiben. Auch floffen 
Reichsjuſtizgrundſaͤtze keineswegs aus dem Gedanken einer Ober⸗ 
t des Reichs über die Landesregenten. Diefe hatten die Reichsge⸗ 
als ihre gemeinſchaftlichen Gerichte eingefegt, ernannten die Rich⸗ 
und felbft gegen des Kalfers Majeftät, gegen das geheiligte Reiches 
aupt, galt der gerichtliche Rechtsſchutz fogar bis zur perfönlicdhen 
etheilung **) eben fo wie gegen jeden Reichsfürften, ohne für Die 
igte Würde der Majeſtaͤt bes erſten Souveräns der Chris 
beit herabwürdigend zu [heinen. Nein, es waren bies 
je alten urſpruͤnglich deutfchen Rechtsgrundſaͤtze, wie fie von jeher 
glich in den alten Gau» und Provinz» und Reichsgerichten außs 
wurden. Es mar die Achtung gegen dieſe Grundfäge, wornach 
le unentbehrlihe moralifhe Grundlage aller Obrigs 
die Heiligkeit des Rechts gehalten wurde Ohne 
ı Gedanken ließe fich ſelbſt noch das Bundesfchiedsgericht und der 
Juſtizverweigerung, fo wie ber in den Artikeln 53 und 63 zum 
ge der im Bunde verbürgten deutfhen Nationalrechte und befons 
Berechtigungen „allen Betheiligten“ gegen ben eigenen 
nten gegebene Recurs an die Bunbesgewalt mit der Souveraͤne⸗ 
icht vereinigen. Verletzt aher der Schug eines Öffentlichen Rechts 
Luͤrde nicht, fo thut es auch der eines anderen nicht. Sin Ames 
bat auch die vollefte Ausdehnung des nerichtlihen Schuses 
Feine Klagen veranlagt. Und für ein Beifpiel einer ſchaͤdli⸗ 
Finwirfung gleicher Ausdehnung von Seiten ber beutfchen Reiche: 


— — — 


)S. oben „deutſches Staatsrecht“ Bd. IV. S. 361. 330. 
) Shen BB. IV. S. 363. 
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haben dauernden unſterblichen Werth und 3 Wirken. Ge 
wiß es war ein Grund und eine Solge und em 3 ber größten 
Vortrefflichkeit dev roͤmiſchen Jurisprudenz, daß fie felbft noch in den 


gefunkenften Zeiten des Vaterlandes fogar den weitherrfchenden SImper 
tatoren die wiederholten achtungsvollen Erklärungen abgewann, daß ng | 
diefe feibft eben fo wenig, wie einft die? Volksverſammlung und de 
Senat, mit Gültigkeit etwas Ungerechtes befehlen und „die emigez 
unabänderlihen natürlihen Nectsgrundfäge‘ aufheben und verlchen 
tonnten, daß auch fogar fie, die fih Götter fhelten ließen, laut bas 
Recht als über aller Staatsgewaltfiehend, als beren Aucke 
und unverleglihe Grundlage anerkannten und ed ausdruͤcklich feibit hei⸗ 
ligten : „rechtswidrige fürftfiche Vorfchriften follten von Zeinem Nichte 
befolgt werden *); einen Rechtsgrundſatz, den befonders in Beziehung 
auf die Ungültigkeit aller Cabinetsjuftiz die allgemeinen und beionberz 
deutfchen Gefege fo aft wiederholen **). Mo follen auch den Recht 
grundfägen, wo dem Vernunftrechte und den höchften Rechtsgrundſaͤten 
des Vaterlandes ihre Achtung und die Kraft bleiben, wenn fie- feine 
ſelbſtſtaͤndige Organifation, keine eigene Macht haben, ſich zu erhalten 
und zu [hügen in dem wechfelnden leidenfhaftlichen parteis 
füdhtigen politifhen Getreide der Menfhen, wenn fie un 
diefer Schuß Preis gegeben werden einem principlofen ſchwankenden 
politifhen Belieben, wenn fie untergeordnet werben den politifchen Ta 
gesintereffen abminiftrativer politifcher Behörden? Ihre Achtung und 
Heiligkeit muß finfen, wie die Achtung und der Glaube für eine Re 
ligion und eine religiöfe Kirche verloren find, fobald man ihre Sakun 
gen den politifchen Interejfen, der politifchen Willkür unterſtellt. Sol⸗ 
len fie den Bürgern heilig bleiben, und dadurch die fefteite ficherfe 
Stüge fo wie der Freiheit, fo aud der Regierung ſelbſt biden, 
fo muß auch biefe ſich ihrem parteilofen Ausfpruche beugen, 

Blickt doch, ihre Furzfichtigen Rathgeber der Könige, die ihr tig 
lich die der Regierungswillfür unbequeme Unabhängigkeit und Ausded⸗ 
nung des gerichtlichen Nechtsfchuges zu befchränten rathet — biidt, ihr 
allzu viel den politifchen Formen vertrauenden Freiheitöfteunde, die auch 
ihr die ebenfalls der politifhen Parlamentswilltür unbequeme Rechts⸗ 
macht der Gerichte Preis gebt — blickt auf das hochgehende, auf 
das bis in die innerften Tiefen aufgeregte Meer unferer heutigen Ge 
feufhaft — was foll denn bei den erflen unvermeidlichen Stürmen de 


| — — 


*) Bekamnt find außer Ju ſtin ian's Erklaͤrungen im Titel de jure m» 
turali ‚die Grötdrung der Kaifer Theo doſius und VBalentinian in C. 4. 
de legib. : „daß es würdig der Majeſtaͤt fei, fich den Gefegen unterworfen zu erkli⸗ 
ren, da auf der Achtung bes Rechts aud die Regentengewalt berube, unb ba 
es größer fei, als Herrſchergewalt, daß die fürftlihe Regierung fich den Gehe 
gen unferordne und daß daher gleich einem Orakel heilig ihre Erklärung zu achten 
fei, über diefe Grenge ihrer Gewalt"; und eben fo jener Kaifer und des Kaiferd 
Anaftafius ausdrüdliche Vorſchriften: „daß ihre rechtswidrigen Befehle nit 
su achten ſeien.“ C. 6. si contra jus und C. 7. de precibus. 

") 6, oben 8b, III. ©, 176 — 182. ©. auch Klüber a. 0, 9.217. 37L 











geößeren Anflcengungen, am entfchlebenerem $ bereit, als de 
mi geglaubt hatte, ihr anfinten zu dürfen. wo wuen die Eadlde 
Spfer und der Hingebung. Namen! fe Leiden follten ziochFommen 
amd der Kelch dee Unterbrüch bis me Hefe geleert werben, als du 
Stadt, von ben Ruffen vera „1 feind in die Hände fiel nnd 
Sherden einer feindlichen $ | ng ımd einer Belagerung zualeldi ia 
dem Winter, beeniht e : ‚ Preis gegeben war. Schmwerlich hat 
die Raubfuht und bie wa over Feinde einem andern Staate im Bra 
haͤltniſſe fo große pecuniäre Upfer erpreßt. Won 1806 bis. 1814 hab 
bie Franzoſen in Hamburg an ſich geriffen ober zerflöet einen Werth won 
130 Mikionen Franken, inbegriffen die ehrlofe Plünderung ber Banl 
(November 1813), gegen welche bie verwaltenden Bürger einen Erftlam 
Proteſt au nom de toute [’Europe commergante einlegten. 
Mai 1814 erfchien endlich der Tagesbefehl, welchet die Mäunnng I 
Stadt durch die Franzoſen und die Uebergabe an die Allüirten anfündige; 
Am 26. Mai hielt der Senat wieder zum erften Mal eine Sitzung und te 
am folgenden Tage mit einem von ber Buͤrgerſchaft gewählten Ausſchcſe 
von 20 Perfonen zur Ordnung der deingendften Angelegenheiten zufame: 
men. Am 31, Mat tehrte die Buͤrgerwehr, am 30. Juni die Genf 
tiſche Legion aus dem Felde heim. In deei Situngen der Comittee fie 
die deutfchen Angelegenheiten (16. Oct, 26. Det. und 29. Dee. 1814; 
auf bem Wiener Congreffe hielt Balern ſich berechtigt, bie Anerkennung 
der Freiheit, für dexen Mieberertämpfumg bie Städte doc; Gut und Bi 
eingefegt, noch zurädzuhalten, worauf kraͤftige Erwiederungen von Gib 
ten Oeſterreichs und Preußens erfolgten, und namentlich daran eriumet. 
ward, daß die Verzichtung des Kaifers auf bie Reichskrone den Gtäbten 
ihre alte Verfaffung nicht habe entziehen tönnen; aud) dag Hambecz 
und bie hanfeatifche Legion lange vor dem Beitritte Baierns, lange ver 
dem Rieder Vertrage ben Verbündeten ſich thätig angefchloffen. Ja der 
dritten Gonferenz über bie Seftftelung des Bundes, am 29. Mai 1815, 
nahm zum erften Male der hamburgifhe Bevollmaͤchtigte feinen Pag 
ein. — Bufolge der Bundesacte partieipiet Hamburg mit Luͤbeck, Frach 
furt und Bremen an der 17. Stimme in der engeren Werfammäung 
und führt im Plenum, nad) dem ber Stimmenreihe auf dem Reiches 
tage möglihft angepaßten Schema, bie 69. (Iegte) Stimme. Abweqh⸗ 
felnd mit den drei anderen Städten pflegt Hamburg, je im 4. 
den Bundestag durch einen Gefandten (einen Syndicus) zu befdiden. 
Das Contingent ift, unter Vorausfegung einer Bevölkerung von 129,800, 
auf 1298 Mann feftgefegt. Die Verhältniffe diefes der 2. Dielen 
des 10. Armeecorps zugezählten Gontingents find durch vier im Laufe 
des Jahres 1833 abgefchloffene, von der Buͤrgerſchaft am 20. Fae. 
1834 genehmigte Staatsverträge mit benad;barten Staaten, nam 
lich mit Didenburg und ben beiden Schwelteritädten, näher befktumk. 
Zur Bundescanzlelcaffe zahlt Hamburg 500 fl., zur Bunbesmateiuie 
eaffe, je bei verwilligten 30,000 fl., die Quote von 129 fl. 5 ie. : 
Was bie hamburgiſche Werfaffung anbelangt, fo um wir 
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ſtanden die nachmals fo genannten bürgerlichen Colleglen, In jeben 
ihrer Züge eine unverfennbare und für den hamburgiſchen Staat: ik 
wichtigfte Schöpfung des Reformationszeitalters. Solche Erfcheinunge 
befremden uns nicht, wo fie vorübergehend find; wenn in Zelten 6b 
tiſcher Aufregung die im Sinn einer Partei orthobore Anficht über em 
Beitfrage, 3. B. die Erklärung eines Candidaten über die Bankfrage u 
den Wahlen zum Congreffe, über die Emancipation der Katholiken obe 
bie Kornbill bei Parlamentswahlen, mehr als jede perfönliche Befähigum 
den Ausfchlag gibt- Wenn aber im vorliegenden Fall es nicht um einn 
vorübergehenden Wahlact; fondern um die Feſtſtellung eines bleibende 
Staatsinftitutes ſich handelte; wenn bie hamburgiſche Verfafſung wer 
zugsweiſe biejenigen, die (im Sinne ber aͤlteſten Kirche) als Diate 
nen fungiren, zugleich zu einem berathenden Ausfchuffe der Buͤrgerſchaft 
bei allen Staatsfachen beruft, fo erklaͤrt fich dieſes leicht aus dem hifink 
{hen Grunde des ‘Herfommens. Hatte doc) die Bürgergemeinbe von 
Alters ber, fo weit unfere Kunde reicht, In dee Weiſe ihre Rechte au 
geübt, daß die in einem Kirchſpiel Angefeffenen fi zufammenfande, 
daß jedes Kicchfpiel feine eigenen Verordneten oder Sprecher, unb bei 
es fie mindeftens zum einen Theil aus der Zahl der Kicchgefchweremen 
aufitellte. Hier fand man die Elemente einer organiſchen Werfaffung 
vor; an diefe Enüpfte man leicht das Neue, was bie Zeit erheifchte. Deqh 
nicht allein einen organtfirenden Einfluß hat die Reformatienk 
periode geuͤbt, fondern auch einen folden, von dem es fchien, daß er 
bald ein aufldfender werden Einnte. Die Bürger hatten fo eben 
eingefehben, mas ihre Einigkeit vermodht und daß ber Rath (dem fe 
wohl noch mehr Neigung zum Widerſtande, mehr Anhaͤnglichkeit für die 
alte Lehre zutrauten, als er wirklich befaß) hatte nachgeben muͤſſer. 
Sofort äußerte fid) nun eine Tendenz, bie während des naͤchſten Zeitraums 
von faft zweihundert Fahren bald mehr, bald minder lebhaft, oft nad 
längeren Paufen, in mannigfaltigen Erfheinungen, aber immer in dem 
Sinne fid) wiederholt, daß die Buͤrgerſchaft ausſchließlich nur fich ſelbſ 
die Hoheit der Stadt beilege und vermöge biefer Eigenfchaft in iben 
Geſammtheit fi über den Math ſtellt. Bald fagt fie diefes mit duͤrrer 
Morten, bald verlangt fie, daß MRathsmitglieder, welche ihre Amt nic 
recht verwalten, Öffentlich in der Gemeinde darum follten zur Rede ge 
ſtellt werden, bald begehrt fie die Entfegung von Rathsmitgliedern, bafl 
macht fie eine Art von Mefervatrecht geltend, den Rath zu verändern 
unb die Rathswahlen an fidy zu ziehen, bald beftreitet fie dem Rathe bie 
Befugniß, einem Bürgerbefchluffe feine Einmilligung zu verfügen. Wer 
erkennt hier nicht, wenn gleich die uns geläufigen Ausdrüde nicht vor 
kommen, bie Lehre von der dem Volk inwohnenden Souveränetät, don 
einer nur vom Volk anvertrauten Gewalt? Allen diefen Behauptem 
gen aber fe&t der Rath confequenten Widerſpruch entgegen. Mur Hin 
und wieder und nur fo lange der Zwang dauert, läßt er fich bie An 
fennung einer oder ber anderen Behauptung abdringen. Unter ben 
Zwangsmitteln war das belichtefte nicht Verweigerung der Abgaben, 





Hamburg: 183 


n gänzliche Weigerung, irgend eine Propoſition bes Rathes anzu 
‚ und namentlich Vorenthaltung des bem Mathe zukommenden 
gehaltes (honorarium iſt ber technifhe Ausbrud). Dee Math 
auch wohl eine Zeit lang auf dem Rathhauſe eingefperrt. Die 
egeln ber Bürgerfchaft hatten etwas beflo mehr Unfoͤrmliches, da, 
ſtens vor 1674, nicht einmal gefeglich genau beflimmt war, welche 
erniſſe zur Ausübung des Stimmrechtes in ben bürgerlichen Con⸗ 
ı gehören. Der Rath dagegen, auf welchen Grund widerfprach 
ı Behauptungen der Bürgerfhaft? Man muß ihm bie Gerech⸗ 
widerfahren laffen, daß er nicht bis auf das andere Ertrem ging. 
Rath hat fich ſelbſt die alleinige Hoheit bee Stabt nie beigelegt. Fr 
m aud viel weniger darum zu thun geweſen, ohne die Bürger 
Neues in’s Werk zu richten, als vielmehr zu verhindern, daß bie 
x nicht ohne den Kath etwas Altes abftellten. Zur gültigen Bes 
ung, behauptete er, gehöre Die freie Einwilligung beider helle, des 
I und der Buͤrgerſchaft. Seltfam dabei, daß bie Bürger immer 
inwilligung bed Raths zu erzwingen fuchten, als ob fie ſich bewußt 
„ daß diefe wefentlic dazu gehöre, daß einfeitige Bürgerfchläffe 
den Gonfens bes Raths Beine verfaffungsmägige Geltung haben. 
llend ift für ben Kenner ber früheren Verhaͤltniſſe ganz befonders 
ehauptung der Bürger, daß fie berechtigt, Hiftorifch berechtigt 

die Rathswahl zu verändern. Diefes ift fo oft und auf folche 
: behauptet, daß man bald zu ber Weberzeugung gelangt, es fet in 
ı Glauben gefprohen. Niemanden würbe es beftemden, wenn es 
igte, daß die Selbftergänzung des Raths eine fpätere Einrichtung, 
ine Wahl durch die Bürger bie urfprüngliche gemefen. So mar es 
Hand; bie gegendie Mitte bes 16. Jahrhunderts warb ber Rath durch 
ıgefehenen Bürger jeder Stadt gemählt. Da übertrugen zuerft bie Bürs 
n Amfterbam dem zur Zeit fisenden Rathe die Selbſtergaͤnzung, und 
ideren Städten folgten dem Beifpiele. Aber in Hamburg iſt durch⸗ 
eine hifterifhe Spur eines ſolchen Uebergangs, keine Spur einer 
durch die Bürger. Mas den Urfprung feiner Gewalt anlangt, fo 
prach der Rath ftandhaft, daß er fie von ber Gemeinde habe; doch 
er kein göttlihes Necht in Anfpruch, fondern pflegte zu fagen, er 
feine Gewalt vom Kaifer. Damit gedachte er auch ber Verant⸗ 
ng vor der Gemeinde zu entgehen. Schade nur, daß biefe Anſicht 
ils populdr werben konnte; nod mehr Schade, daß man nicht ein» 
wie eine Verantwortlichkeit vor competenten und unabhängigen Ge: 
n zu begründen, und mie wenig eine fo zahlreihe und fo wenig 
1ete Verſammlung, mie die Bürgerfchaft, vollends ald Partei, als 
erin in ber eignen Sache, geeignet ſei, jene Verantwortlichkeit gel- 
zu mahen! Gar fhlimm ward die Verwirrung, als auch der feit 
teformationgzeit angeordnete bürgerliche Ausfchuß es dahin brachte, 
Bertrauen ber Bürger zu verfcherzen; als er fi in bed Kalfers 
en eigens beloben, eine Specialprotection ertheilen ließ und ſich fos 
vergaß, anvestraute Gelder zu benugen, um durch einfeitige und ge: 
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fertigen fein — faft eben fo ſchwer, als In Einherrſchaften mit 

verteetung ein erbliches, oder gar ein von der Regierung em 
Oberhaus. Wenn eine republicanifhe Verfaſſung jest irgendr 
begruͤndet werden follte, man würde ſchwerlich auf diefe Einrichtu 
fallen. Montesquieu meint, nichts würde geeigneter fein, 
beäuche zu perpetuiten. Unter den Deutfhen war es kein Ger 
als der Freiher vom Stein, der in feiner Eigenfchaft als Gi 
„oberften Verwaltungsdepartements” (1814) dem Frankfurter Verfa 
entwurfe Die Bemerkung entgegenfegte, es ſei nicht gut, daß der 
ſich felbft ergänze; mehr Achtung, Anhänglichkeit und Vertrauen 

Vürgerfchaft, folalih auch mehr Kraft und Wirkſamkeit im H 
würd’ es ihm gewähren, wenn feine Mitglieder von den Vertret 
Bürgerfchaft erwaͤhlt würden. Won derfelben Anficht fchien de 
in Bremen auszugehen, als er 1815 unaufgefordert ben Bürger 
gewiſſen Antheil an ben Rathswahlen einräumte, wie diefes auch 

definitiven Ordnung der Gonftitution in Frankfurt 1826 gefdel 
Es ſteht dahin, ob es ein fehr reeller Einfluß ift, welcher im dieſi 
den freien Städten von der Bürgerfchaft auf die Rathswahlen au 
wird. Doc mag es immer auffallen, daß das Beifpiel in Ha 
nicht nur feine Nachahmung gefunden, fondern nicht einmal dei 
druck ähnlicher Wünfche von Seiten der Bürger veranlaft hat. 

man ift in Hamburg überall nicht gewohnt, an die Abänderung d 
ftehenden zu denken, fo lange nicht die Erfahrung unleugbare untl 
Uebelftände nachgeroiefen hat. Nicht die Theorie, fondern die Erfa 
nicht die denkbaren, fondern die wirklihen Kolgen maq man dahe 
bier in’s Auge faffen, wenn es fih um bie Vereinbarkeit der Eı 
gänzung des Raths mit einer freien Berfaffung handelt. Fürdhte 
etwa eine ftarre Confequenz im Feſthalten verjährter Einrichten 
Diefe Beforgniß wird widerlegt durch die Gefchichte der legten 25 
durch die zahlreichen, in faft jedem Zweige ber Verwaltung en 
tenen Reformen, die ohne Ausnahme von der Initiative dee $ 
beantragt waren; duch die fortfchreitende Deffentlicykeit in ber Die: 
innerer Angelegenheiten. Beforgt man eine das bürgerliche Gl 
wicht fidrende Uebermacht des Raths? Man wird finden, daß d 
faffungsmäßige Befchränfung feiner Prärogativen einem folchen 

greifen vorbeugt; daß die Verwaltung der Öffentlihen Gelder vom 
durchaus unabhängig iſt; daß er keine aud nur vorübergehend 
fügung (Mandata pro uunc) crlaffen, noch „einige Soldatesc 
oder 30 Mann,” auscommandiren laffen kann, ohne Rüdfprad 
dem erften bürgerlichen Collegium. Oder beforgt man eine Far 
ariftofratie? Von einer ſolchen findet fid) in den aͤlteſten fo wen 
in den jüngften Zeiten irgend eine Spur. Bon feinen Ditmarfen: 
Niebuhr zu rühmen, baß niemals Reibeigene unter ihnen gewohnt 
denke, es ift Fein geringerer Ruhm und für die Sache der F 
nicht weniger werth, daß wir fagen dürfen: wir haben niemals 
tricier gehabt, Die Praͤtenſion der angeborenen Faͤhigkeit, di 
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Handen bie nahmals fo ten bürgerlichen Eolleglen, injdet| 
Ihe Böge eine * ex —— — 
igſte Schoͤpfung bes Reformationszeitalters. Solche 


ehenden 

Staatsinflitutes fich handelte; wenn die hamburgifche Werfofjing mu 
dugeweiſe diejenigen, bie (im Sinne der Alteften Kicche) als Diatd 
nen fungicen, zugleich zu einem berathenden Ausfchuffe der Würgerfädl 
bei allen Staatsſachen beruft, fo erktäct fich dieſes leicht aus den 
{hen Grunde des Herkommens. Hatte doch die VBürgergemeinde 
Alters her, fo weit unfere Kunde reicht, in der Weife ihre Mechtr um 
geöbt, daß die In einem Kirchſpiel Angefeffenen fid zufanımenfiibe 
daß jedes Kirchſpiel feine eigenen Wergrbneten ober Sprecher, unb bl 
es fie mindeſtens zum einen Thell aus der Bahl der — 
wufftehte. Hier fand man bie Elemente einer organiſchen 

vor; an biefe knuͤpfte man leicht das Neue, mas bie Zeit echeifchte. 
nicht allein einen organifirenden Cinfluß hat die Meformeriil 
periode geht, fondern auch einen ſolchen, von dem es ſchien, bie 
bald ein auflöfender werden koͤnnte. Die Wärger hatten fe 
eingefehen, was ihre Einigkeit vermodht und daß ber Rath (dem 
wohl noch mehr Neigung zum Wiberftande, mehe Anhänglichkeit 5 
alte Lehre zutrauten, als er wirklich beſaß) hatte nachgeben mi 
Sofort äußerte ſich nun eine Tendenz, die während des nächften Beitenkm 
von faft zwelhundert Jahren bald mehr, bald minder lebhaft, oft 
längeren Paufen, in mannigfaltigen Erſchelnungen, aber Immer in 
Sinne fid wiederholt, daß die Buͤrgerſchaft ausſchileßlich nur ſich fe 
die Hoheit der Stade beilegt und dermoͤge diefer Eigenſchaft in 
Gefammtheit ſich über ben Math ſtellt. ſagt fie diefes mit dͤru 
Worten, bald verlangt fie, dag Rathsmitglieder, welche ihe Amt wi 
echt verwalten, Öffentlich in bee Gemeinde darum follten zur Rebe 4 
ſtellt werden, bald begehrt fie die Entfegung von Rath&mitgliebern, bel 
macht fie eine Art von Refervatredt geltend, ben Rath zu verdnder 
und bie Rathswahlen an fidy zu ziehen, bald beſtreitet fie Dem Rathe U 
Befugniß, einem Bürgerbefhluffe feine Einwilligung zu verfagen. Wi 
erkennt hier nicht, wenn gleich bie uns geläufigen Ausdrüde nice vor 
kommen, bie Lehte von der dem Bol inwohnenden Souverdnetit, de 
einer nur vom Volk anvertrauen Gewalt? Allem biefen 

gen aber fegt dee Math confequenten Widerſpruch entgegen. % 
und wieder und nur fo lange ber Zwang bamert, läßt ex ſich bie Amt 
tennung einer oder dee anderen Behauptung abbringen. Mater dei 
Bmwangsmitteln war das beliebtefte nicht Verweigerung ber -Kbgaben 
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ern sänzliche Weigerung, irgend eine Propofition bes Mathe anzu 
| ‚ und namentlid Vorenthaltung des dem Mathe zukommenden 
haltes (honorarium iſt ber technifhe Ausdruck). Der Math 
Jard auch wohl eine Zeit lang auf bem Rathhauſe eingeſperrt. Die 
Naßregeln der Bürgerfchaft hatten etwas deſto mehr Unfoͤrmliches, ba, 
wenigftend vor 1674, nicht einmal gefeglich genau beflimmt war, welche 
Beforderniffe zur Ausübung des Stimmrechtes in ben bürgerlichen Con⸗ 
werten gehören. Der Rath dagegen, auf welchen Grund widerfprach 
w-den Behauptungen ber Bürgerfchaft? Man muß ihm bie Gerech⸗ 
Ugkeit widerfahren laffen, daß er nicht bi6 auf das andere Ertrem ging. 
Der Rath hat ſich ſelbſt bie alleinige Hoheit bee Stadt nie beigelegt. Es 
t ihm auch viel weniger darum zu thun gemein, ohne die Bürger 
etwas Neues in’s Werk zu richten, als vielmehr zu verhindern, baß die 
Bürger nicht ohne ben Rath etwas Altes abftellten. ‚Zur gültigen Bes 
feßgebung, behauptete er, gehöre die freie Einwilligung beiber Theile, bes 
Bachs und der Buͤrgerſchaft. Seltfam babei, bag bie Bürger immer 
bie Einwilligung bed Raths zu erzwingen fuchten, ald ob fie ſich bewußt 
wären, baß dieſe weſentlich dazu gehöre, baß einfeitige Bürgerfchläffe 
ohne ben Conſens des Raths Leine verfafjungsmägige Geltung haben. 
Auffallend ift für den Kenner der früheren Verhaͤltniſſe ganz befonbers 
Die Behauptung der Bürger, baß fie berechtigt, hiſtoriſch berechtigt 
feien, die Rathswahl zu verändern. Diefes ift fo oft und auf foldhe . 
Weiſe behauptet, daß man bald zu dee Weberzeugung gelangt, es fet in 
gutem Glauben gefprohen. Niemanden würde es befremden, wenn ed 
ſich zeigte, daß die Selbftergänzung bes Raths eine ſpaͤtere Einrichtung, 
und eine Wahl durdy die Bürger die urfprüngliche gewelen. So war es 
in Holland ; bie gegen die Mitte des 16. Yahrhunderts ward ber Rath durch 
bie angefehenen Bürger jeder Stadt gewählt. Da übertrugen zuerſt die Buͤr⸗ 
ger von Amfterdam dem zur Zeit fisenden Rathe die Selbflergänzung, und 
die anderen Städten folgten dem Beifpiele. Aber in Hamburg iſt durch⸗ 
aus Feine hiftorifhe Spur eines folhen Uebergangs, keine Spur einer 
Wahl durdy die Bürger. Was ben Urfprung feiner Gewalt anlangt, fo 
widerfprady dee Rath ftandheft, daß er fie von der Gemeinde habe ; doch 
nahm er fein göttliches Recht in Anſpruch, fondern pflegte zu fagen, er 
babe feine Gewalt vom Kaifer. Damit gedachte er auch der Verant⸗ 
mortung vor der Gemeinde zu entgehen. Schade nur, daß diefe Anſicht 
niemals populär werden fonnte; noch mehr Schade, bag man nicht ein» 
ſah, wie eine Verantwortlichkeit vor competenten und unabhängigen Ge: 
sichten zu bearünden, und wie menig eine fo zahlreihe und fo wenig 
geordnete Werfammlung, wie die Buͤrgerſchaft, vollends als Partei, als 
Michterin in der eignen Sache, geeignet fei, jene Verantwortlichkeit gel: 
send zu mahen! Gar fhlimm ward die Verwirrung, als auch der feit 
der Reformationgzeit angeordnete bürgerliche Ausfchuß es dahin brachte, 
bas Vertrauen der Bürger zu verfcherzen ; als er ſich in bes Kaifere 
Namen eigens beloben, eine Specialprotection erthellen ließ und ſich fo» 
weit vergaß, anvertraute Gelder zu benußen, um durch einfeitige und ge: 
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Kuchen Salkegien. . Diefe wenigftets , Die ben Gegenflanb bereits Tennm 
und in fo feen zur Berathung vorzugsweiſe ausgerüftet find, follen wicht 
fehten. Auffallen aber muß es, daß diefes Mittel ‚ber, Verpflichtung von 
nicht weniger als 130 Perfonen nicht auszureichen ſchien, um die Wolle 
Ugkeit einer Verſammlung, zu welcher nicht mehr ale 195 Anweiende w 
forberlich erklaͤrt find, zu fichern; daß in den Jahren 1713—-1720 water 
133 angefegten Verfammlungen 105 unvollzählig und vergeblidg geweſen; 
and daß man aus biefem Grunde endlich zu ber Maßregel ſich entichlek, 
noch HD Perfonen mehr (6 aus jedem Kicchfpiele) den bürgerlichen Golegie 
zu adjungiren und zum Beſuche der Würgerfchaft zu verpflichten. Der Um 
Hand, daß ſelbſt diefe Maßregel Anfangs nicht zu fruchten ſchien, daß ia 
den naͤchſten 4 Jahren noch 24 unvollzsählige Convente vorkamen, weile 
auf den Grund hin, der auch in manchen anderen Erfcheinungen jener Zeu 
ſich verraͤth: nämlich eine ſchwer zu befämpfende Abneigung der Bürge 
gegen dieTheile des neuen Reglemente ber Eonvente, die man dem Ein 
Aufſe ber kaiſerlichen Commiflion zufchried. Nach und nach, mie hielt 
Abneigung der reiferen Erfahrung oder dem unbefangeneren Urtheile eise 
anderen Generation wich, verloren fich aud) die Spuren jenes Uebels. Bes 
1727 big 1756, in welchen Jahr ber Kal zum legten Male vorkam, waren 
noch 31 Verfammlungen unvollzaͤhlig geblichen. — In Urfachen andern 
Art wird man .den Grund zu fuchen haben, warum noch jegt die Zahl de 
wirklich Erfcheinenden in keinem Verhältniffe fleht zu der Geſammtzahl ale 
Berechtigten, . Wenn man vernimmt, baß ein zehniähriger Durchfchaitt 
in ben. Jahren 1821— 1830 die Mittelzahl von 250.Anıwefenden nad 
weift, fo ift diefes eine Thatſache, die Jeden, ber fie vereinzelt unb ohne 
Kenntniß ber Verhaͤltniſſe betrachten wollte, an dem Vorhandenfein alle 
eonftitusionellen Lebens in Hamburg irre machen müßte. In dee That, 
es müßte fehr fehlecht um den Staat beftellt fein, wenn nur Mangel an 
Theilnahme, Gleichgültigkeit gegen das Deffentlihe, zu Grunde Liegen 
fönnte, Dann müßte der Geift ganz entfhmwunden fein, der einſt bai 
„geheime Schoß,’ die dem Gewiffen anheim geflellte Selbftbejteuerun 
jedes einzelnen Bürgers, zur Bewunderung ausländifdyer Stantsgelehrten 
(. Adam Smith, Wealth of Nations, 4, 207.), moͤglich werder 
ließ. Aber es ift nicht an dem. Man wird ſchwerlich einen zweite 
Staat finden, in welchem fo viele und fo mühevolle Öffentliche Functioner 
von den Bürgern ohne Lohn irgend einer Art, ohne die Ausficht, auf eine 
größeren Bühne fich bemerkbar zu machen, oder außerhalb der Ringmauern 
auch nur genannt zu werden, mit bedeutenden Opfern (unter weichen dem 
Sefhäftsmanne das Opfer feiner Zeit immer obenanfteht) verwaltet wer 
ben. Wo diefe Sefinnung in Vielen lebt, die doch nur für die Zeit ihrer 
Verwaltung aus der Mehrzahl hervors, und nachher wieder in deren Rei: 
ben zurüdtreten, da wird man ber Mehrzahl felbfl den Sinn und das Her 
für das gemeine Wefen nicht ungepräft abfprechen wollen. Und bei ber 
Prüfung wird man ſich überzeugen, daß die Bürger, die nur felten von 
ihrem eigenen Rechte Gebraud) machen, von dem nicht ungegründeten Vers 
trauen ausgehen, es werde auch ohne Ihre Mitwirkung die bürgerliche Ges 
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verftändniffe vorgubeugen, das etwa bie Bürgerfhaft mit einer Verfaums 
tung von Volfsrepräfentanten verwechfeln koͤnnte. Jeder Be 
techtigte erfcheint vielmehr aus eigenem Rechte, nicht mit irgend eian 
übertragenen Vollmacht, fondern als directer Xheilhaber - an ber hide 
fen Gewalt. Ä 

IV. Die bürgerlihen Collegien. — Weniger überfläffe 
bürft es ſein, zu bemerken, daß auch diefe keineswegs als Bolkerepeds 
fentanten zu betrachten find. Ihre Wahlart eignet fie zu nichts we 
higer als dazu. Denn ein Collegium ergänzt das andere, das oberſte 
ergänzt fich ſelbſt. Aber ihre Beſtimmung iſt auch eine ganz ande. 
Fuͤr die bürgerliche Geſetzgebung geht ihre Vollmacht nicht weiter, als 
nur dahin, daß fie mit dem Mathe die vorbereitenden Unterhandlungen 
führen, nicht aber ohne die Vürgerfchaft abfchliegen. In buͤrgetlichen 
Angelegenheiten geht die Miffion der Collegien überhaupt dabin, übe 
Die Verfaffung und bie Vollziehung von Rath- und Buͤrgerſchluͤſſen zu 
machen. Die beiden erften Gollegien find außerdem noch befonders ver 
pflichtet, bei vorkommenden Mißbraͤuchen beim Senate die nöthigen 
Schritte zu thun, auch Beſchwerden ihrer Mitbürger anzunehmen un) 
zur verfaffungsmäßigen Erledigung zu bringen. Das erite Collegium 
endlich hat das Praͤſidat und die Leitung der Verhandlungen in der 
Bürgerconventen. Diefes erfte Collegum — das der Oberalten— 
Befteht aus 15 Männern (aus jedem Kirchſpiele 3); dieſe bilden in 
Verbindung mit I Männern aus jedem Kirchſpiele das zweite Golleaium, 
das der Sech sziger; die Sechsziger, zufammen mit ferneren Imds 
fen aus jedem der fünf Kirchfpiele, bilden das dritte, das Collegium 
be Hundertundahtziger. Wenn biefe Collegien für den Imed 
vorberathender Ausfchüffe ziemlich zahlreich erfcheinen, fo muß man ſich 
eeinnern, daß ihre Einrichtung aus einer Zeit herrührt, wo den Ber 
handiungen Beine Art von Deffentlichkeit zur Seite ftand, und mo es 
um fo mehr Bedürfniß war, daß eine genügende Zahl von Buͤrgern 
bon allen dem Gonvente vorzulegenden Angelegenheiten vorgängige, ge 
nauere Kenntniß erhielt. — Das zweite Collegium waͤhlt Die dem drit: 
ten adjungirten 30 Bürger (für jedes Kirchſpiel 6), und ergänzt aus 
der Zahl diefer Abjuncten das drittd Collegium. Das erfte Gollegium 
ergänzt aus dem dritten wiederum das zweite, und ergänzt endlich au 
dem zweiten Collegium fich ſelbſt. Man ficht, die Verfaffung hat ein 
Vorruͤcken gewollt, um denen, welchen die wicdhtigeren Functionen am 
vertraut find, ben Schatz allmälig ermorbener Erfahrung zu fichern. 
Aber die Verfaffung hat auch gewollt, daB Immer der Tüchtigfte, und 
hicht, dag immer nur der Aelteſte gewählt werde. Eie har ausdruͤc⸗ 
lich, ſchon im Jahre 1712, für noͤthig gefunden, zu erklaͤren, „meilen 
aus der Wahl ſchier eine Succeſſion werden woilen, ſoll ſolches hin 
fuͤro abaefchafft fein.” Und dennoch iſt es fo gekommen, daß, mit 
unglaublich: wenigen Ausnahmen, immer der Aelteſte, fo fern nicht ein 
nnuͤberſteigliches Hinderniß im Wege ſteht, in die erledigte Stelle ein 
tuckt. Vieſer Uebelſtand ift fehr groß. Er bat zur Folge daß bie 
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gen (Annexis) die Antraͤge des Senats fi "antighet: Dieſes Recht ſ 
niemals beſtritten worden, kann ˖ auch auf kdeine Weife beſtritten werden 
Fuͤr einen Fall hat auch bie Verfafſung ſelbſt dieſes vorgeſehen ; "wech 
nämtich bei angefonnenen Abgaben die Mehezahl Ver‘ Kirchſpiele Ak 
it, dag contribuirt werden foll, die einzeinen Kitdyfpiele aber von de 
ander .abroeichende Eontributionen vertoilligt "Haben, ſo ſoll die geringe 
Contelbution zu Grunde gelegt, „umd für der ganzen Bürgerfchaft Schi 
geachtet werden.” Emmöäf, natüͤrlich ausnahmswelſe, finden wie, dj 
die Bürgerfchaft eine höhere Summe votirt hat, als worauf der Ruh 
antrug.: Es war am 20. Mär; 1813 5 es galt der Vertheidigung ir 
fo eben wiedergewonnenen Sreihelt und ber Förderung bee beutfdhen 
Sache. Auch finden ſich Bürgerfchläffe, toie der vom 6. Juni 1814, 
wo der Senat bie Prolöngation der alten verfchiebenartigen Zoͤlle % 
antragte, bie Bürgerfchaft aber für eine gleichmäßige Abgabe von-alier 
einfommenden und außgchenden Waaren, mit Beſeitigung aller; den 
Bürgern namentlich, früher zugeftandenen Beghnfligungen, ſich ein 
ſchied. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß zu jeder Modification und jeben 

ufage zum urfprünglichen Antrage dee Conſens des Raths erſt ef 
derlich iſt, ehe der Schluß, in feiner veränderten -Geflalt, als Rath: 
und Buͤrgerſchluß, Geſetzeskraft erlangte! Der Rath kann feine 
Conſens ſogleich erklaͤren; er kann fich weitere Verhandlungen vorbe⸗ 
halten und demnaͤchſt feinen früheren Antrag wiederhoͤlen, ober meh 
fieteen, ober fid) der Anſicht der Buͤrgerſchaft⸗ eventuell anſchlieſen 
Uns iſt nicht ein einziger Kall bekannt, in welchem es dent Sengie 
bei einer mwefentlichen Differenz gelungen wäre, mit günzficher -Befetk 
gung des Begehrens der Bürgerfchaft feinen. entgegenftehenden Antrag 
durchzuſetzen. Es ftehen auch dem Senate viel zu wenig Mittel zu Ge 
bote, etwas der Art ernftlich zu verſuchen; und es wuͤrde bedenklich 
fein, die Bürgerfchaft zu veranfaffen, daß fie ihrerfeits nad, Mitteln 
fih umſehe, um ihrer Anſicht Eingang zu verfhaffen, da ſelbſt inner 
halb ihrer ſtreng verfaffungsmäßigen Befugniffe die wlederholte Abteh: 
nung eines Antrages die fuctifche Nothwendigkeit einer Modifiration 
deſſelben gewiſſermaßen von felbft herbeiführen türde. Aber die Haupt 
fache bleibe, daß für den Senat kaum ein‘ Intereſſe denkbar iſt, dus 
ihn beftimmen fönnte, auf einem Anteage, im entſchiedenen Wider 
ſpruche mit der Bürgerfchaft, zu behareen. Oder man meife die Zi 
nah, in melden die Antereflen” des Senats von benen der Büren 
Thaft abweichen koͤnnten. Glelch eine in anderen Staaten ergichtge 
Quelle von Differenzen tft im Voraus abgefchnitten, ba die Abgaben 
jedeg Mitglied des Mathe nach demſelben Verhättniffe treffen, wie 
jeden Anderen Bürger; da amch von dem Ertrage der bedeutendſten 
Abgaben Fein Mitglied des Raths mehr pereipirt, als eben feinen feften 
und geſicherten Chrengehalt; da auf die fpecielle Verwendung auch ge 
tinger Summen dem Rathe durchaus kein Einfluß zufteht, chne-de 
Buftimmung der mit dee Finanzverwaltung beauftragten Bürger. Was 
endiih die Weigerung des Senats betrifft, bürgerliche Wuͤnſche In feine 
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bindung mit den Sechszigern auf Temperamente (das iſt auf vermb⸗ 
weinde Vorſchlaͤge) bedacht zu fein... Mißlingt dieſe Vereinbarung, - fe 
wird der Verſuch in Gemeinſchaft mit den Hunbdertundachtzigern weiches 
holt. Bleibt auch diefe Berathung erfolglos, fo geht der unverändert, 
wo möglich aber noch umfaffender motivirte Antrag bes Raths zum 
zweiten Male an die Buͤrgerſchaft. Beharrt bie Bürgerfchaft auf ihenm 
vorigen Schluffe, und befindet oder erachtet der Rath, ba er, ** 
Hintanſetzung der Stadt und deren Gemeinweſen Beſtens, oder 

Verlegung feines Gewiſſens ober feiner Amtspflichten“ nicht 3* 
koͤnne, fo ſoll für den vorliegenden Fall eine Deputation aus Rath mb 
Buͤrgerſchaft ermählt werden, und zwar in folgender Weife. Die ganze 
Deputation foll ſich nicht über 16 oder 20 Perfonen erſtrecken, bie 
Hälfte aus dem Mathe, die andere Hälfte aus der Bürgerfchaft. Lets 
tere wählt aus ihrer Mitte eine dreifache Anzahl (alfo 24 ober SO), 
unter denen namentlich Diitglieder ber bürgerlihen Collegien fein folen, 
und Mechtsgelehrte, falls bie Buͤrgerſchaft es wuͤnſcht, fein können. Aus 
Diefer Anzahl werden 8 ober 10 ausgeloofet und von Bürgerfeiten bey» 
tirt. Der Rath wählt feine 8 ober 10 Deputirte blos durch's Loss. 
Wer „für ſich oder die Seinigen“ bei dee flreitigen Sache durch irgend 
ein befonderes Intereffe betheiligt fein könnte, iſt nicht wählbar. Die 
beiderfeitigen Deputirten werden befonders beeidigt und unter Anderem 
auf lebenslängliches Schweigen über die einzelnen Abftimmungen vers 
pflichtet. Ihre Vollmacht geht auf „ber flreitigm Puncte gaͤnzüche 
Abhülfe und untiberrufliche Entſcheidung“; ihr Ausſpruch foll „.pro lege 
totius civitatis angenommen, fleif gehalten und fofort erequiret wer 
ben. Sollte Gleichheit der Stimmen eintreten und bei wiederholter 
Umfrage bleiben, fo werden aus der ganzen Deputation fünf Subde 
putirte ausgeloofet, deren Ausſpruch nad) einmaliger Gonferenz und Ums 
ſtimmung biefelbe Geltung haben foll, als wäre es der einftimmige 
Ausipruch der gefammten Deputation. — Iſt diefes nun wirklich eine 
Dictatur, die, wie man auf den erften Anfchein argmohnen müßte, dee 
bürgerlichen Freiheit geführlich werden kann? Beleuchten wir das Ins 
flitut von verfchiedenen Seiten. Einmal, nicht alle Angelegenheiten 
tönnen an die Deputation gebracht werden. Ausgenemmen find 1) die 
Sachen, bie überall niht an die Bürgerfhaft zu bringen find, & i. 
Sachen, die nicht zum Reſſort der Gefeggebung,, fondern zu dem be 
Juſtiz gehören (diefes mit Bezug auf die früher von der Bürgerfchaft 
in gewiſſen Fällen in Anfpruc genommene richterlihe Befugnif) ; 
2) Sachen, die Rechte des Senats oder ber Bürgerfchaft, oder statum 
regiminis betreffend, alfo Berfaffungsfahen. Demnach verbleibt in 
Bezug auf diefe dem Mathe wie der Bürgerfchaft ein unbebingtes Were, 
und nur duch Ihre beiderfeitige Kinftimmung kann eine Abänbermg 
der Verfaſſung zu Stande fommen. (Beildufig gefagt, eine Committee 
bes normegifhen Storthings von 1824, in ihrem Berichte 
über die beantragte Aufhebung des bekanntlich blos fuspenfiven Einige 
lichen Verneinungsrechts, ſprach ihre Anfiht bahin aus: „daß keine 
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nicht gedacht iſt. Die Deputation iſt zu „der Hreitigen Puzcte 
zlicher Abhuͤlfe“ eingefegt. Nichts verbietet dem Mathe unb ba 
Zürgerfchaft, jede Rüdficht vielmehr raͤth beiben Theilen gieidy bringen 
on, die fireitigen Puncte fo-genau zu definiven, bie Stage in fs ew 
gen Grenzen einzufchließen, daß die Depntation, felbft wenn fie’s wol, 
nicht übergreifen kann. Viertens: was die fo beſtimmt ausgeſprochen 
fo bedrohlich erfcheinende Un widerruflich keit ber Entſcheidung be 
teifft, fo wird Niemand behaupten, bag an eine Entfcheidung für die 
Kolgezeit gedacht ſei. Die Verfaſſung fagt: „ſowohl Rath als Bir 
gerichaft follen dabei acquiesciren, und weder einers noch andererfeits, sub 
Quocumque praetextu, direct ober indirect, etwas weiter Dagegen atten 
tiret ober moviret werben.‘ - Sollten aber Rath und Buͤrgerſchaft nah 
plöglich eintretenden Umftänden, oder in beiderfeitiger Ueberzeusum 
begründeten Rüdfichten auf das Staatswohl augenblidlich einig fein, 
daß es beſſer fei, die Verhandlungen auf's Meue aufzunehmen, fo freut 
die Verfaſſung fo wenig eine Gewalt, als die Vernunft einen Gem 
dafür auffinden würde, ihnen das Recht dazu flreitig zu machen; au 
jeder einfeitige Verſuch, die Entfheidung iluforifch zw machen ode 





‚ihre Vollſtreckung aufzuhalten, Fann und muß buch jene Beſtimmung 


auf's Entſchiedenſte ausgefchloffen fein. Endlich, wenn das Inſtitut, fo 
wie es ijt, einem ber beiden heile die Möglichkeit eines Webergemwihts 
gewaͤhrt, fo ſcheint dieſe Möglichkeit zu Gunſten ber Bürgerfchaft fh 
zu ftellen. Die Bürgerfchaft wählt zuvoͤrderſt diejenigen, aus berm 
Bahl ihre Deputirten ausgeloofet werden follen. Die Majorität wir 
dafür zu forgen wiffen, daß folche, die mit ber Majorität gejtimmt he 
ben, dem Loofe dargeboten werden. Die Deputicten des Senats wer 
den mit einem Male ausgeloofet. Das Loos kann es fügen, daß 
auch folche deputirt werden, bie etwa mit der Minorität im Senate, 
alfo im Sinne der Majorität der Bürgerfchaft, geflimmt haben. Die 
ſes Verhaͤltniß wird befonders wichtig für den Fall einer Subdeputatien. 
Um fo auffallender ift es, daß nur der Rath es war, der bin und wir 
der auf die Deputation provocirt hat, während die Buͤrgerſchaft mehr 
mals fich bemühte, ihm darzuthun, daß der Fall nach der Lage de 
Sache fih nicht dazu eigne, oder lieber modiftcirte Anträge erwartet, 
denen fie ſich anfchliegen konnte, als daß fie dem ungewiſſen Ausganze 
einer geheimen und ungewöhnlichen Berathung ihre Sache anverträut 
hätte. Seit 1712 ift ndmlih im Ganzen fehsmal auf die Depw 
tation provociert worden, und nur einmal, im Sahre 1829, als bie 
Bürgerfchaft eine Herabfegung des bereits fehr mäßigen Zolls dringend 
verlangte und die vom Senate angetragene proviforifche Verlängerung 
ber früheren Zollordnung auch für die Lürzefte Friſt beharrlich vermwer 
gerte, während der Senat aus finanziellen Gründen eine plögliche Re 
duction für unthunlich hielt, nur dieſes eine Mal iſt es wirklich ge 
Wahl der Deputation gefommen. Ihr Ausfpruch lautete (mie eb 
fheint, im Einklange mit den oben entwidelten Anfichten) auf eine 
längfiens viermonatliche Prolongation der befiehenden Zollordnung, „fall 
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feine Commiffäre, fle Tönnen definitiv, nichts fchließen. Jedbes Geſeh, 
weiches das Volk nicht in Perfon ratifichst hat, iſt ‚nichtig, if fein 
Geſetz. Das engliihe Volk meint frei zu ſein; es taͤufcht ſich fehe, 
es ift nur frei während der Parlamentswahlen ; find biefe zu Ente, fo 
ift das Volk unfrei, ed iſt nichts, Während der kurzen Augenhlide 
feiner Zreiheit macht es davon foldyen Gebrauch, daß es wohl verdiente, 
fie zu verlieren. Doch befeunen wir, daß theoretifche Ausſpruͤche dies 
fer Art und ſehr wenig rühren. Sobald eine repnblicanifce Verfaſ⸗ 
fung im groͤßeren Maßſtabe ausgefuͤhrt werden ſollte, fo ſehen wir nick, 
wie fie bed Repraͤſentativſyſtems entbehren koͤnnte. Roms PVerfaffung 
war eine Komödie, von dem Zage an, da die Bewohner Staliens den 
Zribus eingereiht wurden. Aber ed handelt fid) bier um eine Stade 
gemeinde mit. genau beflimmten. Rechten und feſten Jnſtitutionen. 
Der neue Verfaſſungsentwurf für Bremen ſchlaͤgt einen mit Benw 
Kung des Repräfentativfpftems conflruirten Bürgerconvent vor. Sm 
Verhaͤltnifſe zur jetzigen gefeglichen Gsundlage beffelben mag dieſes eine 
Verbefferung fein. Denn feit der „neuen Eintracht“ von 1534 iſt es 
dem Ermeſſen des bremiſchen Senats anheimgegeben, wen er zur Bir 
gerverfammlung „fordern und einladen” will. Auerdings hat eine feſte 
Obſervanz ſich längft gebildet, und ber Rath entfagt durchaus der Wil 
für, die tein Geſetz ihm anzuwenden verbieget. Doch: ift es ein ganz 
anderes Ding, daß beim hamburgifhen Bürgerconvent nichts auf be 
Wigkür ded Raths, Alles auf feſtem, unzweifelhaftem Rechte beruht, 
Man mag einwerfen: was hilft die Elare Berechtigung, wenn fie von 
fo Vielen nicht ausgeübt wird? Dagegen fingen wir: würde das Wahl⸗ 
recht fleißiger geübt werden? Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daf 
die Mehrzahl von denen, die nicht zur Bürgerfchaft gehen, aud an den 
Wahlen keinen Antheil nehmen würde. Wer dicfes für einen Verdacht, 
oder für einen Vorwurf halten möchte, ber nur die hamburgiſchen Bürs 
ger träfe, bee mag fich aus der Gefhichte, und wäre e8 auch nur aus 
dem Gapitel der Miß Martineau über die Indolenz ber Nordamerikas 
ner bei Staatswahlen, eines Beffern beichten. Der Hauptvortheil de} 
Repraͤſentativſyſtems müßte wohl fein, baß der Geſchaͤftsgang im Gan- 
zen raſcher würde. Ohne Zweifel; und wir find weit entfernt von der 
Beſorgniß, daß die Mafchine fi) darum in Brand reiben würde. Viel⸗ 
mehr möchten wir ein Betraͤchtliches wieder in Abzug bringen für bie 
längeren Reden und bie größere Luft zu regieren. Denn gewiß, es 
würde fehr viel mehr gefprochen und unfdglidy viel mehr tegiert werben 
als jegt. Aber die Hauptſache ift uns etwas ganz Anderes, Ducch 
das Repraͤſentativſyſtem wuͤrde die Stellung der Bürgerfchaft, dem Ras 
the gegenüber, wefentlid verändert werden. Einer Verfammlung, in 
welcher Jeder aus eigenem Rechte erſcheint, kann nicht imponirt, fie 
kann nicht etwa, wenn ihre Richtung dem anderen Kactor der Stautke. 
gemalt minder genehm fein follte, nad) Haufe gefchidt werden. Ver 
geblihe Landtage, aufgelöfte Kammern, Wahlumtiche von beider 
. Seiten, Rathlofigkeit und Ermattung der Wihlenden — biefe Dinge 
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lation zuläffig, das iſt: wenn in zweiter Inſtanz das Erkenntniß ber 
erſten confirmirt worden, wenn gleich die Entſcheidungsgruͤnde abwel⸗ 
chen mögen. Es iſt dieſes ein alter Grundſatz im hamburgiſchen Jus 
fligiwefen, den dee Rath, vertheidigte und auch bie Buͤrgerſchaft beibe 
hielt, als man über die Einrichtung ber höheren Inſtanz unterhandelte. 
Unter den dafür fprechenden Gründen ward auch ber eigenthämfide 
geltend gemacht: von drei Stimmgebern (hier Inftanzen) bilden zwei 
gleichftimmenbe eine Mehrheit ; Tobald bie Mehrheit entſchieden habe, 
fei ein weiteres Verfahren überflüffig. Für die Beibehaltung des Prin⸗ 
cips der „duas oonformes“ fprady wohl am Lauteften bie Gewohn⸗ 
heit, und das Beduͤrfniß, mit einer Sache zu Ende zu kommen, bas 
in einem Hanbelsftaate, mo Jeder mehr zu thun hat als zu proceffiren, 
Jeder empfindet, und darum lieber ſich dabei beruhigt, wenn er auch 
gauben follte, dag-ihm fein Recht einmal nicht volllommen gewerden 
ft. Ferner find oͤffentliche Sachen, 3. B. Innere Einrichtungen ber 
Collegten und Verwaltungen, Verhaͤltniſſe derſelben gegen einander und 
gegen den Staat, Verhaͤltniſſe einzelner Mitglieder zu ihren Goflegen 
in dee Verwaltung u. bergl., der Competenz des Oberappellationdge 
richts entzogen. Auffallen muß es, bag GEriminalſachen (mit Ausnahme 
der unmittelbaren Verbrechen gegen den Staat) von dem Rechtsmittel 
‚bee dritten Inſtanz ausgefchloffen find. In Criminalſachen wird ge 
wöhnlich bie erſte fummarifhe Unterfuchung von ber Polizei eingeleitet; 
bie eigentikihe Inſtruction geht vom Senat aus. Bei minder erheblichen 
Fällen Tpricht das Obergericht das Urtheil in erfter und letzter Inſtanz. 
Auch bei erheblicheren Fällen (body duchaus nicht bei ſchweren Ver: 
brechen) Tann dem Angellagten, wenn er es den Formalitäten eines 
aceufatorifchen Proceffes vorzieht, als Vergünftigung verftattet werden, 
daß er der fogenannten außergerichtlihen Cognitlon bes Obergerichts 
ſich unterwirft. Die übrigen, namentlich alle fchroereren Kälte, 
werden , fobald bie Inftruction fo weit geführt iſt, zum fiscalifchen 
Proceſſe an's Miedergeriht verwieſen. Das Obergericht ertennt 
dann in zweiter und letzter Inſtanz. Die Abnormitaͤt dieſes Ver 
fahrens iſt unleugbar; doch iſt ſie nicht eben groͤßer, als wenn in 
England dem wegen Felonie Angeklagten kein Rechtsanwalt zur Seite 
ſteht. — Sachen unter dem Werth von 600 Mark Banco (250 Thlr. 
preuß. Cour.) koͤnnen nicht an das Oberappellationsgericht gebracht 
werden. Bei geringeren Summen findet uͤbrigens das Reſtitutionsge⸗ 
ſuch beim Obergerichte Statt. — Nichtigkeitsbeſchwerden gegen ein Er⸗ 
kenntniß zweiter Inſtanz koͤnnen beim Oberappellationsgerichte nur dann 
angebracht werden, wenn fie auf den Grund eines weſentlichen Man⸗ 
gels hinſichtlich der Gerichtsperfonen, oder ber Perſon der Parteien, 
ober des gerichtlichen Verfahrens ſich ftügen. — Im Allgemeinen mag 
hier noc angemerkt werben, daß die Entſcheidung über die exceptio 
fori , die früher dem Senate zuftand, feit 1819 lediglich ben Gerichten 
überlaffen ift. — Es ift nun noch von den außferorbentlichen Ma 
nahmen zu handeln, welche die Verfaffung mit Bezug auf gewiff 
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lationsgericht Nichtigkeitsbeſchwerden gegen Erkenntniſſe des Obergerichtt 
auf den Grund des materiellen Inhalts derſelben, nicht annimmt 
(ein Grundfag, den es mehrmals umfafjend motiviert bat), fo daß alfe 
den Bürgern ein Rechtsmittel entzogen wäre, ohne ein anderes entipres 
dyendes an die Stelle, zu ſezen. — Was andere Beſchwerden anlangt, 
fo muß, um einigermaßen zu einer klaren Ueberſicht zu gelangen, ver 
Allem unterfchieden werden, ob ein Privatintereffe dabei vVormaltet, oder 
ein Öffentliches. Iſt dus Erſtere der Kal, fol gegen eine Verfügung 
einer Regierungs⸗ oder Vertwaltungsbehörde ein privatrechtlicher Anſprach 
(auf Schadenerfag oder dergl.) geltend gemadht werden, fo muß auf 
verfaffungsmäßigem Wege (durch den Math und die bürgerlichen Cole 
gien) die Vorfeage, ob die Sache der Competenz der Gerichte unterliege, 
bejaht worden fein, bevor die Klage von ben Gerichten angenommen 
werden kann. Es gibt aber auch Beſchwerden, bei welchen nicht etwa 
ein Einzelner fein SPrivatinterefle verfolgen will, fondern weiche gegen 
die Verfügung einer Behörde erhoben werden, weil diefelbe den bürgerlichen 
Intereffen überhaupt zu nahe zu treten ſcheint. Solche Beſchwerden 
gehen an den Rath und an bie Gollegien und, wenn biefe fie begründet 
finden, ohne doch Abhilfe fofort auswirken zu fönnen, an die Bürger 
fhaft. Falls der Rath ſich meigern follte, fie vorzutragen, fo eignen fie 
fid) zur Mebenpeopofition, auch bei fortdauerndem Diffens des Raths, 
fo fern fie nicht zu den ausgeſchloſſenen Gegenftinden gehören, zur Ev 
Ledigung durch die Entfcheidungsdeputation. — Endlich gibt es eine Be 
ſchwerde über Mißbrauch ber Amtsgewalt und Ungebühr, wobei es nidt 
allein um Abftellung und Ausgleihung des Mißbrauchs, fondern auch 
um Beflrafung des Schuldigen und Sicherftellung des Rechtszuſtandes, 
mit einem Wort, um wirffame Geltendmachung einer Verantworts 
lichkeit fih handelt. Mit diefer Beſchwerde beſchaͤftigt der erite Artikel 
des Dauptreceffes fich fehr ausführlich. Die Vereinbarung darüber war 
ſchwieriger, die Verhandlungen haben länger gedauert, als bei irgend 
einem anderen Puncte der Verfaſſung. Man vereinigte fich endlich über 
die Anordnung eines außerordentlichen Gerichtes für folche Fälle. Da 
ein Uebergemwicht der Bürger, troß ailer abwehrenden Verſuche von Sei⸗ 
ten des Rache, nicht zu vermeiden war, fo bemühte man fidy, die Eins 
leitung des Verfahrens um fo mehr zu erfchweren. Bor allen Dingen 
wird dem Mathe felbit das Recht und die Pflicht der Wandelfchaffung und 
Beſtrafung malverfirender Rathsmitglieder zugefprochen. Sind gegen 
Einen aus feiner Mitte folche Gorruptelen durch ein zu Recht beitehendes 
Zeugniß darzuthun, fo will der Rath ihn fofort ab officio fuspendiren, 
und fiscaliter auf Abfegung, wie auch auf Genugthuung für den Belei⸗ 
digten im Niedergerichte anflagen lajfen. Kommt die Sache von bert 
zur Appellation an's Dbergericht, fo werden die Acten an ein auswärtige 
unparteiifches Gericht verfchidt, und zwar wird die Verſchickung duch 
zwei Senatoren befchafft, deren Einen die Oberalten, den Anderen ber 
Angeklagte zu benennen hat. Das srfolgende Urtheil wird fofort vollſtredt. 
Sollte nicht ein Beweis, aber ſtarke Präfumtion der Beſtechung vorliegen, 
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enberung in folcher abgeurtheilten Sache anzumaßen befugt fen.” Cs 
4 —e kiar, daß das Wort Aenderung auch von der Ausübung 
bed dem Rathe zuftehenden Begnadigungsrechtes verflanden werben fol. 
In England ift es bekanntlich eine theoretiſch beſtrittene Frage, ob nach 
erfolgter Sentenz beim impeachment der Verurtheilte begnabigt werben 
kann. Die würtembergifche Verfaffung enthält ($. 205) barüber wenig 
ftens beftinnmte Beſchraͤnkungen. Was die Beſorgniß betrifft, daß ber 
zur Abfegung Verurtheilte in feiner amtlihen Stellung gelaſſen werben 
£önnte, fo verbietet in jebem Rechtsſtaate der Einfluß bes öffentlichen 
Nechtsfinnes, vielleicht noch bündiger, als ein ausbrüdliches Geſetz es ver 
möchte, eine fo monftröfe und geroiffenlofe Anwendung bes Begnabigunge 
rechtes. — Nachdem fo ausführlid) von ber Procedur gegen malverfirende 
Matheglieder gehandelt iſt, fagt die Verfaffung in zwei Zeilen , daß auch 
Bürger, fo bürgerliche Officien verwalten und darin und in Sachen, ſolch 
ihr Amt felbft betreffend, wirklich und vorfäglicy fich vergceifen, auf diefelbe 
Art gerichtet werden follen. Es wird indeſſen jede nähere Bezeichnung der 
einleitenben Schritte vermißt. — Bis jegt, in 127 Zahren, ift es noch in 
feinem einzigen Falle bis zur wirklichen Conftituirung bes außerordentlichen 
Gerichts gelommen, Die Oberappellationsgerichtsorbnung fagt ($. 40); 
bei unmittelbaren Verbrechen gegen den Staat wird dem Angeklagten die 
Berufung an das O.⸗A.-Gericht geflattet. Man hat bie Frage aufges 
worfen, ob nicht in diefem Falle das jüngere Geſetz das aͤltere aufhebt. 
Mir möchten bier, wie oben in ähnlichem Falle einwenden, daß eine Aen⸗ 
derung in den undamentalgefegen nicht flilfhweigend vorgenommen 
wird, es fei denn, daß fie mit Nothwendigkeit aus der neuen Einrichtung 
folgt. Dieſes ift hier keineswegs der Kal; denn 1) die geringere Zahl ber 
denkbaren Staatsverbrechen würde fid) zum Recursverfahren eignen; bie 
Vorfchrift des 6. LO iſt alfo nichts weniger ald müßig, wenn man audı 
gar nicht baran gedacht hat, die Fälle, die im Hauptreceſſe bezeichnet find, 
darunter zu begreifen; und 2) es wäre erſt zu beweifen, daß zum Recurs⸗ 
verfahren nur folche Fälle fi) eignen, bei denen ein unmittelbares Staates 
verbrechen vorliegt; aus ben oben angeführten Stellen geht aber, da 
Staatsverbrehen von anderen Faͤllen unterſchieden werben, dag gerade Ges 
gentheil hervor; alfo würde die Vorſchrift des $. 40 auch keineswegs das 
Recursverfahren erfegen koͤnnen. Selbft um im vorkommenden Falle 
einem Angeklagten die Option zu verflatten, ob er dem im Hauptreceſſe 
angeordneten, oder dem O.⸗A.⸗Gerichte ſich unteriverfen will, würde wohl 
erſt authentifche Interpretation ber O⸗A.⸗“G.⸗Ordnung erforderlich fein; und 
feltfam wär” es, wenn ein Inftitue, in deſſen Befige die Verfafjung fo 
fange gewelen, in Hamburg befeitigt werden follte, nachdem in anderen 
deutſchen Staaten (Würtemberg 1819, Sachſen 1831) ein analoges 

Inſtitut neu gefhaffen worden. Eine andere Frage wär” es, ob nicht bei 
ber Entwerfung eines Strafgefegbuch& und einer neuen Gerichtsordnung, 
Arbeiten, die „freilich nicht übereilt, aber auch nicht allzu zögernd’’ vorge 
nn Iein werden, das ganze Recursverfahren einer Revifion zu unter 
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zeigt die Erfahrung, daß in Hamburg auch bei. bem jegigen Syſteme (bad 
aber dadurch keineswegs gerechtfertigt werden kann) einem Kürze, 
ber für feine Aeußerungen über innere Angelegenheiten die Werantmortlid: 
keit überrrimmt , in der Regel Beine Schwierigkeit bei ber Publication der 
felben in den Weg gelegt wird. — Unter dem polizeilichen Gefichtspunete 
wäre hier noch zu erwähnen bie altberühmte hamburgifche Armenanſtalt, 
um fo mehr, da ihre wohlthätigfte Wirkſamkeit (über welche man in des 
nun verewigten Freiheren v. Voght Geſch. d. hamb. Armenanſtalt, 1838, 
umfaffende Belchrung findet) immer auf die Verhütung des Elends abge 
zielt hat, welches aus ber Arbeitloſigkeit ber Arbeitsfähigen, aus ber Hülftofig- 
Zeit der Arbeitsunfähigen und aus der Verwahrlofung der Zuchtbedürftigen, 
nicht allein für die Einzelnen, fondeen fie den Staat felbft erwachſen 
würde. Sie liefert zugleich) ein erfreuliches Beiſpiel einer Erſcheinung, bie 
in Hamburg häufig und immer zum Guten ſich wiederholt bat; fie zeigt, 
was bie freie Thätigkeit vereinter Bürger vernag ohne den Stant, 
welcher erft fpäter hinzutrat, das Erprobte ſich ancignete und in größerem 
Maßſtabe ausführte. — - 
VIII. Staatswirthfhaftliche Verfaffung, und zwar A. Si: 
nanzen. Wie es Hoheitsrechte gibt, die der Rath ausſchließlich übt, fo 
iſt hier eines, deſſen Verwaltung den Bürgern vorzugsweife zufteht. Es ift 
fehr begreiflich, wenn Napoleon eine analoge Eintichtung der Conſtitution 
bes Jahres III fo unbequem fand, daß er fie ald einen falfchen, fatalen 
und den albernften Gedanken ſchalt, den die Metaphyſik dee modernen 
Geſetzgeber ausaefonnen. Gluͤcklicher Weiſe gehört die hamburgiſche Ein- 
richtung diefer Quelle nicht an; fie datirt von 1563, aus einer Zeit, als 
die hamburgifche Bürgerfchaft fich unglaublih wenig mit der Metapheiit 
beſchaͤftigte. Es war die Frucht der gefunden Einficht und eine trefflice 
Garantie für alle Folgezeit. Uebrigens fehlte es an aͤhnlichen Anortnm: 
gen nicht, felbft nicht in deutfchen Fuͤrſtenlaͤndern. Im Calenbergiſchen 
wurden im 16. Jahrhunderte die Steuern durch Einnehmer eingezogen, 
die von den Ständen ernannt waren, und von den Ständen vermaltet; 
zur Abhoͤr der Rechnung alljährlich fandse der Landesherr ein Paar Mätbe. 
Aehnlich war e8 in Würtemberg, bis eine Napoleonifhe Souveränetät ſich 
breit niederfegte,, wo fonft das alte Mecht gemohnt hatte. — Die Kammer 
befteht aus zehn Bürgern, aus jedem Kicchfpiele zwei. Sie find auf zehn 
Jahre erwaͤhlt; jedes Jahre tritt Einer aus. Die Kammer fhligt zur 
Wahl vier Perfonen, die zum Beſuch der Bürgerconvente berechtigt find, 
vor; die Bürgerfchaft wählt zwei derfelben; eine davon wird nusgeloofet. 
Die Kımmer hat die Verwaltung des gefammten Staatsyutes, aller 
Staatseinnahmen und Ausgaben. Das Princip diefer Verwaltung war 
früher die Heimlichkeit. Daher das VBedürfnif um fo größer, daß Buͤrger, 
und im Inte wechfelnde Buͤrger, fie führten. Man hätte es für cine 
Galamität gehalten, wenn über die Finanzen etwas in's große Dublicum, 
vollends in’s Ausland gekommen wäre. Man hielt e& fiir nicht weniger 


‚bedenklich, wenn der Wohlſtand, als wenn der Uebelſtand Eund würde. 


Nur nach und nach kam man zu ber Ucberzeugung, daß Deffentlichkeit 
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wichtigeren Gelegenheiten beräth die Deputation mit fieben aus der Baht 
der abgrgangenen Deputisten, welche Altadjungirte heißen. — Die Sauf 
fabetd > und Hafendeputation (ein Syndicus, drei Senatoren, darjerk 
‚mdlige Amtmann zu Rigebüttel, zwei Oberalten, drei Kammerbürger und 
drei Gommerzdeputicte) theilt ſich in drei Sectionen und hat, marked 
unter Zugiehung angeftelfter Sachverſtaͤndigen, die Auffiche Uber die Wat 
ferbauten der Eibe und der Gandle, Über die Hafenwerke, die © 
‘and Arfenale, die Signale, das Lootſenweſen, die Deichbauten und dir | 
Quarantaine. — 0. Gemwerbemwefen. Duch das Reglement der 
Aemter und Brüberfchaften (1835) iſt das Bunftwefen, ohne es su zfh 
- men, neu geordnet, und zeitgemäße Meformen find auch für die Bukunftnst 
7 behalten. Nut duch Rath⸗ und Buͤrgerſchluß Können neue Bünfte ar 
‚Süftet, dmgegangene wieber eingeführt, Yerhanbene; wenn bie Sreigeiutg 
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Verkaufe bringen. Sreimeifter kann der Rath zulaffen. - Sehe Zunft 
in einem Senator ihren Patron für Aufrechthaltung ihrer Gerec⸗ 


e 
ferenyen unter Zunftgenoffen, als foldyen,, empfiehlt ſich aus wanqhen 
Nüdfien. Haben die Aelterleute den Vergleich vergebens verfadt, fe 
entfcheibet in eefter Inſtanz dee Patron. Appellation ficht frdi am bus 
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gib, zwel Obpealten, zwei je für zwei Jahre vom Gerichte 
jeiterleute, zwei Subflituten berfelben). Eonfirmirt das Amtegericht, fe 


Wenbigkeit aus dem oberften Grunbfabe ber Verfaffung. hervor mb meh, 
auch was die Ausübung in ben weſentlichſten Städen anlangt, derch de 
Gefchichte beftätigt. Wir erinnern an dasjenige, was oben bereits; her 
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Mipseckindiffe: Die umſtaͤndliche Eeitifche —— —** 
dauptu wäre Hier nicht am Ort fein. Alſo hiet aur wenige Be 
Die Geſchichte kennt feine andere me Bollmadt 
dr Secheriger in Kichenfachen, "als die vom 29, Junt 15285 md 
Die fpriche nicht ven einer Geſebgebung ohne Matificatiom der mE 
feft. FZerner: der Entwurf des 24. Artikels enthielt Die Worte: 
Gerichtung. der Kirchenordinung fei dem Mathe "und dem — 
unter ſich ſelbſt· überlaffen, Diefe Worte „unter Tech feld“ 
fs. en, und baflr hinzugefügt: ,, zu balbigfter Dolljiehung 
nu Hiefigen Kundamentalgefepen“, was ganz müßig 
vean eb nicht hehe: durch Mathe md Bürgerfhluf. Dafür 
daß ein földyer zur definitiven Gefeßgedung in Kirchenfachen tole in 
nothwendig iſt, ſpricht die Frühere, die gleichgeitige amt 
bis-fpätere- · Praris. Die frühere, im Falls der Bugenbagen'fchen Air 


eines von {he außgehmben Entwirfes ;-fo wenig als — 
in der Kirchengeſekgebung / das fie Anfangs In — zu weh‘ 
ſchlen, eingeräumt. Es iſt nicht zu leugnen, daß, in 


ſahwerden ber Seifen, die beim Mathe unerledigt bleiben an 

Gottegien und wenigſtene, falls dieſe mit dem Mathe ſich nice einigen, 
audy an: die Buͤrgerſchaft gebracht werden Sinnen. — Dem Eine 
reſervitt bee Hauptreceß die (jegt dem Niedergerichte und Den 


ſtehende) geiftlihe Juriediction, das Diepenfalondeeht (die daflıe.ye 
enteichtenben Gelber fließen der Scadtbibliothek zu), bie Berufung wub 
Einfühenng erwaͤhlter Beifilihen, Mathegeflühlte In den Kirchen unb 
Erwähnung im Kirchengebete, wie auch bie Wahl bes Geniert ch⸗ 
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und vernonmen; auch haben fie Vorſtellungen, Wuͤnſche ober Beſchwer 
den in Gemeindeangelegenheiten bei der Obrigkeit anzubringen. Die Pre 
diger des Landgebiets werben von den beiden Landherren, dem Genie 
der Geiſtlichkeit und fämmtlichen Juraten der betreffenden Kirche erwaͤhlt. 
Ihre befonderen Anliegen können bie Bewohner bes Landgebiets nicht 
allein durch die vorhin bezeichneten Organe, fondern auch durch unmite 
teibare Vorftellungen, ſei e8 bei ben Landherren oder beim Mathe, an 
bringen; bei Beſchwerden fteht ihnen natürlich ber verfaffungsmäßige 
Weg des Recurfes offen. Eine direte Theilnahme an ber Staatsge⸗ 
feggebung ift Ihnen noch nicht angeriefen. Wenn bis jegt auch noch 
nicht einmal der Wunfch nad) einer folhen laut geworden ift, fo liegt 
dee Grund wohl nicht allein in bem Vertrauen, daß die Landherren 
im Nathe, und bag die Bürger in ber Sorge für das Staatswohl auch 
idee, die Intereſſen dee Landbewohner, vertreten werden, fondern haupt 
ſachlich in der Erfahrung, wie viel beffer fie daran find als ihre Nach⸗ 
barn. Es tft Sache der Politik, in der Geſetzgebung wie in ber Ver 
waltung , den Zuftand ber Zufriedenheit, der mäßigen Belaftung und 
der ungefährdeten perfönlihen Freiheit zu erhalten, und fo factifch den 
Beitpunet fern zu halten, wo Belchwerden zum Verlangen und unbe 
friedigtes Verlangen zur Unzufriedenheit führen möchte. Sollten zu ir⸗ 
gend einer Zeit Mißgriffe das altdeutſche Sprichwort: ,, Da wir nicht 
mit rathen, wollen wir audy nicht mit thaten‘ in feiner ganzen Bes 
deutung zum Bewußtſein fördern, dann freilich verfteht fich von ſelbſt, 
Daß die unbeflreitbare Schwierigkeit der Aufgabe kein Hinderniß fein 
dürfte, eine möglichft effective Vertretung des Gebiets einzurichten. — 
Die obrigkeitliche Verwaltung iſt durch neuere Geſetze vereinfacht ; für bie 
Jurisdiction haben die Gebietsbewohner in den Landherren eine erite 
Inſtanz. Das Nerusmelen (die Schutzverwandtſchaft) und das Gewer⸗ 
beweſen find gleichfalls befonders geordnet. — Das Amt NRigebüttel, 
defien Verwaltung einem vom Rathe dazu auf ſechs Jahre deputirten 
Senator, ald Amtmann, übertragen ift, hat großentheils feine frühes 
een Einrichtungen beibehalten ; doch ift das Juſtizweſen den allgemeis 
nen Grundfägen gleichförmiger ausgebildet. Das beiderftädtifche (Luͤbeck 
und Hamburg gemeinfam angehörende) Gebiet iſt eine Anomalie, aber 
eben Feine größere, als das Verhaͤltniß der Herrſchaft Kniphauſen im 
beutfhen Bunde. 

XI. Wehrverfaffung. Die Grundlage ift die Buͤrgerbewaff⸗ 
nung, ein alter und höchft weſentlicher Theil ber Verfajfung. Mag 
man auch In Beiten ber ungeftörten Ruhe über die Bedeutung ber 
Buͤrgerwehr fih täufchen; möchte vielleicht mancher dee Laſt nicht un⸗ 
gern ſich entziehen, halb zuͤrnend der Pflicht und wenig eingedenk des 
bamit verbundenen Rechts ; das Snftitut iſt dod in einer freien Vers 
faffung fo unentbehrlich, mit vielen ihrer Bormen und, mas noch mehr 
ft, mit den Gewohnheiten und dem Selbfigefühle der Bürger fo ins 
nig verwebt, baß die Aufhebung deſſelben geradezu unter die morali⸗ 

Then Unmöglichketten gehören würde, Die Dienftpflicht dauert vom 
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